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Borrede, 


— — 


Dr Menſch wird durch aͤußere Anläſſe zu be 
Kumter Thaͤtigkeit geleitet und glücklich iſt er, 
wen diefe mit feiner Neigung zufammentreffen. 
Dann erft wird er das Beſte, was ihm feine 
Sühigfeiten überhaupt geſtatten, erreichen koͤnnen. 
Shlimm if es, wenn er aus äußern Mückfichten 
nad ſolchen Anläffen fucht, fih durch ſolche zu 
tiner Lebensthaͤtigkeit beftimmen läßt, Bon diefer 
Seite nun wären die äußern Umſtände gegenwär- 
am Schrift nicht entgegen, da ich won frühefter 
Jugend duuch Neigung und fpäter Durch mein 
Ant zur Kunſt and deren Studium geleitet wurde. 

war es für mi als Weimaraner wol na- 
tirlich, die Leiſtungen Cranach's näher zu beach⸗ 
in: Derſelbe hatte. faſt feine ganze Lebenszeit im 
Dienfte der Borfahren des weimarifchen Fürften- 
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hauſes geſtanden, hatte während derſelben öfters 
in Weimar verweilt, ſeine letzten Tage daſelbſt 
zugebracht und fein thätiges Leben auch da be 
fchloffen; eins feiner bedeutendften - Werke, fein - 
legtes, befindet fih in der weimarifchen Stadt- 
firhe; Hofrath Meyer, den ich als Lehrer hoch ver- 
ehre, hatte eine befondere Schrift über dieſes Bild 
veröffentlicht und, endlich gab die durch Munifi⸗ 
cenz unfers Großherzögs ermöglichte Herftellung die⸗ 
ſes Werkes in neuefter Zeit zu Öftern Befprechun- 
gen darüber unter hiefigen Künftlern und Kunſt⸗ 
liebhabern reichlichen Stoff. 

Das Alles beſtimmte mich zuvorderſt audern 
Werten Cranach's größere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den, um mir von ſeiner Thaͤtigkeit und ſeinen Lei⸗ 
ſtungen einen umfaſſendern Begriff zu verſchaffen. 
Dazu benutzte ich beſonders die jährlichen Reiſen, 
welche ich für. meine Kunſtſtudien überhaupt und 
fpäter blos für dieſen Zweck unternahm. Und hier 
begegnete mir, was bei andern Meiſtern: wob:fel- 
ten der Fall fein wird, daß die Sacheimmer 
verwirrter- wurde, je mehr ich mich: damit veſchäf⸗ 
tigte und je mehr ich Bilder ſah, die in oͤffent⸗ 
lichen und Brivatfanimlungen für: Cranach!s Werte 
gelten. Dadurch gewann aber Hofer Gegenſtand 
an ZInteteſſe, weil es da wirflid’etwas zu thun, 
etwas zu' entwirren gab. Gleiches, wern auch 
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nidt in fo hohem Grade, fand ich bei den ihm 
sugefchriebenen Holzſchnitten. Abfichtlih vermied 
ih von nom herein das Lefen von Schriften über 
dieſen Punkt; ich wollte aus ‚eigenem. Anſchauen 
erſt einen klaxen Begriff mir zu bilden ſuchen, 
nicht aber aus dem Urtheil Anderer eine Met 
nung / zuſtemmenſtoppoln: Erfahrung ‚hat ‚mir über- 
haupt dieſen Weg als den :allein, richtigen bei dem 
Studium: der Kumft erkennen laſſen. Daß eme 
fo gewnnene Ueberzeugung fpäter durch Berüd. 
fichtizung Der Urteile und Gründe Anderer wotivirt, 
jü geändert werden koͤnne, verſteht ſich von felbft 

Neben der Menge von Bildern, weiche unter 
Cranach?s Namen curfiwen, fagte mir zugleich die 
große Verſchiedenheit derſelben, daß er nicht alle 
gemalt: habe könne, beſonders da leptere, den auf 
den Bildern befiudlichen Jahrzahlen nach, ſich nicht 
aus beſtimmten Bildungsfiufen erklaͤren ließ. Be⸗ 
merklich machten, fi Dazunter auch bafd-diejenigen, 
welche: dem: Mmfe Crauach’&, als eines bebauten 
den Künftlers, nicht entfprachen.. Bon den übri- - 
gen ſchieden / fi ‚leicht die Werke feines: zweiten 
Schues / wechden ideinige gefahen Hatte, bie 
unzweifelhaft son ihm herzühren. Die übrigen von 
mehr . ober .: minderm Derdienit,... bei denen malt 
oͤſters die Hand Crangch's in einzelnen Theilen 
gewahrt, mußten anter der Claſſe der Atelier⸗ 
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oder Schulbilder nebenher gehen. Daß fich dabei, 
neben den innern Gründen, aud, äußere Merf- 
male geltend machten, tft -begreiflich, und ich habe 
Einiges davon, was: fich deutlich machen läßt, in 
der Einteitung zu der Beſchreibung von deſſen 
Merken aufgeführt. 

Nun erit las ich Alles, was über Tranach je 
geſchrieben und gelegentlich geäußert worden war, 
ſoviel ich nur davon habhaft werden Eonnte, und 
hielt es unter fih und mit meinen eigenen Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen zufammen, wobei 
ih bald eine babylonifhe Verwirrung enfdedte. 
Um mic) da herauszufinden, prüfte ‘ich zuerſt Die 
Quellen, aus denen die verfchiedenen Schriftfteller 
ihre Mittheilungen gefhöpft hatten und fund bald, 
daß einige. diefelben leichtfinnig benupt, Falſches 
daraus geſchloſſen und die fpätern ed bequem nach⸗ 
gefagt hatten; die gewoͤhnlichſten Anekdoötchen hatte 
man für hiſtoriſche Wahrheit genommen; miebrere 
der intereffanteften gleichzeitigen Drudichriften hatte 
- man nicht gekannt oder war’ zu bequem gewefen 
fie, freilich mit Mühe, zu erlangen zn fuchen. 
Ja ich fand fogar abfichkliche Unredlichkeit, indem 
3. B. eine ‚große Menge. Citate eines‘ Schrift. 
ſtellers über Cranach, der noch Dazu Vorſtand ei⸗ 
ner öffentlichen Bibliothek wer, ſaͤmmtlich als falſch 
fi) enviefen, fie waren aus dem Stegreif fabricirt. 
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An den betreffenden Stellen wird man fich von 
der Wahrheit überzeugen können. Wie wenig mir 
die meilten vorhandenen Schriften genügt, wie viel 
Mühe und Arbeit fe mir dagegen durch Wider 
legung der irrigen Angaben verurfacht haben, wird 
man beim Leſen des Buches umd: bei Beurthei⸗ 
fung diefer Schriften im legten Abſchnitt fehen. 

Ja nicht einmal die frühern Ueberſegungen latei⸗ 
nifcher Urkunden waren richtig, ſodaß ich ſaͤmmt⸗ 
lihe davon bekannte neun Aberfegen mußte. Die 
deshalb beigefügten Bemerkungen werden binläng- . 
lid) beweifen, daß eine neue Ueberſetzung nöthig 
war. Anderes, bisjebt Unbekanntes habe ich nur 
joweit Abexfept, ald der Inhalt wirklich Sachdien⸗ 
liches, hierher Gehöriges enthielt, wohin ein’ Ge 
dicht auf Cranach's Alten Sohn, Johann Lucas, 
befonder3 ‚gehört. 

Reben den gedruckten urkundlichen Radrichten 
mußte mir aber daran liegen, Neues und linbe- 
wugtes, in Archiven Bergrabenes aufzufluden, mas 
mu auch, beſonders in dem großherzoglichen und 
herzoglichen Geſammtarchiv zu Weimar, in reichem 
Maße gelungen tft. Unmoͤglich wäre das freilich ges 
weien, wenn nicht die Archivbeamten, Herr Archivan 
Dr. Röfe und. Herr Aſſiſtent Aue, mit einer Liebe 
und einem Eifer, als gälte es ihre eigene Ange⸗ 
legenheit, Alles gethan hätten, um mich zu unter 
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ſtützen. Wo nur irgend eine Notiz zu vermuthen 
war, das haben fie beigeſchafft, ‚uud oft ſelbſt durch⸗ 
ſucht. Dieſen beiden Herren bist ich zu heſonderm 
Danke bei meiner Arbeit verpflichtet, welchen ich 
hierdurch mit Freuden ausipreche. :Dansben babe 
ich aber auch auf. hieſiger und «bei. audern: Biblio⸗ 
theßen "und Borftehern . von. Sunkfommlungen die 
gefälligite Unterſtützung gefunden. 

Auf dieſe Weife habe ich ſoviel, Molerial zu⸗ 
ſammengebracht, daß der groͤßere Theil des Inhalts 
dieſer Schrift meu if. Sorgfaltig habe ich, alle mir 
zu Gebote ſtehenden Quellen geprüft und die bezüg⸗ 
lichen Stellen daraus entweder woͤrtlich abdrucken 
laſſen oder genau nachgewieſen, mie. Jedermann bei 
vorzunehmender Controle ſich uͤberzeugen wird. 

Die Schrift ſelbſt iſt in. zwei Abtheilungen ge- 
theilt, wovon die erfte das Leben Cramath's ent- 
hält, Einiges über feine Schüler. und. mir bekannt 
gewordene Urtheile verjchiedemer Schriftitgfler, mit 
Bemerkungon dazu. Die zweite Abiberlung gibt die 
Beſchreibung ſeiner Werke nach eigener Anſchauung. 

Bei der Lebensbeſchreibung habe ich, ſoviel moͤg⸗ 
lich, die chronologiſche Folge beobachtet und bin 
nım einige mal des Zuſammenhangs und der Deut- 
lichkeit halber davon abgewichen. Sonſt habe ich, 
wo es nötbig war, zur oder auf fpätere Jahre 
verwiefen. 
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In jedem Borworte, dad den einzeinen Ab» 
fhnitten beigegeben ift, habe ich die. allgemeinen 
Bemerkungen niedergelegt, melde vorzugsweiſe da- 
bin gehören, :: Andere allgemeine Rotizen find an 
ſolchen Stellen. eingefchaltet, wo der ſchicklichſte An⸗ 
laß dazu war und wu’ ſie mir Deshalb am rechten 
Plage zu fein ſchienen. Ob: das Alles: nicht amed- 
mäßiger in die Einleitung zum Ganzen hätte ge- 
bracht werben koͤnnen, wollte mir wegen Der beab- 
fihtigten Deutlichkeit nicht recht einleuchten, welche 
wir dabei weniger erreichbar ſchien. Derfelbe Grund 
hat mich auch bei der Schreibart geleitet, davon 
ich feine andere fenne, als wodurch ich meine Ge- 
danken am verftändlichften ausſpreche. Ja ich ge- 
ftehe, daß ich bei Schriften, deren Zweck Exfor- 
hung und Darftellung der Wahrheit nach irgend 
einer Seite iſt, einiges Mistrauen gegen jogenann- 
ten fchönen oder blühenden Styl habe, da mir 
dergleihen dfter nur ald ein Flitter vorgelommen 
it, um Die Armuth des Materials damit au ver⸗ 
bergen. 

4 wenn's euch Ernſt iſt was zu ſagen, 
ww 3 ‘ nöthig Worten nachzujagen? 
3. un BGoethe. 

Daß dieſe Schrift Aber Granach Alles erſchoͤpft 

habe, bilde ich mir nicht ein, ich hoffe nur die 


XIV Vorrede. 


Sache auf einen Punkt gebracht zu haben, von 
wo aus man es der Mühe werth hält, denſelben 
für die deutiche Kunftgefchichte näher zu beachten, 
als bisjetzt gefchehen ik. Gern und mit Dank 
werde ich auch jede gründliche Berichtigung, und 
Alles was zur Beroollftändigung des Bildes von 
Cranach beiträgt, annehmen. 


‚Weimar, im Juli 1851. 


Her Verfaffer. 
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Erſte Abtheilung. 


A. Lebensbefchreibung Cranach's. 


Lucas Eranach. J. 1 


Einleitung. 





Bei einem allgemeinen Urtheil über das Verdienſt eines 
Künftlerd überhaupt und in Vergleich mit feinen Zeit: 
genofien tft zwar mancherlei zu berüdfichtigen: die Bil⸗ 
dungsftufe und: Geſchmacksrichtung der Zeit und Nation, 
weldher er angehört, die Stufe der Kunftbildung feiner 
unmittelbaren Vorgänger und mitlchenden Kunftgenofien 
u. A.; doch mag das Alles befchaffen fein wie ed wolle, 
fo muß fi an den unzulängfichften Producten, wenn 
fie auch unter den ungünfligften äußern Verhältniſſen 
entftanden find, Doch immer erkennen laffen, daB ein 
wirklicher, höherer Kunſtſinn die: Sand des Künſtlers 
leitete. Dies läßt fi an den Reſten von Kunſtdenk⸗ 
malen aller Nationen wahrnehmen, wonach öfter Werke 
früherer Perioden, wo weder Regel noch Zechnik ausge: 
bildet war, einen innern, fünftferifch höhern Werth ba- 
ben, als fpäfere aus einer Zeit, wo Technik und Regeln 
ſchon durchgebildet erfiheinen. Wird nun ein vorzüg⸗ 
liches Zalent in einer Zeit geboren, wo alle Darſtellungs⸗ 
1* 
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mittel fchon erobert find und mit Bewußtfein geübt 
werden, dann wird es ihm möglich, auch in äußerer Er- 
fheinung vollendete, dem Fünftlerifchen Gedanken ge 
mäße Werke zu erzeugen. 

Betrachtet man in diefer Beziehung die Zeit, in 
welcher in Italien und Deutfchland die großen Meifter 
des 15. und 16. Jahrhundertd geboren wurden, fo muß 
man dieſelbe als die günftigfle erkennen, die feit der 
Blüte der griechifchen Kunft dageweſen if. Vom 13. 
Sahrhundert an haste ſich einie ununterbrochene Reihe 
von Künftlern mit Zalent und Ernft bemüht, alle 
Theile der Kunft und beſonders der Malerei zu ihrer 
Vollkommenheit auszubilden. Ihre Nachfolger durften 
die reiche Erbſchaft nur antreten und damit wuchern 
Dabei. haften dieſe den Wortheil, neue Bahnen: zu bee 
treten, da eine freiere Regung der Geifter, ein mächtiger 
Drang, neuguflebender Ideen auch in der Kunft freiere 
Lebenhäußerungen geſtattete. Das Ende des 15. und 
der Anfong des 16, Jahrhunderts ift für Die Entwicke⸗ 
lung dee Menſchheit eine der. fruchtbarſten Zeiten... e& 
war eine. reihe Ernte: einer, lange ausgeſtreuten und 
kräftig gediehenen Saat, 

In dieſer günſtigen Beriode wurde, nun auch Lucas 
Erangch geboren, der, wie einige Andere, noch den 
Vortheil hatte, in. einer Kůoſtlefamilie das Licht der 
Welt. zu erblicken. 

Da nicht von, einem Zugeife bie Rede fein. kann, 
ob Granach eine bedeutende Stelle unter den. Künſtlern 
jener Periode. überhaupt einyehme, ſo fragt es fir) nur, 
ob derſelbe gleichberechtigt neben feinen Zeifgenoffen Dürer 
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und Holbein ſtehe, in deren Verein er oft als ber Deitte 
genannt wird. 

Obſchon ein ind Einzelne gehender Vergleich ſolcher 
bedeutender Menſchen unter ſich nicht möglich iſt, au 
gu kanem Reſultate führen würde, fo kann Doch Die be» 
ſendere vorwaltende Riytung des Benins eined Jeden, bie 
Bahn, welche er beſchrieben, die Summe feiner Leiſtung ge- 
nannt werden. Daber erſcheint nun Dürer ald der gründ- 
lichſte, ernſteſte, umfaffendfte und gelehrteſte; Holbein 
war der beſte Maler und Derjenige, welcher den meiften 
Geſchmack hattez Cranach iſt der Naivfte von den 
Deien und der beſte Coloriſt. 

Venn man eine Menge Crangch'ſcher Werke aufmerb⸗ 
ſan betrachtet To muß man zu bein Gedanken Tor 
men, dab ihn nur fein natürliches Gefühl geleitet habe, 
deß er fich Peiner andern Regel Hei feinen Sumpofftie- 
um bewaßt war, als den Gegenfland durch Handlung, 
zeihnung, Motive und Farbe fo deutlich und erfchöpfend 
wie mörtih darzuſtellen. Won felbfkändigen Werth der 
Ehöahett der Form, von Schönheit der Linien in ber 
Compofition, von Helldunkel als Mittel zu malerifcher 
Einheit und Wirkung wußte er faſt no weniger wie 
Dir, Die bibkifchen Darſtellungen malten Beide, wie 
ud Holden, in berfümmifidher überlieferter Weile, da⸗ 
ber 6 auch Tonmmıt, daß Madonnen und Apoſtel niemals 
in zetwidrigem geſchmacklbſem Goftüme erfäjeinen. Die 
Eifern ſind darin, und überhaupt der Auffaſſung nach, 
bei Cranach "viel beſſer als bei Dürer, aber Holbein, 
beſondert wenn man fein MAD in der Dresdener Galerie 
berückſeheigt feht her Weiden. 
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Daraus, dag Cranach bei feinen Darftellungen nur 
von feinem Gefühl geleitet wurde, erklärt «6 fish, daB 
man neben dem KWortrefflichften Verſtoͤße bemerkt, die 
ſich mit dem Uebrigen nicht zufammenreimen. Wo fein 
Talent und fein natürlich künftlerifches Gefühl ausreicht, 
da bleibt er ſich überall gleich, wie im Eoforit, ‚in der 
Anmut und Naivetät der einzelnen Figuren, ſowol im 
Yusdrud ald Bewegung und Zeichnung. 

Wenn man dabei überhaupt nach dem Umfang von 
Cranach's Darftellungsvermögen fragt, fo. findet man, 
Daß er faft den ganzen Kreis, von. bem Portrait bis zur 
Hiftorie ausgefüllt hat. Als Portraitmaler fleht er den 
bedeutendften Künftlern zur Seite, feine Dargeftellten Per- 
fonen find in der Regel vollfommen ausgeprägte Cha- 
raftere; auch hat er dabei in Auffaflung, Anordnung 
und Coſtüme durchfchnittlich einen guten Gefchmad ges 
zeigt. Die meiften feiner Judiths, Lucretien und dergl. 
müflen der Sache, der Individualität der Darftelung nach 
ebenfalld zu dieſer Claſſe gerechnet werden, haben auch in 
der Regel deren Verdienfte. Selbft die meiften ganzen 
Figuren von Benus, Judith und Lucretia, ja Adam und 
Eva gehören nur dem Namen nach zu den hiſtoriſchen 
Darftellungen, es find nichts als Portraitfiguren. Daher 
kommt auch meiftend das Anziehende derfelben, bei allen 
fonftigen Mängeln in der Form. Will man aufrichtig 
fein, fo ging Cranach's Vermögen im Allgemeinen nicht 
viel über das Portrait; da er aber. den inbiviäuellen 
Charakter mit Talent aufzufaflen und. mit Leichtigfeit 
Darzuftellen wußte, fo wurde es ihm nicht ſchwer, in 
feinen genreartigen und hiſtoriſchen Darftellungen eine 
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charakteriſtiſche Mannichfaltigkeit in allen Nuancen zu ges 
ben, welche ‚feine derartigen Leiſtungen zu einem großen 
Werth erheben, und feinen feinen Tünftleriichen Sinn 
dabei im günfligflen Lichte zeigen. Daß er aber auch 
ann beſſern Begriff von dem Schielichen gehabt habe, 
ſehen wir an feinen Madonnen, welche nie individuelle 
portraitartige Züge, nie das Coftüme der Zeit und nie, 
wie die andern Figuren, Goldihmud, Ketten, Arms 
bander und dergl. haben; desgleichen an feinen großen 
Apofteln, welche ſogar durchſchnittlich grandiofe ernfte 
Geftalten find, fowie an andern, Figuren, deren Cha 
rafter und Verhältniß edlere Naturen in dem Kunſt⸗ 
wert bedingen. Seine Chriftusgeftalten find fehr edel 
gedaht, gehen weit über die gemeine Natur, fie ger 
bören zu den beftern Chriftusidealen. Wenn man bei 
den Paffiondgefchichten und fonft rohe Gefellen findet,. fo 
lag das an der bergebrachten Sitte, bei dergleichen Dar» 
ſtellungen die rohe Handlung fo abfcheufih, fo unwillen⸗ 
erregend wie möglich zu machen, ſodaß man auch bei 
Dürer und Andern ein Gleiches antrifft. Immer ift 
Cranach aber nur ˖ bis an-die Grenze des Individuellen 
gegangen, überſchritten hat er die Linie nie. Durch ſeine 
Schüler und Geſellen wurden freilich oft Häßliche Cari⸗ 
caturen Daraus, welche ihm in ber Regel zur Laſt ge 
legt werden. 

Zrifft man unter den figurenreichern Darftellungen 
mehrere an, die.in Abficht auf Compoſition befriedigen, 
fo find es meift folche, die er in Holzſchnitt ausführte, 
wo ihm. die. Farbe, die Haltung Fein Hinderniß in den 
Weg legte. Vielleicht half. ihm dabei oft die herkömm⸗ 
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liche fterevtupe Darſtellungswelſe, gewiß uber auch fein 
künſtleriſches Gefühl, das nur nicht zum Maren Bewußt⸗ 
fein, zur ausgeſprochenen Regel ſich durcharbeitete. Am 
vorzüglichſten iſt Cranach in Darſtellung einfacher Ge⸗ 
genftände, ja, ſtreng genommen, einfacher Figuren. Bil⸗ 
der der letztern Art ſind immer die gelungenſten, weil 
er dabei nicht durch Anordnung, durch Vertheilung von 
Acht und Schatten und andere Kunſtmittel, welche er 
nicht in ſeiner Gewalt hatte, heirrt wurde. Gewöhnlich 
erſcheinen dieſe Figuren auf dunklem einfarbigem Grunde, 
oder in dunkler landſchaftlicher Umgebung. Damit will 
ich aber nieht Tagen, daß Ähm nur die einfachften Ge⸗ 
genſtaͤnde gelungen feien, man findet auch Figurenreichere, 
Die vortrefflich find, 3. B. „Die Ehebrecherin vor Chriſto“ 
in der münchener Pinafothet, „Der Ritter von Albonack 
mit Alfred und feinen Vöchtern” und andere, die ich 
fpäter ausführfich befihrieben und beurtheilt Habe. 

Den innern Gehalt, den Gedanken feiner Darfteffun- 
gen betreffend, fo find fe oft von großem Verdienſt; 
ich habe darüber, ſowie über anderes hierher Gehörige 
im dritten Abfchnitt Diefer erſten Abtbeitung, bei Beur- 
theilung Der Meyer’fchen Schrift, geiprochen, wohin ich 
Deshalb verweiſe. 

Daß es Cranach an feinem Darſteklungsmittel fehlte, 
Daß ihm deren ganzer Reichthum zu Gebote ſtund, ſehen 
wir an ofen femen Werken; man bemerkt an Teinem 
ein Ringen mit der Technik oder mit ber Zeichnung; 
e8 fehlte ihm nichts als ein gebildeter Geſchmack, das 
Bewußtſein deſſen, was ihm oft ein künſtlertſches ein⸗ 
geborned Gefühl gelingen ließ. Seine Aquarellmalereien, 
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fine Kupferſtiche und Holzſchnitte beweifen, daß das 
Material Fein Hinderniß für ihn war, daß er dieſes als 
talentvoller Künſtler leicht überwand. Will man danach 
fein Runflvermögen mit einem Wort bezeichnen, fo muß 
man Cranach zu den Raturaliften zählen, ber in Fallen, 
wo er die Natur nicht zum Mufter hatte, befonders 
bei Fleinern Figuren bisweilen etwas manierirt erfcheint. 
Ein mehr ind Einzelne gehendes, feine Verdienfte in ein- 
zelnen heilen der Malerei näher beftimmenbes Urtheil 
wird fich jeder Leſer durch Vergleichung der von ver 
ſchiedenen Schriftſtellern außgefprochenen Meinungen und 
den Bemerkungen dazu, im dritten Abfchnitt diefer erſten 
Abtheilung, bilden können. 

Wie jeder andere Künſtler erreichte natürlich auch 
Cranach nicht mit einem Sprunge den Gipfel ſeiner 
Kunſt; aber eine ſtufenweiſe Ausbildung iſt bei ihm 
ſchwieriger nachzuweiſen, als bei Andern, in deren Bil⸗ 
dungsgang man gewöhnlich beſtimmte Perioden unter⸗ 
ſcheidet. Von den früheſten Jugendarbeiten, von den 
erſten Flügelbewegungen Cranach's, wie anderer Künſtler 
ſeiner Zeit, iſt faſt nichts übrig. Der Grund davon 
liegt zum Theil wol in der handwerksmäßigen Erler⸗ 
nung und Betreibung der Kunſt in jener Periode, wo 
Lehrling und Gefell nur für den Meifter, unter deſſen 
Ramen arbeiteten; ganz verſchieden von der unfrigen, 
wo der Lehrer den Erſtlingen der Erzeugniſſe feiner 
Schüler cher nachhilft, und fie unter deren Namen 
in die Welt geben läßt. Won Arbeiten Cranach's vor 
ſeinem Auftreten in Wittenberg ift mir nichts Gewiſſes 
Bekannt und die erften Bilder, welche er daſelbſt, um 
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1504 etwa, für die Allerheiligenficche malte, find unter- 
gegangen. Ein Bild, „Adam und Eva im Paradies”, 
welches der Kunfthändler Arnold in Dresden befist, ift 
unter den von mir gefehenen gewiß eins der allerfrühe- 
ften feiner Werke. In demfelben herricht eine Unfchulb 
und Naivetät, wie man fie nur in ber Periode eines 
jugendlich liebevoll ftrebenden Künftlers erwarten kann; 
Alles ift mit dent gemüthlichften Fleiß und mit großer 
Zartheit ausgeführt. Dabei erfcheinen aber die Fehler 
Cranach's in Zeichnung und der Mangel an Gefchmad 
um fo auffallender., Die Thiere find dagegen von forg- 
fältigerer naturgetreuerer Ausführung, als in feinen 
fpätern Werfen. Ein Bild in der Galerie Sciarra in 
Rom, „Ruhe auf der Flucht nach Aegypten“, das Die 
Jahrzahl 1504 tragt, kenne ich ‚nicht, aber es foll, wie 
ih von vielen Kunftverfländigen vernommen habe, fehr 
fhön fein. Außer feinen Holsfchnitten, vom Jahr 1505 
an, ift mir bis zum Jahr 1515 Bein Bild vorgekommen, 
mit welcher Zahl zwei Bleine Figuren, der heil. Hierony- 
mus und der heil. Xeopold, in der Faiferlichen Galerie 
in Wien bezeichnet find. Diefelben find in Zon und 
Behandlung leichter als andere Bilder von ihm aus 
jener Periode, fie erinnern auch in Zeichnung mehr an 
Dürer, ſodaß man wol vermuthen Tann, er habe in 
diefem Jahre Nürnberg befucht und auch die Randzeich⸗ 
nungen zu dem münchener Gebetbuche für Kaiſer Mari- 
milien gemacht, wie man behaupfet bat. Ein anderes 
Bild, ein weibliches Portrait, welches Prof. Schildener 
in Greiföwald befaß, ift forgfem audgeführt, ſowie auch 
eins vom Jahr 1516, die Vermählung ber heil. Katha⸗ 
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rina vorftellend, welches fih im Gothiſchen Haus in 
Wörlitz befinde. Man ſieht daran die Sorgfalt, den 
Fleiß in der Ausführung, das liebevolle Anhalten an 
die Natur, vermißt aber noch den freien bewußten Ge- 
braud feiner Mittel. An dieſes fchließen ſich, meiner 
Meinung nah, ein Bild im Dom zu Erfurt, ebenfalls 
eine Bermählung der heil. Katharina, und dad münche⸗ 
ner Bild, „Die Ehebrecherin vor Chriſto“, an, ſowie ein 
Heines Bildchen, „Maria und Anna mit dem Chriftus« 
finde”, jeßt im Befig des Her Lampe in Xeipzig. 
Eine Darftellung aus dem Jahre 1518 in dem Städti⸗ 
(hen Mufeum (früher auf der Rathsbibliothek) in Leip⸗ 
zig, ein Gterbender, zeigt den Webergang zu freierer 
Bewegung: der obere Theil ift auf das Fleißigſte faft 
miniaturartig vollendet, während der unterfte vordere 
Theil in freiere leichtere Behandlung übergeht. 

In der nädhftfolgenden Periode fcheint Cranach fi 
vorzüglich mit Kupferftechen und Holzſchneiden beſchäf⸗ 
tigt zu haben, wie er dies vorzüglich auch von 1506 
bis 1509 gethan hatte, da die bedeutendften dergleichen 
Bere von ihm aus Diefen Perioden flammen. Wenn 
wın auch die Holzfchnitte aus jener frühern Zeit bes 
fimmter, männlicher erfcheinen, als die Bilder, fo bezieht 
fih das doch mehr auf die durch den Holzfchnitt bedingte 
ſchärfere Zeichnung; die Anmuth, der jugendliche unbe- 
fangene Sinn ift in beiden derſelbe. Erſt aus dem 
Jahre 1525 Habe ich wieder Bilder angetroffen, wo er 
mit größerer Sicherheit, mit mehr Bewußtfein auftritt, 
welches fi) von da an immer fleigert, bis er in feinen 
Werken aus den Jahren 1530 und folgenden feine größte 
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Höhe erreicht hatz aber in feinem legten Werke, in dem 
Altarbild in Weimar, erfcheint er in feiner größten künft- 
leriſchen Vollendung, auch rückſichtlich der Malerei. 

Mas nun die Befchreibung der äußern Lebensverhält- 
niffe Cranach's betrifft, welche den nächften Abſchnitt 
dieſer Schrift einnimmt, fo kann man eine folche, 
wie bei einem Künſtler überhaupt, nur als begleitend, 
neben feinen Werken bergehend betrachten. Letztere bil- 
den allein fein Leben, zeigen den Weg, das Ziel deſſel⸗ 
ben, fein Ringen, fein Denken und Dichten, Gelingen 
und Mislingen, Fortichritte feiner Ausbildung und end- 
liches Erreichen des Zieled. Doch bleibt Dabei immer 
intereffant, zu erfahren, unter welchen äußern begünfti- 
genden oder hemmenden Verhältniſſen dies geſchehen; ja 
manches in ded Künftlerd Werken wird durch Kenntniß 
diefer Verhältnifle erſt deutlich, findet erft eine Erklärung. 
Aber auch davon abgefehen, ift ed nicht gleichgültig, wenn 
und die Werke deflelben interefficen, zu willen, in wel- 
chem Verkehr derfelbe mit feinen Zeitgenoflen geftenden, 
feine Familie und fonftige Umgebung zu Fennen, feine 
fiebend» und felbft tadelnswerthen Charaktereigenfchaften 
in den verjchiedenften Verhältniſſen zu erfahren, mit einem 
Wort, ihn durch und duch zum Zweck eines möglichft 
vollftändigen Bildes von ihm Eennen zu lernen. 

Wie wenig dies fchon bei einem Mitlebenden in feinem 
ganzen Umfange möglich ift, wird Jeder einfehen, der 
ben Menfchen nicht blos nad) den wenigen äußern Tha⸗ 
ten beurtheilt, der auch nach den Motiven fragt, nach 
den Verhältniften und ben Bedingungen, unter denen er 
ſich entwickelt, der den innern Menfchen von dem äußern 
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unterfcheibet, welches oft zwei fehr verfchiedene Perſonen 
find. Wie viel fchwieriger ift das aber nicht bei einem 
anne, der vor länger als viertehalbhundert Jahren ger 
boten, der vor 300 Jahren geftorben ift, von weichem 
doch nut dürftige Notizen auf uns gekommen find. Die 
ſorgſamſte Benugung von dergleichen, befonders da, wo 
fd Annüpfungspunfte an feine Werke darin finden, 
ft der allein mögliche Weg, um diefen Zweck einiger 
maßen zu erreichen. Leichter würde das fein, wenn eine 
reihe Correſpondenz mit verfchiedenen Perfonen unter 
wehlenden Werhältniffen vorläge, wo fich oft indivi⸗ 
duele Züge finden, weiche Blicke ind Innere eines Men- 
Ibm thun laſſen. Eine folche ift von Cranach aber faft 
ger nicht vorhanden. Manches findet fich vielleicht im 
Baufe der Zeit noch auf, wodurch dieſe Seite wollftän- 
diger, zufammenhängender werden ann. 

Die allgemeinere Anerfennung der Mitlebenden iſt zwar 
nicht immer ein ficherer Beweis für das Verdienft eines 
Künſtlers, ſonſt ftünde auch mancher mittelmäßige in 
unferer Zeit in oberfter Reihe, während die beften erft 
in zweiter Heihe folgten; doch Fann eine folche nicht ge- 
ing angefchlagen werden, wenn fie fich durch Die Folge: 
fit gleich günfkig unter Kunflgebildeten erhält. In die- 
fer Hinficht foricht num manches für Cranach: In fei- 
um 32. Jahre wurde er Hofmaler eined hochgebildeten 
Fürften, Friedrich des Weifen, während dieſer fchon 
Mei andere Meifter, Johann und Kunze, in feinen Dien- 
Ren hatte, welche. ihn auf feinem Zuge zum heil. Grabe 
depleiteten und noch längere Zeit neben Cranach für ihn 
arbeiteten. Scheurl kann ihn in feiner 1508 gedrudten 
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Rede nicht ſattſam preifen, er räumt ihm feinen Platz 
unmittelbar nach Dürer ein, welchen er als Nürnberger 
(und zwar mit Recht) den erflen Platz einnehmen läßt. 
Es werden in dieſer Rede mehrere Beilpiele von der 
Vortrefflichkeit feiner Werke angeführt und wie hoch Dies 
felben von Fürften, 3. B. von Kaifer Marimilian, ge- 
ſchaͤtzt worden feien. Gleiches gefchieht in einem kurzen 
Lebensabriß, den ein Magifter Gunderam 1556 fchrieb, 
welcher Lehrer der Enkel Cranach's war. 

Die Nachfolger Friedrich’ des Weifen, Johann der 
Beitandige und Iohann Friedrich der Großmüthige, be- 
hielten denfelben in ihren Dienften und bewiefen dadurch, 
daß fie ihn als Künſtler und Menfch ebenfalls hoch 
bielten. Gleich rühmlich erwähnt ihn fpäter Müller bei 
der Leichenrede auf feinen 1586 verftorbenen Sohn, Lucas 
Cranach den Füngern, wie Died auch von Andern ge- 
fhieht, wovon im Verlaufe diefer Schrift öfter Die Rede 
fein wird. 


Kronach (Cronacum, Coronacum), eine Stadt in 
Franken, in der Didces Bamberg, jetzt die Hauptſtadt 
im bairifchen Kreife Oberfranken, mit etwa 3500 Ein- 
wohnern, ift der Geburtsort Cranach's, deffen Familien: 
name Sunder war’. Rad Sitte von Gelehrten und 


ı Als Beweis dafür nimmt man die Immatriculation feines 
ültern Sohnes, Johannes, auf der Univerfität Wittenberg, in deren 
Album unterm 9. October 1517 es beißt: «Joannes Sonder 
de Wittenbergk Brandenburg. dioc. propter defectum etatis 
nondum juravit.» Unter dem 22. Mat 1556 kommt ebendafelbft 
än Johannes Sünderus Cranacensis eingefchrieben vor. S. Für: 
ſtemann, „Album Academiae Vitebergensis ab anno 1502 usque 
ad annum 1560” (Leipzig 1841). Kirchmeier, „De Lutheri oris 
et vultus habitu heroico” (Wittenberg 1750), &. 25, fagt, daß in 
einer Urkunde, die ein Actuar Cranach in Wittenberg befeffen babe, 
ter Name Sunder als Kamilienname vorfomme, und Reimer, 
„Hiftorifch = Eritifche Abhandlung über das Leben und die Kunft: 
merke des berühmten deutfchen Malers Lucas Cranach“ (Hamburg 
1781), wiederholt, wahrfcheinlih nach Kirchmeier, S. 2, daffelbe, 
wie auch Heller und andere Schriftfteller nach ihm. 

Aus alledem geht freilich Beine hiſtoriſche Gewißheit für dieſe 
Annahme hervor; denn 1) ift ed zweifelhaft, daB unter dem am 
9. October 1517 auf der Univerfität immatricufirten Joannes Son- 
der de Wittenbergk Cranach's Sohn gemeint fei. Wenn man 
auch auf die Orthographie Sonder ftatt Sunder kein Gewicht legen 
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Künftlern damaliger Zeit nannte er fi, nad feinem 
Seburtsorte, Cranach. In gleichzeitigen gedrudten und 


kann, fo ‚glaube ich nicht, daB der Sohn des Furfürftlichen Hof: 
malers zu Wittenberg ander als Joannes pictoris de Witten- 
bergk in daß afademifche Album eingetragen worden wäre, da man 
nicht nur den Bruder Cranach's 1511 Mattheus pictoris de Cra- 
nach, fondern auch die Söhne anderer Maler auf diefe Weife ein= 
fhrieb, 3. 3. 1514 F. Joannes Pictoris de Lippia Augusti- 
nianus. 2) Glaube ich gar nit, daß Cranach's Sohn Iohann 
(Stigel nennt ihn Iohenn Lucas) ftudirt habe, da nirgends davon 
Erwähnung gefihieht, fondern nur, wie man weiter unten bei den 
Jahren 1536 und 1541 fehen Tann, daß er ein audgezeichneter 
Künftler gewefen fei. — Die Vermuthung Heller’, daß ein Joan- 
nes Sünderus Cranacensis, der 1556 als Student eingefchrieben 
wurde, wahrfcheinlich ein naher Verwandter Cranach's gewefen fei, 
und die Angabe, daß der Name Sunder noch heutzutage in und 
um Kronach häufig vorfomme, kann nicht als Beweis dienen. 
Warum nannte man aber den Bruder Cranach's nicht Sonder 
oder Sunder? Daß aber unter biefem Matthäus Cranach's 
Bruder gemeint fei, geht wol daraus hervor, baß in den kur: 
fürftlihden Rechnungen, bie fi im dem Gefammtardiv zu Wei⸗ 
mar befinden, 1511 ein Ausgabepoften vorkommt: „Meiſter Lucas 
Bruder ein Sommerkleid.” Wenn aber Heller fogar daraus fol- 
gert: «daher auch Sundermaler, Sündermaler, Sunder genannt 
Maler kommen mag», fo weiß ich nichts darauf zu erwidern, als 
daß es ihm hätte ſchwer werden follen, auch nur eine diefer Be» 
nennungen irgendwo nachzuweiſen. Wenn nun Kirchmeier 
0.0.0. fagt, daß der Name Sunder als Cranach's Familienname 
in einer Urkunde vorfonme, die ein Actuar Cranach zu Witten» 
berg befaß, und Reimer und Andere dies wiederholen, fo Tann ich 
mich des Zweifels doch fo Lange nicht enthalten, bis ich genauere 
Rotiz von einer foldhen Urkunde habe. Diefe Zweifel famen mir 
erft ſpaͤter, nachdem ich ſchon, in gutem Glauben, mandes aus 
diefer Annahme gefolgert hatte, namentlih in Beziehung auf Cra⸗ 
nach's frühe Verheirathung. Ic habe es dabei gelaffen, aber im- 
mer auf diefe Bemerkung verwiejen, damit der Lefer, nad, feiner 
individuellen Meinung über die Gewißheit diefer Angaben, die 
Sache felbft entfcheiden Fönne. 
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ungedrutkten Urkunden und Rechnungen wird er Ruta 
malher oder maler zu Wittenberg, Meiſter Lucas 
Malher, Lucas Cranach oder Kranach, nur ein mal 
Meiſter Lucas von Cranach, Maler genannt, letz⸗ 
teres doch nur, um den Ort ſeiner Herkunft oder Ge⸗ 
burt damit zu bezeichnen. Einige mal kommt auch Laur 
flatt Lucas vor. Er fesbft fehrieb ſich nie anders als 
kucas Cranach maler zu wittenberg. 

Sein Geburtsjahr ift das Jahr 1472, wie aus einer 
lateiniſchen Denkſchrift von Matthäus Gunderam! hervor⸗ 
geht, der von 1548 — 1556 Hauslehrer in der Fami⸗ 
lie des jüngern Cranach's war, wobei beſonders zu be 
merken ift, Daß derſelbe ebenfalls aus Kronach flammte. 
Beitätigt wird Diefe Angabe von Cranach's Geburtsjahr 
dur Die Inſchrift auf deſſen Denkſteine auf dem Jakobs⸗ 
firhhofe zu Weimar: Ano. Chri. 1.5.53. Octob: 16. 
pie. obiit. Lucas. Cranach. I. pictor. celerrimus. et 
Consul. Witeberg. qui. ob. virtutt. trib. Saxonie. 
Dac. fait carissimus. Aetatis sue. 81°. 


ı Diefe Denkſchrift war 1556 in den Thurmknopf ber witten- 
berger Stadtkirche niedergelegt worden, bei deffen Reparatur im Jahr 
1750 man eine Abſchrift davon nahm, bie fhon Reimer, &. 26 
—32 feines Buches, mittheilt, und die auch Heller: „Das Leben 
um die Merle Lucas Cranach's“ (te Auflage, Bambera 1844), 
&.279 fg. Hat abdruden laſſen. Da dieſelbe beftimmte urkund- 
liche Nachrichten über Cranach gibt, fo wird auch Hier eine Leber: 
fesung davon mitgetheilt werden. 

? Eine Abbildung davon im Umriß, von M. Muͤlker geftochen, 
5” 777’ Hoch, 37° 27°” breit, iſt dem erften Bande ber Beitfihrift 
Die Vorzeit” (1817) beigegeben. Diejer Denkſtein lag früher auf 
denn Srabe, wurde aber im Jahr 1767 gereinigt und am Haupt: 
eingang der Kirche links an der Mauer aufgerichtet, wo er fich 
noch jett befindet. Schmeider, „Samnrkmg zer thüͤringiſchen Ge: 
ſchichte“, 12. &t., ©. IM. 
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nach's Jugendzeit, über ſeine allgemeine Bil⸗ 
ſich gar keine Nachrichten erhalten. Beur⸗ 
letztere nach den auf uns gekommenen ſtchrift⸗ 
Äußerungen defielben, unter Vergleichung mit 
Hy... A feiner Zeitgenofien, fo muß man ihn zu den 
gebildeten Männern zählen. Von gelehrten Kenntniffen 
aber, wie fie öfter bedeutende Künftler neben ihm be 
faßen, finden. fih faft Feine Spuren. Daß Cranady aber 
ein intelligenter, Iebensgewandter Mann gewefen fei, geht 
ſchon aus dem Umftande hervor, daß er die Neigung 
und das Zufrauen dreier geiflreicher Fürſten fein ganzes 
Leben hindurch genoß, Daß er mit den bebeutendften 
Männern und Gelehrten damaliger Zeit, mit Scheurl, 
Luther, Melanchthon, Spalatin u. v. N. in befländigem 
freundfchaftlihem Verhältniß fund und daß er fich die 
Achtung feiner Mitbürger in dem Grade erwarb, daß 
er 1537 zum Bürgermeifter erwählt wurde, nachdem er 
ſchon feit 1519 Rathsmitglied und Kämmerer .gewefen 
war. Das Alles ſetzt aber eine allgemeine Bildung 
voraus, die Durch den Verkehr mit fo. bedeutenden Man 
nern fih immer mehr fleigern mußte. 

Ueber feine fünftlerifche Ausbildung gibt und nur die 
erwähnte Gunderam’fche Denkichrift eine magere Notiz, 
die jedoch wichtig ift, weil fie ungegründete Vermuthun⸗ 
gen, die von mehrern Seiten audgefprochen worden find, 
widerlegt. Diefe Urkunde ift für Cranach's Leben eine 
wichtige authentifche Duelle, weshalb ich hier eine Ueber- 
fegung des Anfangs gebe; Das Mebrige werde ich weiter 
unten beim Sahr 1547 bringen, wohin es jeinem Inhalt 
nach gehört. 

«Us im Jahre 1556 nah Chriſti Geburt, im Monat 
September, bei Herftellung der Thurmfpigen,. während viefes 
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Sommers, bie kupfernen Knöpfe anfgefegt wurden, wollte 
ih, Matthiad, auf mohlgemeinten Rath einiger angefehener 
Bürger und aus eigenem Antrieb, das Andenken des beften 
und rechtſchaffenſten Mannes, Lucas Cranach des Xeltern, 
Bürgers und Bürgermeifters zu Wittenberg, jeligen Gebädt- 
niſſes, melcher in dieſer Stadt Wittenberg viele Jahre in 
Ehren lebte, Denen überliefern, welde nah Gottes Willen 
unjere Nachkommen fein werden. Da es nun angenehm und 
muglih ift, den Nachkommen das Andenken angefehener, um 
dad Gemeinwohl verdienter Familien zu bewahren, fo zweifle 
ih nicht, Daß gegenwärtige Nachrichten über diefen Mann 
ihnen erfreulich fein werben, wenn fie dieſes Pergament zu 
Geſicht befommen. 

Lucas Cranach der Aeltere lebte in diefer Stadt Witten 
berg in Ehren 46 Jahre nadheinander. Da er fih durch 
Meisheit, Tugend und Frömmigkeit auszeichnete, fo wurde 
er dajelbft zum Bürgermeifter erwählt?, welches Amt er viele 
Jahre bekleidete und der ganzen Stabt mit feinem Rath und 
treuer Sorge zu Ruhm und Nugen war, fih um dieſelbe 
hochverdient machte. Er ift aber im Jahre Chriftt 1472 m 
ber frankifchen Stadt Kronach, in der Didced Bamberg, ge 
boren und erlernte die Kunft (artem graphicam) bei feinem 
Pater. Als er fi darin befondern Ruhm erworben hatte, 
fi) vor Andern auszeichnete, wurde er im Jahr 1504 nad 
dem bairifchen Krieg? nad) Sachen zu dem Herzog Friedrich, 
Kurfürft zu Sachſen, berufen, bei welchem er fortwährend 
blieb und an dem er einen ſehr gnädigen Yürften hatte. 
Nah dem Tode deffelben blieb Lucas bei dem Herzog Io: 
hannes, Kurfürft von Sahfen, dem er befonderd werth war. 


ı Bon 1504—1550. 

2 1537 das erfte und 1540 das zweite mal. 1544 legte er fein 
Amt freiwillig nieder. Die genauern Angaben darüber findet man 
weiter unten. 

® Der bairifhe Erbfolgekrieg zwilchen Ruprecht von der Pfalz 
und Herzog Albrecht von München, wegen NRiederbaierns, wurde 
erft 1505 den 1. Juli auf dem Reichstage zu Köln gefchlichtet. 
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US auqch dieſer ſtarb, Üüberhäufte ihm der Kurfürſt Johenn 
Friedrich mit dem größten Wohlwollen. Da Lucas beſondere 
Kenntniß von frühern Angelegenheiten und Begebenheiten 
Hatte und Intereffantes von dem Oheim und Vater viefes 
Fürften zu erzählen wußte, fo wurde er von dem Kurfürft 
Johann Friedrich unter die von ihm beſonders gefhäßten 
Dinner gezählt. Von Dr. Luther war er fen ganzes Reben 
hindurch geliebt und mit ihm durch Bande inniger Freund⸗ 
ſchaft und Gevatterfchaft verbunden u. f. m.» 


Nach diefer Denkfchrift Ternte alfo Cranach die 
Kunft, artem graphicam, bei feinem Vater. De 
man bis jetzt nichts von den Leiflungen dieſes bennt, 
fo bezog man den Unterricht blos auf die erſten An- 
fänge, verführt durch die wörtliche Ueberfegung von 
ars graphica durch Zeichnen. Daß diefe aber un 
richtig fei, zeigt der ganze Zufammenhang: Als er 
darin (im Zeichnen?) ſich Ruhm erworben hatte, 
fih vor Andern auszeichnete, wurde er von 
dem Kurfürft Friedrich DL nah Sadfen be- 
rufen (ald Zeichner?). Cranach wurde deilen Hof: 
maler, piotor Ducalis'. Vielleicht ftellt ſich noch her⸗ 
and, daß Cranach's Vater Fein fo unbebeutender Küwft: 
ler war, al& man jett, bei völliger Unbekanntſchaft mit 
feinen Leiſtungen, anzunehmen geneigt if. Eine Stelle 
der Gunderam'ſchen Denkichrift, gegen das Ende, deutet 
darauf hin, daß die Eranach’fche Familie eine Künſtler⸗ 
familie war, wie ſolche in frühern Zeiten Häufig vor- 
tommen. Es heißt namlich Darin von Lucas Cranach 


1 &o wird er bei Scheurl in feiner 1508 gehaltenen, weiter 
unten angeführten akademiſchen Mede und den brigedruckten Ge— 
dichten ausdruͤcklich genannt. 
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den Singen, deß er (ich in der non. feinen Woyältern 
überfuferten. Kunſt auszeichne, avita artp exoellens 
est, Avita wird aber wol Niemand durch väterlich 
überlegen, und Gunderam bat ed auch mit Bedacht ge 
ſagt, da es gleich Darauf: beißt: Grangch, der Sohn, ber 
Me it das väterliche Haus, paternas aedes. Dat 
hat man aber nicht beachtet, ober man wollte es, als 
zu einfach, nicht, gelten Laflen; vielmehr nahm man an, 
Cranach habe Die Kunft wahrſcheinlich in den Nieder⸗ 
landen erlernt. Im neueſter Zeit ift er, fo viel mir be 
lannt, auf Paſſavant's Vorgang, zu einem Schüler yon 
Rathaus Grünewald von Aichaffenburg gemacht wor⸗ 
den. Beides find aber nur Vermuthungen, die einer 
befinmsen urkundlichen Nachricht: gegenüher kein Ge 
wiht haben können. Gunderam war aus Kronach ge 
birig, kannte alfo gewiß die Yamilie unfers Künſtlers; 
a wor Hauslehrer bei den Kindern des jüngern Cra⸗ 
u, während der alte Cranach überhaupt noch fieben 
Sabre und davon vier in derfelben Stadt Wittenberg 
öl. Drei. Jahre nach deſſen Zode, während er noch 
in dem Haufe des Sohnes lebte, von dieſem es gewiß 
ufragt und erfahren, hatte, ſchrieb er. ald urkundliche 
Raheiht nieder: «Cranach erlernte die Kunſt bei 
linem Bater.» Da nun die übrigen Nachrichten als 
Fu angenommen werden müflen, warum will man 
Mm diefer zweifeln ? | 
Her von Mannlich in den mit Sachfenntniß und Leber» 
zugung gefchriebenen biographifchen Notizen zu feiner 
„eſchreibung der Eurpfalgbairifchen Bemälbefammlungen 
m München ꝛc.“ (1805), I, 300, fagt: «Lutas lernte die 
Zeichenkunſt bei feinem Water,» ohne eine Duelle anzu: 
geben, woraus er diefe_ Nachricht gefchöpft habe. 
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Wollte man aber auch, was Sie -erfle Annahme be- 
trifft, von urkundlichen Nachrichten abſehen, fo ift in Cra⸗ 
nach's Werken wol fein unmittefbarer Zuſammenhang 
mit der damaligen niederländifchen Kunft zu finden. 
Weder Zeichnung, noch Typus -feiner ‚Figuren, noch 
Landfchaft' und Gebäulichkeiten, noch fonft etwas erinnert 
an die damaligen Niederländer, und es fcheint mir des⸗ 
halb doch gar zu ſorglos, wenn man fpeciell angibt, 
dag Cranach fich die Malweiſe des 22 Jahre jüngern 
Lucas von Leyden zum Vorbild genommen babe!. Wenn 
auch Niemand den Einfluß der Niederlande auf die 
deutſche Kunft bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
Ieugnet, fo hatte fich diefelbe doch fpäter in verfchiede- 
‚nen Gegenden mehr oder minder eigenthümlich audgebil- 
det, fodag wir beflimmte Schulen unterfcheiden. Ver⸗ 
gleicht man Cranach's Werke mit denen feiner unmittel⸗ 
baren Vorgänger und Zeitgenoffen: Burgmayr, Schäuf« 
lein, Grün, Grünewald u. A., fo wird man bei aller 
Eigenthümlichkeit in vielen Dingen die größte Ueberein- 
flimmung finden, fodaß man nicht Urfache bat, denfelben 
in die Niederlande in die Lehre zu fehiden. 

Die Vermuthung, daß Cranach ein Schüler Matthäus 
Grünewald's von Afchaffenburg fei, die zuerft von Paſſa⸗ 
vant (I. Kunftblaft 1841, Nr. 104, und 1846, Nr. 48) 
ausgeſprochen worden ift, flüßt fich auf Die äußere Achn= 
lichkeit beider Werke und auf die Annahme, daß Grüne 
wald äfter fei ald Cranach. In Folge davon hat man 
unter Anderm behauptet, daß das große Altarwerf in 
der Marktkirche zu Halle von Grünewald gemalt fei und 


’ Schadow, „Wittenberge Denkmäler ꝛc.“, S. 129, 
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deß ihm Cranach ald Schüler ober wenigſtens in einem 
mtergeordneten Werhältniß daran geholfen habe. 

Was das erftere, die Aehnlichkeit der Werke Beider, 
betrifft, jo iſt Diefelbe in vieler Beziehung nicht zu leug⸗ 
nen, for man, ohne genaueres Studium Beider, die⸗ 
jelben wol gar verwechfeln Tann. Diefe Aehnlichkeit 
findet fih beſonders in Farbe und Zarbenauftrag, in der 
iufern Art der Umriffe und theilmeife auch in Anlage 
md Behandlung der Gewänder, doch unterfcheiden fie 
fid) hei genauerer Betrachtung auch in alledem hinläng- 
lich, wie ich bei der Beurtheilung des gedachten halle» 
ſchen Altarbildes angeben werde. Namentlich fehlt Grü- 
newald die feinere charakteriftifche Mannichfaltigkeit und 
Kmdirung im Colorit. 

der zweite Punkt, das Alter Grünewalds, ift eben- 
feld noch nicht ermittelt, es ift darüber, fo viel ich weiß, 
big jetzt Feine fichere Nachricht gefunden. Das Altar 
Bid in Halle hat die Zahrzahl 1529 und zeigt einen 
Künſtler in feiner vollen Kraft. Wäre Grünewald Damals 
auch nicht Alter als Cranach geweien, fo zählte er doch 
57 Jahres wenn er aber auch etliche 60 Jahre alt war, 
ſo fimmte das mit der Rüſtigkeit noch überein, es würbe 


— — — 


Ralpé läßt ihn 1450 geboren werden. Dann hätte er daß 
haleſhe Bild im 79. Jahre feines Alters gemalt. Fiorillo („Ges 
Hihte der zeichnenden Künfte in Deutſchland“, II, 41T) gibt 
% Jahr 1480 als fein Geburtsjahr an und Iäßt ihn 1510 zu 
Branffurt fterben. Diefe Angabe gründet fi) wahrſcheinlich auf 
Candrart, der fagt, dag Grünewald um 1505 gelebt und wahr: 
ſheinlich 1510 geftorben fei. Man fehe deffen „Akademie, &. 236. 
Dann aber konnte er 1529 das hallefhe Bild nicht malen. . Beide 
Mr feinen, nicht einmal einen fiheinbaren Grund für ihre Ans 
gaben. 
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aber Dinfer geringe Unterſchied der Jahre die Annahme 
des Schülgsyerhältniffes nicht rechtfertigen. 

Daß Crqnach an dem ballefchen Bild, als Grüne- 
wald's Schüler odgr in untergeordnetem Verhälfniß, gear. 
beitet: habe, iſt der Sache nach, nicht richtig: und auch 
ber äußern: Umftände halber unwahrſcheinlich. Cranach 
wer fortwährend, mit felbftändigen Arbeiten. fo befchäf: 
tigt, daß er immer eine große Anzahl, Sefellen hielt. So 
fam er u. A. ſchon 1513 bei der Vermählungöfeier des 
Kurfürften Johannes mit zehn. Derfelben nach Torgau, 
ungererhnet bie Farbenreibes und Lehrlinge (Miplerjungen), 
deren er heſtändig mehrere hatte. Defter, arbeitete er mit 
einge Yzahl, derſelben auf verſchiedenen Schlöſſern der 
Kurfürften von Sachfen, wie aus den noch vorhandenen 
Rechnungen ‚erhellet, die ish bei den, be£reffenden, Jahren 
angeführt babe. Danach fcheint mir die Annahme, daß 
Cranach in feinem 57. Lebensjahre, nachdem er bereits 
25 Jahre Hofmaler- zweier Kurfürſten von Sachen ge- 
weſen mar, ald Schüler oder Gehilfe an dem Werke 
eines Andern gearbeitet babe, doch gar zu unmahrfchein- 
lich, und man wird. bis auf Weiteres die Gunderam'ſche 
Nachricht gelten laſſen müſſen, daB er dieKunſt bei 
feinem Vater erlernt habe. 

Daraus fol aber Feineswegs folgen, daß Cranach nicht 
in einem Wechfelverhältnig zu Grünewald -geitanden habe; 
dies‘ ſcheint mir vielmehr unter Anderm ſchon Daraus 
bervorzugehen, daß zwei Holzichnitte Cranach's, Die „heil. 
Barbara” und „heil. Katharina”, Letztere mit. der Jahr⸗ 
zaht-1519 (Heller Nr. Y1 u. 93), den zwei Figuren diefer 
Heiligen auf den hallefhen Bilde faſt ganz gleich find, 
fowie auch denfelben Figuren zwei andere auf zwei Flügel- 
bifdern im Dome zu Naumburg fehr gleichen und wahr⸗ 
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ſcheinlich auch von demfelben Künftler' gemalt find. Die 
letztern find ſehr beſchädigt und nicht gut reflaurirf. 
Ferner zeige ein Bildchen, „die heil. Jungfrau und die 
heil. Anna mit dem Chriſtuskinde“, das fich früher in 
der Boifferde’fehen, jebt Schleißheimer Galerie befindet, 
in Alem eine große Achnlichkeit mit einem Bildchen von 
Cranach, das denfelben Gegenftand barftellt, und das 
ſich früher in der Campe'ſchen Sammlung in Nürnberg 
befand, jet im Beſitz des Stadtraths Lampe in Leipzig 
it. Den Grund auf Erſterm bildet aber eine Land⸗ 
haft, bei Letzterm ein von Kindengeln gehaltener Vor⸗ 
hang. Vieleicht waren Grünewald und Cranach Mit- 
Khüler? und Cranach's Vater Beider Lehrer; vielleicht 
gibt der Zufall noch Licht über das Verdienft von Cra- 
nachs Vater, ſodaß man fich bei deflen Unterricht be» 
tubigt. . 





! Diefe Figuren, in Zeichnung und Malerei gleich, fieht man 
auch auf zwei Altarflügeln, die der Herr von Miltig in Sieben⸗ 
eichen bei Meißen befigt. 

’ Da ih aus eigener Heberzeugung Grünewald’s Werke nicht 
Enne, fondern nur nach den Bildern urtbeile, die man al8 feine 
Irheit nennt; da mir auch von Feinem diefer Bilder befannt ift, 
deß es durch Bezeichnung oder durch urkundliche Nachrichten aus: 
dricklich als ſein Werk nachgewieſen wäre: fo kann es mir nicht 
bafılen, über Grünewald felbft etwas beflimmen zu wollen. Daß 
Hei Figuren im Dome zu Raumburg zwei andern auf dem halle 
hen Altarbilde faft vollfommen gleichen, daß Ddiefelben Figuren, 
Ekiner, in gleicher Weife auf zwei Altarflügeln in Siebeneichen bei 
Reifen vorfommen, mit biblifchen Darftelungen auf der Ruͤckſeite, 
die entſchieden aus Cranach's Schule ſind, kann ebenſo gut daher 
kommen, daß dieſelben nach dem halleſchen Bilde gemalt ſind. 
Die naͤhern Angaben Sandrart's uͤber einige Bilder Gruͤnewald's, 
welche ſehr wahrſcheinlich klingen, wuͤrden ſchon einen naͤhern An⸗ 
halt bieten, wenn man denſelben auf die Spur kommen koͤnnte. 

dutas Granach. I. 2 
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Sieht man zunächft von einigen Holzſchnitten und von 
einigen Bildern ab, die ald Cranach's Arbeiten genannt 
werden, fo ift Die erfte fichere Nachricht über ihn, daß er 
im Sahre 1504 in die Dienfte Kurfürft Friedrich's III., des 
Weiſen, trat und feinen Wohnfitz in Wittenberg aufſchlug. 

Heller gibt in feinem Buche über Cranach $. 2 an, 
daß dieſer Kürft und befien Bruder Iohannes die Her: 
zoge von Coburg der Jagd wegen öfter befucht und da⸗ 
bei den jungen Cranach, der dort malte, kennen gelernt 
und fo lieb gewonnen hätten, Daß fie ihn 1491 einluden, 
ihnen auf ihre meißenſchen Befigungen zu folgen, um 
ihre Jagdbeute zu malen. Kerner, daß Cranach den Kur: 
fürft Friedrich 1493 auf feiner Fahrt zum heiligen Grabe 
begleitet habe und daß er 1504 wegen feiner audgezeich- 
neten Arbeiten zum kurfürſtlichen Hofmaler, mit Gehalt, 
ernannt worden fei. Letzteres flimmt mit Gunderam’s 
Angabe überein und bat wol defien Denkichrift zur 
Duelle. Die erfte Angabe, daß Cranach 1491 dem Kur: 
fürft Friedrich IIL und deflen Bruder Johannes auf ihre 
meißenfchen Befigungen gefolgt fei, gründet fich wahr- 
ſcheinlich auf falfche Ueberfegung und Erklärung einiger 
Stellen eines lateiniſchen Briefs oder vielmehr einer Lob⸗ 
rede des Dr. Schal auf Granach, weiche Erſterer ald 
Dedication einer akademiſchen Rede’ vordruden ließ, die 
er 1508 bei einem feierlichen Act gehalten hatte. Da 
diefer Brief ein wichtiged Document für Cranach's Lebens⸗ 
befchreibung ift, fo gebe ich bier eine Ueberſetzung mit 


I Oratio attingens literarum prestantiam, nec non eccie- 
sie Collegiate omnium seantterum Vittenburgensis, habita in 
eadem ecclesia Decimo sexto kalendas Decembris. Anno däi 
1.50.8 per Christoferum Scheurlam Nürnbergensem. (Gedruckt 
dureh Martinus Herbipolensis, zu feipzig.) 
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beigefügter Erllärung der von Heller unrichtig verflan- 
denen Stellen, wodurch viel falfche Nachrichten in fein 
Bert gekommen ſind. 


Dr. Sheurl's Brief an Lucas Cranach den geift- 
reihen, ſchnellen und vollendeten herzogl. fächſ. 
bofmaler. 


Von jener Rede, die ich voriges Jahr hielt, als unſere 
hoͤchſten Gönner einen oͤffentlichen Act veranſtalteten, in Bei⸗ 
fein vieler Fürſten, Vornehmen und Gelehrten aller Orten, 
bei Crtheilmmg der Doctorwärde au unſern Cantor und Scho— 
laſtiker, haben mich Viele um Abſchrift gebeten. Auch Du, 
wein gejeisrter Bucad’, haft es auf Anregung Anderer? ge: 
than, weil aus unferm täglihen Umgang eine folhe Ver- 
kalihfeit, Wohlwollen und Freundſchaft entflanden ift, daß 
id Dir nichts abfihlagen könnte und, wenn ich auch Tönnte, 
nigt möchte. Dem ich habe durchaus Den Trieb in mir, 
daß ich alte wurd Geiſt und Herzensgüte ſich auszeichnende 
Nenſchen liebe, werthſchätze, achte, bewundere und verehre. 
Wer aber kennt nicht Deine großen Tugenden, wem entgehen 
die vortrefflichen Eigenſchaften Deines Herzens? Wahrlich, 
wenn man den einzigen Albert Dürer, meinen Landsmann, 
aunimmt, mit dem ſich Niemand meſſen kann“, fo räumt, 





"Uri von Tenſtädt, Cantor, und Casper Schicer, 
Gyndicus der Stiſtekirche zu Wittenberg. Letterer war 1508 Rector 
dr Iniverfitiik, wo er in dem Album ber Univerfität als Decret. 
Doctor aufgeführt if. 

’ Clarissime. . Heller nimmt, gegen dad Driginal, carissime 
m. In einem Gedicht an Cranach (1541) und mehrmals Fommt 
Clarissime Luce vor. | 

’ Diefer Zufag: auf Anregung Anderer, deutet wol bar- 
uf hin, daß Granach ˖ſelbſt nicht Latein verſtund. 

Scheurl wer ein: Nürnberger und ichte mit Dürer in 
freundſchaftlichem Verkehr, wie man fchon daraus fehen Bann, daß 
ketzterer für eine Schrift Scheurl's einen Heiligen Chriſtoph in 
Holz ſchnitt. Epistola Doctoris Scheurli ad Charitatem Abba- 

2* 
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nad meinem Urtbeil, nur Dir unfer Jahrhundert ven erften 
Plat ein in Dem, was die Malerei betrifft, welche bei ven 
Korinthern erfunden, längere Zeit aber vernachläſſigt und 
erft jet wieder ind Leben gerufen worden ifl. Die übrigen 
Deutfchen treten zurück, die Italiener‘, fonft fo ruhmſüchtig, 
bieten die Hund, die Franzoſen begrüßen Dih als ihren 
Meifter?. Beweis dafür find Deine? Gemälde in der Kirche 
zu Wittenberg, welche außerorventli bewundert werben, an 
welchen (mie bei ullen denen von Thimantes und bei den drei 
Gemälden meines Landsmannes Albert, die fi ebendaſelbſt 
befinden, und die nach der Meinung von Künfllern mit den 
dreien wettetfern ſollen, welche man von Apelles gemalt 
glaubte) immer mehr erfamı wird, daß ed nichts Liebliche— 
res, nichts Reizenderes gemalt gibt‘. Maler firömen wett- 
eifernd herbei, um ſie nachzubilden und diefelben zu erreichen; 
viele bejtätigen nur, was Zeurid unter fein Gemälde des 
Athleten ſchrieb: «Niemand Fömmt glei.» Mein Lehrer 
erhebt feinen Landsmann Francia von Bologna; er hat aber 
Deine Werke nicht gefehen, nicht das herzogliche Gemach zu 


tissam Sanctae Clarae de laudibus familiae Pyrkheymer etc. 
1515. ©. Heller, „Abr. Dürer”, Rr. 44, &. 765, 766 u. 1022, 
wo nur die deutſche Ausgabe erwähnt iſt. 

1 Es ift mol möglich, daß die Italiener Cranach ſchon fo früh 
gekannt und feine Verdienfte gefchägt haben, da ſich in der Galerie 
Sciarra ein Bild von ihm mit der Jahrzahl 1504 befindet, das 
fehr ſchoͤn fein fol. Der Verkehr zwifchen Italien und Deutfch- 
land war in jener Zeit Iebhafter als man gewöhnlich glaubt. 

2 Aus einem Briefwechſel zwiſchen Kurfürft Kriedrich dem Wei: 
fen und der Mutter Franz’ I. von Frankreich geht hervor, daß Er⸗ 
fterer Gemälde von Cranach gegen Reliquien an Letztere ſchickte. 

® Heller überfegt duae, zwei; der Zert hat tune. 

Woͤrtlich überfegt Haben die letztern Worte dieſer Stelle kei⸗ 
nen Sinn; fie lautet: «In quibus sicut et in 'Thimantis omni- 
bus et Alberti mei tribus ibi extantibus, quae cum his tribus, 
quas Apelles fecisse putabat, judicio artiicum certant, sem- 
per plus intelligitur, quam pingitur, quibus nihil 
amabilius nihil elegantius.» 
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Goburg, mo Du Hirſchgeweihe gemalt haſt, nad) welchen oft 
Bögel fliegen, die zu Boden fallen, indem fie meinen, fich 
auf Zweige niederzulafien. Du haft einſtmals in Deftreich 
Trauben auf einen. Tiſch gemalt, mit ſolchem Erfolg, daß in 
Deiner Abwejenheit eine Elſter beftändig herbeiflog und, un- 
willig über vie Täuſchung, mit Schnabel und Klauen das 
neue Bert zerhackte!. Zu. Coburg haft Du einen Hirſch ge: 
malt, den frembe Hunde bein Erblicken jedes mal anbellen. 
Bas fell ich aber von dem wilden Schweine fagen, weldes 
unfer hochherziger Fürſt dem Katfer zum Geſchenk ſchickte, 
dad Du, glei jenem von ungewöhnlicher Größe, das auf 
Wittenbergs Fluren erlegt werben war, ſo Zunftreih (wie 
Du zu thun pflegft) dargeſtellt haft, daß ein Jagdhund bei 
deſſen Anblick alle Haare firäubte, anfangs ein ungeheures 
Gebell erhob, bald aber fein Heil in der Flucht fuchte Es 
joll nämlich in der Natur der Hunde liegen, dieſe Gattung 
Wild zu ſcheuen. Es könnte aber Jemand jagen: Bügel 
und Hunde zu täuſchen, erreichte auch Zeuxis und der deut⸗ 
ſche Apelles, fo pflege ich namlich meinen Landsmann Dürer 
u nennen, der, wie Marciad Marcus Varro, fein Bild 
nah dem Spiegel gemalt hatte und deſſen Haushündchen, 
um dem Meifter feinen Beifall zu erkennen zu geben, vie no 
frifche, an Die Sonne geftellte Malerei küßte, moon die Spur 
noch vorhanden ift?. Deshalb will ich Anderes erwähnen, 


ı Wahrfcpeinlih aus diefer Angabe hat Köhler (‚Beiträge F 
Ergaͤnzung der deutſchen Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte“, U, 
deipzig 1794, ©. 181) gefolgert, daß Cranach an mehrere Höfe, 
namentlich nad) Wien gerufen worden fei, um dafelbft die Zimmer 
mit feinen Gemälden gu zieren. Daß er dann noch weiter geht 
und fagt: «So entflanden die Galerien zu Bien, Prag 
und? Münden,» ift doch von einem Gefchichtfchreiber zu arg. ' 
Rur Das geht aus Scheurl's Angabe wol ficher hervor, daß Cranach 
bor Abdruck diefer Rede, und wol vor 1504, Wien beſucht und 
dort gemalt habe. Daraus aber. fann man fchließen, daß er fchon 
als Künſtlex rühmlich ‚bekannt war, bevor, er in die Dienfte Kur: 
fürft Friedrich's des Weifen trat. 

2 Diefes Hiftörchen gleicht volkfommen Dem, was Goethe in Nom 
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was nicht wertiger Bewunderung verdient, als jene gemalte 
Leinwand des Parrhafius, womit er den Zeuxis getaͤnſcht 
haben joll, da es das größte Lob tft und deshalb nur we— 
nigen Sterblichen ertheilt worben, ſelbſt nicht dem Serapion, 
einem übrigens feinen und correcten Maler, Menſchen zu ma= 
In, und fo zu malen, daß fie son Allen erkannt werden 
und zu leben fcheinen. Als unfere Fürften Did vorigen 
Sommer In die Nieverlanve fehlilten, um mit Deinem Ta— 
lent zu prunfen, bift Du wie Anton angelangt. Gleich beim 
Eintritt ins Gaſthaus Haft Dur mit einer vom Kohlbecken 
genommenen und geldfthten Kohle das Bildniß Sr. Majeftät 
des Kaiſers Maximilian anf vie Wand fo gezeichnet, daß es 
von Allen erkannt und bewundert wurde. Daher Tam es, 
dag Du nicht anders angekündigt worben, als daß Lucas, 
613 dahin nur dem Namen nach befannt', angelommen fei; 
wie Apelles nad Rhodus kam, als er auf des Prothogenes 
Gemälde jene zarte, kaum fihtbare Linie? zog. Unfern vor- 
trefflihen Fürften Johannes haft Du aber fo getreu genalt, 
daß nicht ein mal, fondern wienerholt die Einwohner von 
Lochau, wenn fie in die Burg emtraten und durch pas Wen- 
fler den obern Theil des Bildes erblicdten, mit entblößtem 
Haupte (mie e8 Sitte tft) betroffen die Kniee beugten. Gleiche 
Ehrenbezeigung erwies Rupert Hundt dem Gemälde, als Du 


erlebte. Defien Hauswirthin machte ihn nämlich eines Tages, 
unter großer Andacht, aufmerkfam, daß ihre Rabe Gott Vater an» 
bete, die Koloffalbüfte Jupiter's. Das Ihier lehnte fih daran 
empor und ledite das aus der eingefimierten Form am Abguß 
figen gebliebene Fett (Goethes Werke, 12, XXVII, 245). Dürer’s 
Hund wurde duch den Geruch des friihen Deles zum Küflen des 
Bildniffes feines Heren gereist. - 

! Wenn Cranach feine Stubien in den Niederlanden gemacht 
hätte, fo wärbe Scheurl Hier wicht gefagt haben, daß ihn die Rieder: 
länder nur dem Namen nach kannten. 

* Daß diefe berühmte Linie nichts Anderes war, als eine für 
Laien kaum bemerkbare Berichtigung und Verfeinerung des Con⸗ 
tours, darüber find wol alle Einfichtigen einig. 
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a in dem fürfklichen Schloßhof vor Dir hertrugſt. Zu Tor: 
gau bat Du Hafen, Faſanen, Pfauen, Nebhühner, Enten, 
Bahteln, Krammetsvoͤgel, Holztauben und anderes derglei⸗ 
hen Geſligel an der Wand hängenb gemalt, bie einfimal 
ver Graf son Schwarzburg, ald er fie ſah, binauszubringen 
befahl, damit fie nicht einen üblen Geruch verbreiteten; und 
va malte, daß er von den Fürften ausgeladht wurbe, 
amd näher hinzutrat, mit einem Schwur betheuerte, daß we⸗ 
moftens ein Fluͤgel von einer wirklichen Ente! dabei gewefen 
fi. Georg, ner herzogliche Jäger, obgleidh er zu Coburg er: 
Eannte?, daß Du den Hirſch gemalt habeſt, welchen er ba: 
meld gefangen hatte, hielt doch Die Geweihe für eingemauert; 
und als das Gegentheil behauptet wurbe, ſo glaubte er es 
niht eher, als bis er es mit Händen fühlte. Die von Dir 
m Lochau gemalten Rebhühner und Enten wurben, ohne 
Antuchme, von Allen, die unvermuthet eintraten, für leben: 
dige gehalten. Denn obſchon Du ein ehrlicher Mann biſt, 
Aue Du doch, wen Du willft und fo oft Du es willft. 
Bollte ih diefer Art Werke Deines Genies alle aufführen, 
das hieße mehr eine Geſchichte fchreiben, als einen Brief. Nicht 





! Auf Feinem der vielen Cranach'ſchen Gemälde, die ich geſehen 
babe, ift mir ein Thier vorgelommen, das fid) durch eine ſolche 
Retürlichkeit bemerklich gemacht hätte. Wenn aber einige in 
Baflafarbe gemalse Vögel, welche ſich in der koͤniglichen Kupfer 
Köfemumlung in Dresden befinden, von Cranach's Hand find, 
Beran zu zweifeln Zein Grund ift, und wenn er dann in einem 
Kimmten Falle die Abficht hatte, eine folche Taͤuſchung zu ber 
wirken, fo mußte ihm das leicht fein. 

’ Geergiua Ducalis venator, etsi Coburgi agnesoeret etc. 
deler überfegt unrichtig: «Der herzogliche Jäger zu Coburg, ob» 
deih er wußte u. ſ. m» Es geht aus dem Jerte nicht einmal 
beſtiumt hervor, daß Der hier gemeinte, von Cranech gemalte 
dirſch in Coburg gefangen worden feiz es Uonnte ebenſo gut au 
jedem andern Drte gefhehen fein; e8 war nur der Hirſch, den der 
Tiger in jener Beit gefangen hatte und ben er in bem Gemälde 
zu Coburg wieder erkannte. 
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übergehen kann ich jedoch, da dem Prothogenes und vielen 
Andern, nach dem bekannten Satz, daß übertriebene Sorgfalt 
(in der Ausführung) ſchade, oft zum Vorwurf gemacht iſt, 
daß ſie nicht endigen koͤnnen, Dich bisweilen Jedermann lobt, 
daß Du mit wunderbarer Schnelligkeit maleft!, daß Du nicht 
allein dem Nicomachus oder Marria, fondern allen Malern 
darin überlegen bift; melde Schnelligkeit Du, nad meinem 
Dafürhalten, durch fortwährendes Studium und befländigen 
Fleiß Dir erworben haft’. Plinius ſchreibt, Apelles habe be: 
ftändig die Gewohnheit gehabt, Keinen auch jonft noch fo beſchäf⸗ 
tigten Tag zu verbringen, ohne wenigftens durch Zeichnen einer 
Linie die Kunft zu üben; wie auch Prothogenes im Krieg, 
fo fehr er durch Schlachtengetümmel unterbrochen wurde, doch 
die angefangenen Werke fortfegte, da er mußte, daß Deme- 
trius? mit den Rhodiern und nicht mit den Künſten Krieg 
Habe. Da diefer die Stadt nur von ver Seite nehmen konnte, 
wo fi die Gemälde befanden, fo zündete er fie nicht an, 


ı Id preterire nequeo, quod quum Prothogeni et multis 
saepe vitio datum sit, 'manum de tabula nescire tollere, me- 
morabili praecepto, nocere saepe nimiam diligentiam: passim 
omnes te laudant, quod mira celeritate pingas. Heller über: 
feßt: «Indeffen kann ich nicht übergehen, daß, obgleich am vielen 
Andern, nach dem bekannten Wahlfpruche: zu große Anftrengung 
fei ſchaͤdlich! getadelt wird, daß fie nicht aufhören können zu ma 
Ien, doch Alle dich Toben, daß du mit noch bewundernswürdigerer 
Geſchwindigkeit als ſelbſt Nicomahus und Marcia maleft u. |. w.⸗ 
Diefe Ueberfegung ift ganz unlogifh und der Text ganz mißver⸗ 
ftanden. Der Sinn der Stelle ift klar und die wörtliche Leber: 
fegung fpricht ihn auch Mar aus. Nebenbei könnte man daraus 
auch ſchließen, daß man ſchon damals erkannt habe, daß Cranach 
nicht immer große Sorgfalt auf die Ausführung verwende 

2 Das ift wol der alleinige und richtigfte Grund für Cranachs 
Schnelligkeit im Arbeiten, den man ebenfo gut bei Dürer u. 8. 
vorausfegen muß, die eine ebenfo große Menge Arbeiten hinter: 
laſſen haben. 

3 Demetrius, Sohn des Antigonus, Könige von Syrien, ber 
lagerte 340 v. Chr. Rhodus. 


Dr. Scheurl's Lobrede auf denfelben, 1508. 33 


damit bie edelften Werke der Kunft nicht verbrennten, ſodaß 
ihm duch Schonung der Gemälde die Gelegenheit zur Be: 
fiegung entging. 

Sovlel ih ſehe, biſt Du, ich kann nicht fagen feinen Tag, 
ſondern faft Feine Stunde müßig, immer ifl der Pinfel ge: 
Wie So oft die Fürften Di mit zur Jagd nehmen, 
fühl Dun irgend eine Tafel mit Dir, melde Du inmitten 
ber Jagd vollenveft, oder Du zeihneft, mie Friedrich einen 
Hr aufjagt oder Johannes einen Eber verfolgt!, was be: 
kanntlich den Fürſten Fein geringeres Vergnügen gewährt, 
als die Jagd ſelbſt. 

Wie aber jene alten Maler eine gewiſſe Liebenswürdigkeit 
hatten, ſo biſt auch Du (was ich auch von unſerm Albert 
dürer gerühmt Habe) freundlich, geſprächig, freigebig, leut⸗ 
Kg und gefällig, und deshalb unſerm Kurfürſt Friedrich 
nit weniger lieb, als Apelles dem Alexander, biſt dem Her⸗ 
zog Jhannes nicht weniger angenehm, als Prothogenes dem 
Demettius. Wenn Staatsgeſchäfte und Gottesdienſt, denen 
ie einen großen Theil des Tages und auch der Naht wid⸗ 
nen, es ihnen geftatten, fo Eommen fie in Deine Werkſtatt, 
ober nicht wie Alexander zum Apelles, viel Unnützes zu 
reden, ſodaß fie von den Farbenreibern verlacht werben, jon= 
ven bie Merke Deines Genied mit größtem Erflaunen zu 
beiundern, und mit dem größten geiftigen Genuß Deine 





! Quoties te principes in venationem ducunt, tu tecum 
ducis tabulam aliquam, quam in media venatione consumis, 
- atexprimis, quando Federicus cervum excipit, aut Joannes 
arım Ansequitur. Heller Überfegt: «Führen Dich die Fürften auf 
bie Jagd, fo bringft Du Deine Beichentafel mit, worauf Du während 
der Jagd ſchon dafelbft zeichneft, wie Friedrich einen Hirſch fängt 
Dder Johannes ein Schwein verfolgt.» Es find aber zwei ver: 
Mhiedene Dinge: Cranach beendigte (consumebat) entweder ein 
Gemaͤlde (tabnlam) nad) der Natur, oder er zeichnete (exprime- 
bat), wie Kriedrich einen Hirſch aufiagte (excipiebat), oder Jo⸗ 
Hannes einen Eber verfolgte. Der Usberfeger hat es nicht für 
wahrfcheintich gehalten, Daß Cranach im Freien, während der Jagd, 
an einem Bilde gemalt hahe. 

2** 
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Meifterftüde zu loben. Deren find in der That fo viele und 
fo große, daß, fo oft ih zu Dir komme, und das geſchieht 
haufig, ich verlegen bin, was ich vorzugsweiſe betrachten folf, 
was täglich Neues entſteht. Wohin man ſich wendet, in jedem 
Winkel zeigt fi ein Gemälde, daß die Augen mit Gewalt 
auf ſich zieht, jo wahr bargeftellt, mit folder Genauigkeit 
der Züge, daß Wenigen dad Werk als leblos erfcheint, daß 
man glaubt, ed fehle nichts als die Seele. Denn obgleich 
Du die höchſte Kunft befigeft, fo liegt e8 doch außerhalb ver 
Grenzen der Kunft, die Seele zu malen". 

Empfange alfo, mein Lucad, die Rede, um welde Du 
mich gebeten haft; nimm fie als eine geringe Gabe, aber 
doch als ein beſonderes Denkmal meiner Neigung gegen 
Did. Wie aber Apelles auf feine Werke fihrieb, mit Aus- 
nahme dreier: «QApelles verfertigte ed,» was auch Pirk- 
beimer, ein im Griehifhen und Lateinifchen fehr unterrich- 
tete gelehrter Mann, unjerm Dürer und ih ah Dir von 
ihm zu entlehnen gerathen habe: jo Habe aud ich diefe Rede 
nit gehalten, ich hielt fie; ih babe nit geſagt, 
ih jagte; ih habe nicht gefprodhen, ih ſprach. Wem 
könnte denn wol entgehen, daß Vieles zuzufügen, Vieles zu 
mildern, Vieles zu ändern fei, was ich vielleicht felbft einiger: 
maßen vermocht hätte, wenn ih Die die Rede nidt in der 
Geſtalt Hätte übergeben wollen, in welcher ich fie hielt. Dazu 
dränget mich auch noch Wichtigered, wodurch mein Geiſt be- 
unrubigt wird: Man muß die Zeit benußen. Gott möge es 
zum Guten wenden, wie dad Geſchenk auch ji. Nimm 
e3 alio gut auf, wie ich die Tafel bewahre, auf welcher 
Du mich fo forgfam dargeftellt Haft, auf die ich nicht ohne 


! Nempe quum ars tibi summa sit, ingenium tamen ultra 
artem est. Heller überfegt: «Ift Dir gleichwol die Kunft das 
Höchſte, fo fteht Doch das Genie über die Kunfl.» Das gibt aber 
feinen Sinn. Vorher beißt e8: «Deine Bilder feinen zu 
leben, e& fehlt ihnen nichts als der Seift, die Seelez⸗ 
und das Folgende beißt nun weiter nichts als: adie kann der 
größte Künftler niht malen, es liegt außer feiner 
Macht» (ingenium [pingere] ultra artem est). 


Deflen Auftreten in Wittenberg, 1504. 3 


Grund Habe fehreiben Inflen: «Wenn Dir, Wanperer, 

Scheurl befannt if, mer ift mehr Scheurl, Diefer 

oder Iener?»! Du aber Ich wohl! umb, was Du auch 

begimeſt, liebe mich gegenſeitig. Zu Wittenberg in meinem 

Haud, dm 1. Detober, im Jahr ver Verföhnung 1509, im 

Zn Ihr ver Kurwürbe unferes Friebrich. Leb noch⸗ 
5 meh! 


Diefer Brief ift ſchon an und für fich nicht uninter 
eant, da er im Allgemeinen einen Begriff von dem Ver: 
hältniß Cranach's zu feinen Mulebenden in den erſten 
Ihn nach feinem Auftreten in Wittenberg gibt, und 
da er, außer einigen wenigen Notizen in den- Burfürft 
len KRentereirechnungen in dem Archive zu Weimar, die 
einige bis jebt bekannte urkundliche Duelle für dieſe 
frühere Lebenſperiode deſſelben iſt. Es gibt derſelbe aber 
auch Thatſachen an, woraus anderweite Folgerungen für 
Cranachs Biographie zu ziehen find, die ieh im Laufe 
dieſes Abſchnittes befprechen werde. 

Bad nun bie ©. 26 angeführte Angabe betrifft, 
daß fih Cranach die Gunſt des Kurfürften Krie- 
dtich II. und deffen Bruder Johannes früh- 
jeitig erworben habe, bei Gelegenheit, wo die: 
ſelben die Herzoge von Coburg der Jagd wegen 
ters befucht hätten, und daß fie ihn eingela⸗ 
den, Ihnen 1491 auf ihre meißenfhen Befigun: 
gen zu folgen, um daſelbſt ihre Jagdbeute zu 
malen: fo iſt Deshalb zuvoͤrderſt zu berichtigen, daß 

td damals Feine andern Herzöge. von Coburg 





' Dem Ganzen find mehrere lateinifche Gedichte auf Scheurl 
wegen dieſer Lobrede auf Cranach, ſowie auf Letztern beigebrudt, 
die aber faft nur das hier Geſagte wiederholen 
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gab, als eben den Kurfürft Friedrich UL und 
deſſen Bruder Johannes; Coburg gehörte zu deren 
Erblanden. Erft im Jahre 1542, nach gefchehener Erb- 
theilung zwilchen Kurfürfl Johann Friedrich und deſſen 
Halbbruder Johann Ernſt', ſchlug Letzterer feinen Wohnſitz 
in Coburg auf. Crauach hatte alfo Das erwähnte Ge⸗ 
mälde im Auftrag des Kurfürften Friedrih IL für 
Coburg gemalt. Wann dies aber gefchehen fei, darüber 
ift nichts weiter zu beflimmen, als daß ed vor 15608 
geichehen fein müſſe. Spalatin erwähnt unter den von 
dieſem Fürſten erbauten Schlöffeen auch eine herr- 
liche Kemnaten zu Coburg, und in den Renterei⸗ 
rechnungen wird fpäter eines Gemätbes gedatht, das gen 
Coburg kam. 

Daß aber Cranach ſich vor 1504 in Wittenberg be⸗ 
funden babe, darüber iſt nirgends eine Rachricht zu finden. 

In obigem Briefe Scheurl's kommt ferner die Stelle 
vor: «Jam vero quid dicam de apro illo, quem 
magnanimus princeps noster Cesari muneri misit, 
quem tu, instar ejus qui in agro Vittenburgensi, 
inusitate magnitudinis, venatus erat, adeo artefi- 
ciose (ut assoles) expressisti etc.» welches Heller 
ganz richtig überſetzt: « Was ſoll ich erft von jenem wil- 
den Schweine fagen, welches unfer großmüthiger Fürft 
dem Kaifer zum Geſchenk machte, das du gleich jenem 
von ungewöhnlicher Größe, das auf Wittenbergs Flur 
erlegt worden war, fo kunſtreich Dargeftellt haft u. f. w.» 
©. 2 feines Buches fagt er aber, mit Berufung 
auf diefe Stelle, daß der Kurfürft dem Kaifer das 
in Wittenbergs Flur erlegte und von Cranach ge: 


1 Zohann Exrnft erhielt die Pflege Eoburg und jährlich 14,000 Fi. 
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malte Wildſchwein gefchentt habe und daß er es dem 
Kaiſer Friedrich gefhenft Habe. Dieſes dem Kaifer 
geſchenkte war aber ein anderes, ebenſo kunſtreich gemal« 
ted, wie dad. oben erwähnte. Nirgends wird aber diefer 

Kaiſer bt Scheurl genamnt, und es ift durchaus ums 
wehrſcheinlich, daß er unter der bloßen Benennung Kate 
fer der ver 15 Jahren verftorbenen Kaifer Friedrich 
gemeint habe; das konnte nur der damals gegenwärtig 
lchende, der Katfer Maximilian fein. 

Ob Heller für Annahme fo frühzeitiger Ueberſiedelung 
Granach’6 nach Wittenberg einen andern Grund gehabt 
habe, al& nur um ihn vor 1498 in die Umgebung Frie⸗ 
deihs des Weiſen zu bringen, damit er benfelben auf 
Kinn Wallfahrt zum heiligen Grabe begleiten follte, das 
weh ich nicht. Was aber dieſen Iehten Punkt ſelbſt 
betrifft, fo gründet fich die Annahme dafür auf Müller's 
„Sachſiſche Annalen ”', wo es &. 65 heißt: 


«Am 19. März 1493 begab fih der Kurfürſt Friedrich 
ver Weife aus fonderlicher Devotion zum heiligen Grabe, 
und find nebft vem berühmten Funftreihen Maler, 
Lucas Cranachen, fonft Müller genannt, um alles 
marguables uff der Reife entwerfen und abma— 
m zu Iaffen, von ihm nadhgenannte Berfonen mit: 
Impmmen worden.» 


Hierauf folgt dad Verzeichniß der Begleitung, wie es 
hei Spafatin? gegeben if. Cranach wird aber unter 





em Sebaſtian Müllers „Sächffhe Unnalen“ (Weimar 
ı Bol. 

? Georg Spalatin's „Leben Friedrich's des Weifen, Kurfürften 
M Gachſen“. In der „Sammlung vermifchter Nachrichten zur 
ſichfſchen Gefchichte”, V. (Chemnig 1770). 
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dieſem Gefolge nüht genannt, und wird auch nirgends 
in dem Abfehnitt des Buches über diefe Wallfahrt er- 
wähnt. | 

Wenn man aber dedhalb anführt, daB dem Annalift 
Müller, als herzoglich ſächſiſchem Archivar, die Quellen 
zu Gebote flanden, und daß er dieſe Nachricht in Ur⸗ 
tunden gefunden haben müſſe: fo iſt Darauf zu erwidern, 
daß ihm Feine andern, als die noch heute vorhandenen, 
dafür geboten waren, und Daß er Biefelben nicht immer 
zum beflen benußt hat!. Die vorzaglichſte Diefer Quellen, 
und für dieſen Punkt wol die alleinige, ift ein Manu⸗ 
feript Spalatin’5’, „Lehensbeichreiiung Yeiedrieh'3 Des 
Weiſen“, das in Reinſchrift, md ein großer heil auch 
im Concept, fish im großherzoglichen und herzoglichen 
Geſammtarchiv zu Weimar befindet. Es hat die Auf⸗ 
ſchrift: 


I Eine Probe gibt er ſchon dadurch, daß er in dieſer Notiz ſagt: 
««Leucas Cranachen, fonft Müller genannt», da der Rame 
Cranach Maler mehr ald Hundert mal in ben Urkunden vor- 
kommt, aber nie Müller. Daß man zu feiner Entſchuldigung 
anführt, er habe Müller ftatt Maler gelefen, fcheint mir flr 
einen Archivar noch böfer, um fo mehr, da oft Mahler ftatt 
Maler gefchrieben ift. 

? Georg Spalatin, geb. 1482 zu Spalt im Eichftädtifchen,. ward 
1509 Erzieher des nachmaligen Kurfürften Johann Friedrich des 
Großmüthigen. 1514 wurde er Hoffaplan Ftiedrichss des Weifen 
und zugleich deſſen Geh. Secretair und Bibliothefar an der Uni⸗ 
verfität Wittenberg, und 1525 Oberpfarrer und Superintendent 
zu Altenburg, als welcher er beftändig mit den Kurfürften Johann 
und Johann Friedrich in Verkehr blieb. Spalatin ift eine der be: 
beutendften Perfonen in der Gefchichte der Reformation: Luther, 
Melanchthon u. U. wenden fih an ihn, wenn fie ein Anliegen 
beim Kurfürft haben. 
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„Hertzogen Sridrich zeu Sachſſen des Namens des 
dritten Churfurſten Chriſtlicher, hochloͤblicher 
vnd ſeliger gedechtnus leben aufs kurtzt zeu⸗ 
ſammengetragen 1526.“ 


Darin befindet ſich ein umfländlicher Aufſatz von acht 
Bogen mit der Ueberſchrift: 

„Don dieſe⸗ Ehurfurften Meerfahrt zcum beiligen 
ara * 

Ueber dieſen letzten Abſchnitt fagt Spalatin ſelbſt, daß 
er dieſe Reiſebeſchreibung, welche mit des Kurfürſten 
Ankunft in Benedig beginnt, fo unverändert, wie die 
felbe ihm überliefert worden fei, in fein Werk aufge 
nommen babe. Gr gibt dieſen Abichmitt als Bittheilung 
eines Dritten an, der einen in der Schrift ſelbſt nicht 
genannten Ritterbruder, Pilgerritter, Pilgerbruder zum 
Berfafler Hatte, der den Kurfürft 1493 nach) Jeruſalem 
begleitete. Am Schluß biefer Reifebeichraibung fagt Spa⸗ 
latin noch, daß im Jahr 1535, wo er dad Ganze be: 
richfigte und vermehrte, von der zahlreichen Reiſegeſell⸗ 
fchaft nur noch etwa zwei Perfonen am Leben geweſen 
wären. Später bemerft er noch dazu, daß im Jahr 
1539 kaum noch drei bis vier Perfonen von diefem Ge: 
folge gelebt hatten. Daraus fieht man, daß fih Spa- 
fatin fortwährend um Nachrichten über diefe Reife be: 
mühte, was er im Eingange auch ausdrücklich angibt. 
Cr fagt, daß er fich bei mehrern Reifegefährten des Kur: 
fürften, wie 3.8. bei dem niederbairifchen Erbmarfchall 
Degenhard Pfeffinger und bei dem kurfürftlichen Beicht: 
vater Jakob Veit, die 1535 geftorben waren, fon früh: 
zeitig wegen Diefer Meerfahrt erfundigt babe. Spalafin 
kannte aber Cranach, ftund mit ihm in freunbichaftlichem 
Verhäftnig, würde fich alfo gewiß auch bei ihm erkun⸗ 
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digt und würde ihn dann gewiß auch unter dem Gefolge 
genannt haben. Denn wollte man annehmen, daß Cra⸗ 
nah als damals einundzwanzigjähriger junger Mann 
nicht beachtet worden fei, fo war er doch, ald Spalatin 
fein Werk beendigte (1540), ein bet Hofe und fonft an- 
gefehener Mann. Er würde ihn ebenfo wol bei diefer 
Gelegenheit genannt haben, wie er e8 in einen andern 
Capitel gethan Hat, das die Ueberfchrift führt: „Won 
biefes Ehurfurften gnad und Tieb zeu allen ge- 
lerten und Eunftreichen.” Darin beißt 8: «Wie 
- gnediglich feine Churfurftl. Gnaden auch mei- 
fler Zucaffen von Cranach Maler gehaften, ift 
gemeiner Landſchafft wißlih.» Dazu kommt noch, 
dag Spalatin fein Buch für den Kurfürft Johann Frie⸗ 
drich ſchrieb, der das Manufeript auch befeflen und mit 
Randbemerkungen verfehen bat, wodurch daſſelbe noch 
befonderes hiſtoriſches Intereffe erhätt. Im einer folchen 
Bemerkung würde diefer Fürft gewiß Cranach's Namen 
beigefügt haben, wie er ed mit einem der meißtnfchen 
Ritter in dem Verzeichniß gethan hat. 


Auh Mencius, der um 1604 lebte und ſchrieb, ge- 
denkt in feinem Buche: „Itinera sex a diversis Saxo- 
niae Ducibus et Electoribus, diversis temporibus 
in Itallam omnia, tria etiam in Palaestinam et ter- 
ram sanctam facta etc. studio Balthasaris Mencii. 
Nimeecensis, Wittebergae, excudebat Wolfgans; 
Meissner etc.” (ohne Jahrzahl), S. 37 —48, bei der 
Keife Friedrich’E des Weifen Cranach's mit Feiner Sylbe. 


In den Rechnungen und Reijebüchern des Kurfürften 
Friedrich, welche füh im Archive zu Weimar befinden, 
namentlich in dem umfländlichen Kaſſetagebuche Johann 
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Hmdts über dieſen Zug zum heiligen Grabe, find viele 
Perionen des Eurfürftlichen Hofgefindes genannt, die bei 
Spalatin und Müller nicht genannt find, aber durchaus 
kein Maler Lucas Cranach. Wol aber kommt barin 
ein Reiſter Johann der Maler und. ein Anderer, 
Cor; ner Kunz Maler, vor. Won Lehterm wird 
weiter nichts erwähnt, als daß er die drei Mohren 
führte, die der Kurfürft mitgenommen hatte. Vor und 
nad) diefem Jahre kommen jedoch in den Rentereirechnun⸗ 
gen Zahlungen für Malerarbeiten. an ibn wor. Auch bes 
fuht ihn der Kırfürft (1490) in feiner Werkſtatt und 
übt bei dieſer Gelegenheit feinen Geſellen ein Trinkgeld', 
des in..einer der kurfürſtlichen Nechnungen in Ausgabe 
gtelt if. Danach fcheint derſelbe Fein ganz unbedeu⸗ 
tender Künſtler gewefen zu fein. 
Roh ein anderer Umſtand unterflügt Die Meinung, 
daß Eranach die Fahrt zum heiligen Grabe nicht mit- 
gemacht Habe. Im Jahr. 1494 nämlich reifte der Kur- 
fürſt Friedrich der Weiſe in die. Niederlande und hielt 
NH dort von Montag nach Margaretha bis Dienftag 
nach Thomas deſſelben Jahres, alfo beinahe ein bald 
Sr, auf, worüber die Rechnungen und Tagebücher 
henfalls noch vorhanden find’. Und auch dahin beglei» 





Rechnung ‚mein. harten Hunds aller Einname vnnd ausgabe 
& id von wegen vnd aus beuelhe meins gnedigften bern hertzog 
fidtichs churfurſten etc. vf der Reife als fein furftlich gnad zum 
heyligen grab gegogen ift eingenomen 8d ausgeben habe Die fi 
FDotnftag nach Indica zu Bamberg angehaben und wider dofelbft 
U Sontag nach Severi beſchlaſſen alles im 98. 

* 1. gulden Song malers knechten als m. g. h. In fein Werd: 
ſtadt waren Sonnabend nach Iadica (140). 

° Rechnung mein hanſen Hund Ritter aller Einame und aus« 
dabe als der durchlauchtig hodhgeborne furfte und herre ber Fri⸗ 
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tete im ebengeiannter Meifter Johann der Maler, 
der Wappen an deſſen Herbergen und Wagen und fie 
ben Gemälde zu Mecheln und Antwerpen mit verſchie⸗ 
denen Gegenftänden auf Holz und Tücher (Leinwand) 
fertigte", Renn⸗ und Stechdecken malte, für Bogen, 
Dale u. U. ſorgte. Wäre Cranach damals ſchon in 
ded Kurfürften Dienſten geweien, hätte er denfelben auf 
der Fahrt nach Ierufalem begleitet, wären überhaupt Die 
Umflände fo gewefen, wie fie Heller angibt, hatten na⸗ 
mentlich der Kurfürft und deffen Bruder Johannes Cra⸗ 
nach ſchon 1491 aus Neigung zu ihm von Koburg nad) 
ihren meißentchen Befigungen mitgenemmen, fo würde 
er wahrſcheinlich auch bei diefer niederländifchen Reife 
ftatt des Meifter Johann geweſen fein. 

Als ein anderer Beweis dafür, daß Cranach mit in 
Jeruſalem gewefen fei, wirb ein Gemälde angeführt, das 
ſich in der Schhoßlirche zu Wittenberg befand. Es foll aber 
im Siebenjährigen Kriege, beim Bombardıment Witten- 
bergs, befchädigt worden und ſpäter abhanden gelommen 


drich des Heyligen Romifchen Reichs Erbmarfchalh hurfurft herzcog 
zu Sachſſen Landgrave in Doringen und Marggraven zu Meyffen 
mein ganedigfter herte zu ber Romifchen To it Ind niderland ger 
rieten ift Aus bevelh feiner gnaden eingenomen und ausgeben Mon: 
tag nach Margarethe zu Weymar angehoben und Dentag nach ber 
vier lerer tag zu birfchfeld geendet alles Im Bir und neungigften 
are. 

ı 1) viij fl. fur ein gemalt tuch do die Heiligen drey konig 
anfteben. 2) ij fl. xxvj gl. fur ein Dafel daran ber pring vnd 
pringen conterfect fein. 3.) iiij gulden fr gwei gemolte tucher, 
vf dem einen fteth der englifch grus vf Dem andern Sand (Sanct) 
Anna ond fant Eriftof. 4.) xiiij gulden fur v. gemalte tucher eins 
vnſer lieben frawen bilde, das ander fand Gorg, das drit vnſers 
bern gefangnus, das virdt ein bandet, dz funft mit einem babe. 


- 
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fin. Darauf waren alle die heiligen Drie abgebildet, 
welche der Kurfärft auf feiner Wallfahrt beſuchte. Das 
ein ſolches Bild. vorhanden geweſen fei, gibt Faber in 
der Beſchteibung dieſer Kirche an’, er fagt aber nicht, 
daß ed son Sranad) gemalt gewefen ſei. Bei 
andern yon dieſem herrührenden Bildern nennt er ben 
Korn. Die Exiſtenz eines folchen Bildes in der witten⸗ 
berger Ricche beweiit aber nichts. In der herzoglichen 
Galerie zu GOotha ift ein ähnliches Bild. Auf demſel⸗ 
ben beſiadet Fich Link vorn im Harniſch der Karfürſt 
Iniend mit .gefatteten Händen, Helm und Wappenſchild 
nd fi. Darunter ſteht: «Friderih Uon gottes 
Gnaden .Heryog zu Sachſſen und hurfurft x. 
Augen zum Heyligen grab x. 14932; rechts if 
ded Schiff und über beiden, in landſchaftlicher Anord⸗ 
hung, die Orte, welche derſelbe auf dieſem Zuge befachte. 
Um iſt der Name beigefehrieben und durch Scenen aus 
dem Neuen Teſtament find bie betreffenden Stellen noch 
näher bezeichnet. Die einzelnen Orte find aber nicht 
nah der Natur und noch weniger ift das Bild von 
Cranach gemalt. Intereffant iſt eine Zeichnung auf der 
Rüdfeite Diefer Tafel in Delfarbe, wie eine ſtarke Feder⸗ 
zichnung ausfehend, die durch Linien in einzelne Felder, 
in der Größe eineb mäßigen Octavblattes, abgetheilt iſt. 
Yıf jeder diefer Abtheilungen befindet fi ein Wappen 
und ein Enienber geharnifchter Dann mit Unterfchrift, 
wonach ſammtliche Dargeflellte zu der Yamilie Ketzel 


ı ‚Hiftorifche Nachricht von der Schloß» und Academifchen 
Stiftsfinche zu Wler- Heiligen in Wittenberg” (1717, 2. Aufl. 1730). 
? Aus den kurfürſtlichen Kaͤmmereirechnungen geht hervor, daß 
—*— Kegel Geſchaͤfte Mir Friedrich den Weiſen in Ruͤrnberg 
orgten. 
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gehören, welche zu verſchiedenen Zeiten den Zug zum 
heiligen Grabe mitmachten. Unter der erſten Abtheilung 
ſteht: «Heinrich. ketzel zug zum heiligen Grab 
vnd auf den pergk Synaykatharine grab.1389; 
unter der dritten: a„Friderich von gottes Guaden 
hertzog von Sachſſen vnnd churfurſt 3; vnnd 
hertzog criſoff von. Bayrn zugen zumheyligen 
grab und ich Wolff ketzel mit Inen 14935. 
Dbgleich, nach Drei Hebel: Jorg, Sehalt..und. Michel, 
auf den Drei folgenden. Zeichnungen vorkommen, von 
denen Die ‚beiden Erften. 1498 mit Hexzog Heinrich von 
Sachſen, der Letzte 1303 mit Graf Heinrich von Henne 
berg zum heiligen Gpab zogen, fo Scheint doch Wolf 
Kegel der. Bexanlafler dieſes Bildes und ‚Diefer Zeich⸗ 
nungen zu fein, da ed. in der ihn betreffenden. Unter: 
fehrift heißt: «und ich Wolff Tegel mit Inen», bei 
den Andern heißt es blos: «ond mitIme», obme ich. 
Ebenfo gut aber wie dieſes konnte. das wittenberger Bild 
von einem andern Künftler fein und wahrſcheinlich rührte 
ed von: einem der beiden genamnten Maler ber, die den 
Kurfürften begleitet hatten. Unmöglich iſt es ſogar nicht, 
daß das gothaer Bild mit dem wittenberger eins und 
daſſelbe iſt, da es an letzterm Orte ahhanden gekommen 
iſt. Ich habe über die Zeit, in welcher: das Bild nad) 
Gotha gelangt iſt, nichts Genaues erfahren konnen. 
Endlich führt Heller, zu Begründung der Annahme, 
daß Cranach vor 1504 in Wittenberg gelebt habe, noch 
an, daß derfelbe für die 1499 vollendete und. 1503 ein⸗ 


ı Spalatin a. a. D. nennt Georg Kepel vom: Rusnberg, was 
wahrſcheinlich falſch iſt, wie auch Heller in der erſten Ausgabe 
ſeines Buches uͤber Cranach, S. 117, aus anderer Quelle nachweiſt. 
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geweihte Schloßkirche Gemälde, namentlich dad Haupt« 
altarbild mit der Dreieinigkeit, gefertigt babe‘. Das ift 
aber ebenfalls "Fein Beweis, fonft müßten Dürer und 
viele Aubere, Die Gemälde dafür Keferten, auch dort 
wohnhaft geweſen fein. Ebenſo wenig folgt daraus, 
daß Crenach die ihm dort zugefchriebenen Bilder vor 
der Einweihung dieſer Kirche vollendet habe, da 
die anderır, 3. B. eins von Dürdr, das ſich jetzt in ber 
wine Galerie befindet, die Jahrzahl 1508: trägt. Ein 
anderes, wahrſcheinlich auth für dieſe Kirche beſtimmtes 
Gemälde: von Hans Burgmayr wird in einer Kammer 
rönmg: von 1505. aufgeführt? In demfelben Yahre 
wurden mehrere niederländifhe Gemälde auf Tuch und 
verhiedene Heiligenbilder gekauft, Die wahrfcheintich eben⸗ 
feld für dieſe Kirche beflimmt waren’. Scheurl in der 
v . 


U ‚von Crapach gemgite und 1730 in der wittenberger 
<hloßfische noch vorhandene Bilder gibt Faber in feiner Schrift 
über Diele Kirche an: 1) Das Altarbild mit der Dreieinigkeit, 
ten Engeln umgeben, mit zwei Fluͤgeln, auf deren rechtem der Kur: 
firft Fiiedeich mit. An Apoſtal: Bartholomäus, auf dem linken 
Shaun, der Beſtändige vor dem Apoſtel JZacobus Eniend darge 
ſtelt maren. Auf den Außenfeiten befanden fich rechts Chriftus 
nit feinen Züngern, links Maria mit zehn heiligen Sungfrauen. 
M Haria: und‘ Eliſabeth mit ihren Verwandten, mit Kindern fpie 
Im, zu "beiten. Seiten kniend die. Kunfärften Friedrich und Jo⸗ 
danneb.,-(ahrfcheinlidy derſelbe Gegenſtand, den Cranach, mit 
Selaflung der, beiden Fürften an den Seiten, in Holz geſchnitten 
bat. Helfer Rt. 5:) Bei feinem der übrigen Gemälde nennt Faber 
branach'z Namen; ſogar dei'ber Tafel tiber Luther's Grab nicht. 

Es heißt verin: «BIN. für 1: Bafel gen Wittenberg, darauf ©. 
Reit und S. Sebaftian und mehrere andere Märtyrer gemalt fint, 
dem Maler zu Augsburg Hans Purkman.» 

’ Diefe Angaben finden ſich in den weiter unten angeführten 
Kaͤmmerei⸗ und Rentereirechnungen in dem großberzogl. und ber 
‚gl. Geſammtarchiv zu Weimar. 
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oben abgedruckten Rede zum Lobe der Stifts⸗ und 
Allerheiligen⸗ Kirche zu Wittenberg gibt «u, daß 19 Al⸗ 
täre ſich in derfelben befunden haͤften, ‚Die mit vortreff⸗ 
lichen Werfen ven Dürer, Cranach, Yon nieberkändifchen, 
italienifchen und franzöfifchen Künfklern geſchmückt waren. 
Ebenſo gut aber wie dig Übrigen Bilder von andern 
Drten berfamen, fo Bonnten auch die-Erenadj'ichen von 
feinem damaligen Wohnorte nach Wittenberg gebracht 
worden fein; und ebenfo wentg wie das Jahr der Ein- 
weihung diefer Kirche ald das Jahr Ver Beendigung der 
darin aufgeftellt geweienen Gemälde anderer Künffler an- 
genommen werden Tann, ebenſo wenig ift ed für Die 
darin befindlich gewefenen Cranach'ſchen Bilder als ge» 
wig anzunehmen. 

Der ficherfte Beweis aber, daß Cranach vor dem 
Sabre 1504 nicht in Dienfte des Kurfürften Friedrich 
des Weifen getreten fei, ja daß er wahrfcheinlicher Weife 
vor diefer Zeit nicht einmal für ihn gemalt habe, liegt wol 
darin, daß fein Name in den Kämmereirechnungen nicht 
vorkommt, während andere Maler beftändig darin genannt 
werden: 3. B. 1794 101 Fl. 5 Gr. an Cunzen Ma- 
ler für eine Stube in Lochau zu malen, für ein Erucifir 
in Zorgau und für 11 Portraits — 40 FI. an Mei- 
fer Johann auf Rechnung — 1499 erhält Ludwig 
Maler 10 %. Iabrfold für Weihnachten. In dem- 
felben Jahre empfängt Meifter Johann für fi) und feine 
Maleriungen Sommer: und Winterkleidung — 1501 
fommt der Maler Ludwig wieder vor — 1505 und 1504 
finden fi) mehrmals Ausgabepoften: Sohn für Friedrich 
Maler und feine Knechte (Gefellen) und gleich darauf 
fommt auch ein wältifcher, welliſcher, weiliſcher 
Maler, Meifter Jacob oder Iacoff, mehrmals vor. 


Er wird 1306 Hofmaler Weindei’s des Weiſen. 4 


Erſt im Jahre 1505 erfcheint Lucas Cranach in dies 
fen Rechnungen: 

L (50) gulden Meiſter Lucas dem Maler von 

woigeenbera nad Johannis bepte vff beuelb 


xij gulden Eriffoff maler von münchen vff bes 
velb Dolicsts dafur er im Michelsmarde zu 
Lepsigt m. g. been farbe leym vnd anders 
laut einen yertel kauft. 

xvij (17) gulden -demfelbigen Eriftoff maler vff 
beuelb Hanſen von Dolzk, das er bei Lucas 
maler gearbeit zcu wittenbergE. 


Bid zum Jahre 1509 kommen neben Cranach immer 
noch Hand Maler (Meifter Johann) und Conz oder 
Kunz maler vor. 

Da nun diefed erfle Vorkommen Cranach's in den 
genannten Rechnungen mit der obigen Angabe Gun- 
deram's übereinftimmt', und da bis jest Niemand 
äine begründete Nachricht dagegen mitgefheilt hat, fo 
muß man die Notiz, Daß Cranach erft 1504 in die 
Dienfte Des Kurfürften Friedrich's des Weiſen 
getreten fei und daß er vor diefer Zeit ſich nicht in 
Rittenberg niedergelafen habe, bis auf Weiteres gelten 
laſſen. = 

Wie oben ©. 15 ſchon erwähnt wurde, hatte Cranach 
ann Sohn, Johannes, der 1517 bei feiner Immatri⸗ 
culation auf der Univerfität noch zu jung war, um den 
Studenteneid zu leiften?. Nimmt man nun auch an, daß 





iDaß Eranach 1504 nach Sachfen berufen worden und daß er 
46 Jahre nacheinander (von 1504— 1550) in Wittenberg lebte. 

? Daß ſchon Kinder in das alademifche Album eingetragen wur: 
den, fieht man daraus, daß Luther’8 ältefter Sohn im achten 
Jahre in dem wittenberger Album vorkommt. Und diefe Bitte 
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derfelbe erft. 13 — 14 Jahre alt. war, fo mußte ſich Era- 
nach doch noch vor 1504, ehe er nach Wittenberg 309, 
verheitathet: haben, er mußte alfe. ſchen bekannt fein, 
binlänglichen Erwerb heben, um einen folden "Schritt 
zu thun. Dadurch würde aber auch bie nahere Gun⸗ 
deram'ſche Angabe beftätigt, dag er nah Sachſen 
berufen worden fei, al& er in. der Kunft audge- 
zeichnet und berühmt war. Dies wird auch dadurch 
beitätigt, daB Cranach fogleich 100 Gulden Jahrſold 
erhielt, während feine Vorgänger. nur 40 Gulden be⸗ 
fommen hatten. Auch ift es nicht wahrſcheinlich, DaB 
der Kurfürft einen Maler ohne Ruf in feine Dienfte ge- 
nommen haben würde, während er deren ſchon zwei hatte. 
Die Kobrede von Scheurl und die derfelben beigedrudten 
Gedichte von Bayer u. X. fprechen auch für fein!n Ruhm. 

Die Frau Cranach's, Barbara, war eine geborene 
Brengbier aus Gotha, deren Vater, Jobſt oder Jodocus 
Brengbier, im Jahre 1502 ald Ratigmeifter und 1516 
als Rathsherr vorkommt. Zenzel in der Vorrede zu 
feinem Werk „Supplementum historiae Gathanae se- 
cundum ete.“ (Sena 1702, 4A:) fchließt died nämlich 
aus dem. Vorkommen dieſes Sodveud Brengbier in Den 
Regiftern (chartis) von diefen Jahren. 

Von dem ältern Sohne, Johann Lucas, war, außer 
obiger Nachricht von feiner Immatriculation, und Daß 
derjelbe 1536 zu Bologna geftorben war, nichts bekannt. 





bat fich bis auf unfere Zeit fortgeerbt. Bei dem angeblichen Sohne 
Cranach's war das aber nicht der Fall, da er wirklich ald Student 
eingefchrieben wurde, fonft hätte der Beifag «propter defectum 
etatis nondum juravit» Feiner Sinn. Was ich über diefen ver- 
meintlihen Sohn Cranach's in der Anmerkung, S. 15, gefagt 
babe, iſt hierbei zu berüdfichtigen. 


Defien ältester Gohn. — Pieter oslerrimus, 48 


Letzteres ift in Luther's, Tiſchteben“ &. 443, erwähnt, 
wo erzählt wird, daß berfelbe zu dem alten Cranach 
gegangen ſei, um ihn wegen des Todes feines Sohnes 
zu tröſten. Weitere intereffante Nachrichten über diefen 
Sohn Ganach's habe ich unten beim Jahre 1536 bei⸗ 


gebracht 

In einer der kurfürſtlichen Kammerrechnungen vom 
Jahre 1506 wird auch «Einer von Granadı er 
wähnt, der den Krfürſt und deſſen Bruder Johann 
Dfeile verhaudelte, und Der wahrſcheinlich cin Bruder 
unſers Eranachs war. Wenigſtens erfahren wir aus 
einer Der ſchon oft angeführten Rechnengen, vom Jahre 
1511, daß «Meifter utas Bruder ein: Sommer: 
Heid auf Befehl des gnädigſten Herrn erhal⸗ 
fen» babe. 

Die Ueberſchrift in dem angeführten Brieſe Scheurl's 
nennt-Svanadı unter Anderm auch pictorem celerem, 
den ſchnellen Maler, und im Briefe ſelbſt wirb 
von ihm gerühmt, Daß er fogar fchneller als Nicomachus 
und Maria :male. Die Schnelligkeit im Malen wird 
ihm alſo fon: fo früh als Verdienſt angerechnet, und 
auch nach feinem Tode glaubte man ihn dadurch am 
meiften zu ehren, Daß man ihm auf feinem Denkftein 
pittorem celerrimum, den ſchnellſten Maler, nannte. 
Unfere anderd denkende Zeit bat darin einen Schreib⸗ 
fehler, ſtatt celeherrimus, fehen wollen; aber Durch 
die in dem Briefe näher motivirte Angabe ift jeder 
Zweifel befeitigt. Auch Georg Müller? rühmt in feiner 


1 „Colloquia ober Tiſchreden ıc. Dr. Martin Luther'a“ (Leip⸗ 
fg 1700, %ol.). 
2 ‚Ehriftliche Predigt Bey der tunwrigen Leid und Begrebnus 
3 


Lucas Granadı. I 
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AH86 gedruißten Leichenrede bet dem Rode Cranachs dei 
Zuüngern diefe Eigenfehaft won ihm und. dem Water mit 
den Worten: «und mas inen ir. geift.und erfin- 
hung gegeben, auff die Safel und papier, ins 
werk felb richten und. dringen können: Mit fol: 
her hurtigen behendigkeit, das ehe und ein ans 
berer ferne Penſel und farben zufammen gefu: 
det und fich bedacht hat, mas ex walen wölle: 
Hie dad werd Shen vollendet, und gank vor 
augen geſtanden if.» Daß aber Cranach wirklich 
außerordentlich ſchnell makte und nech- in feinem hohen 
Alter, beweift ein eigenhandiges Verzeichniß der Male 
reien, die er 1550 während feines kurzen Aufenthalte 
in Augsburg fertigte, das ich waten bei. Diefem Jahre 
mittheilen werde. 

. Malereien aus diefer frühen Periode Cranach's ſind mir 
nicht zu Gefichte gekommen, obgleich ich deren mehrere 
rübmlich erwähnt gefunden habe, wie z. B. ein Bild- 
ben vom Jahre 3504, „Maria mit dem Engeltenz”, in 
der Galerie Scharen in. Rom. Bon. feinen damaligen 
&tandpunft in. der Kunſt befommt man aber einen wür- 
digen Begriff, wenn man mit den ihm darüber ertheil- 
ten Robfprüchen feine Holzſchnitte aus diefer Periode ver 
gleicht, wovon ich nur den „heiligen Chriſtoph“ von 
1586 und „Benus mit Amor“ aus demſelben Sabre an 
führe, Diefe ſind in mehrfacher Hinſicht intereffant: 


des weiland Ehumueften vnd Fümanen Herren Drtas Cranachs, 
geweſenen Burgermeiſters, in der weitbrhümbten Stad Wittemberg, 
Gehalten den XXVII. Januarij Anno 1586. In der Pfarrkirchen 
daſelbſt durch Georgen Müller, D. P. und Canzlern bey der loͤb⸗ 


ichen Univerſitet daſelbſt, Gedruckt zu Witterberg durch Mathes 


Welack. Anno M. D. XXXVI.“ 








Deſſen frigefte Uxbeiten. — Bappenbrief. 51 


l) Gibt es ein Gemůlbe im berliner Muſeum, „Wenus 
mit Amor‘, das, mit ganz unbebeutenden Weränderun 
gen, dem Holzſchnitt mit demfelben Gegenftande voll⸗ 
tommen gleicht, und in jeber Beziehung zu den beften 

Yiftngm Sranach’s gehört; beſonders iſt Amor in Form, 
Zeicheng, Bewegung und Malerei vortreffich. 2) Gibt 
es von diefen Blättern Abdrücke in Hellbunkel, und es 
it eigen, daB man bei dem Streit über diefe Gattung 
von Holzſchnitten Diefelben nicht berüdfichtigt hat, da 
Ne das früheſte Datum haben und in jeber Veziehung 
m dm vergüglichften. Erzeugniffen der Holzſchnetdekunſt 
ms dieſer YHeriode gehören. 3) Gibt das neben den 
Buhfaben L. C. und der Jahrzahl 1506 darauf be- 
mihe Zeichen der geflügelten . Schlange den Beweis, 
dej Cranach ſchon vor Ertheilung des Wappenbriefes 
die Zeichen führte, das alfe durch denfelben nur b 
fitigt wurde. “ 
Dielen Wappenbrief gab ihm ber Kurfürſt Arie 
brich IN. im Jahre 1508, welches beweiſt, daß fich Der 
Mbe die Gunſt feines Herrn dur feine vortrefflichen 
Shraktereigenfchaften, wie durch feine Kunfkleiftungen 
Mmorben und dauernd zu erhalten gewußt babe. 

Da die Meinungen darüber, ob Cranach durch 
dıfen Wappenbrief in den Adelftand erhoben 
worden Jet, verfchieden find, fo fchalteich Denfelben Hier, 
nach einem mir vorliegenden Zacfimile, volftändig ein: 

Von gets gnaden Wie Sriderich Hertzog zu Sachs 
fen des heiligen Romifihen Reichs Ertzmarſchalh 
nnd Curfurſt Landgraue in Doringen vnnd Marg⸗ 
graue zu Meyſſen Romiſcher Konigklicher Mayeſtat 
vnnd desſelben Reichs Stathalter General Beken⸗ 
hm mit dieſem vnnſern Briue vnnd then kunth 
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allermannigklich. Nachdem wie von dem Aller⸗ 
durchleuchtigiſten Großmechtigiſten Furſtenn vnnd 
Herrn Herrn Maximilian Romiſchen Konig zu allen 
zeyttenn merer des Reichs zu Zungarn, Dalma⸗ 
cien, Croatien zc. Konige Ertzhertzogen3u Oſter⸗ 
reich, Hertzogen zu »Burgundi zu Wrabancg vnnd 
Beldeen 2c. vnnd Phalltzgraue ze. vnnſerm aller 
gnedigiſten herrn vnndter anderm Sonderlich bes 
gnad fein wapen zugeben nach befage feiner konigk⸗ 
lichen Mayeſtat Brief des Darü ſteet Alſo. Dar. 
in Civitate noſtra Imperiale Auguſta "Die octaua 
menfis Auguſti Annd Somini: milleſemd quingente⸗ 
ſimo Kegnorum noſtrorum Aomenı 'quinto- decimo 
Hungari vero vndecimo, vnnd lautet Der Arcickell 
der begnadung Alſo, Preterea er prefata noſtra 
Regia auctoritate damus et concedimus plenam er 
omnimodam er rerta noſtra ſcientia motugz proprio 
poteſtatem 95? poſſis et valvas in provineijs tantum 
et Jurisducione* ducatus tui et torrarum tuarum here⸗ 
ditariarũ univerſis perſonis que ſub dominio et Juris. 
dictione tua et a te ad hoe Idonee honeſte abiles et 
virtutibus infignes: ac clare reperse fuerint: fuper 
quibus confcienciam tunam oueramus :cöcederr dare 
adque? largiri ar galeas criſtatas inſignia armorum 
et Jus deferendi: eiſsq; omnia alia et ſIgula privile⸗ 
gia Jura Immunitates, Sonores confuetudines et 
libertates dare atque conferre vt eiſdem utj, fruf gau⸗ 
dere ‘et letarj poſſint quibus cederj* idein armorum 
Jus a’ nobis ntieti, hactenus freti ſunt: ſeu quomodo 
libet potiuntur conſuetudine vel de Jure decernere et 
hoc regio ſtatuere edicto qz huiusmodi per:de?, privi⸗ 
legiandi tt eorum heredes Si ad eos’ eriam privile⸗ 
gium ertendere volueris, ac heredum heredes ſeriatim 
in perpetuum clipose apma: et inſignia per De”. illis 
conferey’ habere deferre ac geſtare illisque in omni⸗ 





I quod, qua. ?Jurisdictione. ꝰ atque. *ceteri. ?te. ®te. 
° conferendi. Heller hat conferre. 
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bus et fingulie honeſtis decentibußgs actibus et erpes 
dieionibus cam ferio quam FJoco prelio' duello fins 
galari certasmine- bafti Iudijs quibußcũq; pugnis cos 
minns et aminus verillis tentoriis, fignis Sigillis 
monnmentis edsficiis Supellectile et alıjs in locum 
omnibue prout eorum voluntas ac deſiderium requi⸗ 
ſwerit aut neceſſitas exegerit vt et frui poſſint et des 
beant arg fint:.et: idonei ad. ineundas et. recipiens 
das onnes prexogatinasſse graoias: libertates, Jura 
conſuetndines quibus ceteri a nobis et.ſacro Imperio 
huinſtemodi ornamentis infigntj gaudent et pociun⸗ 
tur abaq; alicuius Impedimento es contraditione ete. 
Als haben: wir angeſeben unfere dieners und lieben 
gerenen Aucas von Cranach Erbarkeit kunſt vnnd 
Kedlichkeit, Auch Die angenehme vnnd gefellige Dienſte 
ke vñs ftinals willigklich gethan darzu das er 
Leniſcher· · koniglicher Mayeſtat Dem heiligen Reich 
von’: vñs vnnd vnſern erben Furſtenthumen vnnd 
kanden / in · kuͤnnfftigen Zeitten getrewer vnnd nuͤtz⸗ 
lie, dienſte wol tun mag vnnd ſoll, unnd. darumb 
in erafft der · obberuͤuten vnnſerzʒ begnadung vnnd 
Freiheitten mit wolbedachten ¶mute vnnd gutem Ras 
the demſelben Aucas won Cranach dieſe nachbenannte 
Ceynot od. mappen ‚mit namen ein gelen ſchylt dar⸗ 
Innen ein ſchwartg Slangenn: habend, in der myth 
wech Fledermeus⸗fFlugel auf dem heubt 
an. Rote Cuon vnnd in den mund ein: guͤlden rings 
km; Barmen ein Bubinfteimlein- vnnd auf dem 
Shrlde ein Gelm mir einer Schwargen vñd gelen 
bamdecken vmad uf dem ein: gelen pauſch von dor⸗ 
m gentumden; Darauf.aber ein Tchlangen ift, zu glei⸗ 
—— Sch yde wis Denn das im ‚nissen des 

tat angenstiger. gemalbt. vnnd mit Harben ausges 
ſtrichen ipk, gmediglich werighen-vund gegeben, vers 
"In dem Karfimile fteht wie bei Heller pretio, aber es ift 
Bol dab kleine Strichelchen durch, das. I Fein t, da es Feinen 
Sinn hat, 2 unbe DE 
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lexhen vnnd geben Ime die hiemit in erafft Diefes 
briefs Alſo Das er und fein SEelich leibserben vnnd 
der ſelben Erbeserben für vnnd file in ewig. zeyt die⸗ 
felben Cleynot vnnd wapen haben in allen vnnd yeg- 
lichen Eriichen vnnd redlichen Sachen zu Schympff 
vnnd Ernſt, in ſtreiten kempffen, geſtechen, gefechten, 
gezelten aufſchlagen, Inſiegeln petzſchafften Cleynoden 
begraͤbniſſen vnnd fonften allen ennden nach ihren 
notturfften willen vnnd wolgefallen gebrauchen vnnd 
genießen follen vnnd mögen als ander wapen genoß⸗ 
lewt fid) Irer wapen onnd Eleynodt gebrauchen. vnnd 
genieflen von allermannigklidy unnerbindert, vnnd ger 
bieten darauf allen vnnd yeglichen- unnfern Prelaten, 
GBrouen, Steyen, berm, KRitterfchafften, Saubtleuten, 
Pflegern, Ambtleuten, Vogten, Schlojfern, Gleits⸗ 
leuten, Bürgermeiftern, Richtern, Rehten, Burgern, 
Bemeinden vnnd allen andern vnſern vnteribanen 
vñd verwanthen, das fie genannten Lucas von Cra⸗ 
nach vnnd feyn Ehlich leibserben vnnd derfelben ser. 
beserben für vnnd für ewiglic) an den abgefchriebes 
ven Wapen onnd Eleysoten nicht hindern noch Ir⸗ 
zen, Sondern fie der wie norfiet genuglich gebrau- 
chen, geniffen und gantzlich dapei bleiben laffen vnnd 
birwieder nie thun, noch yemands zu geſtaten, als 
Geb einem yeden fey vnſer Ungnad vnnd fchwere 
Straff onnd die Penen in der koniglichen Bes 
gnadung verleybt zu vsemeyden, doch andern Die 
willeycht derfelben wapen vnnd kleynot gleich furten 
an Iren Wapen vnnd Rechten vnnſchedlich: Zum 
vrkvnnd haben wir unnfer Inſigel wiſſentlich an 
dieſen brif bengen laſſen, der gegeben iſt zu Nuͤrm⸗ 
berg am Dienſtag der heiligen Dreyer konigtag. Nach 
Criſti onnfers lieben Seren geburt funfsebenhundest 
aund im achten. Jar . . 


Dad gemalte Wappen befindet ſich in der Mitte der 
Schrift: Darüber 6 Zeilen, darneben 16 Zeilen, die Durch 
das Wappen unterbrochen find, darunter 12 Zeilen, 
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Es erifiit. davon cm Kupfrrſtich in 4, in der Gebſe 
des Originals, mit ber Ueherfihrift: „Wappen des ber 
rühmten Malers Lucas GCranach des Ardltern”; 
Darunter ift ein Facfimile der Schrift von den Worten 
an: «WE Haben wir demfelben Lucas von Cranach x.» 
10 Zeilen. 

Die Kronen auf den Köpfen ber beiden Söliugen 
find verſchieden. 

Ein Facſimile diefed Wappenbriefs ift. im Befitz Der 
Bertuch'ſchen Erben zu Weimar. Da nun der Haupt 
mann Chriſtian Lucas von Cranach 1512 in Meiner 
war und mit der Bertuch’schen Familie in Verkehr ſtund, 
wie einige Briefe, Karten ıc. beweifen, ſo iſt daſſelbe 
wohrfcheinlih damals durch diefen in Beſitz bed Land 
kammerraths Bertuch gekommen, der: die Abſicht hattt, 
eine Schrift üher Cranach zu veröffentlicden. 

Auf Cranach's Stellung im bürgerlichen Leben über 
haupt hatte dieſer Wappenbrief nicht den geringſten Ein⸗ 
flug. Rach wie vor heißt er überall Meifter Lucas der 
Maler, der ed nicht unter feine Würde hielt, mit etlichen 
Geſellen von Wittenberg nach Torgau zu: gehen, um dort, 
neben andern Arbeiten, ein Dach, ein Haus, einge Garten 
mauer gelin anzuflreichen {zu ferben, zu mulen), wie aus 
Rechnungen vom Jahre 1535, aus Berichten an den Kuc- 
fürft Johann Friedrich) und aus deffen Verordnungen Dam 
über hervorgeht. Ueberhaupt muß man bei Exanadı den 
Künftler und den Gewerbömann oder vielmehr Erwerbs: 
mann unterfheiden. Als letzterer übernimmt er nicht nur 
was fich der Kunft entfernt, dem Techniſchen nad), an⸗ 
fließt, wie gewöhnliche Zimmermalerei, Anftriche, Vergol⸗ 
dungen, fondern er legt einen Buchladen mit Papierhan⸗ 
del an, er erwirbt eine Apotheke, die ee durch Diener 
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beforgen laͤßt, uud. kauft ſogar Läubereien. Näheres 
hierüber, wie über feine Beftsthümer überhaupt, gibt 
Heller in feinem Buche:$. 5, und wird auch im Ver⸗ 


laufe dieſer Schrift. bei ben. betreffenden .Sahren. ange- - 


. führt werben. Wieles davon hatte feinen Grund in den 
Zeitbegriffen und in den Localverhältniſſen; die einzelnen 
Zweige, wie. Decorationsmaler, Tüncher, Vergolder, wa- 
ren noch nicht gefrennt, weil das Bebürfniß nicht fo 
allgemein war, wie jet; am allerwenigften hätte Dies 
in einer Stadt wie Wittenberg ber Fall fein können. 
Dann ift noch anzunehmen, daß er.bergleichen Arbeiten 
Durch Seine Geſellen beforgen ließ, deren er befländig 
eine große Anzahl. befchäftigte. Ueberhaupt waren bie 
gewerblichen. Verhaltnifie und Begriffe darüber von den 
jegigen bei Künftlern ganz verfchieden. - . 

Daß Cranach durch dieſen Wappenbrief. nicht in Den 
Adelftand erhoben warden fei,. dafür ſprechen fol- 
gende Umſtände: 1) Niemald wird berfelbe in den Hof- 
und Kämmereirechnungen, weder in .gedrudten ‚noch 
geichriebenen Urfunden von Cranach genannt.. 2) We- 
der er felbft noch fein Sohn, noch Eines feiner Kinder 
nennen fich ein einziges mal von Granadh!. 3) In--einer 
Vorſtellung der wittenberger. Studenten bei einem. Stu- 
dentencrawall, der in Folge eines Verbotes, Waffen zu 
tragen, 1520 entftund, wird ausdrüdlich gefagt, Daß ſich 
das Verbot ur zucat Mater. und. andere. ‚Bürger 


1 Die Vermutung Heller s, dag bie drei Buchftaben LVC 
auf dem Cranach'ſchen Holzfchnitt „‚Shriftus und die Samariterin 
am Brunten” (H. Nr. 2%) Lucas von Cranach 'bebeuten, ift ge: 
wiß nicht vichtigs es iſt wol eher der abgefürzte Name Lucas, um 
ſo eher, da zwifchen den einzelnen Buchftaben Feine Punkte ftehen. 
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um fo cher beziehen müfle, da es für den gemeinen (nie 
dern) Adel gelten folle. 5) Oben beim Jahr 1506 fchou 
wird- einer von Eranach im den Rechnungen genannt, 
was Hat al den Wohnort bezeichnen fol, wie es bei 

Crauech in dem Mappenbrief auch nichts Anderes bes 
date: Dan kann nicht’ einmal ‘annehmen, daß durch 
dieiem Wappenbrief der Familienname Sunder mit 
Cranach vertauſcht worden ſei, da der Sohn Johann, 
nach der gewöhnlichen Annahme (ſiehe S. 15, Anmer⸗ 
fung), noch 1517 mit dem Namen Sonder in das ala⸗ 
demiſche Album eingetragen wurde. 

Da jedoch dem Allen bie Form des Wappens und 
dr Inhalt Bed Wappenbriefs zu widerfprechen fcheint, 
wäre eb möglich, daß Eranach feines bürgertichen Ge⸗ 
ehe wegen von fernen dadurch erhaltenen Adelsrechten 
fm Gebrauch machen konnte oder daß man erſt fpäter 
dergleichen Briefen größere Vorrechte beilegte. Zu einer 
Entſcheidung darüber fehlen mir die nöthigen- Kenntnifle 
über Adelsverhältniſſe. Doch iſt wol gewiß, daß er da⸗ 
duch in den Patricierſtand, im dei ſtädtiſchen Abel er⸗ 
hoben worden ſei. 

Daß aber Cranach als ein hraltiſchgewandter Mann 
ih willg‘ erwies, jebe Arbeit entweder felbft zu über 
men oder bei Allem zu rathen, mußte feinem Für- 
fm angenehm fein. Diefe angenehmen gefälligen 
Dienfle, die er feinem Fürſten oftmals willig: 
ih gethan, wie ed in dem Wappenbriefe heißt, be- 
fanden aber gewiß noch in andern Dingen ald Malen, 
wozu ein lebenserfahrner, praktiſchgewandter Mann nöthig 
war. Died fcheint mir aus Solgendem bervorzugehen: 

Im Sommer 1509 ging Granad in die Niederlande. 
Scheurl in feiner oben abgedruckten Lobrede auf denfelben 

3* 


Lebensbeichreibung Cranach's. 


fagt Über diefe Reife: «„Als unfere Fürften Dich 
vorigen Sommer in die Riederlande jhidten, 
um mit Deinem Zalente zu prunken ıc» Gun- 
beram erwähnt darüber nur, daB Cranach den damals 
achtjährigen Prinzen Karl gemalt babe’, als Kailer Maxi⸗ 
milian Demfelben von den belgifchen Staaten huldigen ließ. 
Diefe Erwähnung gefchieht von ihm beiläufig in der Er- 
zählung von der Unterredbung Kaifer Karl's V. mit Cra⸗ 
nach bei der Belagerung von Wittenberg 1547. Daffelbe 
erzählt Chyträus in feinem „Leben Kailer Karl's V.“ in 
derfelben Gedankenfolge, nur erwähnt er eined Zweifels 
des Kaifers darüber nicht, ob eine vom -Kurfürft Johann 
Friedrich auf dem Reichötage zu Speyer ihm geſchenkte 
Tafel von Cranach dem eltern oder dem Jüngern ge- 
voefen ſei. Gunderam wollte damit dem Letztern, in 
deſſen Haufe er lebte, wahrfcheinlich ein Compliment 
mahen. . | 

Einen andern Zweck dieſer Reife findet man nirgends 
erwähnt; den von Scheurl angegebenen Grund, die Für- 
fien hätten Cranach in die Nieberlande geſchickt, um mit 
feinem Zalent zu prunfen, wird man aber wol nicht als 
Die wirkliche oder alleinige Urfache dabei annehmen kön⸗ 
nen. Es geht jedoch aus diefer Angabe mindeftens ber- 
vor, daß Cranach dahin gefendet wurde. Das 
wußte Scheurf gewiß, da die Reife nur wenige Monate 
vor dem Drude feiner Rede geſchehen war. Da dieſelbe 
nun gerade mit dem Zeitpunkte zufammenfällt, wo der 


1 96 das Portrait Marimilian’d, von Cranach gemalt, das fich 
in der neuerlichft verkauften Gemäldefammlung des Könige von 
Holland befand, auch aus diefer Zeit fer, ift mir nicht bekannt 
geworden. 
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Kater Maximilian dem achtiahrigen Karl vor den Richer- 
lindern Huldigen ließ, fo ift zu vermuthen, Cranach 
ſei in diplomatiſchen Gefchäften an den Raifer geſchickt 
worden. Dann aber hat der von Scheurl angegebene 
Grund Doch einiges Gewicht. Man wirb zwar nicht 
annehmen können, daB der Kurfürft bei den Niederlän- 
den überhaupt mit Cranach's Kunft habe prunfen wol 
Im, wol aber bei Dem Kaifer Marimilian, der den Dürer 
begünftigte. Tine ſolche Rivalität, ein folcher Wetteifer 
von Zürften, Die vortweffliggiten Männer in ihren Dien⸗ 
fien zu haben, war aber und ift nichts Ungemwöhnliches. 
An den Kaifer ſandten alſo die Fürften ihren Hofmaler, 
deſſen eigentlicher Auftrag wol nicht allgemein befannt 
wurde. Es laͤßt ſich annehmen, dab ECranach ohne eine 
ſolche Riffion, gerade dei den Huldigungsfeierlichkeiten, 
mit dent kaiſerlichen Hofe nicht in Berührung gefommen 
fin würbe. Auch der kurz vor dieſer Reife an Eranach 
ertheilte Wappenbrief ſcheint mir dadurch näher motivirt 
zu ſein. 

Eine Gewißheit folgt indeſſen daraus noch nicht. Doch 
ſcheint ein anderer Umſtand dieſe Vermuthung zu unter: 
ſtützen: In einer Kämmereirechnung vom Jahre 1509 
kommt nämlich folgender Ausgabepoſten vor: 


ı € (100) gulden golt Aucas Cranachs meines gne⸗ 
Digften bern maler durch Peter Bftolosen (Stol- 
gen) außgeriche zu Amerf (Antwerpen), 


ohne daB angegeben wäre, wofür er dieſes Geld erhalten 
habe. Es war died aber eine damals nicht unbedeutende 
Summe. In Deurfelben Jahre kommt noch eine zweite 
Zahlung an Cranach vor: 
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lxxx (80) gulden Meiſter Lucas meines gnedigſten 
bern Wialer geben Im Newen Jarßmarckt Anno 
rv C nono: (1509) uf pfeffingers ſchtift. 

Möglich wäre es freilich, daß dieſe legte Summe, die 
er nach bereits erfolgter Rüdtehr erhielt, Zahlung für 
erkaufte Gegenftaͤnde geweſen wäre, da in der weitern 
Rechnung ein Ausgabepoſten erſcheint: 

iiij gelben xv gl. vij pf. Surlon von Kucas ma 

Vas von Untorf gein Mentʒ (Mainz), von 
Mentz gein Srankfurr und von  Stankfürt gein 
Torgem. - 

Man wird aber nicht leugnen Sinnen, daß alle dieſe 
Umſtaͤnde, zufammengenommen mit dem perſoͤnlichen Ver: 
hältniß zu ſeinem Fürſten, eine große Wahrſcheinlichkeit 
der aufgeſtellten Bermuthung begründen. Auch iſt es 
überhaupt kein fo ungewöhnlicher Fall, dag: man ſich be⸗ 
deutender Künſtler in diplomatiſchen Angelegenheiten be 
diente, und es iſt auch nicht fo unklug, beſondert bei 
kunſtliebenden Zürften, wie Kaifer Marimilten war. Wo⸗ 
hin ber gewändtefte Diplomat nicht zu dringen vermag, 
da läßt man wol den Künfkter zu. Dabei mag bie Per: 
ſönlichkeit Cranach's eine durchaus vortheilhafte geweien 
fein, wie die von ihm vorhandenen Portraits erkennen 
laſſen und wofür der Umftand fpricht, daß er fih in 
der Gunſt dreier geiftreicher Fürſten bis an feinen Tod 
erhielt. Daß aber Friedrich der Weile mit Kaiſer Mari: 
milian rüdfichtlich. des nachmaligen Kaiſers Karl V. in 
befonderm Einverftändniß war, geht Daraus hervor, daß 
derfelbe die ihm fpäter angebotene Kalſerwürde ablehnte 
und für Karl V. flimmte und wirkte 

Neben den angegebenen Ausgabepoftn an Granadı 


kommen in diefer Jahresrechnung noch vor: 
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xl. gulden Lucas Maler zu farb geben im Oſter⸗ 
marckt zu LeippE Anno Dimi zo I nono (1509). 
Io) gulden· xx gl- ir. pfe Aucas Maler geben 
vff pfeffingers bevelh dafür zu Fauffen u. f. « 
In dieſes und das. vorhergehende Jahr fallen eine 

Menge yon. Cranach's vorzüglichften Kupfer: und Holy 
ſchnitwerken, von. denen man annehmen .muß, er babe 
fe faft ale eigenhändig verfertigt, ſodaß fich recht gut 
eflären laßt, warum. nur wenige von feinen Gemälden 
aus dieſen Jahren vorkommen nad erwähnt. wachen. Ich 
führe bier nur Diejenigen an, bie mit einer Jahrzahl be: 
kühnst über von "Denen das Jahr der Erkheinung ge» 
wiß iſt: 1) „Das wittenberger Helligthumsbuch“, mit den 
beiden in Kupfer geftochenen Portraits von Friedrich IN. 
ud Johann dem Beſtändigen, 1510 (Heller nennt fie 
Abrecht der Beherzte uub Ernſt der Scomme), und 117 
binungen in Geigfegmitt, 2) „Ruffkifb driedcich“, 
1509 Geller nennt ihn Albrecht). 3) „Die Buße des 
helligen Chryfoftomus‘, 1509 (Cranach's größter Kupfer 
Mh). 4) „Adam und Eva”. 5) „Die Ruhe auf der 
dincht nach Aegypten“. 6) „Das Leiden Chriſti“, 14 
Bitter: MD, Der bußende heilige Hieronymus‘. 8) 
Dit ſidende Abigail. 9) „Söwig Alfred von England 
md der Ritter von Albanack mit feinen drei Töchtern“ 
Wwöhnlich / das Urtheil. des Paris genannt), 1508. 10) 
„Die drei:großen untere”, 1509, u. a. 

Diefe Halifehmitte gehönem zu dem Vorzüglichſten, 
was in- Diefer Periode darin geleiftet worden: Die ge- 
nauere Befchreibung und Würdigung jeded einzelnen 
Blattes |. m. unten in dem Verzeichniß feiner Werke. 

Daß Cranach bei Allem, was nur einigermaßen mit 
der Kunft, wenn auch nur im Zechnifchen, zufammen- 
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hing, zu Rathe gezogen wurde, davon werben. weiter 
unten mehrere Beiſpiele vorkommen. Hierher gehört ein 
Briefwechſel über Münzſtempel, die Anthoni Tucher 
der Aeltere in Nürnberg von Hans Krug daſelbſt 
für Friedrich III. ſchneiden und auch die Münzen prägen 
fieß, wozu Cranach Die Zeichnungen machte. In einem 
‚Briefe von Jahre 1508 fchreibt Zucher deshalb: 


«Und wiewol die notturft erfordert, zu Der filbern 
mung zu den grofchen der zwen einen gulden gelten 
auch einen fondern ftempfel zu graben ond zugepraus 
chen, fo bat ſich Doch Krug des aus angetzeigten be 
fhwerden im Feinen weg beiaften wollen vnd fo denn 
E. $ Camerer Degenbart von pfeffinger oder E. g. 
Maler mit der Zeit gen Nurmberg komen werden 
ſoll bey mir kein vleis erwynden gedachten Krug ne⸗ 
ben denſelben Pfeffinger vnd Maler zu bereden, ſich 
dieſer arbeit verner zu vnderfahen, wiewol ich nicht 
zuverſichtig bin foldye bey Ime zu erheben.⸗ 


Später, Freitag nach Bartholomä, ſchreibt Derſelbe: 
«Sans Krug iſt mit den Stempfeln befchäfftigt.» 
Desgleihen im nächften Brief. u 


Im folgenden Jahre 1509 wird Die Münzangelegen 
heit mehrmald erwähnt. Freitag nach Erhardi ſchreibt 
Tucher: 

«Hans Krug iſt fortgeſetzt mit den Stem⸗ 
sein ehäffäigt, bee i& erbitten laſſen 
und ift der Bildniß und Muſter 2. f. G. Ma⸗ 


— —— 
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lers gewärtig. Sr bittet, den Maler umb Der 


fertigung ſolchs Muſters anzutreiben, damit Krug 
zur beftimmten Zeit fertig werden Eönne.» 

Später ift die Arbeit doch einem Andern übertragen 
worden, da Zucher 1510, Montag nad) Michaefi, ſchreibt: 


Zeichmingen zu Medaillen und Münzen. 68 


«sts iſt diesmal mit den Muͤnzen langfam gegans 
en, denn der Muͤnzmeiſter ift ein alt land: 
mtsan will Im die arbet nic wie dem Kru 
von ſtat geen. Er hat die Sache zuletzt dem Ey— 
Bengraber in die Hand nehmen laſſen und da iſt es 
befler gegangen. — So bat mir BZirßfelt in Eurz 
E. F. G. pylönuß durdy Lucas Wialer feer wol ge: 
macht uberfchid't die hab ich dem Eyßengreber bey 
banden geben, der bat ein eyßen darnach abgemacht 
doch das noch bisher nit bärten wollen fo lang bis 
E. 5 G. durch Luchaß Maler das befichtigec, ob 
ayniger Mangel daran befunden vnd mir angeneigt 
wurde, fo mag er es befern. Bchid bierinne vers 
wert B. 5. 5. ein Abdruck davon auf einer Birken; 
tinde Das iſt meines anfehbens wol und dem zuges 
ſchickten Winfter gan gemäß gemacht, dabei nody 
ein Muſter von. dem eyßen zu den balben gulden 
chorende, Vorſeh mich werde E. G. auch nit mißs 
Allen feyn 20.» 


Vom Jahre 1508 bis 1513 Habe ich keine weitern 
beſtimmten Nachrichten über Lebensereigniſſe Cranach's 
auffinden können. In den Rechnungen find nur die 
fändigen Zahlungen feiner Befoldung und für gelie: 
ferte Arbeiten aufgeführt. Es ift Schade, daß die bei 
letztern erwähnten Driginalrechnungen fehlen. Im Jahre 
1513 finden wir'ihn aber in voller Thätigkeit bei ber Ver- 
möhlung Johann's des Beftändigen in zweiter Ehe mit 
Nargarethe von Anhalt. — Ein Eapitel in ben Kam- 
merrechnungen and dieſem Jahre Hat die Heberfchrift: 

„Ausgabe vff des furftlich ehelich DBeilager zu 

Torgaw Weins gnedigen bern berzog Johann: 

ſen zc. Suntags vnd etliche nachoolgende tage, 
nach fanctj Martini, Anno Dini xv € dreyzcehen 
auf der camer furgewendt.“ 

Darin kommt vor: 
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Außgab mallerarbayt: 


lxviij fl. Lucas maler bat meinem, gnedigen Zern 
Herzog Johanſen xj rendecken xiij Stechdecken, 
x Helmzceychen vn fur ander arbeit lauts mai⸗ 
ſter Lucas Zedel. 

iij SL maiſter Lucas malers geſellen trinckelt, ſeyn 
ir x. geweſt, vff bevel des pfeffingerß. 

Irre fl. maiſter Lucas maler von den gemelde bey 
feiner aygenen farbe‘ vnd Ion den x gefellen 
bey vij wochen gearbeyt In den gemadyen, vnd 
Eirchen lauts feiner Zcedel. 

xiiij fl. für xlij grofe vnd deine wapen fur tuch, 
goldt, farb vnd macherlon an die tebicht In 
die ſtaben do die furften an dee Gochzceyt ges 
feifen, Iauts meifter Lucas Zcedel. 

r gl. fur leymat (Xeinwand) zu den cleynen wappen 
an den himel Pomen, maifter Aucas gefellen 
einer entpfangen. 


1 € 1x0 (165) fi x gl. Sm̃a dee Mallherarbait. 


Daneben kommt m diefer Rechnung noch vor: 
ij gl. den möllern (Malern). fur topffe zu farb, 
freytag nach) omnium fanctoeum. 
xiij gl. loſung? Cucas maler vff ij pferde xiij tag. 
ij fl. xiiij gl. viij pf. ſchlaffgelt vff mayſter 
Cucas maler geſellen vff iiij wochen ye (je) x 
geſellen, ein nacht ij pf. vff ein. 


Im nächſten Jahre 1514 kommt im einer dieſen Rech⸗ 
nungen gleichfalls eine Zahlung vor: 


ı Daß die Farbe gewöhnlich geliefert wurde, beweiſen viele und 
hohe Rechnungen für Einkauf derfelben, wie ſchon oben bei den 
Sahren 1505 und 1509 Rechnungsanfäge vorgefommen find und 
weiter unten mehr vorkommen werden. 

2 Auslöfung, Bezahlung der Zehrungskoſten im Wirthshauſe. 








Geburt von deffen zweiten Sohne, 1515. 6 


& fl. Meiſter Lucafien von Cranach zu Witten: 
berg, off —— Innhalts ſeiner quitanzen (Quit⸗ 
tungen) Dagegen vbergebenn, darauff pfeffinger 
die abrechnung mit Ime furnehmen. 


Eine andere Driginalguittung aus dieſem Jahre befin 
det ſich in der Lönigkichen Kupferſtichſammlung zu Dress 
den, wovon Heller in der zweiten Ausgabe ſeines Buches 
Beit 21 ein. Facſimile gegeben hat. 

Im Jahre 1515 ‚wurde Cranach .ein. zweiter Sohn 
geboren, Der ebenfalld den Ramen des Waters, Lucas, 
in der Banfe: ergieht. Dieſer widmete ſich auch der Kunſt 
und wurde ein ſehr geſchickter Maler, ob er gleich ſeinem 
Vater im Weſentlichen der Kunſt weit nachſteht. Er iſt 

es, den man vorzugsweiſe und faſt allein unter der Be⸗ 
jächnung. des jüngern Cranach verſteht. Im bürgerlichen 
Verhältniſſen erwarb er ſich im Laufe ſeines Lebens die 
Achtung ſeiner Mitbürger, ſodaß derſelbe, wie ſein Vater 
früher, zum Bürgermeiſter erwählt wurde. Er ſtarb 
1586 im 71. Jahre ſeines Alters‘. Da es im Verlaufe 
diefer Schrift öftere Veranlaſſung gibt, Das Werdienft des 
Vaters und Sohnes zu vergleichen und zu würdigen, 
und da ich auch die Lebensnerbältniffe. des Letztern ber 
ſonders zu behandeln beabfühtige, ſo will ich bier weiter 
vihts über ihn fagen Run einen Irrthum will ich ber 
tätigen, der, nach der erften Ausgabe von Heller's Werk, 
von Ratgeber in feine „Beſchreibung des berzoglichen 
Rufeums zu Gotha”, S. 176, und in Schöll’s „Wei⸗ 
mars Denfwürdigkeiten”, ©. 25, aufgenommen worden 
if, daB nämlich Cranech der Jüngere in Weimar ge» 


! Die &. 49 angeführte Leichenrede auf benfelben von Georg 
Rüller rühmt ihn hoch als Menſch und Künftier. 


& Rebenäbefdjesitumg Branch’. 


ftorben md zu Wittenberg begraben. fti. le | 


in der zweiten Ausgabe ſeiner Schrift hat biefen Um⸗ 
ftand durch Stillſchweigen berichtigt. 

Aus dem Jahre 1515 kenne ich ein Torgfältig gemal- 
tes weibliches Portrait, Dad füch in der Sacamlung dei 


verſtorbenen Profefiord Schildener in Greifswald befand. | 


Die Erben nahmen ed in dem am 30. September. 1845 
zu Leipzig gehaltenen Verkauf des Nachlaffes zurüd, weil 
kein ihnen genügendes Gebot darauf geihan wurde; ein 
anderes Bildchen mit derſelben Jahrzahl befindet ſich im 
Belvedere in Wien. Im Gothiſchen Haufe zu MWörlik 
bei. Deffau ift ein Bild mit. der Jahrzahl 1516 md 
Branach’d Zeichen, dad die. Vermählung der Heiligen Ka⸗ 
tharina vorftellt, mit einigen andern jugendlichen heiligen 
Frauen, in ziemlich natürficher Größe. Cs ift vortreff⸗ 
di) in Ton, beionders auch Die Landfchaft, Alles ift zier⸗ 
lich und forgfam ausgeführt, man bemerkt aber. no) 
nicht Die Sicherheit und Meiſterſchaft wie bei jpatern 


Werken Deffelben. Die Dargeftellten ſollen ſämmtlich 
Bildniſſe anhaltiſcher Prinzeffinnen fein. Da:jedoh dw 
mals nicht fünf dergleichen Ichten, fo könnten «8 nur 


verſtorbene fein '.. Die verwandtichaftliche Werbindung ded 
Tahftihen und anhaltiſchen Haufes mag wol beigetragen 
haben, daß Eranach auch won dem letztern Aufträge er⸗ 


hielt, wie bad erwähnte Bild nebft andern beweiſen, die 


fich In dem Gothiſchen Haufe im Park zu Wörlitz be 
finden. Daſſelbe Verhältnis ſcheint bei Dem. füngern 
Scanach: fpater fortgedauert zu ‚haben, da man. auch von 
ihm mehrere Bäder dafelbft fieht, namentlich in ber 


ı Eime Cople dieſer Tafel habe ich in ber kaiſerlichen Samm⸗ 
lung im Belvedere gu Wien geſehen. 
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Gemälde wen ihm konnnen nad Frunkreich. 87 


Kirche zu Deflau Ans. feiner beiten, „Das Abendmahl“, 
wobei bie Apoſtel lauter Portrait von Reformatoren, 
md andere dabei befiublüche Perſonen Portraits anhalti⸗ 
ſcher Fürſten find. 

In den Rechnungen von 1517, Ofinmart und Neu⸗ 
jahremarft, kommt vor: 


xij gulden für ein 'teffelein daran dye heilig drey⸗ 
valtigkait ftehet maifter Lucas dem Maler Zcalt. 


rt fl. demfelben Maler von zweyenn Schlitten zu 
Moalenn. 


xviij fl. Kueas Maler zu Wittenberg fur ein ges 
malt teffelein Dye ex. meynen gnedigen beren 9. 
macht bat. 

Aus dem Jahre 2518 gibt ed ein kleines Bildchen 
von großer Schönheit, das fich jebt im ſtädtiſchen Mu⸗ 
feum in Xeipzig befindet. Es veranfchaulicht das Dogme, 
dap nicht die guten Werke, fondern der Glaube an Chri⸗ 
fum- zue Seligkeit verhelfe. Diefes, ſowie ein anderes 
Meines Bild, das ſich früher in der Eampe’fchen Samm- 
fung in Nürnberg befand, jetzt im Beſitz des Herrn 
Lampe in Leipzig tft, und das ohngefähr aus derfelben 
Zeit ſtammen mag, "zeigen Cranach's ganze Kunſt in 
dieſer Periode. Schönheit der Farbe und Zeichnung bei 
ferefanfler Ausführung. 

Förſtemann in „Neue Miftheilungen —* I, 656 fg. , 
gibt aus den wittenberger Rämmereirednungen von bie: 
jem Jahre noch einen Poften an: ' 

xlij gl. Meiſter Kueas von denn ſternlein die 

kleynoth bierauff zu mahlen (zum Schüßenhofe). 

Aus einem Briefmerbiel Friedrich's des Weiſen mit 
der Mutter Frauz' I. von. Frankreich erfahren. wir, daß 


[} erbensbelchreibuag Eranaqhs. 


Bilder von Cranach auch nach Frankreich kamen, da in 
einem Briefe des Erſtern aus dem Jahre 1519 gefagt 
iſt, daß es ihm tieb fei, daß dieſelbe mit dem Erbieten, 


ihr einige Bilder von feinem Maler zu ſchiden, ſich zufrie⸗· 


den erklaͤrt habe. Sie will ihm dagegen Reliquien fenden. 

Um das Jahr 1520, wo Cranach ſich der, Reforma ⸗ 
tion ſchon angeſchloſſen hatte und. in Folge davon in 
nähere Bekanntſchaft und freundſchaftliches Verhältniß 
zu Luther und andern bedeutenden Männern getreten 
war, geſchieht deſſelben in Luther's und Anderer Briefen 
öfter Erwähnung. Dem größern Publikum wurde er 
durch feine Bildniſſe der fächfifchen-Zürften und der Refor- 
matoren, fowie befonderd durch feine Holzſchnitte zu Lu · 
thers Schriften bekannt. Ich erwaͤhne Hier nur das „Paf- 
ſional Chriſti und Antichrifti” von 1521, das eine große 
Wirkung hervorgebracht haben muß, da es. in mehreren 
Ausgaben, in Iateinifcher, deutfher und plattdeutſcher 
Sprache, fowie in Nachdrucken und Copien exiſtict. Es 
ftelit Genen aus dem Leben Eprifti dar und gegenüber, 
vergleihend, Handlungen des Papftes in ähnlichen Ver- 
bältniffen. Ueberhaupt hat Cranach durch. dergleichen 
außerordentlich für Verbreitung. ber Reformation ‚gewirkt. 

Von dem Jahre 1525 an findet man vide der fhön- 
ſten Bilder von ihm, wie man in bem Verzeichniſſe 
fehen wird, 

Der Ankauf der Apotheke im Jahre 1520 zeigt Cra- 
nach's NRübrigfeit und Ermerböthätigkeit auch nach an- 
derer Seite Friedrich der Weiſe verfieh ige dafür ein 
neues Privilegium, das als ein Beweis von beiten fort- 
Dauernder Gunst anzufehen iſt. Daffelbe ift zugleih in 
Beziehung auf damalige Verhältniſſe intereffant, wed- 
halb idy dieied Dorament theilweis hier einſchalte. 


Er Fauft die Apotheke in Wittenberg, 1520. 09 


Don gots gnaden Wir Friederich Zerog zu Sachffen 
vnnd Churfurſt ze. Thun kunt mit Difem vnſerm brive 
fur vnus vnd vnſer erbenn allermenniglich vnd bes 
kennen. Nach dem vnſer liber getrewer Lucas 
Cranach Maller die apotecken in vnnſer flat 
WittenbeegE an ſich vnnd feine erben bracht, 
vnnd eine apotecken ſchwerlich an (ohne) fondere Frey⸗ 
beit ſtatlich mag erhalten werden, wie den ſolch 
spoteden weyland bey. dem hochgelartem 
nartinus Polagk, Doctor, derfelben apos 
teken aufrichter, vnd erſter beſitzer geweſt, 
auch Freiheitten gehabt. So babenn wir gedachten 
Lucas Eranacdh, vnnd feine’ erben mit vorwiſſen vnn⸗ 
fr Ieben gerrewen, Des Raths zu WittembergE, auch 
privilegig vnd Freyheitten Damie ‚fie. foldye : apos 
tecken ſtatlich gemeinem Nutz und einem yden (Jeden) 
der der nottuefftig .zu beauchen erhalten mogen, gne⸗ 
diglich vorſchrieben vndt gegeben. Vorfchreybenn 
vnnd geben‘ Ine die himit In crafft ditzs vnſers 
briffs, vnnd Nemlich dergeſtalt, das im: vnſer Statt 
Wittembergk Kein ander apotecken, In. anſehung dea 
Vnkoßens damit / diſſe apoteken in weſſen muß ers 
balten werden an (ohne). Lucas Cranach vnd feiner 
erben wiſſen vnd willen, weil ſie dieſſer apotecken 
bier fein, fol auffgericht werdenn Ob aber die 
potehensan ’ander leut Fomen twurden, So fol Doch 
Yrüben Feins-anden aposedien an (ohne) vnſer vnd ons 
ſe chen, swiffen vad ‚willen zu WittembergE auffges 
riht ond zugelaffen werden. 

Jur das aßder So fol Fein einwoner oder fremb⸗ 
der Eraniien zu wittembergk geftoffene Wurtz Eonfect 
ZaddeTidark vnd 'geferber Wachs vnd noch anders 
do man ſunderlich in ‚der apoteckenn gebraucht Heyll 
umge ‚neekauffen aufigefchloffen. in den Freyen 
Krmar kte oll ſolchs vnd anders einem ydermann 
So lange der Jarmarckt weret vnd nit Ienger feyll 
zu habenn frey feyn. Vnd nachdem man in der apo⸗ 
ten fuffen wein nie geratten mag (mit rathen ober 
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nicht entrathen), damit nun daran auch nitt Mangell 
fey, So ſoll Lucas oder ſeine erbenn Wann ein. Rat 
zu WittembergE in yrem Keller nicht ſuß wein fchen: 
den, Macht Haben fuffe wein in der apoteden zu 
fhenden, Doch vff entrichtung geburlicher pflidytung. 

Vnnd wiewol ein apotecker billidy bey der apoterken 
bfeibe, darynnen vleiffigs auffehen babe, das gegen 
einen yden trewlich gehandelt werde” wie fidy Das 
feinen eyden vnnd ‚pflichtenn nach zu tbun geburt, 
derhalbenn dann ein apoteder in Raiffen nie wol vonn 
der apoteden ziehem magk. Nachdem aber Aus 
cas ſelbſt 3u Der, apotecken nicht gefhidt 
vnnd mit andern hendin vmbgehet onnd die 
#poteden mit knechten beftellee &o foll er 
die Zeitt weill er die apoteden Inhatt, wie 
ein ander burger zu WittennbergE In Rayf- 
fen fo furfallen zufolgenn fchuldig fein. 
Wurde ſich aber begebenn ‚das Dye apotecken an ei- 
nen feiner Sone Bommen vnnd derfelbe der apoteden 
außwartten Daryınen acbeuten vnnd wie einen apo⸗ 
tecker geburt balden wınde So foll Der derſelben⸗ 
volg, weil er fid) dermaſſen balten werde wie ın an⸗ 
dern fierten gefreyet feyn den. wir auch ſolch Dinſt 
himit gegenwertiglich wollen gefreyet habenn. 

‚Nun folgt no die auferlegte Verpflichtung,. gute 
brauchbare Waaren zu haben, Niemanden zu übertheuern 
umd. fi) jeberzeit einer Bifitetlon durch verfländige Aerzte 
zu unterwerfen. Dagegen ſoll Cranach in feinen Privi- 
legien geſchützt werden. 

Daß Crauach neben der Apotheke einen Buch und 
Papterbandel betrieben habe, erfahrt man aus: der witten- 
berger Stadtfümmereirehnung von 1525, worin vor⸗ 
kommt: | 


xxxvij gi, Criſtoff Schramm in Lucas Cranachs 
vVuchladen vor ij Ryß papier geben. 


Zſt in eimen Studentenaufruhr verwickelt. 11 


(Hdler, GS. 7), ſowie aus einen Briefwechfel mit Dem 
Kurfücft von Brandenburg, der weiter unten beim Jahre 
1541 im Zufammenbang vorfommt. In einer Rechnung 
von 1593 erhält Granach eine Zahlung aus der fürft- 
hen Sammer für Bücher, die wahrfcheinlich nicht aus 
ſeinen Buchladen ſelbſt waren: 

zii) (94) gulden xvij gl. Für etliche Bucher ou ..... 

lauts eigner Verzeichnus Zcalt vnnd Lucas 
Maler vberantwortt. 

In demifelben Iahre (1520) entftand in Wittenberg, 
wegen Verbots, Waffen zu tragen, ein Studentenaufrubr, 
dee durch Cranach und etliche feiner Geſellen mit ver» 
enlaßt war. Die Studenten von Adel (Adelgeſellen 
Rudenten) führen deshalb in einer Vorftellung an den 
Kurfürften an: 

Es feyn aber gnedigſter Curfurſt etliche von Bars 
gen dye auch noch vermoge Eurfurftlicher commiffe 
ſolchem gleichmeſſigem befel wy den ſtudenten gefcheen 
vnterworfenn Welche mit geweher tragen yn ewer 
Ehurfurffliche verordnunge "gefallen dy noch heut 
dyſzelbigen abezwlegen keyn anzeigen gebenn, fur: 
derlih Lucas Wialer mit etlichen feynenn gefellen 
welhe “Tre gewerhbe wy bedacht wird, zw hoen 
(Hohn) gemeynen Adel finther zw entrewmen (nicht) 
gßonnen. 

Darauf führen fie noch Klage gegen den Richter, daß 
derſelbe mit feinen Knechten die Studenten mishandle, 
ja beraube, wobei fie Beifpiele und Namen der Studen- 
ten, denen ſolche Unbill widerfahren fei, angeben. Sie 
bitten, Die Studenten vor ſolcher Gewalt zu fchügen, 
den Richter und feine Knechte genugfam zu ftrafen und 
ihres Amtes zu entfegen ıc., Lucas Maler ond ande- 
en burgern gewerhe zu tragen ober den Adel nicht 
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geſtatten das weither hoen (weiterer Hohn) vnd wi⸗ 
derwille, der vns mochte geſcheen binterſtellig blei⸗ 
ben mecht. 

In der Unterſuchung, worüber die Protokolle ſehr un⸗ 
leſerlich geſchrieben ſind, kommt Cranach nur noch ein 
mal vor, in einem Bericht an den Kurfürſten, wo ge: 
fagt wird, daß Meifter Cranach ganz verbrüßlich gewe⸗ 
fen fei in feiner Stlage, dab Studenten und er fi in 
ihrer Rede duzen (davzen). 

Veber diefen Studentencrawall, der arg geweſen fein 
mag, findet fi auch Notiz in Luther's Briefen,‘ Der 
darin faſt alle Schuld auf den Rector und die Profeflo- 
ren und deren unfinniged Benehmen fchiebt. Er fehreibt 
deshalb am Sonntag nach Margaretha an Spalatin über 
die Gefahr’: «Scio Satanae esse negotium, qui cum 
nusquam possit nocere verbo Dei apud nos re- 


! „Kpistolarum Lutheri a J. Aurifabre coll.”, Ih. 1 (Sena 
1556): «Ich weis, daß es ein Werk des Teufels ift, welcher, 
da er dem zu und wiederkehrenden Worte Gottes nirgends Scha- 
den zufügen Fann, durch diefe Arglift ihm wenigftens Schmach be- 
reitet.» — — «Denn er (der Rector) hätte und geftern in feinem 
ganz befondern Unfinn faft Alle dem Mord und Zodfchlag preis: 
geben mögen, ein toller Menfch, der den Aufruhr der Studenten 
gegen den Senat und die unfchuldigen Bürger entflammte, den er 
dämpfen follte. Ich wohnte der Berathung bei, wo fie völlig 
bacchantiſch tobten. Nichts ſprach man, ald was den wilden Zorn 
der Zünglinge noch mehr anfachte. Es peinigt mich dieſe Ver: 
wirrung unſerer Afademie, welche ihr endlih zum Vorwurf ger 
macht werden wird. Dr. Peter Zupinus, dee am beften gegen den 
Aufruhr fprady, wurde vom Dr. Thomas Eſcheus fo angegriffen, 
daß ich aleich aufftieg und wegging, ta ich fahe, daß ber leidige 
Satan den Borfig in der Verſammlung führe Endlich fol man 
den Zünglingen erlaubt haben, Waffen zu tragen: die Alten waren 
toller als die Jungen. 
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demti, hac arte saltem ei infamiam quaerit.» — — 
Ben des Rectors und ber Arpfefloxen fagt eu: «Is 
enim (Rector) prae insigni amentia sua, heri nos 
omnes,pene Caedi et sanguini involuisset, homo 
IDsanıs, congitans seditianes vulgi studentum ad- 
versus senatum et.innaxium ‚populum, quas com- 
pescere debnit. Intereram conciio,.ubi insaniebant 
toto Bacho: nihil dieebatur nisi quod ferociam 
adolescentum magis accenderet: .urit me ista con- 
fusio Arademiae nostrae: quae opprobrio tandem 
vertetw. D. Petrus, Lupinus optime locutus.adver- 
sus seditionem ita aceeptus est aD. Thoma Eschaus: 
it ego statim surgerem et.abirem, satanam videns 
hiie praeesse concilio. Denique arma ferre ado- 
lescentihus permisisse dieitur contra principis man- 
datam ete. Senes fuerunt insaniores juvenibus.» 


Unter Spalatin’d Manufcripten im Gefammtarchive 
m BVermar. befinden ſich noch einige Duittungen Cra⸗ 
ns Aber Zahlungen, bie Erſterer für Rechnung des 
taftorhenen Degenhart Pfeffinger 1520 Leiftete: 

Jh Lucas Cranach beten mit diefer meiner bants 
Whift, das mir der wirdig her magifter fpalatinus 
ff fl. zezalt hat vor bern Degenbart pfeffinger ſel⸗ 
ger wegen. am mitwoch nach Donatus im xx. Jar. 

Diefe fowie eine andere Quittung über eine gleiche 
Wichlagszahlung befinden ſich mit. einer ähnlichen von 
Chriſtian During, Goldſchmied, ebenfalls für Pfeffinger's 
Mger Rechnung, auf einem und demſelben Blatt. 

In Jahre "1521 erſchien das „Paffional Chriſti und 


Antihriftie, weshalb Luther unterm 7. März an Spalatin 
Lutas Granach. I. 4 
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ſchreibt: «Jam paratar Antithesis figurata OQriati 
et Papae, bonus et pro laicis liber'.» “ Durch dieſes 
Holzſchnittwerkchen, worüber in dem Verzeihniß aus: 
führlich geiprochen werben wird, fowie durch die Bild⸗ 
niffe Luther's, dern Cranach mehrere m diefen Jahren 
in Kupfeftih und Holzichnitt lieferte, wirkte derſelbe 
gewiß außerordentlich für Verbreitung der Reformation 
und Luther Fonnte mit Recht Darüber fchreiben: «Ein 
auch für Laien gutes Buch.» 

In demſelben Jahre war Cranach auch im Schloß zu 


Weimar beſchaftigt, worüber in den Rechnungen vor⸗ 


kommt: 


Schlos weymar zu malen. 


lxvj gulden Lucas Malern von der Orgel im 


1522 ließ der Kurfürſt eine Münze prägen mit der 
Umſchrift: V. D. M. I. AE. (Verbum Domini manet 
in aeternum), welchen Spruch berfelbe zu feinem Wahl- 


fpruch angenommen hatte, und welche Buchftaben fogar 


auf den Kleidern der Hofdienerfchaft angebradht waren. | 


a. ._. 


Eine folche BRünze ließ der Kurfürft Luthern durch Cra- - 


nach überbringen, deren freundichaftliches Verhältniß er 


jedenfalls Tannte. Letzteres geht auch daraus hervor, 
daß Luther von Frankfurt aus an Cranach über den | 


Verlauf feines Auftretend vor dem Meichötage in Worms 
ſchrieb?: 
An Lucas Cranach. 


‚Seins. 
Meinen Dienft, lieber Gevatter Lucas! Ih fegne und be: 


ı De Wette, „Luthers Briefe‘, I, 570. 

2 F. W. Lomler, „Dr. Martin Luther’s deutſche Schriften ꝛt.“, 
3 Bde. (Gotha 1816), &. 497. De Wette, „Luther's Briefe” von 
diefem Sabre. 
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MM End Bott; ch Tab mich einthun und verbergen, weis 
fit noch nicht wy. Und wiewohl ich lieber Hätte von den 
Aytaanen, fonderli von des wütenden Herzog Georgen zu 
Sachſſen Händen, ven Tod erlitten, mus ich doch guter Leute 
Math nicht verachten bis zu feiner Zeit. 

Min dat fich meiner Zukunft zu Worms nicht verſehen, 
und wie mir iſt das Geleit gehalten, wiſt ihe alle wehl aus 
ven Verbot, Dad mir entgegen kam. Ich meinte Kati. Ma- 
jefät follt ein Doctor oder funfzig haben verfanmlet, und 
ben Mönch redlich übetwunden; ſo iſt nichts mehr Hier ge: 
handelt, deun fo vil: Sind die Bücher Dein? Ja, Wülſt 
Da fie wiederrufen oder nit? Nein. So hebe Dih. O 
wir blinde Deutſchen, mie kindiſch handeln wir, und laffen 
und fo jammerli vie Romaniften Affen und narren. 

Sagt meiner Gevatterin, ewteti lieben Welbe, meinen 
us, und Daß fle fih dieweil wohl gehabe. Es müſſen 
die Juden einmal fingen: So, So, So! Der Dftertag wich 
3 auch Toinmen, fo wollen wir denn fingen Alleluja! Es 
muß eine kleine Zeit geſchwiegen und gelitten feyn: Ein we⸗ 
ng ſeht ihr mich nicht, und aber ein wenig fo feht ihr mid, 
hriht Chriſtus. Ich hof, es foll jetzt auch fd gehen. Doc 
Gottes Wille, als ber allerbefte, geſchehe hierin vote im Fim 
we und Erden Amen. 

Gruß mir Meifter Chriſtian und fein Weib, wolt auch 
tm Rath meinen großen Dank fagen für die Fuhre. M 
Cd der Bisensiat Frlokirch nicht genugfam, mogt Ihr Herrn 
Imdporf zum Prebiges erfuchen, er wirds gern thun. Ade, 
Nemit allefantt Gott befohlen, net behüte euer aller Ver— 
Rad und Glauben in Chriſto für ven römiichen Wölfen und 
Shen, mit ihrem Anhang. Amen. zu Frankfurt am Main, 
Eomntagd Cantate. Am M.D.XXI. 

D. Martins Ruther. 

Die Koften der Reife nach Worms für die Fuhte, for 
Die auch Überdies noch einen Beitrag, hatte der Stadt 
rath von Wittenberg gezahlt, wie in obigem Briefe 
währt iſt und wie aus den Rämmereirechnungen her⸗ 
dorgeht: 
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ut i ß. xxx gl. Doctor Martino Luther vereraib, 
Als er Tegenn Wormbs vffm Reichstag ge- 
zeogen. vj ſchock Ehriftianus golefchmidt für 
die, fbure ghein Worms fieben Wochen von 
dreyen pferden je ein tag iij (2'/) gl. vnnd fo 
ein nawer wagen yme zubrochen, feyndt ym 
zwen alte ßo gegeben". 
Einen fernern Beleg zu der zwifchen Luther und Cra⸗ 
nach beftandenen innigen Freundfchaft gibt auch Die Nach: 
richt, daß Xegterer bei der Bewerbung des Erſtern um 
die Hand der Katharina von Bora, bei der Verlobungs- 
feier, fowie bei der Trauung thätig und zugegen war, 
und daß er, wie Luther bei einem der Cranach'ſchen 
Kinder, Cranach bei dem erfigeborenen Sohne Luther's 


Pathenftelle verfah. 


In Beziehung auf die beiden erflen Punkte heißt es 


bei Kettner, S. 17, der ſich dabei auf „Cons. Viteb.“, 
IV, 19, bezieht: 


: aKethe von Bora tft zu dem Stabtfchreiber Herrn M. Phi- 


Iipp Reichenbecher gefommen, da fie fih ftill und wohl ver- 
halten, welches Lutherum bewogen, daß er unverfehens den 


13. Suli 14525 mit Seren Doct. Pommern, Lucas Era: 


nahen, fonft auch Lucas Mahlern genannt, damals Raths- 
verwandten, hernach aber Burgermeiflern und einem Juriſten 


Apell, in des Stabtfchreibers Haus fi verfügt, und bei 


demfelben um Sungfer Kethe von Bora geworben, die an- 
fängli nicht gewußt, ob es Ernft geweſen, und da fie jol- 
ches vermerfet, darein gewilliget, und weil vielleicht man 
damals mehr Säfte zu bewirthen nicht gefaßt geweſen, ift 
ein ehrlich Öffentlich DVerlöbnifmahl des andern Tages ge- 


’ Mittheilungen aus wittenberger Rämmereirechnungen, in der 
Beitichrift „Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch : anti- 
quarifcher Forſchungen“, IH, 110. 





Deffen Berhältniß zu Luther. 17 


him worben, auf welches auch ber Rath viefe® Orts 14 
Raag allerhand. Wein, neben gemöhnlien Glüdwünfden 
anbieten laſſen. v 


Nicht aber blos bei freudigen Ereigniſſen bethätigte ſich 
Cranachß Freundſchaft für Luther, er vertrat ihn auch 
gegen feine MWiderfacher. Died beweift ein Vorfall mit 
Hetzog Georg dem Bärtigen, Luther’s erbittertfiem Gegner, 
der in obigem Briefe an Cranach Tyrann, der wü- 
thende Herzog von Luther genannt wird‘. Letzterer 
hatte nämlich 1526 eine Schrift druden laſſen: „Ob 
Sriegäleute auch felig werden könnten“, bei welcher auf 
änigen Eremplaren fein Name weggelaflen war. Ein 
lhes Fam in die Hände des Herzogs Georg, und als 
a Cranach in diefer Zeit ſah, äußerte er gegen ihn: 
«&ich, Lucad, Du rühmft mir immer Deinen 
Minh zu Wittenberg, den Zuther, wie er fo 
gelehrt fei, und allein wohl reden und gute 
Bücher deutſch fchreiben Fünne; Du irrft aber 
hierin, wie in vielen andern Stüden. Hier 





Georg Hatte feinen Sohn Sohannes fogar einen Eid fehrwören 
hen, daß er nach feinem Tode ein Keind der Luther’fchen Lehre 
Wiben wolle. Luther's „Tiſchreden“, S. 265. j 
"„Db Kriegleutte auch ynn feligen ftand fepn kuͤnden. Mar 
tims Luther. M.D.XXVIL, 4.”, mit verzierter Titeleinfaſſung, auf 
kom unterer Leifte die babylonifche Buhlerin auf dem fieben- 
Üipfigen Ungeheuer und rechts davor eine Gruppe Männer ſich be 
Inden, woran fi) Cranach's Einfluß nur ſehr entfernt zeigt. Eine 
Weite Ausgabe mit demfelben Zitel und Jahr, nur flatt Martis 
Ruß blos Mar. und ſtatt der verzierten Cinfaßleiften blos zwei 
Keine Medaillons mit dem Lamm mit der Siegesfahne und mit 
Luther’ Siegel. Am Ende fteht: Gedrudt zu Wittenberg dur 
dans Bart 1.5.97. 
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babe ih ein Büchlein, has if fo gut und heffer, 
als es Der Luther nimmermehr maden Tönnte. » 
Da händigte ihm Cranach ein andered Eremplar ein, 
auf deſſen Titel der Name Luthers ala Verfafler fund; 
worauf der Fürſt äußerte, daß ed Schabe fei, wie 
Diefer verkehrte Mönch ein fo ſchönes Buch habe 
fohreiben fönnen. 

Gleichzeitige und Schriftfteller ans der zunächſt fol- 
genden Periode haben viele Notizen über Cranach's Ver⸗ 
baltniß zu den bebeufendfien Männern der damaligen 
Zeit aufbeipahrt, die an fich zwar oft von feiner Mich- 
‚tigkeit find, welche aber dach von der allgemeinen Ach⸗ 
fung zeugen, dig gr fir) durch feine Kunſt und Charafter- 
eigenfchaften erworben hatte. 

Von Melanchthon's Freundſchaft zeugt das Jutereſſe 
deflelben für Crangch's Schwiegerfohn, Georg Dafche 
(Taſch, Zaffius), für welchen er fih 1544 in einem 
Briefe an den Fürſten von Anhalt verwendete: «Est im 
Academia nostra gener Lucae Pictoris, Georgius 
Daschius, Wirceburgensis, qui et diu audivit Jure- 
consultos, et mediocrem habet latine dicendi et 
‚seribendi facultatem, et ingenio placido, et ho- 
nestis moribus praeditus est, quem quidem epis- 
copus suus malto ante in aulam aecersivit, sed 
ipse a nostris Eoclesiis diseedere noluit. Hujus et 
industriam et fidem probaturum te esse non du- 
bito, si ejus opera uteris etc.» Der Zürft von An⸗ 
halt berüdfichtigte aber Melanchthon's Fuͤrſprache nicht, 
weshalb dieſer an Camerarius fihreibt: «De Dassio, 
optimo viro, faciam accurate, quod petis. Vellem 
eum Bavaricam illam conditionem a me ipsi de- 
latam non aspernatum esse. Nam ille noster Asca- 


Deflen Berhältuif zu Melauchthon. 78 
zus’ etsi et vir beius, tamen amicorum cansa 
20n pugnat.» 

1548 trat Zafche in die Dienſte des Kurfürften Johann 
Friedrich/ 1549 ward er Stadtichreiber und Bürgermei⸗ 
fer zu Gotha und daneben: Semmler (Einnehmer) des 
Etiftd und Der Miniſtratur. Als letzterer hatte Taſche 
einem Kaſſendefett von 1000 Gulden gemacht, worüber 
Sohenn Friedrich der Mittlere am Tage Katharina (25. 
Rosember) 1549 an feinen Water, Kurfürft Johann 
driedrich, nach Brüſſel berichtet: 

WVnnd demſelben Bedenken nach wurden die bei— 
den Dinft mit Beorgen Taſchen Aucas Malers 
Lidam, Jezigem Lurgermeifter zu Gotha beflelt, 
der fie auch bis anber beide verwaltet, vnd des 
Stifte halben erbare rechnung gethann, Aber der 
miniſtratur halbenn Soll er deu Firchendienern viell 
ſchaldig fein, vnnd gantz unrichtig befunden wer; 
dern, daraus dann wohl abzunehmen, das ein loch 
ugehidt, onnd Das ander vffgeriffen wordenn, Es 
bat aber genanntes Tafch, Ian feiner negſt «bier 
sithanen Michelsrechnung »rlaub gebetemt, vund 
Angeßeige, WDeill er Stadtfchreiber, vnnd burgee« 
meiſter zu Gotha wbere, So Eonte er berurten bei: 

Dinftenn nicht vorfein, vnnd fleber nhunmehr 


— — 


Askanien (jetzt Burgruine) Bei Aſcherslcden, gehörte im 12 
Vrhundenn zu Anhalt, deſſen Winkenkmis daher noch jedt das 
Hk Aekanien beißt, und washalk Melauchthan den. damaligen 
Fürften bier Ascanius nennt. 

’ Seller fagt, bes fähflichen Herzogs Friedrich (Johann Frie⸗ 
krichz des Mittleren). Dies konnte aber erſt nach dem Bode So 
bann Friedrich's des Sroßmüthigen (1554) gefchehen, wo defien 
Cühne zur Regierung Famen. Die Verhandlungen über Taſche's 
Inftchung zwifchen dem. Aurfürft Scham Friedrich, von Mrüffel 
Ws, und deſſen Söhnen, finden fich im weimarifchen Aria 
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darauff, das man diſelbenn Dinſte anderweith ber 
ſtellen ſolle zc.» 

Darauf antwortet der Kurfürſt, datirt Brüſſel den 
11.. December 1548.; | 
WMachdem ons D. £. In Irem ſchreiben vermels 
der vnd angetzeigt welcher geftale durch Beorgen 
Taſchen in feinem Dinft der Stifts⸗ und Miniſtratur⸗ 
rechnung bausgebalten So baben wir nit gern ge 
bort das die Ding fo vnrichtig befunden worden, 
betten vns auch vorfeben Ks folten die Ding mit 
befferer treu vnd vleis den befunden gebandelt vnd 
vorfeben worden feyn, 

meil er aber fein vrlaub gebeten vnd. die nod- 
turft erfordert das die Ding befler als bisher be 
fcbeben beſtellet, So werden D. &. vnd die Reth 
darauf wie Ihm zuthun zugedenken wiflen.» 


Die Sache hatte für Taſche, wie es ſcheint, keine wei⸗ 
tern üblen Folgen. Später kommt derſelbe in den Kim 
mereirechnungen als herzoglicher Hofprocurator und ald 
Bürgermeifter in Gotha mehrmals vor. 

Wahrſcheinlich wegen feines Schwagers, des Kanzlers 
Chriſtian Brüd, wurde er in die Grumbach’fchen Han 
del verwidelt und verhaftet. Er muß aber ald unſchul⸗ 
dig bald freigelafien worden fein, da er gleich im An 
fang des Jahres 1567 als Wormund der Witwe und 
Kinder Brück's in den Acten erfcheint. 

Nach Taſche's Tode konnte die Witwe deſſelben die 
Auszahlung einer Eaution (hinterlegten Geldes) ihres 
Mannes nicht erlangen und ihr Bruder, Lucad Cranach 
ber Jüngere, wendet fich deshalb 1578 an den Kurfürft 


I Diefe Urkunden befinden fi) ebenfalls im: Geſammtarchiv zu 
Weimar. . 
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Inguft, ald Vormund des minderjährigen Herzogs, um 
Befehl zu deren Ausantwertung. Zwei Schreiben beflel- 
ben darüber befinden ſich in dem Rathsarchiv zu Weimar. 
Ueber Taſche's Familie gibt eine Grabfchrift auf feine 
Nutter Katharine Taſche Auskunft, Die Stigel (Vol. II, 
Li. M, Fol. 108 feiner Gedichte) fertigte: 


Ueher Melanchthon’d Verkehr mit. Cranach kommt noch 
eine intereffante Notiz in einem Briefe. des Erftern an 
Johann Stigel vor', welche beweift, daß Cranach dem 
Rath gebildeter Männer zugänglich war und daß dieſer 
Verkehr, wie ich ſchon oben bemerkte, auf feine Bildung 
von Einfluß fein mußte. Melanchthon fchreibt: «De- 
lectatus sum tuo (Stigelii) carmine, in quo velut 
wis coloribus illuminasti sententiam a me extre- 
mis tantum lineis designatam. Venit mihi in men- 
tm pictoris Lucae’, cui interdum praeformatas 
imagines tradere solebam in Bibliis. Nec judico 
meum Po@ma illis rudis Picturis meis pul- 
chrius esse?» “ Melanchthon fcheint danach feine 
Gedanken wirklich felbft aufgezeichnet zu haben. 





' „Po&mata Stigelii etc.“, Vol. III, Lib. V, Bol. 146* der 
Oben angeführten Ausgabe von Nofenfeld (Jena 1600). 

* Hier ift jedenfalls ein Wort zu fupplirn. 

° Ih habe mich über Dein Gedicht gefreut, worin Du wie mit 
lchhaften Farben meine nur in leichten Umriffen entworfene Mei 
Aung colorirt haft. Es kommt mir dabei das Verfahren Lucas 
deß Malers in den Sinn, deni ich bisweilen meine für die Bibel 
miworfenen Bilder zu geben pflege. Ich glaube nicht, daß mein 
dicht beſſer ift, ais jene unbehütflichen Entwürfe. 

4** 


82 Lebensbeſchreibung Eranady’s. 


Eine andere Tochter Cranach's, Barbara, war an den 
berzoglichen Kanzler Dr. Chriſtian Brüd, Sohn des 
berühmten turfürftlichen Kanzlers Gregor Brüd, ver 
beirathet, der fich in bie Grumbach'ſchen Händel ver- 
widelte und in Folge davon 1567 am 16. April zu 
Gotha geviertheilt wurde. Diefe Verheirathung erfolgte 
im Jahre 1541, nicht 1537, wie Heller, ©. 16, ver 
mutbet. Dies weift ein Ausgabepoften in der witten⸗ 
berger Kämmereirechnung von Diefem Jahre nach. 

iiij Bo xlij gl. Doctoe Brucken vnnd Lucaffen 

Cranach vff yrer tochter vnnd Sohns wirt: 
ſchaft verebret. Vemlichen iij ß. xxxiiij gl. an 
ij Eimer xix quart Reiniſchen Wein, vnnd iß. 
viij gl. vor i Centhner karpffen. Sonnabends 
nach Valentini. 


Cranach's Schwiegerſohn hatte 1549 ein Haus in 


Weimar gebaut, bie jegige Hoffmann'ſche Hofbuchhand⸗ 
lung, über deſſen Thore, neben dem Brück'ſchen, aud) 
das Cranach'ſche Wappen angebracht ift, weshalb es 


allgemein für Cranach's Haus gehalten wurde. Genaue 
Nachforſchungen in dem Rathsarchiv zu Weimar haben 
die Unrichtigkeit Diefer Annahme nachgewieſen'. Auch zu 


Gotha befaß Brüd ein Haus, dad am obern Theile bed 
Marktes fteht und woran fich ebenfalls das Brück'ſche 
und Cranach'ſche Wappen befindet, weshalb auch dieſes 
für geweſenes Beſitzthum des Lebtern galt. 

Daß Cranach aber felbft zu Gotha ein Haus de 
ſeſſen habe, welches wahrfcheinlihh von dem Vater feiner 
Grau berrührte, gebt aus einem Schreiben des Herzogs 


ı BWeimars Denkwürdigkeiten ı.”, von Ur. Schill (Weimar 
1847), ©. 21. 
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Iohann, im Ramen des Kurfürften Friedrich IL, ber 
vor, daB die Aufſchrift Hat: 

„Meins gi. zeren bedenden auf Sabion von 
Feilit ſch antzagen. Datum Zwickaw am Mit 
woch nach Jadica xv Sxviij.“ (1518.) 

Darin kommt folgende Stelle vor: 

«Lucas Waler wollen wir des Aaus halben zu 
Gotha mit feinee gerechtigkeit erkundung baben, 
vand was wir ym 30 gut mit fügen darjinn fur⸗ 
wenden mugen, wollen wir ons gnediglich erzeugen.» 

Es ift übrigens nicht unmwahricheinlich, daß Cranach 
vor feiner Vieberfiedelung nach Wittenberg in Gotha an⸗ 
fülfig war. Da das dortige Rathsarchiv aber verbrannt 
it, fo wird fich ſchwerlich beſtimmte Nachricht darüber 
auffinden laſſen. 

Chriftien Brüd beſaß in Weimar zwei Haufer und 
Gärten, dad Gut Ehringsdorf und Kröbitz, und viele 
andere Grundftüde und Zinfen, was Alles be feiner 
Verurtheilung 1567 confiseirt wurde. Da die Witwe 
jedoch nachwies, daß die Güter von ihrem eingebrachten 
Erbtheil erfauft worden feien und Daß deshalb ein Leib» 
gedingsvertrag errichtet und confirmirt worden fei, To 
erhielt fie Alles, was darin erwähnt war, zurüd. Ihr 
Erbtheil hatte über 5000 Gulden befragen, woraus man 
noch mehr, ald aus den bei Heller, ©. 4, angeführten 
Umftänden erfehen kann, daß Cranach ein bedeutendes 
Vermögen bejeflen hatte. Denn rechnet man nur den 
achtfachen Werth des Geldes gegen jebt, fo hatte jedes 
der Kinder, außer der Mitgift, 40,000 Gulden erhalten, 
was bei vier Kindern 160,000 Gulden beträgt. 

Eine dritte Tochter Cranach's, Anna, war an Caspar 

Pfreund verbeirathet, der dadurch Beſitzer der Cranach'⸗ 
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ſchen Apotheke wurde, fpäter das Bürgermeiſteramt er⸗ 
bielt und 1574 ftarb. Heller vermuthet, daß Dieter 
Caspar Pfreund derfelbe fei, welcher 1543 als Student 
als Caspar Pfrund Salueidensis eingefchrieben wurbe. 
Wahrfcheinfich ift es, daß biefer mit dem mehrmals als 
Diener Cranach's vorkommenden Saspar. Pfreundt ein 
und diefelbe Perfon fei (man ſehe 3. B. unten beim 
Jahre 1542). 

In einem weiter unten beim Jahre 1541 mitgetheilten 
Gedicht von Johann Richius auf den Tod von Era- 
nach's Battin wird von einer der Cranach'ſchen Züchter 
(Dift. 125) gefagt: «Nam quae nupta fuit nunc est 
viduata marito.» Danach war Diefelbe 1541 Witwe. 
Cranach Hatte alfo entweder vier Töchter oder eine der⸗ 
felben war, nach Verluft ihres erflen Mannes, in zwei⸗ 
ter Ehe an einen der bekannten drei Schwiegerföhne 
verbeirathet. 

Im Jahre 1537 wurde aus der wittenberger Käm⸗ 
mereifafle gezahlt: 

xix gl. iiij pf. an ij Stubichen Reyniſchen vnd 
frankenwein, ßo den frembden geſten vffs rat⸗ 


hauß furgetragen in des burgemeyfters Tochter 
Hochzeit?. 


! In der Stadt: und Schloßkirche zu Deflau find um die untere 
Emporkiche 53 bibliſche Darftelungen von Schülern des jüngern 
Eranach gemalt, die von einzelnen Perfonen geftiftet find, wie die 
Unterfchriften zeigen. Zwei davon lauten: «Caspar Pfreundt apo⸗ 
teker und burger zu Wittenberg und Lucas Cranach d. Mitler Mai.» 

* Diefe Angaben finden fih in dem angeführten Werk ‚Reue 
Mittheilungen ꝛc.“, I, 650, fg. Dabei ift nun zwar Cranach's 
Name nicht genannt, es hätte alfo bier ebenfo gut die Tochter 
von Cranach's Borgänger im Amte gemeint fein Binnen, da er erft 
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Da nun Georgins Dassius Herbipolensis (aus 
Vürzburg) erft 1538 in das akademiſche Album einge. 
ſchrieben wurde, fo war derſelbe 1537 gewiß noch nicht 
verheirathet. Die zweise Tochter, Urfula, hatte erſt 1541 
Hochzeit mit Brüd, wie oben angegeben iſt. Caspar 
Pramd ftudirte aber exit feit dem Winter 1543, es 
fm alfo die eben angeführte Ausgabe 1537 auf feine 
Hochzeit auch nicht Bezug haben. Es bleibt alfo nichts 
übrig, als anzunehmen, daß Eramach entweder noch eine 
vierte Tochter hatte, oder daB Kaspar Pfreund die 1541 
(hen verwitwet geweſene Tochter ehelichte. 

1525 Farb Kurfürft Friedrich III. der Weiſe genannt, 
für Cranach gewiß ein fchmerzlicher Verluſt. Diefet 
kunſtliebende vortrefftiche Yürft hatte ihn in feine Dienfte 
genommen, hatte ihm ununterbrochen reichliche Beſchäf⸗ 
fgung und die unzweibeutigften Beweife feines perfün« 
ühen Wohlwollens und ehrenden Vertrauens gegeben. 
Spalatin ſagt in feiner Lebenöbefchreibung in diefer Be 
hung: «Mie gnediglih feine Ehurfürftlidhe 
Önaden auch meifter Lucaffen von Cranach Ma⸗ 
ler gehalten, ift gemeiner Landſchaft wißlich.» 
öriedrich Der Weile verfchied in Kochau, einem Lieblinge» 
auſenthalt deffelben, und wurde zu Wittenberg in der 
Schioßfirche begraben. Bei dem Keichenbegängniß hat: 
Im Cranach und Chriftion Goldſchmidt den Auftrag, 





in fen Jahre zum Bürgermeifter gewählt wurde. Da aber in 

der kurfuͤrſtlichen Kammerrechnung aus demſelben Jahre vorkommt: 
grij gulden xvij gl. an F Dupel ſchawal. (Doppel: Schaus 
groſchen) von wegen M. anftl. hi. vnd feiner hurfl. g. Brus 
dern Lucas Malers tochter vff Jr ehelich beilager geſchenckt 
‚u Wittenberg Dornftags nad) cantate» (2. März), fo Fann 
darüber Bein Zweifel fein. - 
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den Sterbegrofchen unter die Armen zu vertheilen, wie 
Spalatin a. a. Orte erzählt. 

In den wittenberger Kämmereirechnungen von Die 
fem Jahre findet fih eine Zahlung an Cranach: 

Außgab vor dem Bauhe des Rathaufes. 

vor gemelde rlij gl. Lucas mahler geben von der 

. Decken in der Newen weynituben. i Bo. xx gl. 

vor die Treppe zu mahlen am vatbaufe. xx gl. 
tem geben vom den iiij fenſtern an der obirn 
fiuben die grun farbe anzufireychen'. 

Friedrich dem Weifen folgte Johann der Weftänbige, 
der gleich wohlwollend gegen Eranach gefinnt war. Doch 
finden fi in den Rechnungen aus feinen Regierungd- 
jahren faft gar keine Notizen über Malereien, Die Cranach 
in feinem Auftrage gemacht bat, ſowie überhaupt wenig 
urkundliche Notizen aus Diefer Zeit. Es haben fich aber 
eine große Zahl und zwar der fchönften Bilder Cranadh’6 
aus Diefer Periode erhalten und auch, mehrere Bildnifſe 
diefed Fürften. Eins der fchönften dieſer letztern befin- 
Det fich jetzt in großberzoglicher Kunftfammlung zu Wei⸗ 
mar, für welche es von der jeßigen Frau Großherzogin 
angelauft werden if; ein anderes befigt der Hauptmann 
von Malchus in Stuttgart. 

1528 erhielt Cranach aus der wittenberger Kämmerei⸗ 
kaſſe iij ß. xxx gl. von dem Thor zu malen und Die 
Schrift zu vergolden. 

1532 ſtarb auch Johann der Befländige und ihm 
folgte Johann Yriedrich I. der Großmüthige, deſſen Sohn’. 


1&. „Reue Mittheilungen 1 a. a. O. 
2 Ueber das Denkmal, das diefer feinem Vater durch Herrmann 
Bilder, einem der Söhne Peter Bifcher’s, fertigen lief, und das 
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Difer erfetzte Cranach in reichſtem Maße, was er an 
beiden Vorgängern verloren hatte. Mehr ald diefe liebte 
a das Bauen und die Ausſchmückung fener vielen 
Shlöfer mit Malereien, ſodaß wir Cranach faft bes 
findig entweder an Drt und Stelle oder mit Gemälden 
fir fifelben beichäftigt finden. Mit Recht fagt daher 
Efigel in einem feiner Bebichte von dieſem Fürſten: 
{Fovisti ingenuas praeolaris sumtibus artes,» 
wenn man ingenuas artes auch nicht allein auf Ma⸗ 
Inn beziehen darf. 

Unter ihm tritt auch auerft eine ſchoͤne Sitte allgemei- 
ner beruor, namlich nicht nur fein und feiner Gemahlin 





ſih noch jegt in der Schloßkirche zu Wittenberg befindet, gibt eine 
ver kurfürſtl Rammerrechnungen von 1534 eine intereffante Notiz : 

«ij Lylvij gulden iiij gl. ij pf. zu ganzer entrichtung 
des kEpitaphs Hat gewogenn xlvij Cer. liij Pfd. denn Ctr. vor 
wwiij gulden Macht viij Civ gulden x gl. vj pf. Excluſis 
A gulden xiiij gl. viij pf. furlon vnd ander vncoſtung So 
doruff gewant, thut zuſamen viij Cyevij gulden iiij gl. ij pf. 
davon hat Jorge ketzel ſeliger entricht ij gulden Vnd 
Sigemunt yfinzing j= gulden Inhalt der Marktregitter 
petri pauli Anno Dom xv Cyxxiiij gehalten Laut gedach⸗ 
les pfingingers verzeichnus. 

Sirober Sein dem meifter welcher das Epitaph goſſenn, 
vnd zu Witzenberg gefezt, vor die Zerunge, von Nurm⸗ 
berg hyrein, vnd wider hinaus Acht gulden Ond zeben 
gulden zu vereherunge, geben worden, die hat der Camer⸗ 
ihreiber entricht.» 

Intereffant ift dabei, daß das Künſtleriſche bei dem Accord nicht 
emähnt ift, fondern nur das Gewicht des Metalle. Auch eine 
Quittung über das Ganze, von Hans Viſcher eigenhändig zu 
Vittenberg gefchrieben, befindet ſich in dem weimariſchen Archive. 
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Bildniffe, fondern auch andere Gemälde, als eine befen- 
dere Gunftbezeigung an verdiente Perfonen zu verfchenten. 
In den Kammerrehhnungen find eine große Anzahl Ge- 
mälde genannt mit Beifügen des Namens der Empfänger. 
Dadurch wurde zugleich Die Kunftliebe unter den Vor⸗ 
nehmen feines Hofes gefürder. Daß aber der Fürſt 
annehmen konnte, eine folche Babe werde die Empfänger 
befonders erfreuen, das zeugt für einfachere Verhältnifſe 
und Sitten. Seht haben ſolche Bilder nur dann einen 
befondern Werth, wenn fie fih auf goldenen Dofen 
mit Brillanten eingefaßt befinden und die Dofe wo mög- 
lich noch mit wohlgeränderten Dufaten gefüllt ift. Johann 
Friedrich fchenkte aber nicht blos fein und feiner Gemah- 
lin Bildniß, er that es auch mit denen feiner von ihm 
hochverehrten Vorfahren. Als ficherer Beweis dafür 
muß wol ein Ausgabepoflen in den Rechnungen von 
1533 gelten: 
it ir (109) gulden ziiij gl. Lucas malhern In⸗ 
balt feiner quitantz Ir par teffelein daruff ge= 
malt fein die bede churfurften felige vnd lob⸗ 
liche gedechtnus, fonnabents nady Jubilate 
Inclus. iij gl. vor ein ſchrein dargu. 


Died find ohne Zweifel die fo häufig in: Öffentlichen 
und Privatfammlungen vorfommenden Heinen Portraits 
Friedrich's des Weifen und Iohann’d des Beftändigen, 
welche ſämmtlich die Jahrzahl 1532 neben dem Zeichen 
der Schlange haben, und die alſo Cranach nicht bugend- 
weis, fondern ſchockweis malte. Unter allen befindet ſich 
ein aufgeklebtes Papier mit gedrudten Reimen, das faft 
die Hälfte des Zäfelchens einnimmt; oben in der Ede, 
ebenfald auf einem gedrudten Zettelchen, befindet fich 
der Name, Beides ift zugleih mit dem Bilde über: 
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Bildniſſe Friedrich's III. und Johann's I. N.) 


fmißt. Wo diefe Reime fehlen, kann man mit Gicher- 
heit annehmen, daB fie weggefchnitten find, wie auch 
ihon das Dadurch entftehende ungefchidte Format aus⸗ 
weiſt. Bei einigen babe ich ſtatt derſelben ein fpäter 
zugefügted Denament gefunden. Die Höbe diefer Zäfel- 
chen beträgt 8” pariſer Zoll, die Breite 5° Zoll. Daß 
Cranach Diefe Portraits: nicht eigenhändig gemalt habe, 
feht mann Denfelben wohl an; alle aber, die ich gefeben 
babe, find zwar flüchtig, doch mit Sicherheit und Frei⸗ 
heit gemacht, ſodaß man glauben muß, er babe mehr 
oder wenige: daran getban, beſonders bei den Umriſſen 
und vollendenden Strihen. Wahricheinlich ift, daß Era- 
nach's Altefter Sohn Johann an biefen Portraits half. 
Die Reime auf dem Bildniß Friedrich's III. lauten: 


Fridrich bin ich billich genand 
Schenen Srid ich erbielt im land. 
Durch gros vernunfft geduld und gluͤck 
Widder mander ernböfen tüd. 

Das land id) zierer mir gebew 

Ond fifft ein hohe Schul aufs new, 
Zu Wittenberg im Sachſſen land 

Inn der weit die ward befand 

Denn aus derfelb Fam Bottes wort, 
Vnd that gros Ding an manchem ort, 
Das Bepftlih Reich florgt es nidder 
Ond bracht rechten glauben widder. 
3um Raifer ward erforn Ich 

Des mein alter befchwerer fich 

Defur ich Raifer Carl erwelt 

Don dem mich nicht wand gonit noch gelt. 


Unter dem des Kurfürften Johann ſteht: 


Vach meines lieben bruders end 
Bleib auff mir das ganz Regimend. ' 
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Mit ghoſſer arg vnd mancher Fahr 

Da der Bawr toll vnd toͤricht wer. 
Die auffrhur faft jnn allem land 

Wie gros fewr im wald entbrand. 

Welches ich halff dempffen mie Gott, 

Der dentſches land erret aus not. 

. Der Aottensgeifter feind ich war 
gielt im land das wort rein vnd Plar 
. Groß drawrn bittern 5aß vnd neid 
Omb Gottes worts willen ich leid 
. Stey befand ichs aus dergem grund 
Vnd perſonlich felbit ih da ſtund u. f.w. 

Außer biefen Heinen Portraits Friedrich's IM. finder 
man noc) eine ziemliche Anzahl größerer, jedoch felten 
völlig lebensgroß, die aber nicht alle bei Lebzeiten beffel- 
ben gemaft find. Beine Vermuthung, daß diefe von 
Cranach's älterm Sohne herrühren Tönnen, babe ich un- 
ten beim Jahre 1536 zu begründen verfucht. 

Cine Rechnung aus diefem Jahre weift nach, daß 
— auf dem Schloß zu Lochau gemalt habe: 

xx gulden Lucas malbern off edliche arbeit die 
Fer zur locha (zu Lochau) machen foll, welche 
fein fon Inhalt feines befentuus entpfangen. 
ebenfalls war dies fein ältefler Sohn Johann Lucas. 

Bei Heller, $. 8, wird nach, Spangenberg's „Henne: 
bergifcher Chronik“, S. 199, angeführt, daß Cranach für 
Friedrich den Weifen eine Reihe Bildniſſe feiner Vor- 
fahren gemalt habe, und als derfelbe zum Portrait Ka- 
tharina’s, einer Tochter des Grafen von SHenneberg, 
gekommen war, welche dem Kurfürft Friedrich dem Stren- 
gen die Grafichaft Henneberg als Mitgabe zubrachte', 


I Die Mitgabe war, nad Spangenberg, ©. 188., die Pflege 
Coburg und das Amt Sonnebeng. 


Er malt die 16 Minen Jobann Friedrich's I. 9 


m er geäußert hahen: «Ricber, walet mir Die 
Henne nur wader und luſtig, denn fie if eine 
gute Henne geweien, und bat dem Haufe Sach⸗ 
ſen ein gut Ey gelegt» 4 iſt möglich, daß dies 
eine Bermarhälung des Namens ift, da fich eine beſtimm⸗ 
tere Rachricht in einem Briefe Spalatin's an den Kur⸗ 
für Johann Fried im Geſammtarchiv zu Weimar 
befindet. Er ift vom Jahre 1533, Sonntag nach Ip: 
hanni Enthauptung, und handelt yon den ſechzehn Yh: 
nen vaterlicher und mütterlicher Seite, bie Cranach für 
das Schloß zu Altenburg malen follte, Es ift aber 
cbenfo gut möglich, daß beide Kürften die Bildniſſe ihrer 
Vorfahren malen Tiefen, wo nafürlich diejenigen von 
müfterlicher Seite andere waren, ſonſt würde fie Cranach 
von Dem erften mal ber gefannt haben. ‚Der Brief lautet; 
«Bottes Bnad und Srid durch Ehriftum ſampt unter- 
tenige Dienft in allem geborfamft zuvor, Durchlauch⸗ 
tigfter Hochgeborner Ehurfurft Bnedigfter Herr. Eure 
Ehurfurfll. Gnaden weiß ich unterteniger meinen 
nicht ge verhalden, daß mir meifhes zung An > 
er Eurß vor r tage vmb E. u 
Gnaden fechzehn nen sum gemalten tuch zur Ded 
bie zu Altenburg aufm Schloß in der gaftfduben ge 
ſchriben. Nun bab. ich im die Achte von SE, Ehurfurftl. 
Snadn Gern Vateren hochloͤblich und folge gedechtnus 
namhaftig vergeichnet zugeichidit, Neben auch anteis 
gung etlicher von den Acht anben SE. Chfſtl. G. von 
der Wiukter ber damit er deſto furderlicher zum werd 
mege Fomen. Was mir nun an bemeiten Anhen ab; 
eet werden &. Ebffil. &. in biebey verwarteh Zed- 
finden. Ungezweifelt E. Ehffil. G. werden mei⸗ 
ner vntertenigen antzeige nach wol vleis verwen⸗ 
den laſſen diſe Ding zu furderlichen ende zubringen. 
Dan ich hochgedachter Anhen nicht alle gehabt noch 
wiſſen zu erlangen 20.» 


92 Lebensbeſchreibung Cranach's. 


Daß aber überhaupt hier Bildniſſe gemeint ſeien, iſt 
nicht einmal gewiß. In einer noch vorhandenen langen 
Verhandlung mit Lucas Cranach dem Juͤngern über die 
ſechzehn Ahnen für das Grabmal Johann Ernſt's zu 
Coburg ſind damit nur die Wappen derſelben gemeint, 
wie eine beigegebene Zeichnung beweiſt. 

In einer Rechnung vom Jahre 1534 befindet ſich erſt 
eine beſtimmte Notiz über Cranach's feſte Anſtellung, 
von welcher nicht einmal der Rechnungsführer Kunde 
hatte, da er unter denen auf Abkündigung genannt 
iſt. Eine Bemerkung von anderer Hand: «Iſt lebe— 
lang» berichtigt den Irrthum. Eine ſchriftliche Zuſiche⸗ 
rung ſeines Gehaltes hatte Cranach nie erhalten, wie 
dies ausdrücklich bei ſeiner neuen Anſtellung im Jahre 
1552 im Decret erwähnt iſt, das ſich unten bei dieſem 
Jahre abgedruckt befindet. 

Zu Michaelis erhielt Cranach eine Zahlung für gelie⸗ 
ferte Arbeit, wobei ihm widerfuhr, daß der Kurfürſt mit 
dem Preis nicht zufrieden war; das einzige mal, daß 
ich eine derartige Andeutung gefunden habe. 


1&1 (150) gulden meifter Lucas malhern zu Wit⸗ 
tenberg auff egliche Arbeit geben. Inhalt einer 
Zeteln im Eonflut (Eonvolut) vff bevehel die 
fih auff 1€ Irroj fl. vi gl. erſtrecken thut, Solch 
gelt bar fein fon Inhalt feines bekentnus ent 
pfangen, vnd das Ime die {ma (Summe) nicht 
vollig entricht Iſt die orfache das an derfelben 
Zeteln folle etwas abEurge werden. Nachdem 
weinen gnedigften bern bedundt das die arbeit 
zu hoch angefchlagen. 


Mahrfcheinlih war die Forderung für die Arbeit an 
fi nicht zu hoch, aber der Kurfürft erwartete, daß 
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Sranach, in Berüdfkchtigung feines Jahrſoldes und fon- 
ſtiger Emolumente, etwas billiger für ihn als für Unbere 
erbeite. Bei feiner neuen Anftelung 1552 wurbe dies 
im Deeret ausdrücklich gefagt. 

In demfelben Jahre empfing Cranach noch eine an⸗ 
derwate Zahlung: 

lexxiiij gulden xvj gl. Meiſter Kucaß Cranach dem 
malher zu wittenberg vor etlich gemelhe Inhalt 
feiner Zeteln. 

Daß Cranach bei Allen, was an Kunſtwerken und 
fonfliger Ausfhmüdung der verfihiedenen Schlöffer bis 
zum farbigen Anſtrich befchafft wurde, als alleiniger Rath: 
geber und Ausführer das Vertrauen feined Fürften be- 
ſaß, geht aus verfchiedenen Baurechnungen hervor. Bei 
anem folchen Bau im Schloß zu Zorgau werben die 
Deden der Zimmer von ihm gemalt oder mit gemalten 
Züchern überzogen. Der Amtmann berichtet über den 
Bau und daß die vorhandenen gemalten Fenſter nicht 
ausreichen, ſodaß ed nöthig fei, noch Einiges dazu fer- 
figen zu laften, DaB Wappen und Bilder dazu gemalt 
werden möchten. In dem Refeript des Kurfürften darauf 
heißt es: 

«Detreffende die Senfier, So auf dem Sal, Sal 
ſtuben vnd Seauenzummern mit moſirten fcheiben bes 
feßt follen werden. vnd das die fcheiben fo wir zu 
Torgau laſſen nit: reichen wollen. Begern wir Du 
wolleft Lucaffen Wialer derfelben ein mufter abreiffen 
vnnd Die fcheiben darnach machen laffen.» 


Einige Zeichnungen Cranach's zu Zenflermalereien mit 
figürlichen Darftelungen finden fih in dem dreödener 
Kupferftichcabinet, deren Gegenftände ich in dem Ver— 
zächniffe aufgeführt habe. 
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Der damalige Bau und bie Umwandlung des Sthloſſes 
zu Torgau muß ſehr bedentend und umfangteich geweſen 
fein, da er ſehr lange dauerte. Es finden ſich darüber 
einige befondere Actenfaſcikel im Archive zu Weimar vor. 
Der Kurfürft hielt ſich während der Beit in Weimar auf 
und der Amtmann Hans von Pagk berichtet mehrmals 
und erhalt Refolutionen deſſelben. Bei dieſem Bau be 
forgte Cranach neben feinen Malereien auch bie gewöhn⸗ 
lichften Maueranftriche und der Kurfürft entfchieb auch 
felbft darüber. So kommt in einem Diefer Berichte vor: 

«Meiſter Lucas Maler hat noch nit angefangen 
das Haus im garten gruine zu ferben. Und nachdem 
die gruine farbe Etwas teuer und das dach derfelben 
farbe vil nehmenn vnd etwas gros (theuer) geſtehenn 
wurde So Tas ich pflafterfteine zu richten, daſſelb 
Haus damit Zudeden, vnnd pflaftern 20.» 

An einem andern Bericht heißt es deswegen: 

«Weil auch Meiſter Lucas das Haus im garten 
aus mangel der farbe gruine zu ferben noch hit ans 
gefangen zu.» Später: v»Nun wil e. Earf..g. ich nit 
verhalten das meifter Lucas maler von wittenberg 
mit etlichen gefeln hie ankommen daß haus im gar 
ten gruin zu ferben, Dem den gant wol gefellet das 
Das Dach vnnd Pflafter deffelben haußes mit gruine 
glaſurten fteinen gefertiget werden fol.» 

Veber diefen Anftrich des Daches und mehrerer Waͤnde 
ift noch viel bin- und hergefchrieben; endlich entfcheidet 
der Kurfürft, daß es fo gemacht werden folle, wie der 
Amtmann und Cranach ed vorgefchlagen babe, mit dem 
Zuſatz: 

«Vnd da es Vns zu vnſer ankunfft, wills gott, 
nit twirdet gefallen, wollen wir darmit wol andern 
bepfelh sutbun willen. Datum zu Weimar greitag 
nach petri Pauli 1585.» . 


Verſchiedene Arbeiten deſſecben. » 


Daß aber Cranach micht blos bed Auftrichs der Wände 
wegen mit etlichen Weichen nach Torgau Tam, ſieht 
man aus einem ande Mericht des Amtmanns, worin 
vortommmt: 

wie große ſalſtuben wie ichs anfehe fol mit dem 
genlde Fat in zilij ingenn fertig werden.» 

In demfelben Jahre malte Cranach zwei Portraits, 
wahrſcheinlich Die beiden Vorfahren des Kurfürften, und 
eine Jagd, indem es in der Neujahrörechnung beißt: 

tee gulden Lucas Cranach Wialber zu wittenber 
of fchrifft Hanfen von ponikaw Tamerers, onn 
gedachts Zucas befentnus. Nemlich xx gul⸗ 
den vor zwei Churfurſten anher vnd x gulden 
vor eine Jagt. 

Vorher, zum Michaelismarkt, hatte derſelbe den Reſt 
einer frühern Forderung für Arbeit erhalten: 

2 gulden xiiij gl» Lueas Cranach dem malber su 
Wietenderg Inhalt feiner Zeteln daruff er eb 
underfchrieben. Aus beuehl meines gnedigften 
bern Entricht, bat Im michelsmardite 1634 
34€ (150) fl. entpfangen Iſt alfo feiner getha⸗ 
nen arbeit lauts der vbergeben Zeteln genglich 
entricht. 

Da die Kurfürften fich auch öfter zu Wittenberg auf 
bieltn, fo läßt es fich denken, daß das dortige Schloß 
nicht ohme malerifche Ausfhmüdung geblieben fei. Das 
jigt auch eine an Granach 1536 ausgezahlte Summe: 

ij aulden Meiſter Lucas Cranach von Witten: 
berg Zautsö feiner bantfchrift von wege Jorge 
Langenn (Baufchrelber) vff den baw wittens 
berg entricht. ' 

Später kommt vor, daß Cranach daſelbſt eine Ded 
mit Engeln und Wolfen gemalt hat. | 
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In dieſem Jahre, 1536, ſtarb Cranach's älteſter Sohn 
Johann Lucas zu Bologna, wohin er ſich zu weiterer 
Ausbildung in der Kunſt begeben hatte. Von dieſem 
ältern Sohne war, außer der oben S. 15 gegebenen zwei⸗ 
felhaften Notiz über ſeine Immatriculation auf der Uni⸗ 
verfität, von allen bisherigen Schriftſtellern über Cranach 
nur noch erwähnt, daß derfelbe 1536 zu Bologna in 
Italien ſtarb. Lehteres erfährt man.aus Luther's „Tiſch⸗ 
reden‘, ©. 343’, wo ed heißt: 


Anno 1556 den 1. Decembris beſuchte Dr. Martin Luther 
den DBurgermeifter Lucas Mahler? . der fehr traurig und be 
fünmert war über feines lieben und gehorfamen Sohnes 
Abſchied, fo mit ver Eltern und anderer Gottesfürchtigen 
Rath, Wiſſen und Willen in Italien gezogen und zu Bone: 
nien den 9. Octobris auf ven Abend in fihönen, herrlichen, 
Chriſtlichen Bekänntniß geſtorben war. Aber pie Eltern wa⸗ 
ten über ihre natürliche Liebe und Neigung auch im Ge 
wiffen geplaget und gemartert, gleih als wären fie feine? 
Todes eine Urfache gewefen, weil fie ihn hätten dahin geſchickt. 

Darauf ſptach Doctor Martin Luther: Wenns das gülte, 
fo. wäre ih fo hoch eine Urſache, als ihre: denn ichs euch 
und ihm treulich geratben babe, wir habens aber nitht det 
Meinung gethan, daß ex ſterben follte, unfer Gewiſſen giebt 
und Zeugniß, daß ihr ihn viel Lieber Iebendig wüftet, ja viel 
lieber ſelber ftürbet, und alle euer Gut lieber verlieret, darum 
legt hin dieſen Stachel im Gewiffen, denn beide Herg und 


! „Colloquia oder Zifchreden 2c.”, eine Sammlung intereflan: 
ter gelegentliher Aeußerungen Luther’d (Leipzig 1700). 

2 Cranach wurde erft 1537 Buͤrgermeiſter. In „Luther's bit: 
ber ungedrudte Briefe von D. &. Schütze“ (Leipzig 1780), II, 
378 fg. ſteht: «Aus einer Uffenbahifhen Abſchrift aus 
dem Sabre 1537 vom 1. Dechr. Consolatio Lutheri ad Consu- 
lem Kranach de filio suo in Italia mortuo.» Darin iſt ale 
angeführt, was in Luther's „Tiſchreden“ vorkommt. Das Schrei‘ 
ben ift theils lateiniſch, theils deutſch. 


Defien älterer Sohn Zohann Lucas, 1536. Sl 


Bille ſolches Vedenckend zeugen viel anders, wie ihr gegen 
ren Sohn geſinnet feyd. 

Darnach wandte er fi zum Vater der da meinete und 
ſprach: Lieber Meifter Luca, Hult ftille, Gott will euren Wil- 
Im brechen, denn er greift einen gern an, da e8 ihm am 
wehren thut, zur Toͤdtung unferd alten Adam u. f. w.» 

heller fagt bei dieſer Gelegenheit, daß Cranach den 
Eon nach Italien gefendet habe, damit er 
iht allein feine Kenntnig im Ganzen dort 
medmäßig erweitern, fondern höchſt wahr: 
ſheinlich als Künſtler fih mehr ausbilden 
ſolle. Da weiter nichtd angegeben war, was diefe Ver- 
muthung nur einigermaßen begründete, fo fchien mir, 
neben dem Umſtand, daß derfelbe 1517 ſtudirte, befon- 
derd die Reife nach Bologna mehr als hinlänglich zu 
beweilen, daß diefer Iohann Lucas fi) den Wiffenfchaf- 
im, namentlich dem Rechtsſtudium gewidmet und Daß 
er deshalb die damals berühmte Rechtöfchule zu Bologna 
beſucht habe. Daß derfelbe nirgends, auch nur beifäufig, 
als Künſtler erwähnt war, daß in Bologna, nad Fran⸗ 
id Tode, Fein namhafter Künftler lebte, um ihn dahin 
m ziehen, das Alles ſprach Dafür. Und doch iſt die 
Dermuthung Heller's richtig: Auch diefer ältere Sohn 
Ctanach's war ein Künftler, wie ein lateinifches Gedicht 
von Johann Stigel' auf den frühzeitigen Tod defjelben 





' ‚Poematum Joannis Stigelii, Gothani, Poetae nobilis et 
10 saeculo facile principis‘ (Editio tertia etc., 3Bde., Jena 1600 
u. 1601). Das Gedicht befindet fi im britten Bande, &. 76 fg. 
Johann &tigel war geboren 1515 den 13. Mai, wie in der Ueber: 
ſrift eines feiner Gedichte gefagt ift, ward 1536 ſchon Profeflor 
der Inteinifchen Sprache zu Wittenberg und 1548 zu Jena. Gr 
wor kaiſerlicher gekroͤnter Dichter und Hofpoet des Kurfürften Io: 
dann Friedrich und feiner Söhne und fund mit Melanchthon in 

Lucas Cranach. I, 5 


Lebensbeſchreibung Eranadh’s. 


beweift. Diefes Gedicht Ipricht ſehr wiel zu feinem Lobe 
old Künftler, und erwähnt eine ziemlihe Anzahl von 
ihm gemalter Bilder. Da nicht vielen Lefern bie Sti- 
gel'ſchen Gedichte befannt und zur Hand fein möchten, 
fo ſchalte ich bier Das Original ein und eine Ueberſetzung 
derjenigen Stellen, welche beflimmte Nachrichten über 
Sohann Lucas Cranach und die Seinigen enthalten: 


In immaturum obitum 
Joannis Lucae F. Cranachii. 


Chare jaces igitur, nec nos ea fama fefellit, 
Quae tulit huc mortis nuncia prima tuae? 

Et te, cui patrio sub sydere blanda pepereit, 
Extermo jussit Parca sub axe mori? 

Fallere docta nimis, cur hic quoque fallere nescit: 
Debuit hic certe fama carere fide. 


Auf den früben Tod Johann Lucas, 


Sohn Cranach's. 
Tod bift Du alſo, Belichter! Es täuſchte vie Kama 
und nicht, 
Kunde zuerft die gebracht Deines Verſcheidens Hieher? 
Unter dem fremben Bezirke des Himmels erlangt Du 
der Parze, 
Welchen ſie ſchmeichelnd geſchont Aunter dem Heimat- 
geſtirn 
Willig zu täuſchen doch ſonſt, warum 1 täufähte die Fama 
nicht jetzo? 
Böllig entbehren der Treu' follte fie mindeſtens bier. 


dem freundichaftlichften Verkehr. Er ftarb 1569 zu Sena. Mehrere 
feiner Gedichte werden no im Verlaufe diefer Schrift zu erwäh: 
nen fein. 


ze 
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Mptime Cranachio juvenis patre nate Joanzes, 

. Quod tibi, quodve tuis sydus obesse querar? 

is Deus ingenio, te nec minus arte potentem, 

Aetatis voluit vere periwe tune? 

ccidis ante diem tenero sub flore juventae 

Vivere qui longo tempore dignus eras. 

sages assidgi votis sperata cnloni 
Intempestivis imbribus hausta perit. 

Occidis externas dum te juvat ire per orasz 
Ignotaque jaces advena tectus humo: 

Et tecum spes illa brevi deponitur urna: 
Quam pridem haud totam Saxona terra capit. 







Theuerſter Iüngling Johannes, dem Cranach, dem | 
Bater geborner, 
Welch feindſelig Geſtirn Dir und den Deinen ich 


Flag’? 
. Welcher der Götter begehrte im Yrühling des Lebens 
Dein Ende? 
Du ver fo trefflih an Geift, wie nicht geringer an 
Kunft? 
Scheideſt unzeitig dahin, in ber zarteften Blüte der 
Jugend, 


Längeren Lebens es war einer fo würbig ald Du. 

Saat fo welket fie bin die erhoffte des fleißigen Pächters, 

Wenn fle unzeitiger Sturm, wenn fle das Wetter 
verberbt. 

Als Dich freute zu gehen an fernere Küften erliegft Du, 

Liegeft mit Erde bedeckt Fremdling, von Niemand 
gekannt. 

Und mit Dir in die Urne verſinken die Hoffnungen 

ee, 
Welche das Sagſenland kürzlich von Dir noch gefaßt. 
5* 
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40. 


IO. 
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Quae fore te nobis ausa est promittere tantum 
Durerus vestra quantus in arte fuit. 
Seilicet hoc etiam dictarunt somnia nobis, 
Haec quoque habent cansas, haec quoque vera 
monent. 


* 
# * 


ille tuos inter quondam pars magna Joannes 
Cranachides, Lucae sedula cura patris: 

Pro quo saepe sui votis operata pudicis, 
Et dixi, vivas, tu quoque clarus eris. 

Cur mea jam patrias superaret vota per oras, 
Hei quantum est patrüs posse latere focis? 


Die zu verheißen es wagten, Du werbefl vereinft fo 
erhaben, 

Gleich wie Dürer e8 war, prangen in Euerer Kunſt. 

Selbiges fagten die Träume, die grundloſe Worte nicht 


fagen, 
Künden in nächtlicher Weil was iſt ver Wahrheit 
gemäß. 
Diefer Johannes, ein wichtiges Glied Cranachiſchen 
Stammes, 


Lucas’ ängſtliche Sorg', Vaters zärtlih Bemühn; 
Für ihn Hab’ ich gewirkt mit den reinften Gelübben: 
ih jagte, 
Auch zu Ruhm Du gelangft, wenn Du am Leben 
nur bleibſt. 
Warum fon übertrafft meine Wünſche im Heimat: 
lande, 
Ruhig am heimiſchen Herd leben, wie viel ift es 
werth? 
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Turpe domi tantum coredens meruisse favorem, 
Cum queat extermis clarior esse plagis: 
" Externis statuit laudem sibi quaerere terris: 
Ah nocnit maltis haec generosa sitis! 
45. Jam nive conspersas mecum trajecerat Alpes, 
Atque Athesim, et rapidi lata fluenta Padi; 
Quaque jacet priscis habitata Bononia Bojis, 
Felsineos ambo contigeramus agros: 
Non tulit Italiae Genius tam nobile pectus 
Hic aliquem claros inter habere locum. 
Fata vocat, Lachesingue rogat, ne’ differat ultra: 
Ila brevem juveni frangit iniqua colum: 


Blaubend, nur Beifall errungen zu haben im eigenen 
Lande 
Shänte, wenn höheren Ruhm ernten im fremden 
man kann, 
Faßt er feften Entſchluß, ſich Ehre zu fuchen im Aus- 
land: 


Ach dieſer evele Durft Vielen verderblich ſchon ward! 

45. Mit mir! hatte er fhon überfhritten die ſchneeigen Alpen, 

Etſch und reißenden Po's breit hinfließenden Strom, 

Dem anlieget Bologna, der Wohnfih ber alte der Bojer, 

Und Felfina's Flur hatten bereits wir erreidt. 

Dulden mit edelem Herzen nicht konnte der ‚Genius 
Wälſchlands, 

Daß ein ˖ Anderer Platz finde bei Männern des 
Ruhms: 

dient das Geſchit, vetheſn⸗ nicht lange verderbend zu 
zogern .-. 

Die Until reißt kurz ihm den Faden antzwei. 





Der eſaung. 


65. 


65. 
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Oceidimus pariter; nam qui sun ſata peregit, 
Quo dicas illi apem .anperesse modo? 


. v8 W : 

Occidis heu longa juvenis dignistima vita, 
Et tecum periit nobilis ila manus: 

Quae tot per varias spectacula praebuit,oras: 
: Heu. ocnlis ‚solis pascere digna Diis: 

Quae.pridem multos cum vinceret una 'magistros, 
Una omnes olim vincere digna fuit.. 

Docte hominum vultus effingere, docta Deorum, 
In te quis potuit tam ferus esse Deus? 

Cur natura tui non hic meminigse volebat: 
Quae tibi plus aliis semper amica fuit? 


Mit ihm ſterbe much ich; denn wer vollendet fein 


SHiefal, 
Wie kann fagen man dann, Hoffnung am Leben 
noch fei. 
Süngling, Du gebft, ah! fo würdig des längeren 
Dafeins; 


Mit Die ſchwindet zugleich Deine fo ebele Hand, 
Die in mandem Gebiet ſchuf Großes, des Schauen 
fo Werthes, 
Mürbig daß göttlädjes Aug’ freute daran ſich allein. 
Wie obſtegte le längft über viele der Meifter im 
Kunftfadh, 
War fle würdig dereinft Aller Beſteger zu fein. 
Meifter, der Menſchen Geftalt und das Antlig ver 
Götter zu Bilden, 
Welcher derſelben vermocht's, gegen Di hart fo 
zu fein? 
Warum wollte Natur gedenken nicht liebevoll Deiner, 
Die vor Anderen Dir freundlich gefinnete war? 
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10, Debuerat saevis hnee intercedere fatis: 


15, 


10, 


19. 


Tu decus huic eim grande futurus eras. 
Malta quod haud dubiis spondebat opmio signis, 
Et spes quee tecum nunc quoque tota jacet. 
Quosque reliquisti vultus spirantia signa, 
Mirifice ingenio te. valıisse docent, 
Quos tua corporibus simulacra similima vitis; 
Sic imitans potuit pene creare manus: 
Sive habitum fueras imitatus, et ora Deorum, 
Quilibet hic poterat nomen habere auum: 
Sive hominum juvit vivos efängere vwultus; 
Hos tibi jurassem, flare, videre, loqui. 


Zwiſchen die graufen Gefchide, Sit ſchützend ſie mußte 
ſich ſtellen, 
Der Du zu groͤßeſter Zier einſten geworden ihr 
waͤ 


Vieles der Glaube verhieß in untrüglichen Zeichen, 
und Hoffnung; 
Völlig verſchwunden mit Dir lieget fie jego dahin. 
Welche Gebilde Du ließeft zurück als redendes Zeugniß, 
Daß an Geifte Du groß, wunderbar fagen fie daß: 
Gleichend den lebenden Weſen finn Deine Geftalten 
volſkommen, 
So nachahmende Hand beinahe Schoͤpfer iſt ſie. 
Sei's daß der Götter Geſtalt, ihr Antlitz fei's daß Du 


malteſt, 
Jedem der Name gebührt, der ſie benennet, mit 
Recht. 
Sei's daß Dich Menſchen ergößte, der Lebenden Bild⸗ 
niß zu malen, 


Athmen und fehen, ich ſchwur's, auch daß ſie reden 
zugleich. 


80. 


80. 
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Saepe alıquis positae spectans simulacra Lacaenae, 
Quam tma dirina pimxerat arte menus: 

Haesit amans, imoque trahens suspiria corde, 
Tuac quoque quamı quod erst, maluit esse Paris. 

Seepe aliquis tremulis Venerem. liditatus oselis 
Disit, adhuc certe vineis utramque Vehus. 

Quid moror-in parvis? longe uberiera supekrsunt, 
Unde tnae- series posthuma faudis eat. 

Pinxisti quoties Patres, sanctosque' Prophetas: 
Credibile est pingi se voluisse Deum: 

Pinxisti Christum quoties in carne potentem 
Per quem mortales turba redempta sulmus; 


Einer der öfter gefehen ver Helena ruhendes Abbild, 
Welches mit göttlicher Kunſt wurde gemalet von Dit, 
Mellete liebend und zog aus dem Kerzen bie tiefften 
der Seufzer; 
Lieber, als das was er war, wollte er Parid 
doch fein. 
Anderer, tmägenb ber Cypris Reiz, oft zwinkernden 
Auges, 
Sprad, Du beſiegeſt auch heut, Venus die beiten 
gewiß. 
Was hei Kleinem oexweil' ich jedoch, da Größeres übrig, 
Was fortdauernden Ruhm gründet für fernefte Zeit. 
Oftmals haſt Du gemalt Erzväter und heil'ge Pro: 
pheten; 
Malen daß Gott ſich gewollt, glaube ich gerne, 
von Dir. 


GChriſtum ſteliteſt Du dar, wie er Menſch uns gewor⸗ 


ben, ſo häufig, 
Durch den Sterhlihe wir find ein erldſetes Boll. 


85. 


83. 
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Hic duxisse ipsum certo tibi numine dexizam, 
Testatum mgenü nobile feoit opus. 

Qud referam subito conversum lumine Paulum: 
Atque alios, verum corda professa Deum? 

Quid referam. expresaum. pes mille exempla Lutherum, 
Quae vulgata tuo munase. vulgus habef: 

Cujus ut effigiem sancte mirabitur olim: 
Sic feret. acceptusm posthuma turba tibi. 

Sic pia te docti formarat cura parentis, 
Major nt hae ipse parte docente fores: 

Qui tamen a ripis Albis stagnantis ad Istri 
Littus, in hac aliquem vix habet arte parem. 


Hier bat ficherlich ſelbſt der Erhabne die Hand Dir 
geleitet, 
Denn das edele Werk Zeug’ iſts Deines Talente. 
Bon dem bekehreten Paul durch plötzlich Erſcheinen 
des Lichtes, 
Was ſoll ich ſagen, von euch All' die zu Gott ſich 
gewandt? 


Luther gemalte von Dir, wohl Tauſende, wie fie er⸗ 


wähnen? 
Als Dein verbreitet Geſchenk ehret das Bolt ſie 
bereits. 
Wie dies Bildniß vereinſ bewundert in Heiliger Andacht, 
So das künft'ge Geſchlecht danket Dir Deines Ge⸗ 
chenko vun 
Sorge die treue des Tunftreichen Vaters fie bildete fo Dich, 
Größer daß würdeſt an Kunft Du als ver Leh⸗ 
rende felbft, 
Der von dem Ufer dem.tiefen des Elbſtroms bis zu 
der Donau 
Niemand findet ihm gleich trefflich in Euerer Kuufl. 
5*2 


106 


109, 
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Nec tamen invidit; juvit tam nobile vinci 


Ingenium ingenii dexteritate tui, 
Tu plus ingenfi, genitor plus artis habebat: 
Quam -tibi, Dii quantus, si tribuisset, eras? 
At tum multa tuos secreta reservat in annos, 
Heu scelus, a quanta spe miser ille cadit? 


Ordine picta tuas reddant simulacra sorores, 
Quas tua de vivis est imitata manus. 

Utque hae moestitiam vultu profitentur aperto, 
Sic illae taciti signa doloris habent. 


= » 


Und doch neidet ex nicht, es erfreuet den enelen Künftler, 
Unterzuliegen dem Glüd Deines gewandteren Geifts. 
Dir fiel Höher Genie und dem Vater vie größer: 
Kunfl zu; 
Gott! Wie groß wärft Du, fügten fie diefe Dir bei! 
Biel des Geheimnig bewahrt Die ver Vater für ſpä— 
tere Jahre, 
Wehe der Schuld! Es entſchwand Hoffnung dem 
Traurigen nun! 


Leibhaft ſtellen vie Bine dar in der Reihe die 
Schweſtern, 
Deine gebildete Hand ſchuf fie getreu der Natur. 
Einige zeigen die Trauer im offenen Antlig, einige‘ 
ragen den bitteren Schmerz ſchweigend in tieferer 
Bruſt. 


“ 
« “* 


1Auch dies fiheint zu beweifen, wie ich &. S4 vermutbet, daß 
Tranach wenigftens vier Töchter gehabt habe. 


116, 
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Mitibus incedens comitata sorerikus horis, 
Hebe picta tuse cemitur artis opus. 

Quamque videbatar te lasta superstite virg6 
Tam mihi morte tua facta: videtur anus. 

Arida quin 'etiam mihi nunc languere videntur, 
Frondere in tabulis visa parerga prius. 

Picta stat audaei comitata Cupidine Cypris ' 
Talis, ab 'aequoreis edita qualis aquis. 

Ante, profecturum, quam te tuus abstulit error, 
Diceris, his summas imposuisse manus. 

lila tenet speeulum dextra, elavemgue sinisfra: 
Accinctus pharetra spicula quassat amor. 


Heben erblidit Du, dad Merk von ver Hand von der 
Deinen, te ſchreitet 
Einher, fütneerii Chor freundlicher Horen ihr 


folgt; 
Jungfrau ſchien ſie mir froͤhliche, als Du im Leben 
noch weilteſt, 
Mütterchen ſcheinet fie nun, ſeit und der Tod Dich 
entriß. 
Trocken erſcheinen ſogar zu vergehen die ſchmückenden 
Beineat, 


Blühend die früher ich fah ziesen der Tafeln Gebild. 
Wie fie. entfkiegen ben falzigen Fluten des Meeres 
gemalet, 
Cypris fiehet fie da, Amor der kühne babei. 
Ehe ver Wahn in die Berne zur gehen entrüdte Dich 
weithin, 
Zegteft die letzteſte Hand, fagt man, vollendenb daran: 
Sene fie halt mit ver Rechten ven Spiegel, die Line 
den Schlüfſel, 
Amor den Köcher gefüllt rüttelt verderblich Geſchoß. 


108 
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Aspicias utinam, videas utrumque dolere, 
Atque oculis aliquid lacrymme inesse putes, 
Nec dieas illam speculam bene ferre, nsc illum 

Fortiter attonita tela temere manı.: 
Utraque 'tam subite mutata :videtur image, 
Quas poteram vivas credere pene prins. 
Stant etiam Charites, et: Vatum- numina' Musae: 
Utraque signa taae .dexteritatis opus. 
Omen inest illis; certe sudare tabellas; - 
Omnieque kumidius membra madere -Kquet 
Vera vides; postes te deplorase videnter, 
Pallet et insolito tota colore domus. . 


Könnteft Du fehen die Schmerzen, erblicken fit Beide 
in Trauer. 
Wahrlich Da zweifelteft nicht, Thränen im Auge 
zu feh'n. 
Sagen auch wůrdeſt Du ſchwerlich, ſie trage gemeffen 
den Spiegel, 
Daß tu erfchroclener Hand kecklich er Halte den Pfeil. 
So urplöglich erſcheinet das Bildniß verwandelt von 
Beiden, 
Die vor kurzem ich faſt lebende Weſen geglaubt. 
Stehen vie Grazien auch und bie Muſen, die Schützer 
der Saͤnger, 
Auch fie Beine ein Werk Deiner vortrefflichen Kunſt 
Borausfagen dieſelben; gewiß fie ſchwihen bie Bilder, 
Klar iſts, daß Du erblickft Ammtliche Glieder ge⸗ 
näßt. 
Wahrheit fichft: Du, es fcheinen die Pfoften fie Elagen 
Dich. wirklich, 
Ganz dad Gebäude verblaßt, früher mie nimmer 
Du’s ſahſt. 


130, 


180, 
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Qualis uterque parens te lamentater ademptum, 
Expediet versn nulla Thalia satis. 
Et pius, et pradens Inetu testatur aperto, 
Tam vere naunqmam se Jolusne peter: 
Nec gravikas illum, mec rerum temperat uwaus; 
Vinsit et expuguat fortia cenda dolor. 
Vidımus aeboreas cum vellet pingere syluas, 
Quod faceret pallens mil nisi taxus. ernt. 
Coeperat Koi frandes efüngere ramı, 
De cujus: fasta ıent. Eva sepore mecens: 
Mente ‚agitante aliud, Seralem .dextra- cupressum 
Exprimit, hoc certi funeris omen erat. 


Wie Dich Vater bellaget, die Mutter den frühe Ge: 
taubten, 
Sattfam kündet es nicht eines von Thaliens Lied! 
Dffene Trauer bezeuget des Waters, des treuen und 
Eugen, . 
Daß er im Herzen erlitt nimmer fo bitteres Leib. 
Nicht der männlihe Gruft, die Gewohnheit kann e8 
nicht mindern,. 
Siegend, das. männlihe Herz Fämpfet danieder der 


Schmerz. 
Wälder, belaubte, zu malen: er hatte im. Sinne, und 
oo. Tarud 
Pldijenben, was mad 'es gemacht, ficheft De nur an 
dem Pla. | 


Zuweige zu bilden ‚von ons Batıme, die grünen, be- 


gann er, 
Deſſen fo ſüßer Gefſchmack Even Verderben gebracht: 
Anderes hatt' er im Sinne, die Rechte fie formte Ey- 
preſſen, 
Sicheren Todesfall deutete dieſes für ihn. 
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Moesta viro certat; sed flendo Basbara! vincit, 


Tanquam non iterum laeta futura parens. 
, * 


“ “ 

Te tamen haud tantum vitam exhalasse caducam, 
Quantum fata domi non subiisse dolet. 

Est aliud juxta patrios obiisse Penates: 
Est aliud laribus dicere dulce vale.' 

Tu quoque qui moreris peregrinis advena terris, 
Utilius poteras matre vidente mori. 

Quid gravius, matrem quam cernere funera nati? 
Et tamen hic etiam quod juvet esse potest. 


Barbara ' klagt um bie Wette betrübt mit dem Gat- 


ten, fie fieget 
Meinend, nimmer als würd’ wieder ald Mutter fie 
froh. 


Nicht daß Du haucheteſt aus hinfälliges Leben, fie 


klagt nur, 
Mehr noch daß dem Geſchick heimatfern Du erlagft. 
Wohl was iſt's zu verfiheiden in Nähe der heim’fchen 
Penaten, 
Wohl was, daß Leb'wohl, füßes den Laren Du ſagſt. 
Du auch ſcheideſt in fremden Gefilden, dahin erſt ge- 


langet; 
War es doch beſſer Du ſtarbſt blickend in mütter⸗ 
lich Aug'. 


Zwar nichts ſchrecklicher gibt's für die Mutter als 
Leiche des Sohnes, 
Und doch lieget darin, was ſie erquicken noch kann. 


I Die Mutter. 


155. 


155, 
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He suis dum te placide temnisset in ulnis, 
Dixissetque animae verba suprema tuae; 

Extremasque auras gelido legisset ab ore, 
Clausissetque oculos officiosa tuos: 

Jam cohibere suas poterat satiare dolores, 
Haecque aliqua levior parte querela foret. 

At nunc sollicito tundit sua pectora planctu: 
Res est in sobolem plena timoris amor. 

Aut timet artificum te fraude bibisse venenum, 
Invidiaque artis damna tulisse tuae: 

Aut morbo affectum certis caruisse medelis: 
Aut fidas famuli non habuisse manus: 


Wenn fie gehalten Dich hätte in Liebenden Armen, 
den ihren, 
Hätte die legten ver Wort’ Dir in die Seele gefagt; 


Wenn fie gefammelt vie letzten ver Hauche erfalteter 


Lippen, 
Wenn fie pflichtengetreu ſchloß Dir das ſterbende 
Aug’. | 
Das ſchon Fonnte den Schmerz aufhalten und fätt’gen 
die Trauer, 
2eichter der Klage gewiß wäre gewefen ein Theil. 
Sp nun fhhlägt fie die Bruft mit erneueten heftigen 
Schlägen: 
Liebe zu Kindern fie ift reich an ängftlicher Furcht: 
Glaubet daß Gift Du getrunken von freveinden Hän- 
den der Künftler, 
Daß Dir Verderben gebracht Neider von Deinem 


’ 
Oder von Krankheit befallen Du mangelteft heilenver 
Mittel, 
Daß Du pflegender Hand treuefter Diener entbehrt. 
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Aut timet ex aliqua quicquid ratione timendum est: 
Semper ut in curas area certa patet. 

Parce parens lacrymis, et inami parce timori; 
Non curat madidas mors violenta genas. 


[; 
. « 


Pone modum lacrymis, frenum moderare doloris, 


Hunc iterum natum non habitura parens. 

Est tibi, sitque precor, Lucas nunc alter ab illo 
Non illo ingenü dexteritate minor. 

llle tuas tergat lacrymas, minuatque dolorem, 
llle tuis lacrymis quo medeatur habet. 


Oder fie fürdtet was irgend nur mögli zu fürdhten 


erſcheinet, 
Immer wie Sorge und Schmerz findet ein offenes 
| Feld. 
Banne, o Mutter, die Thränen, verbanne die leere 
Befürchtung! 
Rückſichtslos iſt der Tod, achtet nicht Thränen im 
Aug'. 


Halte in Thranen ein Maß und dem Schmerze die 
Zügel verkürze, 
Bater,. Du bringeft den Sohn damit nicht wieder 
zurüd. 


Bleibet Dir jetzo und fei er, ich flehe! der andere. 


Lucas, 
Gleich er jenem an Geiſt, gleiche er ihm an Talent. 
Er mag trocknen vie Thränen und lindern die Schmer- 
zen bed Vaters, 
Alles er reichlich befigt, mad Dir dad Weinen ver- 
. wehrt. 
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115. He olim ingenio superans, atque arte parentem, 


180. 


115. 


Eximios primns Zeusidas inter erit. 
At tu digne frei: fato meliore Joanmes, 
Digne tibi faciles semper habere Deos; 
Seu colis Elysii patrii seu climata coeli, 
Felices animas inter habesque locum: 
Haec sinito e patriis tibi missa Epicoedia terris, 
Hinc aliqua ad sensus deferat aura tuos. 
Forsan et haec aliquis justi, studiosus et aequi, 
Inscribet tyumulis carmina pauca tuis: 
Cranachides positus jacet hac sub mole Joannes, 
Artificis Lucae filius ipse fuit. 


Später an Geift wie an Kunft übertrifft ex ven Leh⸗ 
ter gewißlich, 
Erfter von allen dereinſt Zeuxiägenofjen er wird. 
Doch Du würdig, Johannes, beglüskteren Loofes, fo 
werth, daß 
Freundlich geſinnet Dir fei himmliſcher Götter Verein; 
Seid Du- bewohneſt elyſiſche Flur, ſei's heimifche 
Bone, 
Lebeft darinnen vereint unter der Seligen Chor; 
Laß dies Klagegediht, Dir gejandt von ver Heimat: 
erde, 
Irgend ein Luͤftchen von hier bringen vernehmlich 
dem Sinn! 
Vielleicht ſchreibet ein Freund, der Gerechtigkeit ehret 
und Rechtes, 
Dieſe nur wenigen Verſ' auf das Dich bergende 
Grab! 


180. Unter dem , Gügel es lieget Iohannes, von Cranach's 


Geſchlechte, 
Lucas Malers Sohn, Maler er ſelber auch war. 
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Cui sı fata darent justam vidisse senectam, 
Gloria pictorum summa futarus erat. : 
Illius ingenium Germanus luget et artem, 
Italus ignoto condidit ossa solo. 


Hätte dad Schickſal vergönmt, daß er fehe ein billiges 


Alter, 
Mahrlih er würde des Ruhms Höchfter geworben 
der Kunft. 


Deutſchland klaget den Geiſt, es beklaget ven treff— 
lichen Meiſter, 
Wälſchlands Boden er birgt das ihm fremde Gebein. 


Durch dieſes Gedicht erfahren wir alſo zuerſt mit Be _ 


flimmtheit, daß der altere Sohn Cranach's, Johann 
Lucas, auch ein Künftler war, und daß man von ihm, 
als folchem, große Erwartungen hegte. Zugegeben wird 
darin, daß er dem Vater an SKunftfertigkeit nachgeftan- 
den babe, ja ed wird mit ald Grund davon angeführt, 
daß ihm derfelbe — * Geheimniß für ſpätere Jahre 
vorenthalten habe. Dem Sohne werben dagegen höhere 
fünftlerifche Anlagen zugeftanden (plus ingenii) und 
bedauert, daß er die größere Gefchiclichkeit des Waters 
im Malen nicht dazu befeflen habe. Schwer zu ermit: 
teln wird es freilich fein, worin Die Vorzüge deflelben 
beftanden haben, da kein beflimmtes Werk von ihm be 
kannt ift, das Aufihluß darüber gabe. Doch feheint 
der Umfland, daB es ihm nad) Italien trieb, einiges Licht 
über feine Runftrichtung zu geben. Daß der junge Cra⸗ 
nach italienifche Kunſtwerke kennen Iernen konnte, geht 
[hen aus der von Scheurl in feiner Rebe zum Lobe 
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der wittenberger Schloßkivche gegebenen Notiz hervor, 
wonach fich unter Den Bildern, welche bie 18 ‚darin 
kindlichen Altaͤre ſchmückten, auch Werke von Italie⸗ 
nern befanden. Es läßt ſich annehmen, daß der kunſt⸗ 
lüchende Kurfürſt Friedrich der Weiſe ſchon auf feiner 
Reiſe zum heiligen Grabe in Venedig Kunſtwerke ges 
ſchen und ſpäter zu erlangen geſucht habe. Dazu kommt 
da Aufenthalt eines wälſchen Malers, Meiſter Jakob, 
am kurfürſtlichen Hofe, wie oben S. 46 angegeben 
ft, und überhaupt ber lebhafte Verkehr zwiſchen Deutfch- 
md und Italien. Das Alles konnte den jungen Gra- 
nach mit italieniſcher Kunſt bekannt machen, fie konute 
ſeinem Geſchmack mehr zuſagen und eine Neigung dafür 
änflößen, welche. eine Sehnſucht nach Italien bei ihm 
erweckte. Es iſt dies wol eins der fruͤheſten Beiſpiele, 
daß en Kuͤnſtler aus dem nöoͤrdlichen Deutſchland ber 
Studien wegen nach Italien ging. Die Bemerkung Sei 
gels, V. 44: DaB fol edler Durft nad Ruhm 
im Auslande Vielen fhon verderblich geweſen 
jei, it wol nur .eine allgemeine, bie ſich nicht 
auf ſtudirende Künftler allein bezieht. Db Das 
nächſte und alleinige Biel Johann Cranach's Bologna 
wor, möchte kaum wahrſcheinlich ſein, wenn man nicht 
annimmt, daß er zugleich ber Wiſſenſchaft halber ſich 
dorthin gewendet Habe, wovon aber In dieſem Gedicht 

keine Rede ift. 
Im einem andern noch feltnern Gedichte von Iohann 

Richins, das berfelbe an Eranach den Water, bei bem 
Zode von deſſen Frau 1541, richtete?, wird dieſes Johann 





' Weiter unten, beim Jahre 1541, wo von Cranach's Frau und 
dern Tod die Rede ift, babe ich es abdrucken Laffen. 
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Cranach's auch gedacht. Er wird darin ber Ruhm und 
befondere Zierde feines Geſchlechts genannt, 
dem der Erdkreis nicht weit genug fei, da Fein 
Gerühmterer in. der Kunſt eriftire. - 


Quidve etiam veniet sub carmina nostra Joannes, 
Fama sui generis praecipuumque decus. 

Cui, quia per vestram non clarior extitit artem, 
Perpetuo immensus non satis orbis erit. 


In den folgenden Verſen wird erzählt, ‚Def: er in Ita⸗ 
lien geftorben fei, weil er bie, Luft, dad Klima nicht Babe 
vertragen können. Als er dem Tode nahe geweſen, ſei 
ein Prieſter zu ihm gekommen, um ihn zu tröſten, den 
er aber. mit der Bemerkung abgewieſen habe, daß nur 
der Glaube an Chriſtus zur Seligkeit verhalfe - Ja er 
babe fogar die zwei Begleiter des Prieſters bekehrt, was 
der Dichter. der trefflichen Erziehung der Mutter als 
höchſtes Verdienſt und Lohn anrechnet. 

Von Gemälden Johann Cranach's werden im Ver⸗ 
laufe des Stigd’fchen Gedichts aufgeführt: 1. Eine 
ruhende Helena (Diſtichon 76), 2. Venus (Diſt. 75), 
3. Erzväter und. heilige Propheten (Diſt. 80), 4 Der 
erlsſende Ghriftus (Hiſt. 81), 5. Pauli Bekehrung 
 (Dift. 83), 6. Luther's Bildniß in vielen (tauſend) 
Exemplaren (Diſt. 84)', 7. Bildniſſe feiner Schweſtern 


1 Wahrſcheinlich iſt dies eine poetiſche Uebertreibung, wenn man 
nicht annehmen will, daß es Holzſchnitte waren, was Alerdings 
der Umſtand vermuthen laͤßt, daß fie unter. dem, gemeinen Bolt 
(vulgus) verbreitet angegeben werden. Dadurch wuͤrde zugleich 
ein Gehülfe Cranach's bei derartigen Arbeiten in jener Periode 
bekannt. Nimmt man an, daß Gemaͤlde gemeint ſind, fo möchte 
auf mehrere Bildniſſe Luther's aus jener Periode auſmerkſam zu 
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(Dt. 109), 8. Hebe mit den Horen (Dift. 116), 9. Ve 
mb wie fie dem Meere entftiegen, und Amor (Dift. 118)', 
N. Die Grazien (Dift. 125), 11. Die Mufen (ebeud.). 

Dadurch ift freilich mit viel gewonnen, zumal da 
wöt mit voller Gewißheit anzunehmen ift, daB die ge 
naunten Gegenftände wirklich gemalt waren; es Tönnte 
kin, daß: fie der Dichter nur ald Repräfentanten von 
verihiedenen Gattungen von Darftellungen Cranach's 
dingeftellt habe. Doc wird bei fpatern Rachforfchungen 
immer auf Diefe Angaben zumächft gebaut werben müflen. 
Da ich dieſes Gedicht erft in letzter Zeit entdeckte, 
ſo konnte ich bei meinen bisherigen Nachforſchungen über 
Cranach meine Aufmerkſamkeit nicht auf dieſen Punkt 
ihten. Vielleicht war es gut, weil ich bei manchem 
Bilde dadurch hätte verirt und zu verwirrenden Ver⸗ 
muthungen verleitet werden koͤnnen. 

Bei den unter Cranach's Namen gehenden Bildern 


lonnte ich nach einiger Zeit Diejenigen leicht unterſchei⸗ 


den, welche von deſſen eigener Hand herrühren, ſowie 
auch diejehigen, die von feinem Bohne, ber bisher vor 
zugsweiſe und faſt nur allein unter dem Namen deb 
fingern Cranach befanat war, ſelbſtändig gefertigt find. 
Bi der großen Dienge anderer, Me mit Hülfe von Ge 





nahen fein, die ſehr gut find und Cranach's nieht unwürdig, 
welhe aber doch in der Auffaffung und ganzen Erfcheinung ab: 
beiden und zu gleichförmig find. &Sämmtliche find Bruſtſtuͤcke 
Knas tmter lebensgroß, auf etwas ſchmalen Tafeln, ſodaß die 
Schultern fehlen; alle haben ein Heined Barett mit Nackendecke. 
Dergleichen habe ich im berliner Muſeum, in der gothaer Galerie, 
in Darmſtadt, in Beſitz der Frau Generalin von Staff und an 
mehrern andern Orten getroffen. 

Dieſes wird als fein leztes Werk geruhmt, das er vor ſeiner 
Abreiſe nach Italien vollendete. 
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| fellen und alfo auch von ſeinen Söhnen unter feiner 


Leitung gemalt waren, ließ fi gar balb Der größere 
oder geringere Antheil Deffelben erkennen. Dieſe letztere 
Gattung bezeichnet man bekanntlich mit dem Namen 
Atelierbilder. Von andern, die nur in feiner Weiſe ger 
malt find, oder folchen, die man fälfchli mit Cranach's 


⸗ — — — — 


Namen oder Monogramm bezeichnet hat, kann natürlich 


gar keine Rede ſein. Neben dieſen allen ſtieß ich jedoch 
auf einige Bilder, Die Cranachiſch find, fein Zeichen tra: 
gen, bei manchem Mangelhaften eine Originalität be 
wahren und Teine fremde daran befheifigte Hand fehen 
laſſen und welche deshalb nicht unter Die bezeichneten 
Abcheilungen zu bringen find. Die weiblichen Figuren 
haben einen zarten bläulichen Bilberton, die Umriffe find 
wicht durchgängig mit feharfen beftimmten Linien zuleht 
angegeben. Ein foldyes befindet fich in der Galerie zu 
Gotha: Adam umd Eva, unter dem Baume Des Para 
dieſes, Halten ſich umfchlungen; um fie herum finden 
fi) einige Thiere. Die Geftalten find noch etwas ſchlan⸗ 
Fer und magerer, ald man fie gewöhnlich bet dem altern 
Cranach antrifft, was der fpäter angebeuteten Vermu⸗ 
thung, daß fein Streben nad) völligern Formen gerichtet 
geweien fein möchte, zu widerfprechen ſcheint; Doch kann 
ſich diefed erft fpäter bei ihm gefunden haben, und die 
Magerkeit liegt auch nicht in den einzelnen Gliedern, 
fondern mehr in der Proportion der ganzen Figuren. 
Die Zeichnung ift nicht fo lebendig, aber Farbe und Be 
handlung ift befonders zart und die Formen durchgebil⸗ 
det. Die Umgebung ift, wie fie bei dem älten Cra⸗ 
nad gewöhnlich erfcheint, nur nicht fo virtuos gemacht. 
Das Bild hat das Zeichen, ſowie ed der Water gemöhn- 
lih macht, und die Jahrzahl 1527. Eine Wiederholung 


— — — — [m 2m u... — u — 


— — — — 
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wen, jchoch ohne Zeichen und Jahr, befmbet fich in 
koßberzogkicher Kunftfammlung In Weimar, die, fo weit 
um es ohne unmittelbare Vergleichung behaupten Tann, 
dem gothaer Bild volllommen gleicht. 

„Venus und Amor‘ in der Sammlung des Landauer 
Briderhaufes zu Nürnberg hat ebenfalld dieſen filber 
fchigen Ton, den man bei dem ältern Granach nicht 
inet. Wangen („Künſtler und Kunſtwerke in Deutſch⸗ 
land“, I, 214) ſchreibt dieſes Bild ohne weitered dem 
tern Sranach zu und lobt, daß es vor feinen andern 
difer Art fich durch eine beffere Zeichnung, eblere For⸗ 
men und eine feinere Modellirung fehr vortheilhaft aus: 
zichne Dagegen muß ich fagen, daß dieſe Darſtellung 
ton Sranach dem Aeltern faft gar nichts hat; daß fich 
mar ein Sinn für pollere Formen, ein Streben darnach 
Met, aber an Feinheit der. Zeichnung, an Lebendigkeit 
der Bewegung, an Meifterfhaft der Behandlung dem 
then Werken von Cranach gas nicht zu vergleichen iſt. 
Ih würde das nie für ein Cranach'ſches Werk angefchen 
haben. Nach dem Bisherigen über Johann Cranach if 
aber {ehr zu vermutben, Daß ed won dieſem fei; und de 
der Gegenſtand noch dazu unter den von ihm gemalten 
genannt iſt, fo wäre es wohl der Beachtung und genauern 
Interfuchung werth. 

. an dem Befih des jetzt verſtorbenen Uninerfitätd«$ror 
lamators Weigel in Leipzig' befand fich eine Madonne, 
faſt nur Beuftbifd, mit dem vor ihr ruhenden Chriftus- 
finde, die viel Cranach'ſches bat, die ich aber wegen des 
 Mferordentlich zarten Tones und zarter Behandlung 





I Nach defien Tode haben es feine Erben dem ftädtifchen Mus 
um geſchenkt. 
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nicht für ein Werk Cranach's des Waters halten fonnte. 
Vielleicht gehört auch Diefes Bild dem Johann an, und 
ed wäre dafielbe ein. Beweis, daß die Lobfprüde Sti- 
gel's bis zu einem hohen Grade gerecht wären. Es recht: 
fertigte auch die Vermuthung, dag ſich feine Neigung 
den Italienern zugavendet habe, 

Eine Reihe Portraits Friedrich's des Beilen haben 
auch dieſen oft bis and Krankhafte ſtreifenden zarten 
Zon, und haben auch in Behandlung und Zeichnung, 
fowie im Eindrud ded Ganzen Etwas, was man bei dem 
ältern Cranach nicht findet, Das aber mit den genannten 
Bildern fehr übereinflimmt. Im Aeußern flimmen bie 
fammtlichen von mir genannten Bilder auch darin über 
ein, daß die Farbenoberfläche ganz andere Sprünge zeigt; 
es bat ſich diefelbe nämlich mehr in Meine Narben zu 
fammengezogen, während bei Bildern des Waters fid 
immer ſcharfe gerade Sprünge zeigen. ’ 

Das Wed ift bis jetzt freilich nut Wermuthung, welche 
ſich jedoch zur Gewißheit ſteigern könnte, wenn einige 
der in dem Stigeffchen Gedicht genannten Darſtellun⸗ 
gen aufgefunden würden und diefe mit den von mir 
angeführten übereinftimmten. 

Wie fih Cranach das Wohlwollen feiner Zürften er- 
bielt, fo erwarb er fich auch die Achtung und das Zu- 
trauen feiner Mitbürger. Nachdem er ſchon Lange zu 
vor Rathsmitglied geweſen, wurde er 1537 zum erften 
mal und 1540 zum zweiten mal’ zum Bürgermeifter 


ı Us Bürger zu Wittenberg wird Cranach 1512 zuerft in 
ben Kämmereirechjnungen genannt. 1519 kommt er als Rath 
mann und Kämmerer, zugleich mit Chriſtian Döring, darin vor, 
und 1522, 1525 und 1534 in gleicher Eigenfchaft (f. Förſtemann 
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gewählt, welches. Ant er dann bis zum Jahre 1544 
vmaltete, wo er e& freiwillig niederlegte. 


In den Kammerrechnungen findet fich aus Diefem Jahre 
(1837) nur eine Zahlung für Malereien: 18 Fl. 1 Gr. 
Ritter Lucas Cranach, dem Maler zu Wittenberg, für 
in Zafel der Hifkorien von &. Johannes dem Läufer 
und fonft eflicher Arbeit, laut feiner Handſchrift. Tor⸗ 
gau, Dienftag nah Simon Juda. 


Aus dem Sabre 1539 find in den Kammerrechnun- 
gen wieder eine Anzahl Cranach’fcher Arbeiten einzeln 
nit den jedesmaligen Preifen dabei aufgeführt. Wo 
aber letzteres, wie hier, der Kal ift,. da kann man mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß es genaue Abfchriften Cra- 
nach'ſcher Originalrechnungen find, worauf öfter verwie- 
Im wird und wovon auch mehrere nebenbei noch als 
Beweis dafür vorhanden find. 


ij Cip (209) gulden zii gl. Lucas malhern zu wits 
tenberg off muntlidy anfagen Zanſe won ponis 
kaw Camerers vor eczliche arbeit fo er meinem 
gnedig ſten bern gemacht, entricht. Nemlichen 
£gulden vor ein tuch daruff der Funig zu dennes 


— — 


in „Kene Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch⸗ antiquarifcher 
dorſchungen“, I; 650 fg.). Darin iſt auch die Noeiz mitgetheilt, daß 
ſih eine der Töchter Cranach's 1537 verheirathet habe, und Heller, 
weiber diefe Notiz aufgenommen bat, vermuthet, baß hier die 
Berheirathung von Cranach's zweiter Tochter, Barbara, gemeint 
lin Tonne, fegt aber ein Fragezeichen dazu. (Man fehe die ſei⸗ 
nem Buche beigegebene genealogiſche Tabelle.) Diefe Tochter ver» 
beitathete ſich aber erſt 1541 mit Dr. Chriſtian Brüd, wie oben 
&. 82 nachgewieſen ift. Es hatte alfo Cranach eine vierte Zoch: 
ir, deren Rame fowie der ihres Mannes nicht bekannt ift, oder 
die eine derfelben war zwei mal. verbeirathet. J | 
Lutas Cranach 1, | 
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margk! auch nor ein tuch doruff deſſelben Narre 
Abconterfeiet iR. 

v gulden vor ein tuch doruff das burggrafthumb 

magdeburg gemalet iſt. 

xj — fir gl. vor eine saffeln, das evangelien 

man die „Binder zum herren beringet, 

viij — vi gl. vor die mummerei (Mastkenfeft). 

v gulden vor den Eunig aus SEngelant. 

x gulden von den dreien Jungen Furſten abzu⸗ 

Contrafeien. 
pe gulden vor das groſſe tuch daruff ſtehet wie 
man die Finder zum. herren. beinger. 

xxx gulden vor £ groffe wappenn auf den Reichs⸗ 

tag gein Stanffurt?, 

xxv gulden vor-ein groß tuch das evangelien mit 

den v prothen vnd zweien viſchen. 

v gulden vor das tiſchbret In meins gnedl. her⸗ 

ren ſchreibſtuben zu thorgaw vnd anders. 

Laut Lucas malers aigen hantſchrift. Solch gelt 
iſt Ime bei dem burgemeiſter Reichenbach Laut des 
reichenbachs fchrift vberſandt worden. Aetum eilens 
berg mitwoch nady Dionify. 

Von den meiften diefer Gemälde gibt ed gar Feine 
Notiz, wo und ob fie überhaupt uoch erifiren, z. B. 
von den beiden auf Leinwand (Zu) mit Darftellung 
von dem Evangelium: Chriftus läſſet die Kindlein 
zu ſich kommen, und von dem Evangelium mit 
den fünf Serftenbroten und zween Fiſchen. Ebenfo 
von den fämmtlichen Portraits. 


s Defien Portrait kommt unter dew Helgiäpnitten mit der Jahr⸗ 
zahl 1593. dor. 

2 Unter ben Gedichten von grhann Stigei befinden fich zwei 
auf die. Abreiſe des Kurſürſten ZJohann Friedrich nach Frankfurt 
und auf die glückliche Kückkehr von daher. 
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Außer den bier genannten Gemälden auf Leinwand 
md ſchon oben unter vem Jahre 1533 die 16 Ahnen 
des Kurfürften Zohann Friedrich angeführt, und in fol⸗ 
gaben Rechnungen kommen noch eine ziemliche Anzahl 
i ſche großer Wilder auf Leinwand gemalt vor, Dabei 
m auffallen, daß nicht allein ich kein einziges Granach'⸗ 
hd Gemälde der Art gefunden babe, fondern daß von 
kinem Schriftfteller, die cin Verzeichniß feiner Werte 
geben, namentlich auch von Heller, der zuerft ein folches 
in einem größern Umfange aufgeftellf Hat, ein bergleichen 
Gemälde als noch vorhanden genannt wird. Aus dem 
verhältnigmäßig geringen Preife für ſolche oft außer 
ordentlich große Bilder und bavaus, daß fie meift zu 
Verzierung der Warte und Decken der Ziumer verwen 
det wurden, wie dieß oben bei den 16 Ahnen und wei 
tt unter mehrmals ausbrücklich angegeben iſt, muß man 
ſchlleßen, daß fie In Leimfarben gemalt waren. Die Art 
und Weile Eranach's eignete fi) auch gar nicht für Mar 
nei anf ungrundirte Leinwand, dergleichen nach ben 
Reohnungdanfägen dazu verwendet wurde. Unten beim 
Jahre 1550, wo fich derfelbe in Augsburg befand und mit 
tion in Verkehr Iebte, fcheint er einen Verſuch auf grun⸗ 
drte Leinwand gemacht zu haben, da in einer Rechnung 
von ihm ausbrüdlich gejagt iſt: «Auf ein tuch von 
olfarben.n Waren aber diefe Gemälde in dieſer Weiſe, 
ſo haben fie fich nicht wohl erhalten fönnen, zumal da 
fe bisweilen aus einem Schloß ins andere gefchafft wur« 
den, wie fich ebenfalls aus urkundlichen Nachrichten ergibt. 

Daß aber die in Diefer Rechnung genannten Por: 
traits flott in Leimfarben in Tempera gemalt gewelen 
Iien, ſcheint mir deöhalb nicht unwahrſcheinlich, weil fich 
in Wörlig zwei lebensgroße Portraits in diefer Weile 

6° 
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von dem jüngern Cranach gemalt erhalten haben, und 
in der Kirche zu Deflau eine Reihe von biblifchen Dar- 
ftelungen von defien Schülern. Daraus. Fönnte man 
wol fchließen, daB auch. der ältere Cranach feine Por⸗ 
fraitd anf Leinwand zweckmaͤßiger in dieſer Manier ges 
malt babe. Bei größern Darftellungen zu Wandverzie 
rungen war ed aber mol deshalb nicht ber Kalk, weil 
einige mal in feinen Rechnungen Anfähe für Leim vor⸗ 
kommen, . a .. ., 

Ob Cranach dieſe Bildniſſe immer nach der Natur 
gemalt habe, iſt, namentlich bei dem des Königs von 
England, zweifelhaft, da, ſoviel ich weiß, keine Nachricht 
vorliegt, daß derſelbe Damals in Deutſchland geweſen ſei. 
Er mochte daſſelbe nach einem andern Hüuͤlfémittel ge⸗ 
fertigt: haben, wie er es mit mehrern . andern der von 
ihm dargeſtellten -Perfonen gethan Haben mußte Gin 
beftimmter derartiger Fall ift weiter unten, in einer Rech⸗ 
nung vom. Sabre 1543, angeführt, wo. einem Maler in 
Braunichweig,. Peter Spitzen, 4 Fl. 12 Gr. dafür ge: 
zahlt werden,. daß er die Formen. (Mufter) Der Herzoge 


von Braunſchweig, auf ein Tuch gemalt, an Cranach 


geliehen ‚hat.. : | oo. 

Der Kurfürft Johann Friedrich hielt ſich in dieſem 
Jahre längere Zeit in Weimar auf, wie ein Brief von 
€. Groß. (Faut. der Bezeihnung) an den Landrentmeifter 
von Taubenheim beweift, worin vorkommt: 


«Mich bericht mein genediger Junger Ser als het⸗ 


ten Ir f. g. Euch befohlen Etliche gemalte tucher 


von Meyſter Luca maler. zu fordern vnd wo Ir d 
beybanden habt begern Ir f. g. vff forderlichf? na 
weymar Zcufenden, better Ir fy nie folt Ir daromb 
fehreyben das fy Jr f. g. vffs erſt bekommen zc.» 
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1540 malte Cranach für den Kurfürften zwei Bilder, 
die wahrfcheinlich zu den, nad Sandrart's Meinung‘, 
vorzugsweiſe und faft ausſchließlich von ihm bargeftell- 
ten Gegenfländen gehören, Hälbfiguren verliebter alter 
Dinner. und Weibsbilder. Es heißt” nämlich in der 
Rehnung von biefem Jahre: 

xxiij gulden xvij gl. an xx goldg. zu 25 gl. Lucas 

malbern vonn wittenberg Laut feiner hantſchrift 
vor zwo taffeln, daruff zwo buffchaften ges. 
malt, Sint in der Spiegelſtub zu thorgam. 

Ein Schreiben des Kutrfürften von demfelben Sabre 
befiehlt dem Lanbrentmeifter von Zaubenheim, zwei Rech» 
nungen, des Hofſchneiders der Kurfürftin und Lucas 
branach's, zu bezahlen: 

«Als begeren.wir du. wolleft In Jzigen Marckt 
gedachten Schneider und maiſter Lucaffen oder aber 
Iren beuhelhaber (Beauftragten) welche von Iren: 
wen darumb beubel baden und die geburliche quit⸗ 
tungen reidyen werden, ainen “den fouil fein chum 
austregt, Raichen und geben x. Freitags nad) Mir 
chaelis Anno Domini xv &. Im xite (1540)» 

1541 ſtarb Cranach's Battin, Barbara, geborene 
Brengbier aus Gotha. Heller (S. 4 feines Werks ) 
nennt fie, wahrfcheinlih nad) Gunderam's Stamns 
tafel, die feiner Lateinischen Denkſchrift über Cranach any 
gehängt iſt, die Zochter de Bürgermeifters Juſtus 
Brengbier zu Gotha. Nun kommt zwar 1502 in den 
Rathöregiftern dafelbft ein Jobſt Brengbier ald Ratiß⸗ 





I Man fehe was ih darüber im dritten Abfchnitt diefer erften 
Abtheilung über die befannt gewordenen Urtheile über Cranad) 
gefagt habe. ‘ 
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meifter und 1516 als Rathéherr vor’, und Tenzel 
in der Vorrede zu feinem Werk? frhliegt aus dieſem Vor⸗ 
fommen in den Ratböregifiern (chartis), daß dieſer 
Jobſt (Juſtus oder Jodoeus) Breugbier der Mater von 
Cranach's Gattin geweſen ſei; doch ſcheint dem zu wider 
ſprechen, was er ſelbſt a. a. Ort beibringt, Barbara 
Cranach vermachte nämlich bei ihrem Tode dem Siech⸗ 
bof zu Gotha 50 Mil. und Tenzel theilt aus der Urkunde 
darüber einen Auszug mit, welcher lautet: «Welche 
(die 50 .Mfl.) Dur die Zugendfame Frawe Bar- 
bara Kranach, Lucä Kranach's, Ehur- und Kürft- 
liher Gnoden Mahlers Ehemeip, zu Witten 
berg und Jobſt Brengbier’s feliger, albier ge- 
wefenen Bürgers tochter, die ſolchs zu Item 
Teftament den Sonderfiehen für Gotha, Iher- 
ih auf Weinachten zu leinen Hemden befchei- 
Den.» Es läßt fich aber nicht wohl annehmen, daß man 
bei einer folchen Gelegenheit Cranach's Frau nur als 
Bürgerötochter aufgeführt haben würde, wenn ihr Vater 
Bürgermeifter gewefen wäre. Doc gebt aus biefem 
Auszug wenigſtens ficher hervor, daß ber Vater derfel- 
ben Jobſt Brengbier zu Gotha mar, 


Aus dem Umftand, daß über Cranach's Gattin faft 
weiter gar nichts bekannt ift, daß Fein Bildniß von ihr 
und Feine Grabfchrift auf fie exiſtirt und aus einem 
Anekdötchen hat man das Verfchiedenfte gefchloflen: Jo⸗ 
hanna Schopenhauer in ihrem Buche „Sohann van Eyd 


ec eber, „Belchreibung des herzoglichen Mufeums zu 
— S. 175. 


ementum historiae Gothanae secundum” (Iena 1702). 
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md feine Machfohger”“, II, 180° fagt: Seine (Cranach6) 
frau, mit: der er fich bald nad, feiner Zurückkunft aus 
dm Niederlanden? werhairathete, hieß Barbara und war 
ve Tochter eines Bürgermeiſters aus Gotha, Namens 
Brmgbier. Gegen Die gewöhnliche Urt der Maler Hatte 
e ih bei der Wahl einer Gattin nicht durch ben Glanz 
itjerer Schönheit leiten laſſen“. Ban fagt, feine Bar⸗ 
ara fei fo wenig hübſch geweſen, daß er fi nie ent 
ſcheßen mochte, Fe fo zu malen, dag man ihr Geſicht 
ſchen konnte; dennoch’ Ichte er mit ihr in zufriedenen, 
südlicher Ehe, deren Band die Geburt und Erzichung 
m zwei Söhnen und zwei (drei oder vier) Köchtern 
mit jcdem Jahre feter .nüpfter Wo das Alles Fran 
Schenna. herhat, das fagt fie nicht, fie hat es aber ſicher⸗ 
fh aus dem Anekdbtchen geſchlofſen, das Reime S. 50 
fine Schtift, Heller: S. 106 u. M. zählen: Eranach's 
Frau Tl nãuilich dinmwal den Wunſch gegen iheen "Mann 


Dieſes · Auch hat feeitich keinen tunſihacoriſchen, kritiſchen 
Verth, gibt aher die bisherigen gangbaren Meinungen, die man 
auch in Werken findet, von denen man mehr Kritik erwarten follte. 

? Damit ift die falſchtich angenommene Lehrzeit in den Rieder⸗ 
Imden gemeint. . - 

’ Heller (©. 14) ‚bringt: ein Eyigramm auf eine frühere Geliebte 
Cranach's, das Dietrich Bloch, um 1515 15 Profeſſor der Medicin 
w Wittenberg, fertigte: 

In imaginem Annae, quam venustam dicunt, 

amaslusgue ejus Lucas Obronus, pictor 
. Qucum Saxoniae, depinzit. 
Anm vennsta vocar. Me pinzemt alter Apelles, 

Fortes Saxoniae quem coluere duces. - 
At veluti nostrum multum est versatile nomen, 

Sic corpus poterit vertere quisque metm. I 
36 weiß nicht, mo dieſes Epigramm ſebt und gebe es nach berer 


a. O. 
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geäußert haben, ihr Bildniß auf einem feiner Gemätbe 
mit anzubringen, und da habe er fie (ob wegen ihrer 
Häßlichkeit oder aus Nederei, das fagen. die Beiden nicht) 
auf dem Bilde mit der Taufe, in der wittenberger Stadt⸗ 
fire, ganz vom Rüden aus gemalt. Daraus. fchließt 
nun Frau Iohanne, dag fie haplich wer. 

Nach Anderer Logik folgte aus diefem Hiftörchen und 
aus einem andern, daß fie nämlich aus Eiferfucht ihrem 
Manne beftändig ſelbſt Modell geftanden ‚habe, daß Era- 
nach's Frau fchön geweien fi. Man will fogar wiflen, 
daß die vielen Venus, Even, Judith ꝛc. ihr Portrait 
feien. Und gerade deshalb habe .er Fein Bildniß von 
feiner Frau als folcher gemalt. Xeider kann ich nicht 
mehr nachweilen, ob ich das irgendwo gelefen, oder. ob 
ich ed mir mur, wie einige andere bergleichen Gefchicht- 
chen, habe erzählen laſſen. Es kommt aber deshalb nichts 
darauf an, weil fie nicht gefchichtfich nachgewielen find 
und weil die Erzählung von der Darftellung von Cra- 
nach's Frau vom Rüden aus, Die zu alledem Anlaß 
gegeben bat, um deswillen nicht wahr fein kann, weil 
Cranach das fragliche Bild gar nicht gemalt hat. Man 
ſehe deshalb was ich bei Beſchreibung des Altarbildes 
in der wittenberger Stadtkirche gelagt babe. 

Eigen aber ift ed Immer, daß, wie ich ſchon erwähnt 
babe, nicht einmal eine Grabſchrift von ihr. befannt ift, 
während man von andern’ Gliedern der Cranach’fchen 
Familie dergleichen findet. Nur einige mal, z. B. in 
dem Briefe, den Luther von Frankfurt aus an Cranach 
fchrieb, und in dem oben angeführten Gedicht von Stigel 
findet man fie genannt. Deshalb war ed intereflant, 
Daß ich Das Gedicht von Richius, welches in. Hardt's 
„Autographa Lutheri etc.”, II, 235, erwähnt wird, 
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nach vielen vergeblichen Nachforihungen auf mehre- 
ren Bibliothefen, endlich von Göttingen bereitwilligft 
mitgeteilt erhielt.‘ Es finden ſich darin zwar wenig 
agentliche Nachrichten, fondern nur weitläufige Ermäh: 
nung des ehelichen Glücks, der vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
tn derfelben, der gerechten Trauer Cranach's über ihren 
Verluft, Troſtgründe u. ſ. w. Da jedoch dergleichen 
Gelegenheitsſchriften fo äußerft felten und doch charakte⸗ 
riſtiſch find, fo laſſe ich hier das ganze Gedicht folgen. 
Die wenigen Stellen, welche brauchbare Notizen enthal« 
ten, werde id) am Schluffe, dem Inhalte nach, mittheilen: 


. ‚Ad 
prudentissimum et optimum virum artisque picforiae fa- 
cile principem ‚Lucam Cragachium Copsulem Vitebergen- 
sem, de merte uxoris ejus laudatissimae foeminae, Car- 
men consolatorium. 
‚Jehanne Richio Hanoverensi Authore. 


Vitebergae, Mense Octobri Anno 1541.- 


Ad Lucam Cranachium 
de morte #xoris ejus, Carmen censolatorium, 
“  Authore Johanne Richio. “ 
I. Vise diu felix felicis ‚Conjuge lecti 
Luca, num quid adhuc' 'nominis hujus habes? 
Hei mihi quanta tuae decessit portio vitae, 
Noper ut üxorem mors tulit atra tuam. 
Credibile est’ terfam pro frugibus‘ astra tulisse, 
Luminaque aethereas nbn kabuisse domos. 
Quod tibi rexit adhuc vitalis spiritus ossa, 
Lumina cum ‚digitus. clauderet illa tua. 
5. "Furtureuin. thalamus wiat qui vester amofem, 
. Utque Ulmo vitis,. juncta drat illa tibi. 
6** 
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10. 


15. 


20. 
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Cordis eras ili medium (quis enim negat stud?) 
E contra vitae pars erat illa tume. 

Quae quando vaeuas animam spiravit in auras, 
An viris, vita deßciente tua} 

Sed superas, et adhue aliquid tua fata moratur, 
Conjugis et nondum mors habet omne tui. 
Hoc aufferre tamen, nisi, quo cruciare dolorem . 

Fortiter ex animo dempseris, illa potest: 


Ergo, ferum tandem quae possit tollere lactum, 
Danda erat in lachrymas firma medela tuas. 
Ne, quae pars animae superat, moerare trahatur 

Saepe fuit mortis caussa propinqua dolor. 
At tibi quod labens seu fumet Apollo sub undas 
Seu niteat siccas non sinit esse genas. 
Fallor? an hoc aliqua non tangat parte poetas, 
Et modo te deceat flere, dolete, queri? 
Non ita, tu quoniam lachrymas in funere fundis,. 
Quod thalami socia sit viduata domus, 


Has excussit amor quo tu complexus et illam, 
Longe alia Vates ex ratione fleunt. 

Namque quod efüngas exemplar nobile mornm, 
Posteritas, Vatum -provida turba canit. 

Ante oculos haec solitos quos ponere vitae 
Virtutem finem conspicit ‚esse suae. 

Hos laudant, quoniam sunt digni laude, poetae, 
Inque viros laudem laus trahit ista bonos. 

Sic Maro praedicat Aeneam, et rectius inde, 
Quae sibi, qui legit haec, sint facienda, notat. 


Saepe canunt etiam virtutum lege solutos, 
Quorum polluto .vita tenore fait. 

Hos carpunt, quia non’ sunt digni lsade, poetae, 
A vicioque homines res trakit ista bonos. 





3. 


30. 


35. 
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Penelopen laudat, reprehendit Laida Naso, 
Ingue isto mirum carmine calear inest. 

Excutit 'euroris mehulas a. mente ſaeitque 
Clarius illata :cernere Inee diem. 

Res bona sit conjunx quam commendabilis, inde 
Uberius sensu cuncta notante patet. 


Tu quoque non alia si quod ratione poetae 
Carmen in‘ uxorem concinuere, leges 


‘ Nobile quam quod erat matronae exemplar honestae 


Ad quod ut ad formam virere quameaue decet, 
Nam: .quasamnque animi detes in eomjuge ponas, 
- Et quae -plura cadent in muliebee genus, 
Übers nom refulit ulla, referre nec ulla 
Quam tua pene .potest, donec hie orbis erit. 
Quas Deus in vera dotes uxore requirit, 
_Dotibus haec cunctis conspicienda fait. 


Quas Deus in vera dotes uxore requirat, 
Non uno memoerat pagina sacra loco. ' 
Tempore. quo mundum solo sermeone: creavil, 
Idem !qui serwat. gued dexit amne, Deus. 


" Quod -veinti faster munms. sationis haberet 


Comsiidit, no:hemimisnossine dirk 
Subjeckque dl, emicgquid vayus vrbas habebat. 
Humasi geweris:tam fast muthos amans. 


-"Vixst Adam ennctisque dedit sua nomina rebus, 


Ut Tageret Quoniam: jusserat ista Deus. 


. Solus erat, zolam non prodest vivere, dizit 


 Conditor, ac junctos proderit esse duos. 
Forte:mkab undiresa: Lasro:supor altus habebat, 
Cum finerent:calidae :tempora.Jueis, Adam. 


“ "Auzodit: Deus, ©t comtanı laberi etimit umam, 


Exigua Mulier coste sit. ista' more. 
| 
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40. 


45. 


50. 
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Mirabatur opus quae circum turha ferarum 
Pars stetit, inque gradu pars propexante fuit. 
Dat Deus hanc Euae, hciti cum conjuge Lecti, 
Ac quae possideat tu quoque dixit eris. 


Vox simul ut sonuit simul evigilavit Adamus, 
Nec de se partem sensit abesse tamen. 

Quod stat opus probat hou, admiraturgue probatum, 
Jamque Deo grates, qui dedit istud, agit. 

Tum Deus, adjetrix quae sit tibi foamus- sstam 
De ateris, cum ta parte, sopitus eras. 

Utque scias :;(nec enim negeicquam -deutra Tonantis 
Condidit opus) canssam: res labet::ista. uam. 

Quem tot cum rebus latum circumspicis orbem, 
Non tantum vobis fecimus esse domum, 


Quin hominum quondam nascetur tanta propago, 
Cui vix sufficiens hic locus orbis erit. 

Hujus vos "generis volo primus esse parentes, 
Fiet et inmumerae prolis. uterque parens. 

Vivite' foecundi, coomcordi peotore yancti, 
. Dizit et-in coelum ‚rettult: ille pedem. ' 

Nec :mora de:-domine: data dulcia‘ jussei: eapesaunt, 
Inqwe tor: fortis mumere. utezque ifait. » 

Crescit Adam multosque refert de conjuge natos, 
Fitque brevi multae prolis uterque parens. 


Eua sed ut fuerat, dilexit jussa, maritum,,. 
Ad quae, caetera, iners sunt facienda fuit. 

Hoc videt utque’ videt Deus :indoluitque: videado, 
Et coeli propere: «ulmine lapsus adest. ' 

Forte suas secnrus: owes. pasoebat Adamus, 
Evaque erat custos sola relietir domi. 

Intrat et ut temuit novas hane oempliexibus hospes, 
Promissaque levans huie benedixit :ope. 


99. 


60, 


65. 
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Inguit, adhuc mea jussa fideliter implet uterque, 
. Diligit illa suum diligit ille suam? 

Haec ait, utque Deus didicit quod noverat ante, 
Talia promissis comprobat acta suis. 

Sed tamen est quod adhue in te desydero dixit, 
Ni facis hoc quod habes nomen habere nequis. 

Non quorsum prodest (quoniam quae dicimus ista 
Accipienda tibi quo docearis erunt). 

Sydera quot coelum tot habet si pignora mater, 
Quae fieri deceat nee tamen illa docet? 

Foecundi facti .numerosa: prele -quod' estis, ' 
. Quo -merest laudem res, habet 'ista meam. 


Sed tamen auxiliis hoc proveho dempseris ista, 
In glaciem qui sic fervet abibit amor. 

Res est praeterea cui non ita confero multum, 
Sed magis in vestra ponitur illa manu. 

Hanc etiam conjunx (si negligit autem 
Non dici conjunx quo mereatur habet), 

Ut quos progenerat virtutsbus educet istos, 
Et doesat summi jussa timere Dei, 

Quidaue :suae::witae: status. euigat: illud: alunmo 
Monetret, quae "pwerumz quae !degeantque senen. 


Ex natis quota pars guoniam mea jussa docebit, 
Quo non majus habet tam vagus orbis opus, 

Placabitque. Denm precibus mortalibus aegris, 
Justitiamque horum dicet habere fidem, 

A solo voco quos ad talia munera, verbo 
Pendebunt, tantum quod jubent istud agent. 

Perpetuo rata stat divina tenaxque vohıntas, 
Augeri nec se diminuique sinit. 


'. At.nisi sie (qnoniam facient. qui talia monstro) 


A teneris- nates. instreis.:ungeicaks, 
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70. Hei mihi quae venient longo post tempore monstra, 

Quam venient turpes in men sacra sues. 

Evertent verbum (rata non utinam ista fuissent) 
Et tribuent meritis quod facıt una fädes, 

A Verbo natos igitur pendere jubeto, 
Ut doceant alios quos mea jassa volo. 

At pars natorum gestabit sceptra tuorum, 
Obediens quorum jussibus orbis erit. 

Qui, quia terrarum dominos rerumque locaho, 
Et vitae et luctus splenditioris erunt, 


75. Evertunt haec 'saepe bonos, faciuntque Tyrannos, 
Quo voluit quando non furor ire potest. 
Corrupti leges ita quas fixere refigunt, 
In prolabuntur praecipitesque nephas. 
Hoc magis exerce doctrinaque acrius insta, 
Se quoque quo vinctos legibus esse sciant. 
Quae pacienda tulit populo, pacienda quoque ipsi 
Sunt Regi, nec enim hunc quod libet esse licet. 
Subdita pars contra natorum serviet illis, 
Non minus auxiliis indiget illa tuis, 


80. Nunque Magistratus sumt res santtissime quanfme, 

Bt sacer hie superis wedibus:ordo "wenit. 

Hujus at ista tamen non raro oblita tamebif, 
Impositam collo nec sinet esse jugum. 

Fallor? an et dicet quae tanta potentia frafrum, 
Sceptraque cur vobis non dedit ista Deus, 

Cur sors dissimilis de matre obvenit eadem - 
Natis, quae tenet hos exeutientque manum., 

Mentibus istorum quas tu Gubeo) exime voces, 
Nlis jussa Dei ‚guaeque sequenda docens. 


85. Qui’regit hune phas: est rabidam nom esse tyrannum 
Qui servit domino serviet ille suo; 
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Ergo jubens verbo, quod praedicat, ista sacerdos, 
Quod dicitt firmam debet habere fidem. 
Audiei husc qui sceptra gerit faciatque juvetque, 
Com populo servans quem regit ille suo. 
Puniet adversos, sontem se puniet ipsum. 
Sic poterit, quod habet, nomen habere Dei. 
Hoc nisi sic doceas populum servare dacemque, 
Et docturus erit qui pia jussa Dei.. 


9%. Perpetuo venient votorum nulla meorum, 


95, 


100, 


Causaque non rata erit quae movet istud opus, 
Hae rationea quia magnum complebimus orbem, 
Ventaro ex vestro tempore prole toro, 
Quo mea notescat per totum gloria mundum, 
Nesciat et quo me nullus in orbe locus. 
Namaque alios alii de relligione docebunt, 
Quod dedit et servet dextera cuncta Dei, 
Quod qui syderei regit ampla volumina coeli, 
Humanum vere diligat ille genus, 


Confsos propriis meritis quod tradat ad Orcum, 
Et quod confessos ducat ad. astra fidem. 
Quim: etiama evectos. ad sydera: tollese vultus 
Jessiman> exque istis menbe metaze Deum. 
Nam quod lege rafa mundes volvatur: ia oxbem, 
Adducasgse stato .‚tempere Phocke ‚diem, 
Pensilis ingue kevi quod sit grawis aere tellus, 
Et tam snt .cestae aoste dieque vicen. 
Esse Dei quis consilio firmata negabit? 
Hine igitur nosces insuper esse Deum. 


Ta tamen in pueris nisi jassa fideliter urges, 
Et dicis summus vos monet ista Dem, 
Tempore quo crescent crescet pro Rege tysannus 
Nulla premi poterit subdita turba jugo. 
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Lebensbeſchreibung Cranach's. 


Contemnet verbi mysteria sacra sacerdos, ' 
Fallor?.et an dicet si Deus extat ubi est? 


Hei mihi quam.vereor, quo.nuper feämus orbem, 


. Ne revehat noctem quae fuit ante Chaos? 
Non quia cam mundus de relligione docetar, 
Deque illo poscat quaia facta Deus. ' 


Qui regit ille putat nulla se lege teneri,.. 
Arbitrio miscens phasque nephasque suo, 

Ac ambit sceptrum qui seryit et omnia turbat, 
. Cum timor est toto nullus in orbe Dei. 

Ergo age nulla dies, qua non haec dixeris ıllis, 
Praetereat, summi si tibi cura Dei est. 


Plaeraque quin etiam natas mea jussa- doceto, 


Non minus hic sexus multa monendus erit, 
Ut sine lite suo vivat cum conjuge eohjunx, 
Et discat domini jussa timere sui, 


Ac velut Eua suis, jnbeo quae, monstret alumsis, 


Diaque dispergat per genus omne suum. 
Criminis ebvenient sic vustri ioblivia nobis, 
. Sie .nobis; fiet mitior ira. Dei, :.. . ı-: 
Säc vos: aeterna de. morte. levabimus.:olim,' 
. Et dabimus superas rursas habere ıdemos. 
Dixit. et abreptas. secuit: vacua. aera ut illi 
:Supremem. dulei dänerat.ose. Vade: ..: : 


, Eua sed. haec alta .mandata.in..mente.repenit, 


lloram. natos. nec. sinit.. esse. ‚rades, 


Praedicat haec illis et sedula quaelibet urget, 
Effectuque sinit nulla carere suo. 


‚Quo :tam 'multa tamen refuli tristissime Luca? 


Materies. versus cur fuit Eua. mei? 
Quo? nisi quo.scires quam files. te jure dolere, 
Ex luctuque aliquid laudis, habere tuo. 
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Quo? nisi quo scires quam fles non jure dolere, 
Ex luctu: laudis nec quid habere tuo. 

Nam tus Dii quantam laudem referebat ab Eua 
Sola Euae quando nomine digna fuit. 

Talia saepe animo siquidem. flagrante sequuta est, 
Dixit et o nati, yos monet ista Deus, 

Fama fidem fecit medio quod ponere sese 
Sit solita, ac natis tale quid iHa loqui. 

Quale paurens docnit dukissima: pignora prima 
Ore voluntatem significante Dei. 

Scimus ob hoc et qua confanx tua laudé vehatur, 
Dum nemo melior meoribus esse potest. 

Aspice felicis felicia pignora lesti, 
Talia qui videat non locus ullas erit; 

Nam quae nupta fuit nunc est viduata marito, 
Virginei faerat gloria quanta chori? 

Dum reliquae forma staduerunt esse dechrae, 
Haio .dokes animi quserere:cura fuih. 


Ner face cuiqnam tamen extitit: ie acauında, 


Kaska; nec.in: tota tam fuit: unbe Venus 
Nunc quoque.cum:natos esic-educat, efhcit illa 
Quo sit konor matris ‚quo sit homorque tuus. 
Quid .reliquas memarem natas :quae 'jaıı quoque 
oo mo damdem. , 1. 2... ° 
Exuperent ,: kujus ıqua. decora: wehis habent? 
Quos patriae ‚patient ventaro tempore cived, 
Tam- mentores matris tam 'merhoresqud Dei! 
Quidve magis referam tua quam vel lumina carum 
Qui, quod habes, natum, nomen adeptus idem est, 
Cujus Apellaege noy cedit dextera dextrae, 
Cui fuerjt similis tempore nemo wor. 
Dii quantum patriae venturo proderit aevo, 
‘(Quo nimium quamvis nunc quoque prosit habet) 
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Lebensbeſchreibung Cranach's. 


Namque aliquod rideor mii poatmodo eonfore 
u temps 

Fallimus? et onrsus aum breris istud esit? 

Natali quando stataetur Consul m urbe, 
Et condet leges civibus ille suis, 

Tune erit in fama ‚totoque patebit in orbe, 
Eflugiet laudis saecla mec ulla decus,: 

Qua tua tam merito conjanx celebratur, et omnes 
Dicuntur simihs ni habuisse Nurus. . 

Quidve etiam veniet sub carmirma nostra Joannes, 
Fama sui generis praecipuumque decus. ' 

Cui, quia per vestram non elarior extitib artem, 
Perpetuo immensus non satis orbis erit. 

Venit hic Italiam, qua cum non aera ferret, 
Coepit nescio quae corpus habere lues. '. 

Cumque videbatur spes nulla 'relicta salutis, 
Injiceretque avidas mors magis atra manüs, 

Intrat, et ut dieit selamina multa sacerdes, 
Ad cooelum meritis ot modo monstret iter. 

Ista quid ah ‚gannis. dixit: quem morhus habebat, 
Cum faciat :justos nil nini sola fides. 

Non opus est meritis, sed qua nos morte zedempti, 
Hoc modo qui poterit credere salvus erit, 

Convertitque duos comites quos duxerat iste. 
Hoc meritum mundi totius instar erat. 

Hoc meruit laudis tua laudatissime conjusz, . 
Quicquid habet tellus, quicquid Olympus habet. 


Conferat huc aliguis quas laudat Graecia cumque, 


Quas celebrat multas Roma. superba Nurus, 
Quas vehit in coelum mulieres Teutona telkıs, 
Has tua quo conjunx vincere possit habet. 
Umbra quia velati, si quae comitatur euntem, 

Creditur esse aliquid quam nihil esse liquet, 
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Sie nikil est illas formae landabilis esse, 
Tale quod at mentis nom habuisse decus, 
MWis est aliqguis claram virtutsbus osse, 
Per quas nos aves aetheris esse licet, 
Quaeque Deo debent parient si pignora matres, 
Sıt per quae tote notus in urbe Deus. 
Conjugis hor vere est laudabile nomen kabere, 
Laudihus hoc vere est hic et ubique vehi. 
Fallor? an baec anime noctesque diesque revolvens, 
Laus tua per quae hujus temporis uxor erat? 


Ingemis et tepidis hamectas imbribus ora 
Absque ullam lachrymis nec sinis ire diem? 
Ingemis et merito (quis enim cui fata tulerunt 
Tale decus siceas posset habere genas?)) 
Qui te sic macerat, qui sic tua corda remordet, 
Mioeroris sed enim debuit esse modus. 
Debuit, at saevo sapientia caeca dolore, 
Quid deceat fortem, non videt, esse virum. 
De veniam Luca, cernam quod acatius istud, 
Mens eujus nullo mota dolore jacet. 


Admittas facile medicantia carmina morbo, 
Forte quod hic luctum tollere possit erit, 

Quo nunc uxoris tristissima fynera defles, 
Ile dolor laudem quo mereatur habet, 

Ni tamen abjicias tandem, ratione quod aegre est, 
Ile dolor poenam quo mereatur, habet. 

Stare vides quoniam quam tanto pondere, terra 
Qua ratione homini contigit esse domus? 

Hic Deus innocuam voluit nos ducere vitam, 
Cum primum humanum condidit ille genus. 


Mertales quod si fecissent tempus in omne, 
In nos mars posset juria habere nihil 
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Lebensbefhreibung Cranach's. 


Perpetuae vitae tam nobile plasma maneret, 

. Perpetnas laudes concineretque Deo, 

Non nisi conspecti frueremur honore Tonantis, 
Quo nihil in toto dulcius orbe foret. - 

At simul ut de illo se movit nostra voluntas, 
Cum decepta .dolis Daemonis illa foret. 

Labitur e coelo rea facta, trahitque ruinam 
Justitiae, vitae, praesidiique Dei. 

In quorum subiere locum trux illius ira, 
Et nimis in nostrum mors violenta genus. 


Hinc morimur quotcunque sumus quoteungue sce- ' 


lestos 
Reddidit, ut vetitos ederat Eua cibos. 


Nec tamen, hic aedes homines qui jussit, habere, 


Idem perpetua jussit, habere mora, 
Vivere sed quia nos meliori sede. volebat, 
Humani quum tam nominis esset amans, 
Misit in exilium velut alto carcere claudens, 
Quod sons commisso crimine cumque fuit. 
Cum nobis modo vim saeyi subjecerat Orci, 
Cum damnatus adhuc crimine nemo foret, 
In nos imperium nunc dat violentius illi, 
Nosque tenet captos qui modo captus erat. 
Inde Sathan semper nostros inquirit in actus, 
Nos in lethiferum quo trahat ille scelus. 
Nec tamen hunc alia patimur ratione furorem, 
Saevit is in nostrum quo sine fine genus, 


Quam quia debemus pro crimine pendere poenas, 


Et vetus ex aliqua parte piare nephas. 


Nam Deus in tantis nos sublevat ipse perichis, 
Dum monstrat digitis pene salutis iter, 

Haeredesque iterum promittit nos fore regni, 
Sı modo promissum credimus esse ratum, 
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Si modo fidamus nec Daemonis arte papaeque 
Quam, freti meritis malumus esse, fide. 
Hoc quoniam fuerit quicunque in pulvere victor, 
Protinus e mundi carcere liber abit, 
Ad superasque redit, quondam quibus excidit, arces, 
In coelum sanctis qua via pandit iter. 
185. Sed non, nam cuncti patimur, nisi morte solutus, 
Qua sine quisquis erit crimine plenus erit, 
Qua sine nemo potest radiantia sydera coeli 
Ferre, vel aethernos incoluisse locos. 
Ac veluti farrum nisi projiciatur in aequor, 
Et detur cuncta parte perire sui, 
Non floret, nullosque suo de corpore foetus 
Profert, absque usu sed jacet istud iners. 
E contra si quod fulcatur semen in arva, 
Et perit, et nulla parte videre licet, 
190. Germinat e vitaque nova modo millia grana 
Producit, numero luxuriatque suo. 
Quod muper poteras vix cernere, morte solutum 
Crevit vixque aliquis quo numeretur habet. 
Sic Deus dedit quae nos comitentur euntes 
In sacra de mundi carcere templa Poli 
Quo veterum et nostrorum Christus scelus omne 
piant, 
Quae modo stat sancto vulnere fixa, fidem. 
Justitiamque via qua sola sydera adimus, 
Si modo de vera profluat illa fide. 
195. Horum non aliquos fructus, dum vesceris aura 
Ferre potes, quamvis hos quoque ferre potes. 
Sed simulac moreris simal expurgaris ab omni 
Crimine, proque venit non nisi vita nece. 
Justitia in coelum scandis comitante, fideque. 
Quam bene quos comites hijcomitantar eunt. 
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Lebensbeſchreibung Cranachs. 


Haec ut seire decet sic est non credere crimen 
De secta quisquis Christide nomen habet. 
Quin quoque quando aegra reminiscimur omnia 
mente, 
Quae vexant miseris nomina nestra modis, 


Qui Deus est poscit mundi nos esse perosos, 
Non aliqua hic reram commoditate trahi, 

In quibus haud vita est sed mors et amor et error, 
Quanfum erat hoc hominum posse videre genus, 

Quantum erat huc omnes oculos fixisse, nec unquam 
Abripienda vagis visa dedisse Notis, 


Tu sed an ista vides tua quae prudentia Luca est, ! 


Teque ea nec leve apud pondus habere sinis? 
Ergo age cum nullo sic plores fine, videto 
Quam dici crimen sic lachrymare queat, 


Nam tus cum conjunx tot dotibus aucta peremta 
s est, 

Gaudia non luctus quae mediteris, habes. 

Tu tamen haud cessas ineessere fata querelis, 
Nec quam dedeceat te dolor iste vides. 

Nam tua quae cecidit qno tempore viveret omni 
Non sata erat, sata sed, quae moreretur, erat. 

Ac vitae capimus cen certo luminis usum, 
Tempore, sic certo tempore vita perit. 

Sic divina tenax quia fertque manetque vohıntas, 
Et venient jussa fata suprema die, 


Tempore quae certo vitam finire jubetur, 
indignabundus qui periisse dolet, 

Quid facit hic aiud quam dementi ore reprehendit 
Quod jubet, eßectum valt quod habere, Deus, 

Quodque hominem tulerit se nasci virgine matre, 
Criminis ut qui esset nullius ipse reus, 
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Morte su& innocua nostrum scelus omme pisret, 
Per lethum acesptos nos faceret Patri, 

Sie tua nata homo cum fuerat mortalis, an aegre 
Vivere fers semper non potuisse tamen? 


Fers aegre, at contra fait hoc pugnare Tonantem, 
Fers aegre, at scelns hoc immpietatis erat. 

Vis Deus ipse precum pro quo ratione tuarum, 
Quod statait mendax non velit esse ratum. 

Vis Deus, immoto mansit quod ab ordine rerum 
Quodque manet semper, desinat esse Deus. 

Si tamen ista negas mec crimen habere putabis, 
Pas homini non est spernere jussa Dei, 

Qui Deus at dedit haec regeret quo spiritus ossa, 
Idem quo simus mortua turba jubet. 


. In qua si mus nos il lege rebelies, 


Ac aegre nobis qui eadit ille cadat, 

Non minus hoc scelus est quam juseis esse rebelles 
Legifero dammans quae dedit ore Moses, 

Mortales quam si (si sic fera vexet Erymmis) 
Christum contendant esse negare Denm. 

Quaze age pelle tuo fanden de pectore Inetum, 
In coelo poenam, ni faeis istud, habe». 

Nec reor ante diem dicis periisse maritam, 
Ante diem nunguam qui cadit ille cadit. 


Justior hine autern petuisset causa videri, 
Moeroris, qui te sinit esse tum, 

Si javenem manibus fera mors rapuisset avaris, 
Cam qua dulce super longius esse foret, 

Quaegue suis posset flammis revocare jtrentam, 
In vegetosgue pedes te statuisse tibi. 

Quse sed enim veeidit nm grandior extiũt illa? 
Et quia grandis erat nonne erat apta mori? 
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Lebensbefihreibung Cranachs. 


Sed cum tot cecidit virkutibus aucta quot Eua 
Aueta erat, hinc aullo- fine dolere juvat? 


Stultius hinc multo lachrymaris, an ista videntur 
"Ob quae non cesses flere, dolere, queri, 
Debuerant laetum quae reddere? quo tamen ista 
Non alio rapias quam mea Musa refert. 
Tempore fac modico ponas de corde dolorem, 
Quae referam tristis nemo videre potest. 
Bespice, quod paulo tibi demonstravimys ante, 
Contigerit nobis cur data terra domus, 
Exiliogue solgm veluti, vertamus in illa, 
Ex quo nemo nisi morte peremptus eat. 


Et puto quod memores cunctorum, quare age quaeso 
Fac mecum intenta talia mente notes. 

Sic tua clausa aliquo premeretur carcere Conjunt, 
In quo sit variis excruciapda modis, 


‚Quae solet esse inter thalamo concordia junctos 


An non moeroris plurima signa. dares? 

E contra ex illo fieret si libera tandem, 
An non laeticiae plurima signa dares? 

Nec puto damnares tutam quod adempait ab illa, 
Quo sine laetieciae non -tıbi oausa foret. 


Jam nihil est praeter furiosus carcer hic orbis, 
Quo premitur vitae lumina quisquis habet, 

Irae subjectys, superum, subjectus Auerno, 
Et pene innumeris sollicitudinibus. 

Et tamen his. etiam quadam ratione leyamur, 
Redditur et liber qui modo. vinctus erat. 

Hanc mortem. voluit Deus esse, tulitgue peremptos 
Consortes fieri,. qua sedet ipse, domus. 

Haec via qua rursus superas remeamus ad arces, 
In coelum nostros collocat illa pedes. 
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Hac fit üt ex poenis in gaudia vera levemur, 
Perpetuo querum non modus ullus erit: 

Nunc age quid ploras, ubi te gaudere .decebat, 
Laeticiam quando quam mediteris babes ? 

Quando quidem scandit conjunx tua mortua coelum, 
In quo num quioquam quod gemeretur, erat? 

Hei mihi quam nihil est in te rationis, amare 
Vis qua te uxorem vir mulierque sonet, 

Cum nihil odisti quam nomina conjugis unguam 
Deterius, vincta carcere laetus eras, 


Exemptam ex illis,. quas est pespesse, procellis, 
Dum.auper mnndi carcene:clausa fuit. 
Prosequeris lachrymis, et nunquam plangere cessas, 
‚An non’ hoc aliquid suspicionis habet. 
Te passim falsa sapientem voce vocari, 
Cernere quando animo non potes ista tuo? 
Non nunc cömmemoro passim quae tempore Vates 
Et lapso atque isto commemorare solent 


Janua quod trux velut qua obice clauditur Orcus 


Non exorandis clausa stet illa seris. 


Quoque abi, conjunx non zit reditata quod istinc, 
Non .hinc te dempto. fine dolere juvat. 

Non animosi etiam memorabo exempla doloris 
Aedita:sive foris, aedita sive domi, 

Non raro ante oculos augent posita illa dolorem, 
Ista nec hic nostri meta laboris erat. 

Quin autem quia non dum fles te respicis ipsum, 
Crede mihi poenam quo merearis, habes, 

Ante tuum acceleras quoniam tibi funera tempus, 
Te propriae at caussam non decet esse necis, 


At propriae mortis caussa es dum tempore nullo 
Quod cessas, moestas imbre rigare genas, 


Lucas Cranach. 1. 
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‚Schenshefhseibung Sranasf’s. 
Per lactum in vitam miktis rigicssima meortis 
:Ora, fers buctus nex sebet empe comes. 

In natos etiaım culpa .dammanduz) eadlem es, 
Aute suaum acceluras kis::quogue fata diem. 
Cam plorant matrem nuper perüsse, 'dolentque 

‘ Hic Parcas lentas: non habuisse nranus, 
$igna. sui.praestant nulli numeranda deloris 
Te quibus. has etiam vincere posse putem. 


Tu tamen ah malesanus ceu nihili ista putares, 
Altera Luca illis caussa doloris ades. 

Cum duo nuper eis juncti lenimen eralis, 
In te mane: unum tale reommbit onws. 

Sed nondam (quis enim velit interiisse parentem?) 
Cum ceraunt lachrymis te posuisse modum, 

Ex luctu luctum generas, lackrymamar et omni 
Tempore mors illis sit propiore gradu, 

Dam ne te rapiat mors usa dolore verentur. 
Ak male oam luctu vita metugee manet? 


Ac puto legisti quod pagina sacra recenget 
Curari vitam quo jubet illa loco. 


‘Qua ratione autem per te fieri ista prabakilis, 


Dum faeis ut vitae stamina pene ruant. 
At sic cam. negneas sSummo placuisse Tonanti, 
Dum contra verbum, quo jubet ista, facis. 
Quam melius moergr tantorum causa madorum, 
De te de natis debuit esse procuk 
Et quia non procul est, de te vetus ecquis amicus, 
Dum videt ista, loqui taha visus erat? 


Consilia nervisque potens clarıssime Luca, 
Quo toties fueras suspiclendus ubi est? 
Qua taa Leucoream sapientia nota per urbem est, 
Quo consolandi vis iit ikka potens? 
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Quam grävibus stimuls me solabare qued esset 
Quse milũ repta fait, nunc nova nupts Dei. 
Ormnis de cesto muiu pendere Tonantis, 
Deque illo Immanum stare, jacore genas. 
Sique igitur flerem me contra flere Tonantem, 
Arbitrio quoniam rapta sit illa Dei. 
Cur lachrymarum eadem nunc non medicina tua- 
rum est, 
Sic ne foris tanfum non sapis ipse domi? 
Quam turpe. est alios autem consulta monere, 
Quid dereat, lumen nom habuisse, domi? 
At tua finitimas sapientia nota per oras 
Cum stetit innumeris inviolata moris, 
Hanc decet effugias maculam, vitesque dolorem, 
Qui tua qua spurcet nomina labe vides. 
Quin etiam memor es quid te Respub: poscat, 
Detergat lachrymas precipue illa tuas, 
Corsilüs vult illa regi, quid fletibus autem 
Consilii cum sic impediare dabis? 
Non bene cum curis rationi convenit, aeger 
Quoque vacet rebus nemo duabus habet. 
Tu tamen ah moeres, nec te videt ulla dierum 
Moesta angi quo non corda dolore finas. 
At Deus ista videns supera speculatur ab arce, 
Et si sic pergas incutit ille metus. 
Non vult perpetuis ita te cruciatibus angas, 
Fallor? et an fari talia visus erat? 
Relligione diu mihi commendate fideque, 
Quid tua perpetuo corda dolore micant? 
Huc tue si conjunx ita me deducta jubente est, 
Non est cur tota luce dolere velis. 
Qui dedit hanc, rapuit fatorum legibus idem, 
Vixerat in poenas jam satis illa diu. 
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Nunc nova nupta Dei est, ta quod facit ille probato, 
Nec stomachum superis haec lachrymando move. 

Quin cur. te dominum pafriae popalique Iocarim, 
Huic te tristieigue posthabuisse volo. 


, Scilicet ut cives per legum frena gubernes, 


Et jubeas vere jussa timere Dei. 

I!hus ut compos flas, dolor oninis abesto, 

Uxorem nuper quo perisse doles. 

In patriam partiae sapientes dirige curas 
Publica privatis praeposuisse diecet. 

Sie Luce Lucas sic Consul babebere Conzul, 
Sie consors poteris nomfnis esse Dei, 

Sie ait, at tibi qui de Christide pars quota secta es, 
Phas non esse puta spernere jussa Dei. 

Quin posito luctuque para de marmore bustum 
In quo cum lachrymis illius ossa loces 

Ac quod tristidam possit finire, sepulchrum. 
Quoque notes carmen, si libet, istud habe. 

Hac tumulata capit placidam sub mole guietem 
Barbara Cranachiae fama dolorque domus, 

Dum vixit, nulli cessit pietate secunda, 
Qua meruit superas rursus habere domos. 

Quis furor est letho sine fine dolere peremptam ? 
Absque nece in coelum nemo venire potest. 





Der Hauptinhaft diefed Gedichtes, To weit er"Granach 
und deffen Battin unmittelbar berührt, iſt etwa: folgen- 
der: Der Dichter beflagt den Verluſt, weichen Cranach 
durdy den Tod feiner Gattin erlitten bat und wüähmt das 
glücklich geweſene eheliche Verhaͤltniß Beiber: «Welch be- 
deutender Theil Deines Lebens, Lucas, ift mit ihr dahin! 
Wie die Rebe dem Ulmbaum, fo war fie Dir verbunden ; 
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Du warft der Mittelpunkt ihres Herzens, wie fie ein 
Zheil Deines Lebens war. Kanafl Du no) leben, ba 
fie den Geiſt in die leeren Aufte gehaucht hat?» (Dift. 
1-7. Dann ermehnt ihn Derſelbe an daB zu denken, 
was ihm noch übrig iſt, und rechtfertigt den Antheil, 
den ee (der Dichter) an. der Sache babe (Dift. 8 fg.). 
«Sie war ein edles Vorbild einer ehrſamen Hausfrau, 
die zum Muſter zu nehmen jedem Weibe gegiemt: denn 
le Gaben des Geiſtes, weiche man Frauen zufchreibt, 
und Deren mehrere Dad weibliche Geſchlecht ‚allein befigt, 
waren Peiner in höherm Maße zu Theil ald ihr» (Diſt. 
26 fg.). Dann -rühmt Derſelbe weiter, baß fie ihre Kin: 
der muſterhaft erzogen habe, daB Niemand von befferer 
Sitte fei als dieſe: «Die eine Tochter, welche jetzt (1541) 
verwitwet ift, war der Ruhm des ganzen Mädchenchors. 
Während Andere äußerlich anſtändig zu erfcheinen ſich 
bemühten, war es ihre Sorge, fi) Schätze des Geiftes 
zu erwerben. Es gab Feine zweite fo fchön, und in der 
ganzen Stadt gab es Feine fo keuſche Schönheit. Durch 
Erziehung ihrer Kinder macht fie der Mutter und dem 
Vater Ehre» (Dift. 127 fg.). Dann lobt er Lucas den 
Jüngern (Dift. 131) und kommt (Dift. 138) auf den 
ältern, 1536 verftorbenen Sohn, Iohanned. Diefen nennt 
er die Ehre und befondere Zier der Künftler, für deffen 
Ruhm, da Fein Vorzüglicjerer in feiner Kunſt eriflire, 
der Grokreis zu enge ſei. Er erzählt von ihm, daß er 
in Bologna farb, weil er. das Klima Italiens nicht ver- 
tragen⸗/ konnte. Da feine Hoffnung mehr übrig war, 
dev ſchwarze Tod ſchon Die. Hände begierig nach ihm 
auöftrechte, tritt ein Prieſter mit Zröftungen zu ibm, 
dem er erwidert: «Was ſchwatzeſt Du? Nur der Glaube 
macht felig, Feine Verdienſte helfen und; nur wer glaubt, 
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DaB wir buch Chriſti Zob erlbſt find, Hi geborgen.v 
Er bekehrt dabei Die zwei Begleiter bes Priefters, und 
der Dichter rechnet dies ber trefflichen Erziehung Der 
Mutter als höchſten Erfolg und Verbin! an. Defter 
kehrt der Dichter zum Lobe der Frau zurück und zu Der 
Klage über deren Verfcheiden; öfter ermabnt er Cramach, 
feine Trauer darliber zu mäßigen 1) wegen der Pflichten 
gegen die Seinigen (Dift. 259), 2) weil er feinem Rufe 
eines weifen Mannes dadurch fchabe (Dift. 275), 3) weil 
er ed dem öffentlichen Weſen, feinen Amte ſchuldig ſei 
(Difl. 284). Dann räth er ihm, feiner Gattin cine 
Grabftätte von Marmor zu errichten und mit ihrem Ge⸗ 
bein zugleich feine Thränen dahinein zu verfenfen, wo⸗ 
bei er eine nicht eben vortrefftiche Grabſchrift vorichlägt: 
a Diefer gethürmete Hügel umfihließet in fanftefter Ruhe 
Barbara, Trauer und Ruhm Cranach's Haufed zumal. 
Keiner, fo lange fie lebte, an Froͤmme fie wid) einer zweiten, 
Himmlifhe Wohnung dafür, nah dem Verdienſt fie 
empfängt. 
Warum betrauerft ohn’ Ende vom Ton die Ehtriffne fo 


heftig 
In den Himmel der Menſch ofme m fterben nicht dringt.» 


Meber den allerdings unnügen Streit, ob die Yrau 
Ihön oder häßlich geweien fel, Findet fi in dem Ge 
dichte nichts WBeflimmted. Daran, da der Dichter Die 
Schönheit, befonders Der einen Tochter, rühmt, von der 
ihrigen aber fchweigt, kõmnte man allerdings charıfchließen, 
daß fie nicht fchön wor, wenn nicht von einer bejahrten 
Frau und bei einem Anlaß die Rebe wäre, wo er anbere 
Dinge erwähnen mußte. Daß fie aber bejahrt war, ift 
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kit ausgepeöchen (Di. 224): « Niec Teor inte 
dem dicis periinsp märitası.» «Ic glaube nicht, 
daß Da ſagſt, Deine Gachn ſei vor der Zeit geftorben.» 
«Gerechter könnte Die Urſache dar Trauer erſcheinen, wenn 
de Tod fie mit gierigen Händen in der Jugend erfaßt 
hilte, wo ed noch, füß geweſen wäre, länger zufammen 
zu ſen, wo fie mit ihrem Feuer Die die Jugend zurüd: 
zuien Tourzte, und Dich auf kräftige Füße geſtellt hätte. 
bt denn Kine, die ten iſt als die Verſchiedene? Und 
da fie alt: war, wear fie nicht reif zum Lodet» Das 
find freilich curioſe Zroftgründe für einen 7Ojährigen 
Dann. 

Ueber die Angabe, daß eine der Crauach ſchen ZTöchtg 
1541 ſchon verwittwet war, iſt oben S. 84 geſprochen 
und S. 96 über das, was von dem äfteften Sohne, 
Johannes, bier erwähnt ift. | | 


Lenkt man von diefen häuslichen und Familienverhält: 
niffen die Aufmerkſamkeit wieder auf Anderes, fo erfährt 
man, daß Cranach nicht nur von feinen eigenen Fürſten 
seihägt wurde, er bejaß auch als Menſch und Künſtler 
dad Vertrauen anderer Fürften., Von dem Verhältniß 
und Verkehr, in welchem er mit dem Kurfürften voh 
Brandenburg ftand, gibt ein Briefmechfel Nachricht, wel- 
ber in der Zeitſchrift „Beiträge zur Kunde Preußens”, 
beramdgegeben vom Profeſſor Voigt u. U. (Königsberg 
1819),- Bd. IH, Heft 3 und 4, Bekannt gemacht: ift. 
Daraus find fie non Heller in feinem Bache über Era- 
nad) genommen. Die erſten betreffen nur Bücher, welche 
Cranach für diefen Fürſten beforgte, unb Pie verzögerte 
Bezahlung dafür, weshalb ich fie hier nicht wiederholt 
abdrucken laſſen will. | 
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Nicht aber blos wegen Büchern, ſondern auch wegen 
Malereien wendete fich. der. Markgraf von Brandenburg 
an Cranach, wie aus. einem Briefe deſſelben hervorgeht: 


aAn Lucas Mahler zu Wittenberg, 
den XXI. Jan. 1546. 

Unfern Grus zuvorn. Erſamer lieber beſonder! unfer 
genedigs begern iſt, Ihr wollet die Conterfeien des Hochge⸗ 
bornen Fürſten, unſeres freundlichen lieben Ohrimen un 
Schwagern, des Churfürſten zu Sachſen ſampt ſeiner L. ge⸗ 
mahl und derſelben drrien Söhnen, auch Hertzog Ernſten 
yon Braunſchweig, wie wir mit Euch verlaffen?, auf tücher 
fertigen und uns fürberlichen überfenden. Auch darneben 
was daflir pillig zuthun ambeigen; Solle auch dankbarliche 
bebalung wiberfaren und darneben in gnaben 'erfant wer 
den. Datum Königfpergk 10» 


Daß aber Cranach für den Kurfürft von Branden- 
burg noch Anderes, als die hier erwähnten Portrait 
gemalt habe, läßt ſich aus der großen Anzahl Gemälde 
fehfießen, die fich jet in dem’ Töniglichen Schloffe zu 
Berlin befinden, wovon ein Theil in das Mufeum ver: 
ſetzt ift. Und daB Granach überhaupt bei diefem Zürften 
in Gunſt geftanden, daß er ihn als Künſtler Hochgefchätt 
habe, geht auch wol daraus hervor, daß er einen jungen 
Menſchen, Namens Heinrih Königswieſer, zu ihm in 
die Lehre ſchickte, dem er folgenden Brief an Cranach 
mitgab: 
aAaAn Lucas Cranach Malern zu Wittenbergk, den 24. Jan. 
1552. Wir wollen euch in gnaben nit pergen, daß weylandt 


? Danady hatte Cranach ſchon mündlich Auftrag vom Kurfuͤrſt 
von Brandenburg erhalten, und es ift deshalb wahrfcheinlich, daß 
er mehrmals in der Mark war, wie es vom Sabre ‚1541 dur 
einen weiter unten folgenden Brief nachgewiefen ift. 
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mier Oberfier Tromether Muflcus und lieber getreuer, Veith 
Knigiswyeſer, nach feinem abſchiedt von dieſem Jamerthal 
ezlihe knaben, vie wir in unfere genedige vorſehung genoh⸗ 
men, hinter ſich verlaſſen, under melden gegenwertiger Zei- 
ger fonderlithen erfpüitet, daß er von der Natur zu der 1öb- 
ihen Kunſt des Conterfeyens, und waß deme anhengig, 
jmeigt, denn waß ehr von fh ſelbſt une ohne einigs Tunft- 
nnd bericht - mit vegfen und ſtechen gelernt, daß werbet Ir 
ap feinen ſtücken zu ſehen haben, welches unſers ermeflens 
uuh gelegenheit feine3 alders, und bevorab teilser deſſelben, 
ld genacht, von keynem Tunfter underwyeſen, nicht zu ver⸗ 
ahten. Weil wir dann ſolches vermergft, wolten wir den 
inaben in feiner Jugent nit gerne verſeumet, fonvern viel 
mehr in gnaden dermaßen verfehen wyffen, damit ehr Daß, 
dazu ehr ſonderliche begir hat, grüntlich lernen und bericht 
werden möchte. So wir aber Ime zu ſolchem in beut- 
der Ration nirgent fügliher zu Helfen woyffen, 
nenn durch eure perfon, fo haben wir Inen berivegen 
An euch abfertigen wollen, und ift darumb unfer gmebiges 
innen und begeren, Ir mwollet und zu wollen und gefallen 
ten Inaben in eure lehr nehmen und Inen im Gonterfegen 
und reyßen, auch mit Zurichtunge der Farben und was dann 
u dieſer kunſt nöthig, gutwilfig ımberridhten. Dagegen mol: 
en wir und mit gnediger erflabtung gegen euch alfo erzei⸗ 
im, damit eur angewanther vleiß nit vergeblich uff Inen ges 
it, und euch fonften gnebigen Willen zu erzeigen, feint wir 
Ä meigt. Dat. Königsberg ut sup.» 


Cranach befand. fich nicht mehr in Wittenberg, als 
vr junge Königswieſer dafelbft ankam, er war bei ſei⸗ 
m gefangenen Kurfürft in Innsbruck. Deshalb nahm 
ter jüngere Cranach ihn unter feine Schüler auf, und 
Yigte Dies, aber erft ein Jahr naher, dem Kurfürft 
m Brandenburg an: 

E. f. g. Haben ungefehrben' für einem gar ein [reiben 


a meinen liben Vater thun laffen, und darneben ein Kna⸗— 


mitgefhidt. So aber zu berfelben Zeit Vatter nicht zu 
ar 
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- Wittenberg geivefen und der briff in feinem abmeien an mic 
gefant, Habe ich ſolchen untertbenig angenommen neben dem 
Knaben.» 

Mehrere Briefe darüber, fowie auch wegen Portraits, 
die der jüngere Cranach für den Kurfürft von Branden- 
burg malte, findet man in der fchon angeführten Zeit- 
fchrift „Beiträge zur Kumde Preußens“, Bd. IH, Heft 
3 und A (Königsberg 1819) abgedrudt. 

Das aber der ältere Cranach nicht blos in ſchriftlichem, 
fondern auch in perfönlihem Verkehr mit dem Kurfürft 
von Brandenburg geftanden babe, davon war bisijetzt 
nicht8 bekannt. Ein Brief in dem Archiv zu Weimar 
gibt Darüber Auskunft: 


«Un den Kandrenrmeifter Jans von Taubenheim. 
Wein freuntlidyen Dienft allgeit zuuor. Geſtrenger 
ond SErenohefter her Zandrentmeifter freuntlicher Lie: 
bee Schwager. Euch wil ich nit pergen, das ich 
gefiriges tage, den radt albier anreden laſſen, Wen 
fie wol mit Irer rechnunge gefaft fein Eonten, Das 
mit er (nicht) vergebens nochmals mehr anbero reis 
ten dorfften. Haben fie mie darauff anzeigen laffen, 
908 der Burgermaifter Lucas maler, vff er- 
forderung des Churfurften zu Branndenburgk 
In der Margk were. Wenn nuhn derßelb wider 
anbeims Eomen, wollen fie mich ſolichs wiffen laſſen, 
folibs hab ich euch guter maynung zu verbolden 
nich geweſt Vnd bin euch freuntliche Dienſt zuthun 
bewiligft. Datum Freitags nady Doroshe 41. 

- Bernhard von Mila 
ritter, Landvogt In Sadhifen.» 


Auch von Albrecht V., Erzbifchof von Magdeburg, 
Erzbiſchof und Kurfürft von Mainz, Sohn de Kur- 
fürften Johann von Brandenburg, einem befondern Kunft- 
liebhaber und Kunftmäcen, wurde Cranach befchaftigt, 
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me eine Reihe Portraits und andere Barflellungen, be 
Inderd des heiligen Kiermymus, ebenfalls nur Portrauts 
dieſes Fürſten, beweiſen. Eins der fchönften dieſer letz 
ten befindet ſich im berliner Mufenm der Kurfinſt 
in Cardinalkleidung, als heiliger Hierguymug, in In den 
kudſchafth dad an Tiefe und Schönheit der Farbe, ſo⸗ 
we in Zeichnung und Malerei zu den worzüglichen 
dern von Cranach gehört. Ebendafelbft fieht man 
ach cin ehr ſchönes, reichlich lebensgroßes Bildniß des⸗ 
Idben in Halbfigux, Das ganz dem Cranach'ſchen Kupfer: 
fie von 1520 gleicht, der nach) Heller (Nr, 4) eine 
Copie des Dürer'ſchen Blattes fein fol, Bartſch führt 
es unter Nr. 102 an. "Beide Kupferitiche ‚gleichen ſich 
cher im Ganzen wie im Eingeinen fo wenig wie mög 
fh. Nur die Anordnung eines Vorhanges und die In⸗ 
ſhrift iſt auf beiden ähnlich. 

Ein anderer heiliger Hieronymus in ſeiner Zelle, von 
refhiedenen Thieren umgeben, daſſelbe Portrait, mit der 
Sahrzahl 1525,. befindet fi Bi der Galerie zu Darm⸗ 
fabt; und ein demfelben ganz ähnliches, vom Johre 1526 
ft in der Sammlung des Raths Holland in Braun⸗ 
ſchweig. Beides find ſchöne Bilder. vaB 

Cranach ſoll für dieſen Bürften quch Die paßlefegen 
heiligthhümer gezeichnet und in Holz geſchnitten haben. 
Die Zeichnungen befinden -fich in einem großen Foliobande 
auf der königlichen Bibliothek zu Aſchaffenburg, wo ich 
fe gefehen Habe. Nur wenige davon könnten allenfalls 
von Eranach herrühren; auf feinen Fall aber find die 
Holzſchnitte i in dem hallefchen Heiligthumsbuche von 1520, 
wie Heller angibs, von Cranach. Jeder nur einigermaßen 
geübte Kenner wird das ohne Weiteres zugeben, : Auch 
das große Altarbild in der. Marftliche zu Halle. fol 
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Cranach, nach der Meinung mehrerer Schrififteller, im 
Auftrage dieſes Fuͤrſten gemalt haben. Meine Grünbe 
Dagegen babe ich oben S. 22 und weiter unten im Ver⸗ 
zeichniß der Cranach'ſchen Gemälde angegeben. 


Eine Rechnung aus dem Jahre 1541 gibt wieder eine 
Anzahl Gegenftände an, die Cranach für feinen Kur⸗ 
fürften, Johann Friedrich, malte. Dabei kommt er auch 
als Landfchaftömaler vor, von welcher Gattung biöher nir- 
gends befondere Erwähnung gefehehen -ift und wovon ich 
auch noch "Bein Beiſpiel aufgefunden habe, obgteih man 
bei mehreren Bildern, wie auf Der Tafel mit dem Ritter 
Wilhelm von Albonad bei Regierungsrath; Martinengo 
in Würzburg von 1528, bei Simſon und Delila in 
der Salerie des Rathhauſes zu Augsburg, mit der Jahr⸗ 
zahl 1529, bei Loth und feinen beiden Töchtern in der 
Galerie zu Schleisheim vom Jahre 1583 u. a., ſowie 
auch aus vielen feiner Holzfchnitte fieht, daß ex darin 
ebenfo Vorsreffliches Tetflefe, wie in Figuren. Die Iand- 
ſchaftlichen Partien in diefen Bildern find fchöner, als 
irgend eine Leiſtung anderer Künſtler aus dieſer Zeit. 


In BP Rechnung be ee: 





ı Dies Bild muß fehr groß geweſen fein und war jedenfalls zu 
einer Wandverzierung beftimmt, da das Stüd "Leinwand etwa 
4% 3, die Elle 1617 Pf. koſtete. 
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enberg. 

vj gulden vor die taffel in die lochiſche Zeiden 
(Lochau, jetzt Annaburg). 

viij gulden vor ein groffen Chriſtoff. 

x galden vor'd rennedecken. 

ir gulden vor die ſchiffjaggt. 

ij gulden von dem. Frawlein von Braunſchweig 
abtzumalhen. 

rotij außen vor vi groſſe wapenn. 

xxitj fl. ix gl. vor v Tre (890) wapen auff papier 
vnnd anders Laut feiner vbergebenn Czjeteln, 
nz. gelt bat Caſpar pfreund fein Diener mit⸗ 
woch nad). Jubilate zu Ceiptzig entpfangen. 


Miu iſt, daß Die drei bier aufgeführten Kurfürſten 
diejenigen ſtad, welche ſich auf der großherzoglichen Biblio- 
thek zu Weimar befinden‘, ganze Figuren im Kurornat; 
und wahrſcheinlich waren Dies Diefelben, die ſpäter einmal 
nebft andern Gegenftänden, der Sicherheit. wegen, auf 
die Wartburg geſchafft wurden?. Dies wird auch einiger: 


! Diefe drei Bilder wurden bei dem legten weimarfchen Schloßs 
brand faft allein gerettet. Des Umftand, daß fie in dem gebrud: 
tem Berzeichniß der Schloßgalerie von Johann Anton Kiyher, Hof: 
mer. up Konſtkaͤmmerer, nicht mit · aufgefuͤhrt! ſind; erklärt ſich 
daduche „Daß NMarhanyt eine aroße Bahl Bilder, ‚pie. dielleicht ſpaͤter 
dom ——— in. Die Galerie gekommen wagen, in dem Ber 
zeichniß fehlen. Eine ſchriftliche Bemerkung zu einem Gremplare, 
daß if großherzogl. Bibliothet zu Weimar befindet, Lautet: 
«Zu gedenken, daß biefe Anzahl (293) knapp die Hälfte ſeyn kann ıc. 
Auch vermiſſe ih ein Stüd, Die Belehnung des Kurfürften Morig 
in Augsburg, von Lucas Cranach», das wahrfcheinlich auch erft 
päter, nachdem das Verzeichnig 1730 gedruckt war, in die Samm⸗ 
lg kan. Dieſe: Bemerkung iſt von dem Kaͤmmerier des Herzogs 
Karl Auguft 1774 gefchrieben. 

’ In einer frühern Regiftrande im Geſammtarchiv zu Weimar 
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maßen dadurch heftätigt, daB ſich in Dee öffentlichen 
Bibliothek zu Wittenberg jebt Brei Copien dieſer Kur- 
fürften an der Spitze der folgenden :Kurfürften von 
Sachen befinden. Nachricht Darüber, daß. der Kurfürft 
ihm gehörige Kunftwerke, bei feinem Abzug in die Ge 
fangenfchaft, aus den Kirchen und dffentlichen Gebauden 
nehmen und in Cranach's Verwahrung geben ließ, if 
weiter unten ausführlich mitgetheilt. Darunter Tonnten 
auch dieſe drei Bilder fein. nn 

Im folgenden Jahre 1542 kommt nur eine Zahlung 
an Cranach erwähnt vor, ohne Angabe wofür, 


ij€ aulden Aucas Eranacdhen dem mabler zu Wit: 
tenberg auf Rechnunge eglicher Arbeit &o er 
off beuchel getban entricht Solch gelt bat Eass 
par pfreunt Sein diener laut der bekentnus 
Dornnſtags am abende trium regum zu Leipzig 
entpfangen. . 


Ob folgende Rechnung in diefes Jahr gehöre, war 
nicht zu ermitteln, und nur die Angabe bei den zwei 
hundert Wappen: «auch ghenn Braunfchweig hernn 
Bernhart von Milen» und die Ueberfchrift: «Item 
was ih gemacht habe zu Weimar zum Krieger 
ließ einigermaßen vermuthen, daß. fie. in- Die Zeit des 
Zuges gegen Wolfenbüttel gehöre. Wozu die vielen 
Wappen in Holzſchnitt, theils ſchwarz, theils iMuminttt, 
gebraucht worden ſeien, darüber habe ich nirgends eine 
Angabe gefunden. Unten beim Jahre 1546 ſchickt der 


kommt namlich vor: « Befohl (1550) die drei Churfürſten 
in Churkleidern, Luther und. Melanchthon zuſambt an: 
dern Gerethe der Sicherheit wegen aufbid Wartburg 
su bringen.» 
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jüngere Cranach ein Bündel gedrudter Wappen und 
Briefe an den Kurfürft nach Weimar, was jedenfalls 
ähnliche oder gleiche waren. — Die Rechnung lautet: 


Item ahm Sonnabent nady Petri Dauli bin ich zu 
WittennbergE aufgefaren vnnd bin virdehalbe Woche 
auffen geweſt. 

ii Au xxj gl. babe ich mit iiij perſonenn vnnd 
tzwey pferde von Wittenbergk ghenn Wey⸗ 
mar vortzert. 

iij fl. mus ich widder beim babenn. 

ij fl. x gl. bat mein knecht .vortzert bat von 
Weymar muffenn widder ghenn Wittenn- 
bergk farenn vnd Eilfhundert Wapenn 
holenn die mhan getrugkt hat. 

x gl. viij pf. hat der knecht in der herberge vor⸗ 
tzert j ſcheffel haffernn ein abennt drinne 
geſſen vnd getrungken hat Sigemunt bar: 
niſchmeiſter ghenn Erfurdt gefurt. 

viij fl. iij gl. dem furmhan xxv tage zu loͤne. 

rviij gl. Pa botben gen Wittenbl. die wapen be⸗ 

alt. 


Suma lateris xvij fl. xx gl. ij pf. 


Item was ich gemacht habe zu Weimar zum Rriege. 
re thäler fur die twey groffe bebr Pannier Roth 
vnnd ran allen. mit en· golde ver 


guit, 
rxv beler fur xxv fenneichppbanen eine fur ein 
akr. 
vin f. fur xv Rennfenlein ein j A 
fl. fur die Rothe geoße Renfanen., 
is fl. xv gl. für lxxxxix eiferne fenlein anf die 
wagenn eins für j gl. 
xxxviij fl. ij gl. fur achthundert auſeſtiche nn ge⸗ 
drugkte wappenn. 


Suma lat. 1iiij ſt. riu gl. 
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iiij fl. of gl. fur tzweihundert wappenn nicht 
auſgeſtrichenn eins fur j gl. auch gehnn 
Braunfchweig bernn Bernhart von Milen. 


Suma lat. LE ir fl. iiij pf. 


lij fi. fur Aſhundert auſgeſteichen Wappenn 
edrugkt 

iij fi. —* helleparrhenn Rot ansuffreichenn 
vnnd zu fitniſſen⸗. 


Suma lat. Io fl. Im ’ 
Sumaram j& Irrei fl. iiij gl. ij pf. 
giran habe ich xx tbaler zu Weimar von Jochim 
moſchwitz entpfangenn. 
Reſtat mir binderſtelligk 
1Clvij fl. vij gl. ii pf. 


(Anmerkung des Rechnungsbeamten:) 

Solich hinderſtelligk gelt habe ich Johann pfreundt 
Renthſchreiber zu gothaw ann guldengl. zu 25 gl. 
Inn beiſein Peter vonn konitz Renthmeiſters enth⸗ 
richtt vnnd vonn Joachim Muſchwitz wieder ent⸗ 

pfangenn. 


In Rechnungen aus dem Jahre 1543 ſ nb die Gegen- 
ftände wieder benannt, zuerft in einer Quittung: 


Ich Lucas Cranach mialer zu wittenbergk beken mit 
diefer meiner Zantſchrift das mir der Erbar Chris 
ftoffel Sannowel firczich (40) Thaler grofchen gewen 
bat vor die thurmſtuwen zu malen meins gnedigften 
Seren zc. ratſtuben gefchehen am 8. Lucastag im 
1543 yar | et 
Kerner: 

1° geriij gulden ie gl. ij pf.. ucas Cranachen 


dem maler zu Wittenberg vor nachvolgende ge⸗ 
machte Arbeit Nemlichen 
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x gulden vor zwey tudher doruff hertzog moritz 
3u Sachſen fambt feiner f; g. gemabel gros 
Abeontrafeiet. feien. 

fl. vor ein tuch des kaiſers Eontrafactur. 

to fl. iij gl. ann xv 'guldengeofchen vor ein 
tuch daruff das Mvangelium gemalet da man 
die kinderlein zu Chriſto treget!. 

v guhden xv gl. vor eine Kucretia So graf phis 
lipfen von Solms vberfant. : 

vj fl. xviij gl. vor eine taffeln die mein aflr. 
„erre berman von der malsbarg haben fchen; 
Een laſſen. en 

toj gulden vor die. funff meines gnedigſten herrn 
Conterfei fambt feiner Churf. g. gemabell und 
den dreien Jungen berlein. 

vi fl. vor ein buchlein vnnd dauon außsuftreichen 
(illuminiren) dar Innen die zinger vnd fechter 
abgemalet feien?. no 

üj fl. vor vier wapenn an die Camerwagenn. 

if fl. von eßlichen gemelden In’ der gehartenn 
ubenn zu beffern. 

iiijfl. xij gl. dem maler zu draunſchweig peter ſpitz m 
derumb, das er der Zertzogen von Braunſchweig 
forme So auf ein tuch gemacht geweien dar: 
gelihen hat. oo ’ 





' Rider; Begenftand muß fehr. beliebt geweſen fein, da die hier 
genannte die dritte Wiederholung deſſelben für den Kurfürften ift, 
Mei mal auf Leinwand, ein mal auf Holz. Es iſt bies aber auch 
Me ber trefflichſten Darftelungen Cranach's, und zeigt Yon gutem 
Geſchmack des Beſtellers. | oo. 

* Heller unter Nr. 270* gibt als wahrfcheinlih an, daß die 
Suhlänitte zu der Mingerfunft von Cranach fein. Nach obiger 
"nung fheint ſicher, daß fie aus Cranach's Werkſtatt hervor» 
Mengen finbi: Daß Lrer auch Antheib: am dar" Beichnung habe, 
übe ich nicht, Das Gange iſt jedenfalls "ein Werk des jungen 
kranach, deſſen Charakteriſtiſches es durchaus an ſich trägt. 
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xxxiiij ſi. vj al. vor ij groffe tucher daruff die 
belagerunge wolffenbeutel gemalet if. 

ie fl. iiij gl. vor das Cleine tuch daruff die be 
legerunge Wolfenbeusd. gemalen. 

ef xiiij gl. ij pf. furloe und serunge berurtes 
malers Laut allenthalben feiner yereln. 


Aus letzterm Anfag' geht hervor, daß Cranach ſelbſt 
in Wolfenbüttel war, um eine. Anficht der Stadt zu 
zeichnen. Es iſt auch nicht denkbar, daß er, ohne did 
zu Thun, eine Darſtellung Der Belagerung, die dem Kur: | 
fürft Johann Friedrich! als der Glanzpumkt Feiner Kriege : 
thaten intereffirte, hätte malen kͤmen. | 

Neben Cranachs Quittung über empfangenen Jahr 
fold findet ſich eine zweite, größere Rechnung aus die 
fem Jahre mit Angabe der Gegenflände ver: 


Michaelismarkt 1543. 


1€ rrüj gulden x gl. viij pf. Zucas branachen 
dem maler zu wittenbergE, vor nachfolgend 
arbeit, fo er meinem ‚gnedigffen Herrn zu Tor | 
gaw gemacht, Nemlich: 

riiij gulden vor vij Rennedecken vff die Saſtwaht 

iij gl. vor v Sacktuͤcher?. 


ij fl. vj gl. vor ein tuch ſo die tochter den vater , 
neret im gefenEnus”. 


ı Bolfenbüttel wurde, da ber Herzog Eatheiifch war, 1542 von 
ben Sachſen und Heffen beſchoſſen und erobert; 1547, nad der 

Schlacht bei Wüuhlberg, mußten fie es wieder vͤumen. 

2Es find ſchon einige. mal dergleichen Anſaͤtze vorgelommen 
woraus bie Sitte hervorgeht; Taſchentuͤcher mit Malereien gu zieren 
da unter biefer Betennung wol nichts Anderes zu: venftchen iſt. 

3 Gemälde auf Auch (Leinwand) erfiheinen faſt immer im Preilt 
geringer, was neben der Größe wol beſtaͤtigen möchte, daß es Teint 
Delbilder fein konnten. 
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tj gulden ie gli. vor Die Jagd ſo hertzog Mori 

geſchenckt wordenn!. s 8 

ij gulden vor xlij menlein zur Sommercleidung?. 

t gulden vor wainss: andtigfien ber Sud ders 
ſelben gemahel comarfei, fo bernbarsenn von 
mila gefchenPt. 

züj gulden xv gl. vor ein nadet weyb gemalet. 

ij gulden vor wolfenbeutel abgemalet. 

T gulden vor "meines gnedigſten bern vnnd der⸗ 

Iben gemahel contarfey ſo eriſtoff von Tau⸗ 

benheim wordenn. 

xxvij gulden vor ir ausgeſtrichene vnnd Illumi⸗ 
nirte pergamenen wulfenbeutel vnnd anders 
lauts berurts malers vorzeichnus, vnnd oben⸗ 





Dieſes hier genannte Gemälde iſt vielleicht dasjenige, welches 
ſih noch jegt auf dem Schloſſe Morigburg bei Meißen befindet, 
nelches aber mit der Jahrzahl .1540 begeidmet it. Daß aber 
ktanach ſelbſt wenig an dieſem Bilde gethan habe, wird jeber 
Sammer bei genauer Betrachtung ſehen, obgleich einige zierlich ge⸗ 
malte Figuͤrchen darin vorfommen. Mehr darüber im Verzeichniß. 
" Diefe Beichnungen müffen in großer Anzahl verfertigt worden 
kin, fode man annehmen Kann, jeder Empfänger von Hofklei⸗ 
tm habe zugleich eine foldhe erhalten. Deshatb wurben fie fogar 
ange male in Holz gefchnitten, die dann mit Veränderung der 
arbe mehrere Jahre Dienen nweften, wie man in einer Mechnung 
über verbenuchte Stoffe zu Hofkleidern, die ſich auf der Bibliothek 
M Gotha befindet, fehen kann. Die Beichnungen, reſp. Holzſchnitte 
ind der Rechnung beigefügt. Von letztern find einige mit S und 
finer mit 1541 bezeichnet. Sie find fehr gut, fobaß fie wol nad 
deichnungen von Eranach gefehnitten fein Fönnen, und gehen von 
M1-—46. Daß aber Cranach auferbem biefe mehrmals er- 
Dühnten Menlein felbft gezeichnet habe, wie von dergleichen auf 
kr weimariſchen Bibliothek (jet Mufeum) befindlichen und ben 
Ver erwähnten in Gotha gefagt ift, wird Niemand mit einiger 
Samt giuuben. Diefelben find, wenige außgenemmm, ganz 
ging, ſodaß wm annehmen arm, fie fein von ben Schuͤlern 
Eranadh'g gezeichnet und außgemalt.  . 1 
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derurt gelt iſt Ime mitwoch nach Hranciſci zu 
Torgaw entricht wordenn. 


Jedenfalls war der zuletzt genannte Gegenſtand Holz 
fehnitt, fonft würde es nicht blos ausgeftrichen und 
Uuminirt beißen. | u . 

Köhler (S. 288) und nach ihm Heller (S. 236) füh: 
ren unter den zweifelhaften Blättern diefen Holzſchnitt 
an. Der erflere bezieht fich dabei auf Hortleder's „Ur 
fachen des deutſchen Kriegs ꝛc.“, I, Buch A, Cap. 0, 
„ ©. 1696, wo aber gar nichtd von einem Holzſchnitt er 
wähnt if. Es befindet fih nur an diefer. Stelle an 
Kupferſtich eingefchaftet, der vielleicht nach dem Cranad: 
Then Holzfchnitt gefertigt ift, wovon ich bisjetzt nur 
ein Eremplar in dem Föniglichen Kupferftichcabinet zu 
Münden geſehen habe. Es beſteht dieſer Holzſchnitt 
aus acht großen numerirten Tafeln. Das Weitere dar 
über fehe man im Verzeichniß der. Holzſchnitte. 

1543 und 1544 war Cranach im Schloffe zu Weimar 
mit Malen befchäftigt, wie. aus den Rechnungen dei 
legtern Zahres hervorgeht. J 


1€ gulden Lucas Cranach Malern zu Witten 
berg auf redynunge etlicher Arbeit Inhalts ſei⸗ 
nes Sohns befentnus.: ©. —— 

ij C rev fl. xviij (17%) pl. Lucas Eranachen ma 
‚lern zu Wittenberg zu betzalunge feiner getha 
nen arbeit lauts feiner rechnuͤngs Jeteln darunter 
fi) dee her Eamerer von ponikaw vnderſchrie⸗ 
ben onnd es follten iij € xrii (322) fl. xviij (177) 
fein So hat gedachter Lucas ‚Waler aus negfi 
gehaltenem Bftermarkte Inhalt des. Capitels uff 
Beurhl LE gulden auff rechnunge entpfangen 
damit ift er feiner getbanen arbeit die 
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er 3a weimar Inn den newen gemachon 
vnnd fonft gethan Kaut feiner bekenntnus 


entlichen vorgnuget. Actum Torgaw Dinſtags 
nach ſranciscti. 


Aus einem ſogenannten urtelbuche, das ſich im Ar⸗ 
bin zu Weimar befindet, fehen wir, daß Cranach in 
diefem Jahre in einen Rechtshandel verwidelt war. 
Er wurde zit Bezahlung von 500 Gulden für empfan- 
gene Waaren verurtheilt, worüber ſein Diener in der 
Apotheke, Namens Seiffart, eine Verſchreibung ausge: 
Reit Hätte, Cranach appellirte gegen das Erfenntniß, 
wurde aber abfchläglich befchieden, ihm jedoch nad 
gdaflen, zu beweifen: «das Johan Geiuart mit 
dem Appellaten Inn Zait der gegebenen ver- 
Ihreibung oder Zuuorn fonderlidhe hendell mit 
var (Waaren) Inn die Apoteden nit gehörig 
ind denen Seiuart von Appellanten nicht fur- 
gelegt geweft, gehabt, dar mit wurde er aus 
bewegenden Urſachen, desgleichen auch der Ap⸗ 
vellat feiner notturft dargegen weiter gehort, 
ind erging ald dan Dorauff furder waß Recht 
von Rechts wegen.» Ueber den Ausgang. diefed 
Rchtähamdels findet ſich aber nichts weiter vor. 

Außer den angeführten Rechnungen in den vorher 
gehenden, ſowie auch in ben folgenden Jahren kommt 
noch regllmäßig die Bezahlung von Cranach's Jahrſold 
vr und auch mehrere eigenhändige Quittungen darüber. 
Eine derſelben von Michaelis 1545 lautet: 


«Ich KCucas Cranach maler zu witrenberg beken 
nit dieſer meiner —— das ich. von den ges 
Itengen bernn Hanſen von Ponitaw Chur⸗ 
frfticher angden. zu ſachſſen burgkgraf zu magder 
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burg zu. Kammerer empfangen bab funfezig reimifch fi. 
in man pefols auf ein halbes yar von —* bis 
auf Crucis Ib yar. Zu urkunt beb ich mein ges 
woͤnlich bitſchir darunter gedrugt .. 

Eine Abbildung dieſes Siegels gibt Nr. 5 der bei⸗ 
gegebenen Tafel; es iſt immer in Siegelwachs mit der: 
übergelegfem Papier abgedrudt. 

Diefes Jahr iſt beſonders reih an Arbeiten Cranach's 
für feinen Fürften, wie die darüber vorhandenen Reh 
nungen und Quittungen nachweiſen, die.ich ſämmtlich 
bier abbruden laſſe, weit fie von der Luſt zu bauen und 
von der Kunftliche dieſes Kurfürſten ein Zeugniß geben; 
weil Fe Cranach in feiner vieljeitigen Thaͤtigkeit und 
Rüfligfeit zeigen, und weil fie manches Eigenthümliche 
damaliger Zeit und Verhaͤltniſſe lebendig vor die Augen 
bringen. u J 

1 fl. vor die Cucretia die ich gemacht hab von 
das tafelein vom tifchler und vom Zubereitee' | 
und 31 vergulden. ' 

iiij gulden vor die Eleine Kucrecia. 

x gl. vor die zwei futer (Kiftchen), darin fie vr 
mars fein. ' 

2) Eine Quittung über halben Jahrſold. 

ayd,) Lucas Cranach maler zu wittenbergk beken 
hiemit dieſer meiner Aantfchrift das ich vonn dem 
geſtrengen Erentfeſten Heren Hans vom Ponikaw 


1 Zubereiter ſcheint nichts Anderes zu bedeuten, als Grundirer, 
ber bier guerft genannt wird. Es iſt wahrſcheinſich, daß ſich bei 
vermehrten Bebürfniß Iemand gefunden, der fidh- vorzugsmeife mit 
ſolchen Arbeiten befchäftigte, die fonft bie Kanuſtler ſelbſt herrich⸗ 
teten oder in ihrem Atelier herrichten liefen. _ 





Arbeiten deſſelben file feinen Meſten, 1545. 207 


funfoyig fl. empfangen, auf Die zwei quatemer auf Zucie 
im xliiij (44.) yae und veminier im xiv (Li) yar 
m fag meinen genedigfien heren umtertenigPlichen 
Dank desgleichen Ewer geftrenghait dns ie mich ge⸗ 
furdert habt. Zu warer urkunt hab ich mein ger 
wonlich beifchir Darunter gedrugs.» 


3) Driginaltehnung Cranagch's. 

Item was ich gen lichtenberg gemacht hab. 

xiiij fl. vor dag tuch das zu der Loch (Lochau) 
im grunen aus gewaſt das hab ich muſen ders 
lengen vnd neu gemacht. 

xviij fl. vor das andre tuch viiſ elen preit xxviij 
‚den Tank auch mit Hafen gemacht’. 

ee ij ſtuck leibet (Reinwand) eins vor iii; 


8 
vij fl. vor dag tuch an der Ded im fchreibftublein. 
iiij fl. vor das tuch das Evangelia vom weins 
garten da fie die profetten fleinigen. 
te fl. vor das tuch auf dem fal da die furſten 
onter der weinlawe efen?, 
vi f. vor das tuch fodoms und gumura auch 


vi A, guiij gl. vor die drep Furſten mein gnedigipde 
ge und berzog moritz gemabel vnd herzog 
‚gang ernſt gemahel zu FoburgE. 
ıfl. vor die xj ramen mit Zinober anzuftreichen 
da die. nerdinandify () mis iren Tochtern aufftet. 
— . 

Dis’ das erſte mal, daß in dieſen Rechnungen ein Thier⸗ 
— alß ſelches Yon Eanach erwäͤhnt wird, außer den bei Scheurl 
enannten. 

"In Hortleder, „Bon den Urfachen des deutſchen Kriegs“, Cap. 
W Buch 8, &. 1504, findet fich ein Kupfer, das die Kireften und 
Ügeoröneten des Schmalkaldifchen Bundes bei Tifche unter einer 
Sinlaube darſtellt, welches wahrſcheinlich nad) dem hier aufge: 
Nieten Gemalde goſtochen iſt, von deſſen @riftenz ich aber keine 


x 


Rotiz babe. 
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i fl. xviij gl. vor x ‚Sannen (Bahnen) auf die Heg: | 


faulen eine vor ij gl. - 
zij gl. den Furman der: Die tucher gen en | 
berg: fuet. Ir ter Sao -e ur By Sr} | 
E gl. aorzeet. une rs de Ä 
ro at. dem Zurman · vj 108 bracht ich das 
tuq⸗ gen torgaw, da die farſten vnter der wein⸗ 
lauben efen. 
vj ghviij Bf. auſloſung. 
1 


DM Briginalrechnung Grunade 


am qm. ſuntag nach trinitatis "bin ich wit vj 
knechten von wittanbergk gen targaw. Fuspen.ond am 
newen pau. gearhet xij mac ‚bis auß,.den ſuntag 
nach bartolome, . de, haben wir an der ‚geavelpten 
thurmſtuben . angefangen vnd ‚die leiſten in, fenſtern 
vorgult vnd die ſternen im fenſter eingeſetzt. Da⸗ 
nad) haben wir am ercker auſan und inen gemacht 
vnd in ſtuban in. dem zweien, kamern vnd kurſer 9) 
die zwen furften auſgemacht vnd dig feulen .auf dem 
rorkaſten vnd im garten, audy die -tafeln gebefert, 
der fein funfe, die man in die Kirchen gemacht hat, 
nun wil id) anzeigen was vor golt und fa farben vnd 
leim darauf gegangen ſei. 


xxxvj fl. auf mich Bucas Eranadı gangen rij 
wochen, ein wochen iij fl. die hat mir ſein Kur⸗ 
fuͤrſtlich genad felbfi —8* (verordnet). 
Fe) fl. auf vj knecht die woch auf j knechtj 
( ſi. iß auch meines genedigſten berg begern. 
iiij fl. xj 6 einem geſellen den hab ich gen ber 
lin geſchichen Deu haiſt tomas, hab im (ihm) 
die woch xij gl. gewen vnd rxxvj gl. die reis 


' 
‚ 


| 


hin vnd evwider. 
lxxxvj fl. vor. vl —R buch feingelt, ein puch 
vor iiij Fl + - 


er fl. vor riviij ib. feldunplaw vnd olplaw 
(Zeldunger? Blau und Delblau). 
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zoj gulden vor die anderen farben ole grun gel 
rot lagk und praum. 

viiij A. von nj Mein kim, 

ij fl. iiiij gl. AIv ib feindl ein ik var: xviij pf. 

üj fl. vor xij firnus un den gutem i ii vor j fi. 

j f.: vor porſtpenſel und barbenfel. 

ii & bab ih nem knecht gewen der mie farb 
geriben bat. 

Sum ij Srxxxvij fl. geij gl. fo vil geſtet ales den 
Sume. 

v gl. vor ein. groſe vofen in der oberſten Famer 
im gewelb im erker. 

Hüf (4/4) fl. vor frrij gulden rofen vij vor if. (viij 
in de so... ſtuben vber die In viij roſen 
in dem neuben erker am alten haus vber dem 
puten (Boden 3 vnd xif roſen in derſelben ka⸗ 
mer im per (Bett) ond gewelb ti] roſen in der 
vnteren Famer im pet. 

xviij gl. vor die leiben (Beinwand) im unteren ers 
Fer vber dem brunen i el vor xviij pf. 

x s I. Dem Becatlee ver die tnopflein dret oben 

i 3 9 gl. vor v potlon (Botenibhne) ‚von tors 
ab gen wistenbergk. 

i Item was id nun zu wittenbergt gemacht 
abe. 
lxxx fl. vor Die zune Deden in —— meinen 


7m en ——— ein in weien.vor © fl, zwue 
welen vor viij fl, ein welen vor iiij fl., ein 
welen vor ij fl. v gl. 
IK A vj gl. vor zweihundert und geitj roſen in 
die gewelbt ſtuben, ein ros vor vj- gl. 
Goll m. gſt. her ſo gedingt haben). 


! Diefe und bie folgenden ähnlichen Bemerkungen find von ans 
Lucas Granad, L ” 8 
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hundert taler vor: die zwue tafelen das abenteſen 
und der profet. 

(ſoll ſo gedingt haben.) 

dreihundert fi. hab ich darauf empfangen. 


Item was noch hinderſtelige ſchuld iſt die 
zum paw gehoͤrt. 
xxx fl. vor zehen faſirung (Mufter) dem tewicht⸗ 
macher, der ſein neun geweſt, fo bat mein ges 
nedigſter ber das zebent in feinee genaden ſtu⸗ 
ben auflafen fchlagen (fol m. gſtir. ber alfo 
gewilligt baben). 
x gl. von derfelben ... zu vorgulden. 
.Hf. iiij gl. viiij pf. Poldicze leiben zu v tucheren 
.. din — elen. 
. ij fl. vor vj hirſchgehuren (Hirſchgehörn) hab ich 
die ent vorgult meiner genedigſten Srawen. 
xx gl. vor die zwei teffelein auszufaſen vnd zu 
vergulden darinnen dag Crucifix vnd dag Sespers 
pild fein eingemacht das die feidenftider ger 
macht baben. 


Item was noch alte Schuld ift die nit zum 
paw gehört: » 
iiij fl. vor die zwen auerochfen im gemach vbern fal. 
x fl. vor die zwen ergberzogen ferdinandis fun. 
xvj fl. vor die zwen Eaifer Farrol (Karl). 
"vu fl vor pfalezgraf fridrich Churfurſt. 
v fl.:vor den Herzog von gulch (Jülich). 
xvj fl. vor die xvj rendeck viij tarcztucher viij 
ſchilttucher viij ſacktucher. 
vj fl. vor das feltlager das in preuſen kam. 
xxviij gl. vor die drei figuren geluminiet vom. 
pabft wie er auf der bel (Hölle) fiese". 


derer Hand und beweifen, daß benr Schweiber die Anſätze zu hoch 
erfchienen und er ſich dadurch fihern wollte. oo 
I Diefe Darftellung kommt als Titelblatt zu Luther's Schrift: 





Deffen Arbeiten für den Kurf. Ich. Friedrich, 1545. 171 


“fl xvj gl. vor hundert menlein die ſumerklei⸗ 
dung grün ein menlein i gi. 

Ire.raler vor die Tafel die mein anedigflier her 
dem pfalezgrafen Fridrich Churfuͤrſten geſchenckt 
t! 


(fol mein gnedigfter ber -gedingt.) 


9) Verordnung ded Kurfürften Johann Friedrich in Be- 
ziehung auf vorftehende Rechnungen. 

«Vnſerm Rendmeifter zu Sachſen vnd Meiſſen 
Rath und lieben "getreuen “FJacoben von Koßerin. 

Don gots gnaden, Johans Fridrich berzog zu 
Zachſen Ehurfurft und Burggrave zu Magdeburg. 

Lieber Rath vnnd getreuer. Aus eingelegter vers 
zichnus werdeftu befinden Was wir meifter Lucas 
denn malern vor erzliche feiner arbeit Zubezalen fchuls 
dig ſeyn, Weyl den nun folches alles Sechs hundert 
Sichen vnd neuntzig guldenn zwolf grofchen einen 
pfennig thut machen, davon er von dem bawgelde 
dreihundert gulden empfangen So fliehen Ime daran 
noch drei hundert Siben vnd neunzig guldenn zwolf 
gtofhen ein pfennig zubezalen. Nachdem aber ges 
dahter maiſter Lucas ung darunter andere mehr ars 
beit verfeerigett, fo In den baw nitt geberenn: Wel⸗ 
bes ein hundert ein vnd dreiflig gulden thut mas 
denn So begeren wir Du wolles Ime diefelben von 
mfeen wegen 3alenn, vnnd Die vbermas als zwei 


„Vider das Papftthum zu Rom 1.” und: ımter den fatirifchen 
Darſtellungen: „Beſchreibung des Bapſtum“, wor. Ueber lehteres 
ſehe man im Verzeichniß der Holsfchnitte, Nr. 108. 

Daß der Unterfchied des Preifes nicht durch den Umfang der 
Zafel allein, fondern auch durch die Sorgfalt der Ausführung bes 
dingt war, und ob Eranad das Werk felbft gemalt: habe oder 
line Gefellen, ift wol mit @ewißheit anzunehmen. . Das bier 
üpegebene war wol dem reife nach eins der beften: da die 
Gemme ohngefähr 710 Speciesthalern in unferer Beit gleich: 
teten iſt. F 

J 8 * 
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bundert Sechs vnd Sechzig gulden, vor die arbeit 
fo In baw geberen, vnferm vawſchreiber Zuftellen, 
das er Ime derfelbigen entrichte vnd in Die: durch) 
nung bringe, Das —** widderamb; In Rechnunge 
entnommen werden. Vnd geſchieht daran Vnſere mey⸗ 
nung. Darum Torgaw Sonnabends nach Barbare 
Anno Dort xv C Im xxxxvnnn. 
. Sans v ponigkaw 
J en 'Cameter.n 
Uebereinſtimmend mit dieſer Verordnung findet fih 
6) ‚Eine Driginafquittung : Cranach's. 
«Ic Lucas maler zu wittenberg befen mit difer 
meiner Hantſchrift Das ich von den geftrengen Erent 
feften Jacob von Koßeritz rentmeiſter hundert vnd 
ain vnd dreiffig fl. empfangen hab auf arbeit die 
ich gemacht hab. Zu urfunt hab ich mein gewonlich 
betfchir daran gedrugt, gefcheben am montag nad 
barbara im 1 yarıı 


7) Anderweite Driginalrehnung Grangdh’s, 

Item Im 44 yar bis ins 45 yarı. 

Das furlon zum newen pam, wen ich gefordert 
pin worden zum erſten fchreib: mis- fein turfurſtlich 
genad von der neuſtadt der orlau (Neuſtadt a, d. Orla) 
ich ſolt von wittenbergk gen torgam zum paw daß 
id) anfing zu arbeiten, Der paw mar noch nit fertig, 
war ich damit zweien geſelen. .: 
rxij gl. zwen tag mit: zweien gefelen. 

xviij gl. in der. Herwer (Herberge) vorzent, war 
der hof nit-Da?. - a De re nz 


1 Der Ueberfäßeift nach ſchien dieſe · Rechnung dor gu gebörem 
die Schlußbemerkung gibt aber den Grund an, daß fie hierhen 
gehöre. ° 

2 Außerdem würbe er alfo wahrfcheinti am Hof gefpeift wor 
den fein. oo. 
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viij gl. zu preczſt den andern tag gefurert. 
sit; gl. dem furman auf fir tag da der Chur: 
farfe von ſpeier wider ‚gen tergaw Fam muß 
ich von wittenberg. zu: feiner genaden. 
it gb suflolung iij 
reif aA: -pal > ‚drrmach mafk ‚ich wider gen tor⸗ 
gaw drey tag vorzihen das man nit weiß was 
ich machen. ſolt. 
ij gheviij pf. auſloſung zwue nacht. 
rij Re auf; zwey pfert zwen tag Das ich meine 
Dt mir meinen Pnechten herauf fur am funs 
F nach ſanct “Jacoberag da fing ich an zu 
arbeiten und plieb ds xxxvj wochen. 
i gl iiij pf. auſloſung. 
ij aler mufk ich. den eis furman gen (geben) der 
die auflofung felbft gab der bat ein räffwagen. 
italee dem andern furman ‚mit zweien pferden 
vorzere ſich auch felbft. 
Suma viij fl. iiij gl. furlon. 
Im 45 gar. 
Poli gl . drei tag am pfingfimontag war drei tag 
afen. 
5 ig tiij_pf. auflofung. 
. wen tag- mit Dreien pferden bin ich fals 
"ran By ſechs Mann) von wittenberg Fumen 
S. Bonifacius. - 
ij 7 — 2* 
u Summe i fl. 7viiij gl. und vnden. 
Bj Ki: nor Ver tafel mit em abentmal' von wits 
sg torgaw zu furen mit zweien pfer⸗ 
* am dritten Suntag nach pfingſten. 
i gl, iiij Rah auflofung. 
ij taler einem Suemann von torgaw, har mid) 
mit “ij. knechten ber - on witten bergt prach 


— 


Dies Bild gibt Heller nach Fueßlis Lexikon als für die Klo: 
ehe zu Torgau gemalt oder dort befindlich an. 


— 
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(gebracht) mit meinem zeug am ſuntag nad 
bartolomey, fo blieben noch zwen Enecht da, 
die muſten das giter umb den altar aufmachen. 
Zum erſten war mein genedigfter ber nit im 
Iant, wen ih furlon fordert fo wer nimanı 
der befelb bat, da muft ich anfchreiden, funft 
ber ichs nit ſo lang laffen anften (anftehen). 


In einer der obigen Rechnungen von biefem Jahre 
(1545), &. 170, fommt ein Anfag von xxx fl. vor für 
zehen fofirung dem tewihtmader; damit core 
ſpondirend erfcheint in der Oſtermarktsrechnung defjelben 
Jahres: . 
| Vor den Tapiffreimeifter. 

Lxxx gulden (in Guldengrofhen zu 24 Gr. das 
Stück) Zeinrichen von der hohenmeule Tebich⸗ 
macher zu endtlicher vñd volliger bescalunge 
der Tebicht fo er dem Ehurfürften zu Sad 
fienn vnnd Burggraffenn zu MagdeburgE mei 
nem gnedigften berrn, In Das newe gewelbte 
gemad des geoffenn Torms (Thutmes) alhie 
zu Torgaw, Inn aller maffenn, vnnd ge: 
ffalt, wie Jme der patronn durch mei: 
fter Lucaffen Eranacı zur vifirung ab: 
gemallt vnnd gemacht iſt zc, 


⸗ 


Dieſe Teppiche oder gewirkte Tapeten ſpielen neben 
den Wandmalereien eine große Rolle und es findet ſich 
deshalb immer ein Teppichweber (Tapiſterei⸗ oder Ta⸗ 
pifferiemeifter) angeftelt, die. meiſt Niederländer waren- 
So wurde z. B. ein neuer Tapifferiemeifter im Jahre 
1551: zu Weimar angenommen, worüber die Verhand⸗ 
lungen fih noch in dem Archive dafelbft befinden, der 
ebenfalls ein Niederländer war und angab, daß er we 
gen Religionsverfolgung ind Ausland gebe. 





Gin Brief deſſelben mit Erwähnung eines Schülers, 1545. 175 


Solche Teppiche wurden bei dem Wechſel des Aufent⸗ 
halts der ſächſiſchen Fürſten öfters aus einem Schloß 
ins andere gebracht, wodurch die beſondere Ausſchmückung 
aller Zimmer darin überflüſſig wurde. Daß auch ges 
malte Mandbekleidungen aus einem Schloß ind andere 
gebracht wurden, kommt einige male vor, wo fie dann 
biöweilen für den neuen Platz angeftüdt wurden, wenn 
fe nicht ausreichten. 

Ein Brief Cranach's an den kurfürſtlichen Kömmerer, 
Hans von Ponikaw, gibt Nachricht von einem Schüler, 
den diefer zu ihm in die Lehre gethan hatte, deflen Name 
aber, wie gewöhnlich, nicht genannt iſt. Cranach muß 
ſehr mit feinen Fortſchritten zufrieden geweſen fein, da 
er bei der überfendeten Probearbeit bemerkt, daß er ihm 
nicht daran geholfen habe. Wäre es fchlecht geweien, 
ſo hätte ein folder Zuſatz gar Feinen Grund gehabt: 
Dabei bittet er um Verwendung für. Bezahlung beige 
legter Rechnungen und bemerkt, daß er an dem Altar⸗ 
gemälde für den Rurfürften fleißig arbeite: Zu 

«Dem geffrengen vnd Erentfeſten ern Hans von 
ponikaw vnd Bamerer zc, meinem: liben beren vnd 
grofforderer (großen Förderer, Gönner). 

Gnad vnd Seid im Criſto vnd mein gang wiliger 
dinſt fey ewer geftrengbait alezeit zuvor bereit. Ge⸗ 
ſtrenger liber ber .bie ſchick ich such ein maria mit 
einem Rindlein, ein bruftpild, bar ewer maler ges 
macht, ich hab in gar nichts daran geholfen, er hats 
allein gemacht, da ſeht ir wol wie er ſich peſert. 
Geſtrenger liber ber bie fcbid ich euch drei quitanczen 
Auittungen) die machen gleich 1 bundert fl, vnd pit 
wolt vorfchaffen das fulchs gelt meinem guten freundt 
magiſter Lorencz Lindemann mocht werden der wil 
mits gen leipezig vberantwortien, des wil ich vmb 
Ewer ſtrenghait wider vordinen, und wiſt das ic) 
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mit ganczen fleis an der tafel mach in der Kirchen 
meines genedigften beren ꝛc. 
Datum am freitag nach S. Borgen im 45 gar. 
S.ucas Cranach 


maler zu wittenbergk. » 

Das bier genannte Bild war jedenfalls für, die neu 
erbaute Schloßkirche in Torgau  beftinemt, bei deren Ein 
weihung im Jahre 1544 Stigel ein lateiniſches Gedicht 
machte‘. Nach Heller (S. 8) wäre eb-die Darftelung 
von Elia Opfer. geweſen, das fich jetzt in der katholi⸗ 
ſchen Hoflirche zu: Dresden befindet (ſ. chend. ©. 62). 

In diefem Jahre erſchienen auch die ſatyriſchen Dar⸗ 
ſtellungen auf das Pabſtthum“ (10 Blatt in Yolio), ein 
Werk Cranach“«, das bisjetzt von keinem Biographen 
deſſelben erwähnt wurde. Zuerſt iſt im Allgem. lite. 
Anzeiger" (Leipzig 1799), IV, 94 fg., eine Notiz dar 
über mitgetheilt, und in neuefter Zeit gab Förftemann 
im „Serapeum“, 2. Jahrg., 1841, ©. 33 fg., ausführ⸗ 
liche Nachricht. Nach letzterm iſt wohrſcheimich ein Ar⸗ 
tikel in der franzöſiſchen Zeitſchrift: Le cabinet de l’a- 
mateur“, IV"° année, 9ms livr., p. 412, gefertigt, der 
Die ueberſchrift bat: „Sur un recneil de caricatures 
satyriques.“ Die nähern ausführlichen Angaben über 
dieſes feltene Werkchen und die Berichfigung der in den 
angeführten Zeitſchriſten darüber mitgethtitten Notizen 


1 Vol I, Läb. VBI, Fol: 271". 

2 Alles Nachſuchen in’ Dresden nad) Def Bilde iſt bisjetzt 
ohne Erſola gewefen. 

’ Eine Stelle in Lutber’s Briefen an Amsdorf vom 17. Mai 1545 
bezieht fih wahrſcheinlich auf diefe Darftellungen: Ego meditor 
alterum librum contra papatum, sed differt me capitis vale- 
tudo. „‚Luther’s Briefe”, von de Wette, V, 737. 


& 








Satyriſche Dewfbellungen — Luather's Zod, 1546. 177 


fat man in dem Verzeichniß von Cranach's Help 
fönitten weiter unten bei Nr. 106. 

Im“ ahre 1548 "farb Luther zu Eisleben, wohin ex 
berufen worden war, um eine Streitigkeit der Grafen 
von Nansfeld zu fehlichten. Cranach verlor an ihm 
ann in Ferud - amd Leid erprobten Sungfäheigen Freund, 
deſſen Nigang' gewiß anf ihm’ und feine Budung von 
nie. geweſen War. Mehrere Portraits von 
uther Am Btenbelteide ſoll Cranach nach duem Gemälde 
des Malers, Qucas Furtnagel ud Halle gemalt haben, 
der bei Duthers Apde in Eisleben zugegen wor. Heller 
führt: dieſedir & Gl: an, nach dem Bericht won. Juſtus 
Jonas ag M. Goelius üben Auther3 Abſterben“ Das 
Jertnagel Cche Diid fol das auf der⸗leipziger Univerſitäts⸗ 
bibſwothek/ befindliche fein. ‚Wäre dies richtig, fo war 
dormagel ein nicht, ganz ungeſchicktet Kimfkler und höchft 
nahrſcheinlich ‚cin Schüler Cranach's, da dieſes Bild in 
deſſen Weiſe gemalt iſt. Won Kranach's eigener Hand 
Rt in · ditſer: Gegenſtend nach: nicht vorgekommen. Der 

' Der Vitel! dieſer Schtift iſt: „Vom chriſtlichen Abſchied aus 
Yiefen-Ehvtichen Leben des Ehrwirdigen Herrn D. Martini Lutheri, 
beit, Brot. Di. Juſtum Jdaam, DE Michaelem Celium, und an⸗ 
der die dabey gawefen, kurz zuſammen gryogte.” Gedruckt durch 
Georgen Rhaw 15463 mit Luther's Bild auf der Müdkfeite des 
titel in einem Rund, ohne Seitenzahlen. Darin heißt es Bogen 
Ci: «gu Eisleben, ehe diefe Kirchen Eeremonien alle 
gebraucht, Haben zwen Mater alfo das todte angeſicht 
obeongenfeih, eimen-von-Eialeben, dieweil er no im 
Stüblein auf dem Bett gelegen, ber andes Meifter Lu⸗ 
108 Koptnagel von Hall, da er [don eine Nacht im 
Card gelegen.» Im Fahre 1646 iſt diefe Schrift neu heraus» 
geben worden; über diefen Punkt ift aber darin nichts weiter 
eiwaͤhnt. 

8*8* 
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Kanſthaͤndler iſching in Stuttgart befah ein folhe, 
wovon Schuler einen Kupferftich geliefert hat, nad wel 
Gem es allerdings beffer fein muß, als das leipziger. 

Luther's Leiche wurde nach Wittenberg gebracht und 
dafelbft in der Schloßkirche begraben. Zu feinem Ge 
dächtniß ließ der Kurfürft Iohann Friedrich von Ge 
nad eine Zafel malen, deren Darftelung mit Gewißheit 
nicht anzugeben ift. Faber (a. a. D., S. 120) beſchrelbt 
eine folche, auf welcher Luther auf der Kanzel fund, mit 
der Rechten auf den Gefreuzigten zeigt und mit ber Lin 
Ten auf den Papft, welcher mit feinen Cardinälen in die 
Hölle fällt. Zugleich war darauf die Austheilung de 
heiligen Abendmahls in beiderlei Geftalt dargeftellt‘. 
Diefe Tafel fol 1546 der Sommandant von Wittenberg, 
aus Furcht vor dem Kaifer Karl, heimlich nach dem Dorft 
©runfit, bei der dübnifchen Haide, gefchafft haben, wo 
fie nad) etlichen Sahren erft wiedergefunden und von der 
Atademie an ihren frühern Platz gebracht worben fi. 
Im Jahre 1760, beim Bombardement von Wittenberg, 
ſoll diefes Gemälde, wie Heller S. 106, nach Köhler 
©. 216, und Shadow &. 87 angibt, ein Raub ber 
Blammen geworben fein. Heller fagt dabei zugleich, deß 
die Univerfität diefe Tafel zu Luther's Gedäaͤchtniß 
babe malen Laffen. Darüber findet ſich aber bei Faber 
und nirgenb eine Notiz. 

Diefen Angaben wiberfpricht aber eine urkundliche Nach ⸗ 
richt in dem Archive zu Weimar, In einem Schreiben 
des gefangenen Kurfürften an feine Söhne, datirt Brüſſel 
den 28. Febr. 1549, heißt es nämlich unter Anderm: 


Davon gibt es einen Holzſchnitt, der aber nad; Allem auf 
lüngern Eranad; deutet. 


— 


Gemäsbe über Luthers Grab. 179 


«lind® nachdem zu wittenberg die taffel, Go vber 
Doctor Martini sotfeligen grab geordnet wedbhge 
nomen vnnd bevolben ift worden mit nach weymar 
zu nemen, So wollen E. 4. vns berichten, ob es 
gefchehen, oder nicht, vnd fo fy zu Weymar, diefelbe 
In der Kirche vfmachen laſſen.⸗ 

Danach ſcheint ed 1) unrichtig, daß die Univerſität 
diefed Bild geftiftet habe, fonft konnte es der Kurfürft 
nicht wegnehmen laſſen. Er ſagt dabei in demfelben 
Schreiben: «E8 hat aber Lucas Maler noch viel 
mehr Thafeln und gemelde, die vnfer find und 
u Wittenberg in der Kirchen gewefen ı» 2) 
icheint die Wegnahme 1546 durch den Commandant von 
Bittenberg ein Hiftörchen!, und 3) konnte in erfterm 
Kalle das Bild 1760 nicht in der wittenberger Schlof- 
firhe verbrennen. 

Die Wegnahme der Tafel ift nach obiger Stelle in 
dem Schreiben des Kurfürften als gefchehen angegeben 
und war gewiß geichehen, da es von andern Kunſt⸗ 
werfen, Die ihm gehörten, gewiß ift, wie weiter unten 
nachgewiefen worden. Alles wurde zu Cranach geſchafft, 
fogar fteinerne Denkmäler, wie ein Ausgabepoften in der 
Rentereirechnung, Michaelis 1547, beweift: 

viij gl. von dem Stein meines gſt. bern biltnus 

aus der ſchlos kirchen in Lucas malers haus zu 
ſchicken. 


ı Wie konnte derfelbe 1546 Furcht vor dem Kaiſer haben, ber 
noch nicht im Anzuge war, und von dem man noch nit anneh⸗ 
men Bonnte, daß er 1547 nach Wittenberg kommen und ed erobern 
würdet Wie konnte daffelbe erſt einige Jahre nachher in Grunfit 
wieder aufgefunden werden, wenn es ber Kurfürft hatte wegneh⸗ 
men laſſen? (&. Faber, a. a. O., &. 1324.) te, 
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Da man aber die Angabe Faber’ nicht geradezu für 
falſch erklären Tann, fo bleibt nichts übrig, ald unter 
«der Tafel, fo über Luther's Grab verorbnet gemeien», 
das eherne Bildnis Luther's zu verftehen, welches fih 
jest in der Stadtkirche zu Jena befindet, womit fid 
aber das Verbrennen 1760 nicht reimt. Es ift ein Re 


lief in Lebendgröße, aber nur Silhouette, 6 Fuß 7 Zoll 
hoch und 3 Fuß 8 Zoll breit, inclufive des Rahmens 


darum. Nach der Weberichrift war es allerdings von 
Johann Friedrich für Luther's Grab beftimmt und Io: 
bann Wilhelm Tieß es 1571 an dem jegigen Orte auf: 
ftelen. Unter demfelben ift ein Iateinifches- Gedicht von 
H. Dfius: 

Haec erat effigies operose facta Luthero 

Posset ut ad cineres ejus habere locum. 

Passa fuere tamen non illius tempora poni 

Tunc quae concussis anxia rebus erant. 

Inclytus hac Saxo Guillelmus in aede locari etc. 

Obgleich der Kurfürft Johann Friedrich in Diefem Jahre 

feine Aufmerkfamkeit auf die Rüflung zum Schmalfaldi- 
fhen Bundeskriege zu richten haben mochte, fo Eonnte 
dies doch feine Kunftliebe nicht unterdrüden, und Cra⸗ 
nach wurde fortwährend. mit Aufträgen verfehen, wie 
ein Ausgabepoften in der Kammerrechnung, Oſtermarkt 
1546, beweift: 


1 € Igrriiij gulden vj gl. Lucas Eranady maler zu 


wittenberaE vff mundtlichen beuelb des came: 
rers Sant 

für etliche Arbeir, die er gein Torgaw onnd 
lichtenberg verfertiget, lauts biebey verwarter 
Verzeichnus vnnd bekentnus. 


Die Originalquittung Cranach's über dieſe Summe 
findet ſich ebenfalls vor: 


en von ponikaw vff weiter rechnung 


Arbeiten für den. Kurfurſt Ich. Weiebrih, 1546. 181 


«Jh Lucas Cranach maler zu wittenbergk peken 
mit dieſer meiner Hantſchrift, Das ich von den ge: 
ſtrengen Erentfeften Jacob von Roſeritz anderthalb 
hundert gulden ond dreifig taler empfangen hab auf 
arbeit wie in meiner rechenfchaft ift —** am mit⸗ 
woch nach jubilate im 46 gar. Zu urkunt hab ich 
mein bitſchir Daran gedrugt.v 

Augen iſt bemerkt: «Auff bevelh ꝛc. vff rechnung etli⸗ 
her Arbeit ſo er gen Torgaw vnd Hehtenberg verfertiget 
oftern 1546.» 

Diefe Quittung lag in folgender Rechnung: 

Item was noch zum paw gehoͤrt im ſchlos (Torgaw). 

xvj fl. vor die zwey tucher in der obern Eamer 

ee dem rorkaften ein turnir und ein birfch- 
palßz. | 

vj fl. vor zwey tucher auch in derfelben Eamer 

ift ein venus vnd ein lucrecia. 
re fl. vor dem turnir in der oberen ffuben an 
der Eirchen, 

i fl. xj gl. vor die Leiber zu diefelben tuch xxiiij 

edlen die elen xvj pf. 

xviiij gl. dem furman mit zweien perden der mich 

herprach am mitwoch nach paulus bekerung, 

j gl. viij pf. auflofung zu nacht. 

foilj gl. dem furman der Die rendegk herfurt vnd 
einen malergefellen der die tafel vorgult hat die 
zu freibergk gofen ift. 
ij gl, viij bf- auflofung zwei nad, 

x * ieſelbig tafel außzufaſen vnd zu vor⸗ 
en. 

x —. vor mein arbeit pin ſiben wochen hie ge⸗ 
geweſt? vnd die furſten ins puch gemacht xxj 





Dies iſt ein zweites Beiſpiel, daß Cranach Thierſtuͤcke beſon⸗ 
ders gemalt hat. 

Ein anderes mal hat Cranach nach der Beſtimmung des Kur⸗ 
fürften wöchentlich 3 Gulden erhalten, neben Bezahlung feiner 
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furften vnd freillein vnd vifieang- gemacht vnd 
ritee enderlein fein ruſtung vnd prantkerzen? 
was den zu tun gewen ift, 

ij fl. ij gl. Hab ich einem furman mufen gewen 
am fungbent nach der fafnache mit dreien pfers 

. den beift hanz Zump. 

viiij (87) FI, vor den grofen tiſch der diefen ber 
zog moriz gefchidt iff vi elen leiber darzu komen. 

vj fl, vor den pabft der pifchof von Zeiczt iff 
worden, 

iij fl. vor die faw die der berzog von preufen 
bat wegtgefurt, 

ij gl. vor das futer darein die faw gefarn iſt. 

viiij (87) fl, vor xvij bar-ener? j par vor } () fl, 

xxxij er xvj rendegk zu der Safnacht ein vor 
zwei fl. 

vj fl. vor xj ſacktuͤcher eins vor j fl. 

In einer andern Rechnung von diefem Jahre ift noch 
angegeben: | 

«25 Fl. 15 Gr. für 11 gemalte Tücher, ded Könige 
Ferdinand Weib und Tochter, hat Maler Lucas meinem 
gnedigften Hern zu Leipzig bei Hanfen Krehl Inhalts 
feiner Handfchrift beftelt, gezahlt zu Torgau Freitags 
nach Eftomihi 1546.» 

Möglich ift ed, daß in Diefen fpätern Jahren ſich meh- 
rere diefer Ausgabepoften auf Cranach den Süngern be 
ziehen, was aber nicht zu ermitteln fein würde, ohne Die 
Malereien zu Pennen. Sm Sahre 1546 war Cranach 


Arbeit (f. oben ©. 168), Hier trägt es nicht völlig anderthalb 
Bulden die Woche, wofür er noch dazu eine Menge gezeichnet und 
Anderes gethan hat. Die bier erwähnten Zeichnungen find wahr: 
fcheinlich diejenigen Portraitfiguren, welche ſich zuſammen in einem 
Buche im koͤnigl. Staatsariv in Dresden befinden. Vergl. das 
Verzeichniß. 
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wahrſcheinlich von Möittenberg abweſend, und fein Cohn 
glaubte, daß er in Weimar ſei, da er einem Bund aus⸗ 
geſtrichener (ausgemalter) Wappenbriefe, die er an den 
Kurfürft nah) Weimar ſchickte (26. Juni), einen Brief 
an feinen Vater beilegte, von dem man aber in Weimar 
nichts wußte. 

Das Jahre 1547 umterbrach wahrfcheinlich alle künſt⸗ 
leriſche Thätigkeit Cranach's, da der Kurfürft als eines 
de Haupter des Schmalkaldiſchen Bundes feine ganze 
Anfmerkfamkeit und Mittel der Aufrechthaltung des evan⸗ 
geliſchen Glaubens und den Schut feiner Rande gegen 
den Kaiſer durch Waffengemalt verwenden mußte. 

Schon 1530, bei ber Wahl Ferdinand's I. zum römti- 
ſchen Könige, einem entfchiedenen Gegner der neuen Lehre, 
berief der Kurfürft von Sachfen die proteftantifchen Für⸗ 
fen zu einer Berathung nach Schmalkalden. Uber erft 
1531 kam eine wirkliche Vereinigung, der Schmalkaldi⸗ 
fbe Bund, zu Stande. Nach verfehiedenen vergeblichen 
Berfuchen Die Religionsſtreitigkeiten beizufegen und als 
die Stände des Schmalkaldifchen Bundes ſich beharrlich 
weigerten, auf einem allgemeinen Concilium zu diefem 
Zwed zu erfcheinen, auch ein neues Golloquium zu Re 
gensburg 1546 fehlfchlug, da rüftete ſich der Kaifer im⸗ 
mer offener, und ein Brief deſſelben an die ſüddeutſchen 
proteftantifchen Stände, worin er fie ermahnte, fich bei 
der Züchtigung einiger widerfpenftigen Stände ruhig zu 
verhalten, brachte auf einmal auch Leben in die Rüſtun⸗ 
gen der Proteftanten. Der Kaiſer erflärte darauf am 
N. Juli 1546 die beiben Bundesoberften, den Kurfürft 
von Sachſen und den Landgrafen Philipp von Hellen,. 
in die Acht; wogegen die Bundeöglieder am 21, Sept. 
einen förmlichen Fehdebrief an den Kaifer ergebem-Sießen. 
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Damit begann der ſogenannte Schmalkaldiſche Krieg, 
in deſſen Verlauf der. Kurfurſt Irhann Friedrich am 
24. April 1547 ;in der Schlacht Sei: Muͤhlberg ge⸗ 
fangen genonmmen uͤnd der Karwürde amd Kutlünder 
verluſtig erklirt wurbe.:: Er mußte. be Neifer..ald,'@e- 
fangener in. die Niederlande und Tpäter nach Megsſburg 
folgen, wohelbſt der Herzog Moritz von Bächfen,: auf 
dem dahin berufen Mechäing. ben Du, Ber. 1848, 
mit der Kurwürde feierlich Irichukiwurbe. Bon Augs⸗ 
burg mußte: Johann Friedrich mitn dem .Kalfet nach 
Innsbruck zichen, wo er ‚bis me ſtiner Loctaffing, Deu. 2. 
Det. 1552 gefangen gehalten ꝛmurhe. QActharr Icſchah in 
Bolge eine: Zudes Dei: Kurfürſten Moritz gegen 'den 
Kaiſer, zur Befreiung feines durch Hinterlift gefangewen 
Schwiegervaters , des Randgrafen Philipp..von. Heſſen. 
Moritz ging mit ſeinem Heer, das er zur Vollziehung 
der Acht gegen Magdeburg (1551).. beifammen.-.hatte, 
durch Franken, vereinigte fih am 22, März 1552 kei 
Schweinfurt mif dem Ldentgraſcn v von Seen. in Rothen⸗ 


— — — 


1 Nach ber Shlacht dei Muhlberg wurde Wureibers von dem 
kaiſerlichen Heere belagert, worüber Zohann Bugenhagen einen 
Bericht gefchrieben hat: „Wie e& und zu Wittenberg in ter Stadt 
gegangen in dieſem Vergangen Krieg 2c.” (1547). Darin wird 
bei Gelegenheit einer Curiofitaͤt Cranach's gedacht: «Won Bitter: 
felt war Hereingefüret ein Wunderthier, von einer Ruhe geboren, 
welches Lucas Maler bat abcontrafehet, das machet/ jedermann 
grewlich Bedenden» ine Darftelung biefer Belagerung von 
Cranach befand ſich in der Echloßgalerie zu Weimar, die bei 
dem letzten Schloßbrande zu Grunde ging. Das Bild war 5 Fuß 
8%, Zoll Hoch und 3 Fuß 11 Boll breit. Auch „Die Belehnung 
Herzog Morigen’d mit der Kurwürde”, vielleicht ein Werk des jün: 
gern Cranach, befand fi, nad) dem gedruckten Berzeichniß, in die: 
fer Sammlung.. 


— 
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burg fließ der Markgraf Albrecht von Kulmbach zu ihm. 
Im 3. April eroberte er Augsburg und am 19. Mai 
fünmte ee die ehrenberger Efaufen in Zirol, und würde 
den Kaifer, der in Junsbruck gichtkrank daniederlag, wahr« 
Iheinlich gefangen genommen haben, wenn erfnicht durch 
einen Aufftaud feined Heeres über verweigerten Sturm⸗ 
ſold einen ag aufgehalten werben wäre. Am 31. Juli 
Im der Pafſauer Vertrag zu Stande, worin der Raifer 
unter Anderm veriprach, den Landgrafen Philipp von 
Helen frei zu laſſen. Derfelbe erfüllte nicht nur den 
Vertrag, fonbern.gab auch den Kurfürft Johann Friedrich, 
über welchen nichts: beflimmt worden wear, jedenfalls des⸗ 
halb frei, "weil er an ihm ein Gegengewicht gegen Morig 
zu haben "hoffte. 

Waͤhrend dieſer für den Kurfürft Iohann Friedrich 
ſo verhängnißvollen Xebensperiode erfcheint Cranach als 
teuer Diener deſſelben, den das Unglüd feines Herrn 
nicht nyr tief betrübte, fondern ihm auch den Muth gab, 
bei dem Kaifer Fürbitte für ihn zu thun. Diefer ließ 
nmlih Cranach während der Belagerung Wittenberge, 
nach der Schlacht bei Mühlberg, zu ſich ins Lager nad 
diſtritzz rufen, weil er fi) erinnerte, daß ihn berfelbe 
109 als achtjährigen Prinzen zu Mecheln gemalt hatte, 
ali dee Kurfürft Sriebrih der Weiſe Cranach in die 
Niederlande geſchickt hatte, Bunderam in feiner oben 
ingegebenen lateiniſchen Denfchrift auf Cranach hat die⸗ 
ſen Umftand erzählt, und ich gebe deshalb hier den Schluß 
der dort (&. 20) abgebrochenen Ueberſetzung: 


uGpkter als Kaiſer Karl V. im Jahre 1546 und 1547 
m Deutſchland Krieg führte gegen die Schmalkaldiſchen Bun- 
Kögenofien, wegen der wahren und unverderbten Lehre des 
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Evangeliums, zu ber ji dieſe befannten un? die er unter: 
dritten wollte, nt zulegt die ganze Gewalt und Das ganze 
Gewicht des Kriegs ſich gegen ven unvergleichlichen und ruhm- 
würtigen Helden, ven Kurfürft Johann Arierrid son Sach— 
jen, wentete, geibah e3, daß dieſer durchlauchtige Fürſt in 
ver Schlacht bei Mühlberg im tapfern Kampfe gefangen wurde. 
Dadurch wurde Lucas unb die ganze Stabt Wittenberg in 
die größte Trauer und Gefahr verfeht. Als Hierauf Witten: 
berg belagert wurde, iſt Lucas in das Lager zu dem Kaiſer 
gerufen worden, wo berjelbe ihn bei feiner Ankunft fragte, 
ob er die Urfache tiefes Vorbeſcheidens wiſſen wolle? Um 
ed ſagte der Kaifer: Dein Fürſt, welchen ich neulich in der 
Schlacht gefangen genommen habe, bat mir zu Speyer, beim 
Reichsſstage, eine trefflich gemalte Tafel geichenft, die Einige 
von Deiner Hand, Einige von der Hand Deined Sohned 
hielten. Als nun Deiner von ohngefähr Erwähnung geihah, 
wurde mir angezeigt, daß Du noch in dieſer Stadt Iebtefl, 
und um mic genauer zu überzeugen, befahl ih, Dich her: 
zubefcheiden. Dies ift der Grund, weshalb ih Dich aus der 
Stadt habe fommen laffen. Hierauf dankte Lucas ver Taifer: 
lihen Majeftät für jo große Gnate und bezeigte die fdul: 
dige Ehrfurcht und Unterwürfigkeit. Ich habe aber, fügte 
der Kaiſer, zu Mecheln in meinem Zimmer eine Fleine Tafel, 
worauf mein Bildniß als Knabe von Dir gemalt ift; fage 
mir doch, wie ih tin jenem Alter befchaffen war, währen 
Du mid maltef. Em. Majeftät, fagte Lucas, war damals 
acht Jahre; es war, als der Kaiſer Marimilian, Euch bei 
der Hand haltend,/ Em. Majeftät von den beigifhen Staaten 
huldigen ließ. Als ih Euch malen wollte, hattet Ihr einen 
Lehrer, welder, da Ihr als Knabe etwas unruhiger Natur 
waret, Euren Sinn zu Iennen behauptete, und augab, daß 
Ihr vorzüglid durch den Anblick von Eiſen und Etahl er: 
freut mürbet; er nahm deshalb ein eiſernes Wurfgeſchoß 
und brachte es bald fo an der Wand an, daß die Spike 
Euren Augen zugewendet war. Darauf richtete Em. Ma: 
jeftät nachher die Augen fo lange, bis ich das Gemälde been: 
digt hatte. Der Kaiſer zeigte ſich bei: dieſer Erzählung fehr 
erfreut und betheuerte darauf in’ deſſen Gegenwart, daß er 
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fund gnädig fein werde. Lucas aber, durch dieſe Gnade 
ns Kaiſers bewogen, dachte vor Allem an das Unglüd fei- 
nes Seren und die Gefahr des Vaterlandes und erbat für 
ih ſelbſt gar nichts, fondern fiel auf die Knie und flehte 
bei dem Katfer für feinen gefangenen Herrn mit den Wor⸗ 
tn: Unüberwindlichfler, gnäbigfter Kaiſer, da nad) Gottes 
Billm Deine Majeftät ſchon den Sieg bavongetragen und. 
meinen durchlauchtigſten Fürften in der Schlacht gefangen Hat, 
io bitte und beſchwöre ih Deine Mujeftät, daß Tu nad 
Deiner eingebornen Milde dem gefangenen Fürften die Strafe 
linderſt und Gnade gegen ihn übeft!. Dann wird gewiß 
ver Gott der höhften Gnade Deiner Majeflät in der gan- 
sen Regierung gludlihe und freubige Erfolge gewähren. 
Daranf antwortete der Kaifer gnädig, daß er durchaus nichts 
Shlinmed gegen den Fürften im Sinne habe und entließ 
Lucas mit reichem Geſchenk. 

As aber Der Kurfürft aus Sachen nad Belgien abge: 
führt worden war, wurde Lucas von feinem im Auslande 
lebenden Herrn wiederholt von Wittenberg zu fi verlangt, 
und er ging endlich 4550 nad Augsburg, nachdem er feine 
Güter und mas er befaß feinen Erben übergeben und ein 
Leſtament gemacht Hatte, worin er die Diener der Kirche 
und arme Verwandte bedacht hatte, und warb in dem fol- 
genden Triennium dem Fürſten ein angenehmer und treuer 


I Später (1551) fuchte auch Stigel durch ein Gedicht an den 
keiſerlichen Rath Grudius die Befreiung des Kurfürften zu be 
wirken, deffen Ueberfchrift in der oben angeführten Rofenfeld’fchen 
Xusgabe, Vol. II, Lib. I, Fol. 143”, lautet: 


Elegia XXIII 
Ad virum clarissimum Nicolaum Nicolai Grudium, Consilia- 
rium Imperatoris Caroli Quinti semper Angusti, qua petit, 
ut intercedat apud ejus C. M. pro captivo Duce Saxoniae, 
Joh. F. quo liber e custodia ad suos remittatur. Anno Bl. 
"VI Calend. Novembris. 
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Geführte, bis er mit demſelben aus der Gefangenfhaft nad 
Thüringen zurüdfehrte. Gier, ald er ‚vom Altersſchwäche 
gänzlid) erfhöpft war, eutſchlief er zu Weimar fromm und 
fanft bei feiner Tochter Barbara, welche an ben berühmten 
Doctor Chriſtian Brüd, fürftlihen Kanzler, verheirathet war, 
und ging zur himmliſchen Seligkeit ein im Jahr Ge. 4558, 
im 81. Jahre feines Alters. 


Der Sohn Lucas II., ein achtbarer und weifer Dam, 


Bürger und Senator zu " Wittenberg, der fh um das game ° 


Baterland wohl verbient gemadjt hat, und fich im ber von 
feinen Boreltern überlieferten Kunft auszeichnet, weshalb er 
von vielen Fürften geliebt wirt, befigt das väterliche Haus, 
an der reiten Ede des Marktes, die nach dem Elbthor zu 
liegt. Diefer legte zum Gedächtniß in biefen Knopf etlie 
Heine gegoffene Bildniſſe einiger Herzöge von Sachſen nieder, 
deren treuer Diener der Vater Lucas und nach ihm Lucad 
der Sohn Iamge Zeit geweſen waren, wie auch von Luther 
und Meianchthon, die er gerade bei der Hand hatte. (Hic L?) 


Dich aber, allmächtiger Gott, Schöpfer der Welt, Hehe ih 
mit ganzem Herzen an, daß Du durch Deinen Sohn, unfern 


Herrn Jefus Chriftus, Dir in diefem Ort, in dieſer Gtabt 


eine Kirche fammleft und erhalteft bis zur herrlichen glor: 


teichen Auferftehung der Todten. Sei ver Schirm dieſet 


Stabt, erhalte und bewahre die Familie der Granade, dab 
alle Nachlommen berfelben Glieder deiner Kirche und mit 
ihren Voreltern Miterben des ewigen Lebens und ver Ge— 
rechtigkeit werden. Amen. 


Ich Malthias Gunderam, der freien Künjte und ver Phi⸗ 
loſophie Magiſter, der ich ein ganzes Jahrzehnt in dieſet 
Stadi ein Gaſt und Zuhörer Melanqththon's an der betühm⸗ 
ten Univerfität Wittenberg geweſen bin, und im biefem gan: 
zen Jahrzehnt Lucas III. den Enkel Lucas de8 Aeltern, in 
Religion und freien Künften unterrichtete, Habe dieſe Nad- 


ruht von der Familie des Cranache mit Gewiffenhaftigkeit 
iedergejhrichen als einen Beweis meiner Liebe für diefelbe. 


Id) bitte die Nachlommen, daß, wenn fie, fo Gott will, 
iefe Särift einft leſen werben, fie genannter Familie und 
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vr meinigen, welche, obgleich jegt unbefannt, doch tugend⸗ 
haft und fronm tft, mit Neigung gedenken. 
Bong M. Mathias Gunderam, 
Evoeßtuv naldıov geboren in der Stabt Cranach, 
Biaıa, Övoosß&uv d’ 5. ſchrieb dieſes eigenhändig zu Wit- 
Haereditas justorum tenberg im Jahre bes Heild 1556 
(piorum) benedicitur. im Monat September.» 


Bei Köhler lautet die griechifche Unterſchrift: Oxoxe«- 
106, Evotfllum naıdeoas 7a Adıa, Övoosßluv du. 

Der Vorgang im Lager des Kaifers bei Piftrig er: 
zahlt Chyträus im Leben Karl’s V.' auf ganz gleiche 
Beife, nur daß er des Zweifels nicht gedenkt, der dar- 
über entflanden, ob das Bild, welches. der Kurfürft dem 
Kaiſer Karl auf dem Reichsſtage zu Speier (1542?) 
Idenfte, von Cranach dem Aeltern ober dem Jüngern 
geweſen ſei. Wahrfcheinlich wollte Gunderam dem Letz⸗ 
ten em Compliment damit. machen. 

Das erwähnte Geſchenk, womit der Kaifer Cranach 
nach der Unterredung entließ, fol in einem ſilbernen Tel⸗ 
Ir vol. ungarifcher Dufaten beftanden haben, wie Heller 
(8. 10) angibt; Cranach habe aber davon nur ſoviel 
genommen, als er mit zwei Fingerſpitzen faflen konnte, 
um den Kaifer durch gänzliche Zurückweiſung des Ge- 
ſchenks nicht zu beleidigen. Ich habe bisjett diefe Er⸗ 
Hählung noch nirgends don einem gleichzeitigen Schrift: 
feler angeführt gefunden. 

Ferner gibt Heller. bei diefer Gelegenheit an, wahr: 
ſcheinlich auf Reimer's Autorität, daß der Kaiſer Cra⸗ 


I In Kirciner „Imperatorus, Regum, Electorum etc. cur- 
ricula” iſt diefe Schrift auf &. 39 fg., unter dem Zitel „Oratio II 
de vita et morte Imperatoris Caroli V. Scripta a Davide Chy- 
traeo‘ abgedruckt, und S. 42 diefer Vorfall erzählt. 
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nach aufgefodert babe, in feine Dienfte zu treten und 
ihm in die Niederlande zu folgen, daß Letzterer aber dies 
Anerbieten ftandhaft abgelehnt und dagegen um die Er: 
laubniß gebeten habe, feinem Kurfürft in die Gefangen- 
fchaft folgen zu dürfen. Wenn man auch nicht berüd: 
fichtigt, daß der Wunſch Cranach's durch das Anerbieten 
des Kaiferd zum Theil erfüllt worden wäre: fo findet 
fich für beide Angaben Feine urkundliche Notiz, und Gun- 
deram und Chyträus fagen Beide nur, daß er für fei- 
nen gefangenen Herrn gebeten und ein mildered Verfah⸗ 
ren gegen denfelben zugefagt erhalten habe. 

Ferner behaupten Köhler" und nad) ihm Heller (©. 11) 
daß Cranach, nachdem der SKaifer-am 24. Febr. 1548 
dem Herzog von Sachſen die Kurmürde verliehen habe, 
ſich nicht hätte entſchließen können, dem heuen Landes⸗ 
herrn den Unterthaneneid zu leiften; er babe fih von 
allen feinen Freundfchäfte: und Verwandtſchaftsverbin⸗ 
dungen losgeriſſen, habe ſein Teſtament gemacht und ſei 
über Augsburg nach Innsbruck in das Gefaͤngniß zu ſei⸗ 
nem unglücklichen Herrn gereiſt. Cranach blieb aber nach 
der Gefangennehmung ſeines Herrn noch zwei Jahre in 
Wittenberg, ehe er auf den Wunſch deſſelben nach 
Augsburg ging, wo derſelbe verweilte. Dann läßt ſich 
nicht annehmen, daß: Cranach, wenn es gefodert wurde, 
den Unterthaneneid verweigern konnte, wobei noch zu 
bedenken iſt, daß ein „jolcher allgemeiner Eid der Zreue 
und perfönlichen Anhänglicheit gegen’ feinen bisherigen 
Herrn gar Feinen Eintrag thun konnte. Hätten fich 
Köhler und Heller nur an fichere urkundliche Nachrich- 


ı „Beiträge zur Ergänzung der deutfchen Literatur und Kunft- 
geſchichte“, IL, 487, 
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tm gehalten, wie Die Gunderam’fche ift, fo würden fie 
ht in folhe Werwirrung geratben fein. Diele fagt 
asdrüdlich: «Lucas postea multoties ab exule prin- 
eipe e Wittemberga accersitur. Hic tandem anno 
1550. — Augustam Vindelicorum pervenit, ac se- 
quente triennio (nur 2 Jahre 2 Monate) comes prin- 
cipi fuit in exilio etc.» 

Diefe Angabe Köhler’d und Heller’d wird auch durch 
andere Urkunden widerlegt, welche beweifen, daß der Kur- 
fürft Johann Zriedrih vor 1550 an eine Berufung 
Cranach's zu ſich gar nicht gedacht, ja, daß er denfelben, 
von Oftern 1547 an, als nicht mehr in feinen Dienften 
ſtehend anſah und von da an bis zu defien Wieder- 
eintritt, den 23. Juli 1550, ihm feinen Jahrſold zahlte, 


. md zwar aus dem ausbrüdtich angeführten Grunde: 
weil Cranach während diefer Zeit nicht in feinen 
Dienſten gewefen, ſondern in Wittenberg ge 


blieben fei. ©. 7 

In einem Scheiben des gurfurſten an ſeine Söhne, 
detirt Brüffel den 28. Febr. 1549, kommt zum Ber 
was des eben Geſagten vor: «Ed hat aber Lucas 
Maler noch vil mher Thafelen und gemelde die 
infer find und zu Wittenberge in den Kirchen 
gewefen, Damit nun wir nach feinem tode vmb 
diefelbigen Tafeln und was er hat nit komen 
So wollen E. 2. von Ime-ain Inventarium vnd 
derzeichnus fordern vnd beplegen.» Dana) war 
& dem Kurfürften 1548 noch nicht im Sinne, Cranach 
zu ſich zu rufen. 

In demſelben Schreiben ronmit ‘auch die bereits oben 
6.179 abgedrudte Stelle über die Tafel vor, welche 
der Kurfürſt zu Luthers Gedächtniß in. die Schloßkirche 
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batte malen und nach feiner Gefangennehmung wegneh⸗ 
men und in Cranach's Verwahrung geben laffen. Daß 
Died mit mehreren Kunſtwerken gefcyehen fei, darüber 
gibt unter Anderm der fchon erwähnte Ausgabepoften in 

der Michaelismarktd-Rechnung von 1547 Nachweis: 


viif gl. von dem Stein meines gdften been Bilt⸗ 
nus aus der ſchloskirchen in Aucas malers 
baus zu ſchicken. Be | 


Schon vor obigem Brief hatte der Kurfürft über einige 
der in Cranach's Gewahrfam gefommenen Gemälde ver: 
fügt, die dieſer in Folge eined Briefed der Söhne deö 
Kurfürften nach Weimar gefchict hatte. Diefer Brief 
an Cranach Tautet: u | 


«Jobanf $ 93. 3. S. vnd Wilhelm, 
u. 95 5 & 

Liber getretier wir geben euch zu erkennen, daß 
onns der bochgeborne Surft ber Johanſ $. der elter 
Hertzog zu Sachſſen vnnſſer genediger Liber her vnd 
vatter igo von Bruͤſſel aus geſchriben vnnd vnns 
euch anzuzeigen bevolhen: nachdem ir allerley ge 
melde auch das tuch fo zu lichtenberk auff dem Sabl 
geftanden bey euch bettet, welches alles iver gnaden 
geberig, das ir daffelbe alles mir vleis einmachen in 
itzigen mardt gegen Leipzig ſchickenn vnnd den vnn⸗ 
Mern, in Marcus Buchners Haus vberanthworten 
follet, Vnd diweil yr auch daruber eine ſchone tafı 
fel, darauff dij zebentaufen Ritter gemable in euer 
Verwarung bertet, fo follet ir Dirfelbe taffel in fon 
derheit vnd mit ‘allem vleis alain auch. einmachen 
vnd daſſelhe mie einen großen H.awfeoenaig zeichnen, 
vnnd den vnnſſern wij berart zu Leipzik in Bud) 
nero baus nebenn den andern auch vberantbworten 
aſſen. u nn 
Demnach begern wir it wollet euch deffelbenn auff 
onnfiere koſtenn alfo halten vnnd infonderheit ob 
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gemelte taffel, darauf Die 3ebentauffent ritter gemahlt 
ſonderlich vnd glein dermaſen einmachen, da fij gleich 
iinen weiten wege den das andere. gemehl gefurt 
werden follte. def fij dauern defgleichen von Regen 
und vngewitter keinen Schaden leiden ꝛc.» 

Crgnach hatte zwar auf dieſen Brief geantwortet, aber 
nichts nach Leipzig geſchickt und die Söhne berichteten 
dies ihren Water. Später ſendete er die in folgendem, 
dem Kurfürft. überfchieften Verzeichniß angegebenen Bil» 
ber, und darauf findet fich eine Tange Correfpondenz und 
Verhandlung über Spedition) des Gemäldes mit den 
10,000 Rittern nach Antorf (Antwerpen). 

DVerzeichniß der Taffeln onnd gemalte Tucher, 
welche Lucas Malher von Wittenbergk anber 
gefchict. | 

1) Ein staffel, darauff die zehen Tauſend Ritter 

„gemablt. das Eunftfiüde genannt. - . 

2) Zin groß gemahlt tuch, darauff mein genedig- 
ſter Elter ber, vnd Egliche feiner gnaden Rethe 
contterfedt fein, welches zu lichtenberk geweſt. 

9) Einn Tuch, da dij haſenn die Jeger fahen und 

N —— oh and Omar 
Lın.Tu odoma v morra. 

9). in. Ku, OR Ehriffus. jungern aus Dem Weins 

„ten Jegagt werden, Br .. 

Das untek 1) genannte Gemälde iſt dasjenige von 
Dürex, ‚welches fih in der. Schloßkirche zu Wittenberg 
befand apıd-ı melches Scheurl im feiner Mede. über diefe 
Kirche m den harten erwähnt: «Et quanguam omnes 

(die Gemälbe anf Ben 19 Altüren diefer Kirche) supra 
_ moduni "ankie ihiräntar:’ una tamen ubi' prepo- 
situs ‚noster rem divinam facere. consuevit, pre- 
tipue eminet; qua Durerus meus deecem millium 

Lurad Cranach. I. 9 
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militum martyrum', opus immensi laboris ac 
cure ita ingeniose expressit: ut se ipsum vicisse 
credatur.» Der Kurfürft ließ dieſes Gemälde nad) 
Brüffel fommen, um ed wahrfcheinlich dem Kaiſer zu 
fchenten. Wegen zweier andern dieſer Gemälde fchreibt 
derfelbe an feine Söhne: 


«So wollen 2. £. mitt dem einen, darauff di 
Haſen Jagtt ift, die Verordnung thun, das cs vff 
Dem YZeuen Ihagttbaus zu Wolffersdorff (fpäter die 
Kröhliche Wiederkunft genannt) angefchlagen werde wen 
der bau fertige Vnd wan das andere Tuch In vn 
‘fer Ruben, darin E. £. nun furttan mic vnfer ge 
mahel eflen follen, niet Ponnte aufgefchlagen werden, 
Plaßes halben, dafjelbige zu Wolffersdorff In gleich⸗ 
nus auffchlagen laſſen, onnd mit dem Baumeifter die 
Verfügung tbun, das mit dem bewilligten Nachſchus 
des Baugeldes der baw daſelbſt zu Wolffersdorf 
volgend gefertiget werde das er vffn Sommer ge- 
wißlich fertig fey 20.» — 

Die Liebe zum Bauen verlieh alfo den Kurfürft auch 
in der Gefangenfhaft nicht. Ebenfo mochte ed ihm mit 
der Kunft geben, an deren Ausübung cr durch Cranad) 
gleichfam felbft Theil genommen hatte, mit defien Wer: 
ten er beftändig feine. Schlöfjer und Zimmer. fchmüdke. 
Auch mochte die durch Eranach's langjährigen Umgang 





1 Diefes hier erwähnte Bild ift jedenfalls dasjenige, wecches ſich 
jetzt in der kalſerlichen Galerie im Belbedere zu Wien Befindet 
und das wirklich tin Wunder ber Bollendung iſt. Eine fluͤchtige 
Skizze dazu, mit der Feder gezeichnet, befindet ſich in det Samm 
lung des Erzherzogs Karl. In der Mitte des Bildes ſteht Duͤrer 
ſelbſt mit einem Fähnchen in der Hand, auf dem man die Jnſchrift 
lieft: «Iate faciebat anno domini 1508 albertus dürer alemanus.» 
Darımter fein Zeichen. 
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befefligte Neigung gegen feine Perfon, die Erinne⸗ 
rung an feine erprobten Eigenſchaften und treue An 
banglichfeit in der Entfernung von ihm Iebhafter fich 
regen, fodaß er denfelben zu fih einlud. Die Unter: 
bandlungen darüber mögen Durch Briefe gefchehen fein, 
die nicht mehr vorhanden find. Genug, Cranach begab 
fh nach Augsburg, wo der Kurfürft verweilte und Fam 
dajelbft den 23. Juli 1550 an. Die Reife dahin machte 
er in Begleitung feines Schwiegerfohnes Dr. Chriftian 
Brüd, wie man aus einem Schreiben des SKurfürften 
an feine Söhne erfährt: «Begern wir Meifter Lucas 
Malhern wenn er zu Weimar anfommen als: 
dann neben dem Bungen Doctor Bruden Imen 
nah Augſburg abzufertigen (1550), 

Die völlige Regulirung von Cranach's rüdftändiger 
und Fünftiger Befoldung und Tonftiger Bedingungen ge: 
ſchah erft im folgenden Jahre durch eine Urkunde, Augs- 
burg den 8. Det. 1551, welche noch in dem Archiv 
u Weimar vorhanden ift, und die ich hier volftändig 
wiedergebe: 

j Zu twiffen, 
das mein gnedigfter Herr vff Meiſter Cucaßen Eranadıs 
Malers anfuchen feiner befoldung halbenn, Ime mind; 
lidy Sagen. befcheid ducch mich Zanſen Rudolf hatt 
Isffen geben, S£rftlichen belangende die balbe Ihars⸗ 
befoldang fo Ime von Michaelis Anno 46 bis off 
ofternn des 47den Ihars aufitehben folle, darumb 
wollse man ſich In Regiſtern der Renterei erſehenn, 
pnnde do die. betzaluag nicht geſchehen, Sol Ime 
—— Ihars ſold als funfzig gulden entrichtet 
wer 


m} »- ® % 





Cranach hatte diefen halben Jahrſold nicht empfangen, erhielt 
ihn auch nicht; er wurde erft nach feinem Tode an deffen @rben 
. 9% 
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Aber von ofternn des 47den Ihars antzufahenn bis 
vff den Mitwoch nach Maria Magdalene das ift den 
23. des Monats Tuly des vorfchinen Sunfzigiften 
Ihars, weil Meiſter Lucas Kranach hochgedachtem 
meinem. gnedigiften herren nicht gedinett, Sundern 
zu wittenberg geweßen, Sol Ime nichts gegeben 
werden. Wie es dan auch Meiſter CLucas zufriden 
iſt, vnd di forderung fallen zu laſſen gewilliget. 


ausgezahlt. In der Rentereirehnung Oſtern 1554 heißt ed: 
«ijel gulden Doctor Chriſtian Bryden, laut furſtlichs 
beuehls zu genglicher begalung des alten Cranachs fe 
ligen beftellungen die fi} den 23. Suli 1550 angefan: 
gen, thut bis auf die Zeit da er verftorben tij Shar 
lang vnd zrij wohen Jedes Shar 1°.gulden und ben 
I. gulden alter bejoldung fo Midhaelid Anno Domini 
rvSxlvij vnentricht biieben. Un obbemelten Summen 
feint Lucas Granad 18 fl. hievor vergnuget vnd dem 
Doctor Jetzo ij (2%, Hundert) fl.laut feiner befentnud 
geraicht.» Ueber die vorher an Cranach felbft gezahlten 100 
Gulden findet fich die Verordnung zu deren Auszahlung an ben 
Nentmeifter und die Ausgabe in den Rechnungen unterm 27. 
Oct. 1552 noh vor. Diefelbe lautet: «Don Bots guaden, 
Johans Sridricy der Elder ıc. Liber Ratt und getreuer. 
wir wollen dir nit bergen, Das wir vnferm Maler Mei: 
fter Aucasen Kranach In vnser verheftung, wie er Im 
verfcehinen funfzigiften Ihare vf Mitwoch nach Maria 
Magdalene zu vns gegen Augsburg? Fommen, Iherlich 
sin hundert gulden, wie Ime die von vnſerm vebrern vnd 
herren varer feliger gebehenus gereicyer, von beftimbter 
Zeite anzurechnen zu geben bewilliger, Nachdeme er vns 
dan berichter das er zu entrichtung eglider Schwiden ain 
hundert gulden bedurftig ‚So bogeren wir Du wolleft Ime 
gegen geburlicher befentmus vf angezeigte befolbung vnd 
weitere abrechnung die geberne ain hundert gulden In 
mung reichen vnd geben. Daran gefchier vnſere meynunge 
Datum Weimar Dornflage den 27. Monatstag octobris 
Anno Domini gr Im tijften. 
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Vnd dieweil gedachter Meiſter Lucas den 23. July 
Im funfzigiiten Ihar das ift den Mitwoch nach Mia: 
rie Magdalene off wyochgemeltes meins gnedigiften 
„Herren begerenn zu fein Efl. gn gein AugsburgE Bos 
men; vnnd widderumb bei f. f. g. fich su Dinft ein: 
geftellt. Bor: fol von foldy Jeitt antzurechnen “me 
alle. Ihar vnd die: zeist feines lebens ain bundertt 
gulden. Muntz folgenn vnd geveicht werden. Als 
where vff den Jungſt uorfihinen drei und zwentzi⸗ 
giften tag des Monats July diffes Itzttlauffenden 
ein vnd funfzigiften Ihars ain Ihar fold vertagtt 
vnd verfallene, Als iſt Ime foldy vertagt vnd ver; 
fallenen anderthalb Iherigenn befoldung balben, vnd 
was Eunfftiglich weiter —* wirdett werden der be⸗ 
ſcheid gegeben, das er ſolche felhaftige beſoldung 
bei meinem gnedigiſten Herren fol ſtehen laſſen, der⸗ 
geſtaltt, wan ſ. ? g. Durch Bottes des Almedhrigen 
Hulf Irer gefengnus entledigere werden, oder aber 
. f. 9. Meiſter Kutaßen fonften anhaims erleuben 
wurden, weldyes doch In f. f. g. willen vnd gefal: 
len fteben ſolle. So wollen fr f. g. Ime an derfel- 
bigen freundlichen liben Sone ain heifft geben laſſen, 
die befoldunge fo fich von obberuhrtem Sunfzigiften 
Ihar den 25. July anzurechnen Therlich vertagtt zu 
benalenn, 

welchen Artikel gedachter Meifter Lucas auch ge 
williger und wiewhol er mit angehengtt, wan «6 
off das Zwei vnd funfzigeffe Ihar ale den 23. July 
keme vff die zeitt Ime zwu Iharbefoldung zu entt- 
richten geburth das mein gnedigiftee Here Ime die: 
felbigen zwei hundert gulden vnd dan die erfte auf- 
ſtendige halbe Iherbefoldung, dauon oben gemeldetr, 
entsichsen laſſen, die wolte er feinen Sonn; zu btza⸗ 
long etzlicher Schuld geben, So batt Ime doch 
ſ. fe g. widderumb fagen laffen, die ablegung vnd 
betzalung folch vertagten Iharbeſoldung wollte ff. g. 
nicht feinen Rindern, Sundern Ime than vnd vol: 
gen Iaflen, Damit er in feinem altter, wan er zuma⸗ 
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len nicht mher vermochte, auch ein bharen — 
bette. Sintemal ſonſten feinen Rindern alle fein gutt 
gegebenn, Darbei ev es auch hatt bleiben Jaflen, vnd 
zufriden geweßen, 

Dargegen aber vnd das mein gnedigifter Herr ger 
williget, Ime Iherlich vnd vff fein lebenlang fein 
befoldung volgen zulaffen als 1% guiden Iherlich, 
hatt ſich Meiſter Lucas verpflichtet vnd bewilliget 
bei ſ. f. g. In Irer verhafftung fo lang es f» f- 9- 
gefellig, auch wuhin fein fl, gn. ziehen, zubleiben, 

Do dan auch fein SI. gn durch Botliche verleibung 
der gefengnus entledigett, wolle er vndter fein SI. gn 
vnd derfelbigen Sonen meinen gnedigen Jungen her⸗ 
ren, fich wefendlich nidder thun vnnd die zeit feins 
lebens Iren SI. gn. dienftwertig fein’ vnd bleiben. 

ct, Augsburgk den Achten tag des Monats Octo⸗ 
brio, Anno Domi xv C Im li den (1551). 

56 Rbudolff (Secretarins).” 


Der fummarifche, für unfern Zwed hier dienliche In⸗ 
halt diefer Niederfchreibung ift: 1) Cranach erhält. von 
Michaelis 1546 bis Dftern 1547 die rückſtändige halb: 
jährige Befoldung. 2) Won da an bi zum 23. Juli 
1550, dem Tage, wo er nach Augsburg zu feinem ge 
fangenen Heren geht, befommt er keine Befoldung, weil 
er dem Kurfürft nicht gedient hatte, ſondern während 
diefer Zeit in Wittenberg geblieben war. 3) Es ſtand in 
dem Willen ded Kurfürften, Cranach wiederum zu ent- 
laſſen, und zwar, wie es fcheint, ohne Kortbezahlung fei- 
wer Beſoldung. Died geht wol daraus hervor, baf 
der Kurfürft die rüdftändige Beſoldung nicht 
an Eranach's Kinder zahlen Laffen will, damit 
uin feinen alten Tagen etwas babe, wenn et 

thr zu malen vermöchte. Dabei muß man 
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freilich berückſichtigen, daß Cranach nicht nur alle feine 
Bebürfniffe, neben feiner Beſoldung, von dem Kurfürft 
empfing, fondern daß ihm auch feine Arbeiten bezahlt 
wurden und daß er nebenbei noch für andere Xeute malte, 
wie wir weiter unten fehen werben. 

Der Kurfürft entließ aber Cranach nicht aus feinem 
Dienfte während feiner Gefangenfhaft, fondern behielt 
ihn bei fich bis zu feiner Befreiung’, In Folge deren 
Beide am 2. Det. 1552 den Rüdweg nah Weimar 
anfraten. Diefen Rüdzug befchreibt Heller (S.17) aus: 
führlich namenffich den Empfang in Coburg und Iena, 
ohne eine Duelle anzugeben. Auf der gothaer Biblio: 
thet befindet fich ein Manuſcript in 4.: „Custodia und 
Liberatio Johann Friedrich's des Xelteren von Johann 
Korfter dem Jüngeren, der Rechten Dr. zu Arnftadt” 
(1587), worin genauere Nachricht über des Kurfürften 
Lebensweiſe und Befchäftigungen während feiner Ge- 
fngenfhaft und über deffen Rückkehr nach Thüringen 
gegeben iſt. Diefed ift bei Hortleder abgebrudt und 
diefer wieder von Heller (&. 10 und 11) benugt worden. 
Unter Anderm ift darin auf Cranach mitbezüglich gefagt: 
"Benn feine Fuͤrſtliche Gnaden Morgens aufgeftanden, 
haben fie bei einer Stunde in ihrem Gemach allein ge: 
betet, und in der heiligen Bibel, oder doch in Dr. Zur 





Dieſe erfolgte, wie ich ſchon oben angeführt habe, in Folge 
des Zuge von Kurfürft Morig von Sachſen gegen den Kaifer zur 
Befreiung feines durch Hinterfift gefangenen Schwiegervaters, Land- 
graf Philipp von Heffen, wobei der Kaifer beinahe gefangen wor: 
den wäre. Diefer ließ nicht nur den Landgrafen frei, fondern auch 
den Kurfürft Johann Friedrich, von dem in dem Paſſauer Vertrag 
gar Peine Hede war, da er von ihm ein Gegengewicht gegen 
Voritz hoffte. 
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ther’s. Schriften, fonften aber viekfältig in vornehmen 
deutſchen und franzöſiſchen Hiſtorienbüchern gelefen, und 
nächſt derfelben damit ihre Zeit vertrieben, daß 
fie den berühmten Maler, den alten Lucas Cr: 
nad,.allerhand Contrafatturen und. Bi wert 
manen.laffen.n ... .. Aair im 
Außerdem hat Hortleder (ebentah, ©. vohh i 
und den Empfang des Kurfürften in Nürnberg Bam⸗ 
berg, Coburg, Jena und Weimar ausführlich befchrigben. 
Den Empfang in. Jena. und die Feierlichkelten beſchteibt 
eine lateiniſche Schrift eines: ungenanuten, Profeſſors, die 
Hortleder im Driginal und in Ueberfegumg mittheilt. 
Gleich nach der Ankunft i in Weimar ließ der Kurfürſt 
Cranach ein förmliches Anftellungsbecret ausferfigen, ı 10 
- nach ihm feine bisherige Befoldung nebſt Hofkladung 
und Kpft bei Hof auf Rebensgeit beftätigf, wyrdes, Da 
daffelbe neben. der Form einige Punkte inthätt,; die: man- 
ches gegen die bisherigen Angaben über Eranach wiber- 
legen, fo laſſe ich es hier, folgen: , 
«Monk Gotts gnadenn, Wir ehatins, Seidich der 
a en ann 
2 nn n ‚vom! 
zu an, Coon Tundt_ummd Bekennen vor vnns 
vu Bere die —ES ‚Surfienu, vnnſers Freundtuche 
liebe Sone, gegen menuigklichen, Nachdem wey · 
lanndt, Die auch bochgebornne Surftenn „Zen Sei: 
drich una) Herr Jobanna, gebrudere, Gecgögknn zu 
Sacflene, vnd des :heiligen ¶ Tomiſchen Reicho / Such, 
marf&abk, unad. Churfurfz, van ſeve Freun dilacha Aebe 
vetter, ‚and. gnediger Serr vpoater ge ıgedechenun, 






Vnſernn Lieben getrewen Lugß Cranachʒ. alat Irer 
Lieb vnnd Sener vnmnd Mobler, 
wvnnd die 

ng, vff fein Leib, 
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reichenn laſſenn, Ihme auch ſolche Beſoldung, Die 
zit ſeins Lebeſis, Jerlichenn zugeben, —— 
Welche wir gedachtem Meiſter Lucaffenn, nach feis 
ner Lieb, vnnd gnad, abfierbenn, Jerlich zu enntrich 
tmn, Inngleichnus, gnediglich bewilliger, onnd bey 
vmfee Regierung, bis vff Michaelis, des Sechs 
vnnd viertzigſten Jars, volgenn habenn tiffenn, weis 
der befoldung er auch alle Jar vorgnuget, vnnd ber 
tzalet wordenn ift, Big vff ein einzige Halbe Jar⸗ 
beſoldung, die Ime vonn wegenn, vnnfers verloffe⸗ 
nenn Frist ‚ feinem Bericht nach, vonn obberurter 
zeit, Michaelis im. Sechs vnnd viersigftenn, bie 
often, des Sieben vnnd viertzigſten Jars nicht eñt⸗ 
richtet wordenn fein:folle, Derwegen wir. aber, “Inn 
unnfer Xenntherey erbundigung nehmenn laffenn, 
uns auch gnediglidy erzeigenn wollenn, Wie dann 
folhs alles weiter, “Inn einer befondern verzeichnus, 
Am Darum Augfpurg?, den achten tag? des Monats 
Octobriso, Im ein vnnd funffzigfienn “Jar, vorſchie⸗ 
nenn Datirt, zubefindenn, Dauon Meiſter Zucaffenn, 
ein abfchrifft-sugeflallt worden ift, Alf babenn wir, 
gedachten Wleifter Lucaßen, Dieweil er, weder von 
unnferenn vedtern noch Zerren varern, feligenn, Beine 
vorſchreibung daruber gehabt, Vnd ſich off vnnſer 
gaediges Begernn, von wittembergk aus einem vnn⸗ 
terthenigenn mitleiden, vnnd damit vns Inn vnſer 
Langwierigen Verhafftung Die Zeit nicht Aanngwei⸗ 
ligk, 38 vnns gegenn Augſſpurgk, Den Born tagk July, 
Inn verfloſſenenn funffzigſtenn Jar, verfugtt, vnnd 
bey vñs, bis zu vnnſer, donn Bott, aus kayſerlicher 
—5” vnnſers allergnedigſtenn Serrn, milde, 
vnnd guthe, vorliehenenn erledigung, verbarret, ann⸗ 
getzeigre Bin Zundert guldenn, gnadenn vnnd Dinſt⸗ 
geldesvonn verurtem drey vnnd zwantzigſtenn tag, 
deo ats July, antzurechnenn, zuſambt der win⸗ 
ter, vand Sommer Zofftleydung, voriger, vnnſers 
vettern vnnd herren vater ſeliger, Auch vnſer bewils 
ligung Indch, die Zeit ſeins Aebenns, vorſchrieben, 
9*8* 
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vnd bewillige. Vorfchreiben Ihme angeeigte in 
„Zunder: guldenn, zufambt den zweyen ne fleidun 
gen, Auch die Roft zw Hoff, hiemit, und Inn Erafft 
dig Brieffs die Zeit feina Lebens, Dargegen foll er 
vnns, vnnd vnnſernn Sohnenn auch die zeit feins 
Zebens, onnd fonnft niemandes, mit -Dinnftenn vers 
wannde, Auch ſchuldigk fein, wie er ſich Dann darzu 
onntertbenigPlidy erborben, bey one, vnnd vunſernn 
freundslichen Ziebenn Sobnenn, die zeit feines Le⸗ 
bens, zubleibenn vnnd fi) vonn vnns, nicht zube 
gebenn, Infonderbeitt aber vnnſere Arbeitet mit allem 
vleis fertigen, und vmb folch unfer gnadtengeldt vnd 
gnedigen vndterbaltung willen „feine arbeite was tr 
ons male etwas nehener (billiger) denn einen Hremb⸗ 
den zulaflen, Wie es auch mit beyalung vnnd emts 
richtung der befoldung, fo albereit, bis Zwey “ar 
off diete vorfchreibung fidy vertagt, gebaltenn fol 
werdenn, Solche bringet obgemelt verzeichnus, der 
abrede, cleslich mit. Derfelbigenn nach, wollen wir 
vnns, wann er des geldes notturfftigE fein wirdet, 
Zuerzeigeun willen, 

Weilches alles Mieifter Lucas, mit vnntercheniger 
Dankſagung angenabmen, gelobt, vnnd zugefagt, Audı 
daruber fein Keuersbrieff, gebenn bot, Dem allen 
was Ihne berreffenn, Vnnd dieſe beftellung gegenn 
vans, vnnd vonnfernn Sobnenn, verbindenn thut, 
nachzukommenn, vnnd ſich fonftenn zuhaltenn, wie 
einem getrewenn Diener, gegen feinen berrn, zuthun 
gebaret, unnd wol annfteber, Onnd Bevehlenn dem 
nad) bierauff vnnſern Renthmeifter, Rentbfchreibern, 
vnnd Hoffgavandsaußteilen, gedachtem Weifter Aus 
caffenn, anngezeigte Ein hundert guldenn Muntz, vnnd 
die Somer vud Winter Gofffleidung, zureichen, vnnd 
zugebenn, Das foll ein Jeder Inn rechnung, ennınobs 
menn werdens, Unnd gefchiet darann vanfer meinung, 
Zu urkundt mit onnferm, zuruck auffgedrucktem Se⸗ 
cret beſiegelt, Vnnd geben zu weymar, Mitwoch nach 
Umeium Sanctorum, Inne Domini zo © Kij (1552). 
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Unter Anderm ift Gier befonbers hervorzuheben ber in 
diefem Decret aufgeführte - Grund vorn Cranach“s Be⸗ 
rufung „zum Kırfürflen: «Wett derfelbe auf des 
Churfürften gnädiges Begehren, aus einem un⸗ 
terthänigan Misleiden, und damit Demfelben in 
der Tengwisrigen Berhaftung die Zeit nicht zu 
lang würde.» 

Dabirth "TE zugleich Cranach's Anhänglichkeit und 
Treue gegen feinen Fürſten anerfannt und gewürdigt, 
wie auch Des Kurfürften Verlangen gerade nad) ihm für 
feine Iobenswerthen und vortrefflichen Eigenfchaften Tpricht. 

In welchen Anſehen Cranach bei feinem Karfürften 
geftanden Habe, geht auch nuch aus einer andern urkund⸗ 
lichen Nachricht hervor. Es ift dies ein Verzeichniß der⸗ 
jnigen Perfonen, welche Die Koft bei Hofe hatten: 


Verzaigbuug der perßonen, Bo ahn eines gnes 
digiften Herrn hoff gefpeift werden vnd erfts 
lich) die ſo dazu vorhanden. 

Zuerſt werden darin die Perfonen tm Allgemeinen aufs 
geführt und darunter Lucas Maler und Zwene Mey- 
fer Luckas Mallerd Zungen. Dann kommt die 
Vertheilung .an- befondere Tifche- | 


Volgender geftallt, ſollten die Tifche yhn (in) 
der Hoffſtuben, vngeuehrlich zwbefezen vnd 

mit Dinſtbeſtallung zu uerfeben fein. 

2 Fr ia Erſter  Eiich. - 
we wird Cranach zuerſt mit dm orten genannt: 
Luckas maller wan er nicht ahn die taffel 
— Nach hir fommen mehrere Herren von Abel. 
Ander Tiſch. 
Audas maller⸗ pub ‚wigtt. das seen: auf., 
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Hönfter Tiſch. 

Ein Kukas Mallers Junge. 

Der Nacheſſertiſch fo yn der Zoffſtuben auffgewart. 
CLuckas Mallers Jungeee. 7 
Zuletzt kommt die Bemerkung: Die puben, hy vff 

die Erſten drey tiſch wartten, ßollen was, Bie 

auffheben Ides eſſen zußame Ihneine ſchuſſel 
thun, domit Ihr tiſch von dem auffgehobenen 
geſpeiſt; ßollten ſie aber daran nicht genug ha— 
ben fo were Ihn ein ßuppen ond ejfen, flafſch 
oder. fifch zwaulegen Der erfte Maleriunge..Gra- 
nach's war alſo am Nacheſſertiſch. rn 
Während der Zeit, daß Cranach bei dem gefangenen 

‚ Kurfürften firh befand, finden wir ihn zuerft in einem 

Schreiben des Xegtern im Jahre 1550 an feine Söhne 

erwähnt, als derfelbe von dem Altern Cranach erfahren, 

Daß deſſen Sohn‘ in Weimar: geweien. fei und wahr- 

ſcheinlich die Portraitd der beiden Prinzen gemalt Habe: 
«Nachdem wir auch von dem älten Lucas Moͤler 

Bericht, Das fein Sohn der Junge Lücas Maler zu 

Weimar foll fepn gewefen, ‚Und wir es dafür hal 

ten, E. K. Und vnſer Jungfter —A ſich 

denſelbigen haben abconterfeihen laſſen, Als begern 

‚wir freundlich D. K. Wolle Uns dieſelben abcontra⸗ 

feiung, die fein. of Tafeln oder tüchern gemalet, 

‚bey dem nechſten Boten verwarlich zufchicen.n, ,, 
Ferner fchreibt der Aurfieft 18517 wegen elichuere: 

mülde, Die er "von Etanach Tür das neue Jagttzqgus zu 

Wolferddorf hat mafen laſſen. Diefet Bau ſpwit mehrere 

für denfelben beftimmte Gemätbe werben öfter erwähnt. 

«Johanf · Fridrich der Elter. 
Lieber getreuer. Wir haben dieſen boten etzliche 
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gemablte tucher weiche Meiſter Lucas albier verfers 
tiget, zuftellen laſſen Mit befeblich das er Dir die 
felben foll vberantworten. Vnd begeren Du wolleft 
fie Sem baumeifter obergeben vnd bifeblen das er fie 
vff Das Neue Haus Jegen Wolffersdorff In unfere 
ſtub In den Ercker wolle anmachen Vnd von “Ihm 
bericht nehmen ob ſie auch an der große und lenge 
bequeme ſeyen. Daſſelbe wolleſt vns darnach berich⸗ 
ten So wollen. wir alsdaun derſelben mehr. zurichten 
laffen., . "Daran gel&iebe vnſere meinung... Datum 
Augsburg, den LT. Martij 1551.» 


In einem frühen Briefe vom 27. Febwar deſſelben 
Jahres Läßt er an ſeinen Secretair Rubolff wegen an⸗ 
derer für feine Gemahlin beſtimmter Gemälde, die ſieben 
Zugenden, ſchreiben und wegen darunter zu. feßender 
deutfcher und lateinischer Carmina, die Magifter Johann 
Stigel machen fol: on 

6IJohannſ Seidrih der Elter Chf. 

Cieber getreuer. Wir ſeinde bedacht vnſerer freund⸗ 
lichen lieben gemahel of Irer Libden freuntliches ans 
langen vnd bitten die ſieben Tugenden mahlen zu laſ⸗ 
fen, derwegen dan etzliche reimen fo darbei zufchreis 
ben” gemacht fende ‚Darvon wir die Ynliggende abs 
ſchrifft vberſenden. Weil wir die aber auch gern 
vf eine andere vnd beffer art und bei Idem Bildtnuß 
zwei Iateinifch und deutzſche Carmina haben wolten, 
So begeren ıpir du wolleſt Diefe reime Wigr. Johan 
Stigein gigeh vnd von vnfer wegen begeren das er 
feinem bedenck nad) vff Ide Bildtnus zwen deutzfche 
reimen vnd eben diefelbe mainung In zwei lateinifche 
Carina vorfertigen vnd machen wolle Vnd vns 
iefelben furderlich vberſenden. Daran gefchieht un- 
fere mainung!. Datum Augsburg, d. 27. Sehr, 1551.». 


Wahrſcheinlich ind dies dieſelben Verſe, die bei Johann Sti⸗ 
gel, Bd. 1, Buch O, Hol. 372, unter den Epigrammen vorkommen. 
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Um intereffentefen iſt aber eine Dirigimelredheung 
Eranach's über anbere geferfigte Aalereien während fei- 
ned Aufenthaltes in Augsburg, und zwar ſowol Deshalb, 
weil dieſelbe für deſſen außerordentliche Thätigkeit und 
Schnelligkeit im Malen ein fihered Zeugmiß if, da man 
nicht annehmen kann, daß er ſich Dabei Gefelenhülfe be 
dient habe, ald auch beſonders, weil darin Kunde von 
deſſen perfönficher Bekanntſchaft mit Zitian gegeben ifl. 
Daß Zitian im Jahre 1550 in Augsburg geweſen fi, 
ift befannt. Fueßli führt in feinem Lerifon eine Stelle 
ans einem Briefe Melanchthon's an Gamerarius an: 
« Tutiamus pictor venetus est Augustae, qui saepe 
accedit Imperatorem a quo accersitus est.» Ich 
babe aber diefen Brief nicht auffinden Fonnen und weiß 
daher auch nicht, ob er ſich auf dieſes Jahr bezicht, 
da Zitian mehrmald in Deutfchland war ımd Me 
lanchthon 1550 fig nicht in Augsburg befand‘. Die 
Angabe in folgender Rechnung beweilt es aber ficher, 
wenn man außerdem auch Feine Kunde hätte. Es heißt 
nämlich: 

v fl. vor thutia ( Altian's) Eunterfer des malers 
von venedig. 

Ich gebe hier die ganze Rechnung. 

rem was ich fider der ne 
bab zu augfpmn, giten rechenſchaf gemacht 

xx fl. vor den paris auf tuch von olfarben?. 
. Wielleicht iſt der Brief umgelkiat von Gamerarius an Ye 
Athen geſchrieben, weöhalb wein RNachſuchen vergebtidh fein 


kon . 
mußte. 

* 3 babe oben die Werueutiung aeäußert, da alle Die gemol- 
ten Tucher von Grand, Gemälde auf Leinwand, wicht in Del, 


Deſſen perſonliche Bekanntſchaft mit Zition. 


v fl. vor die Judit Doctor achilus'. 

v.fl. ein Mariabild der pfiflerin. 

vr. fl. vor den. ſchof von —** (Arras) vor meins 
hern Cunt 

v fl. vor thueia itans) Cunterfet des malers 
von venedig. 

to fl: vor das Tuch da Chriſtus pey dem Weib 
peym beune (Brunnen) fiebe. 

vfl. wor ‚meins beren Cunterfet bang welfers 
‚wei 

ij fl. vor ein Elains (Meines) kunterfet grafen tzu 
gleichen. 

v.fl. ein tuch mit ein Caritas Dukalwum ( ae. 

ij fl. vor ein barmberzigkeit. 

ij fl. vor ein mariabild des Faifers zwergk. 

v fl. vor mein Cunterfet mit einem Weib. 

v fl. vor mein Jungen „eren Johans Friedrich. 

v fl. vor den Funig von Ihruſalem. 

vfl. en meins beren Funterfet moriecz welſer ift 

geſchenkt. 

ij . vor den tenczer (Tänzer?) (paniger und 
vor meins beren wapen. 

iij ort den tifchler wider auf ein neues aufzus 
zihen vnd zu machen. 

vij gl. var Am: ae f fetse (Kiſte) das man die 

er inen gefurt ba 


ſondern mit Leimtferben moöchten gemalt. geweſen feine 1) wegen 
der oft enormen Größe, 2) wegen des geringen Preifes dafür, und 
3) weil ih Feind diefee Gemälde -erhalten hak Der Bufas bier: 
auf tu von olfarben» fcheint dies zu beftätigen, da man ' 
annehmen kann, daß er durch Titian grundirte Leinwand kennen 
gelernt und einen Verſuch damit gemacht habe. 

! Die Eigennamen find gewöhnlich fo undeutlich geſchrieben und 
fo verhungt, daß fie unmöglich zu leſen find, wie man bei dem 
Romen thuria flatt Titian ohne den Burfag:: «des malers 
von venedig» nicht auf das Richtige gelonmmen fein würde 
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ij gl. vor das futer das man den junge Furſten 
„.gefart. 
ij gl. ver. das fuser dariunen man. den kunig 
"von Serufalem bat gen weimar gefurt. 
xiiij gl. vors golt auf die Teiften Su vorgulden 
auf die leiften Duftiale(?) fen die ‚gengfrauen 
gemalt; . F Kat 
xo * dem tiſchler vor.die teiften und 2 laen 
Ki fhlagen) ales zu ſamen. .: 
iiij gl. vor die leiſten das ich mein genedigit bern 
auf hab cunterfet ʒu vorgulden. Du 


Die tucher fein noch 38 vorrichnen. 
Die anna Oiana) die den geger (Säger, Actäon) 
begeuff das ein Hirf (Hirſch) auf im wird, 
ein merwunder furt eim bern fein weib hinweg, 
von Bercules Das er fpint. or 
adam vnd ka, r 
ein carkäs, - oben 
ein venus, 
ein olperg (Chriftus gm Daher. 
ein auferfteung, | 
ein himelfart, 
Das man die Einlein (indiein) zum beren pringt, 
ein weinach (Weihnacht, Anbetung?)/ 
die abnemung (Kreuzabnahme) ein Feaperbild, 
vnd die afen (Affen) zu eunterfein. 
Item die zen ... oder paces, 
die zen zwergf des kaiſers. 


rv taler bab ich aug vom Frege Yan 1 bonikaw 
‚empfangen auf arweit. 
ir saler. hab. ich empfangen, vom v. >. gethman auf 
arweit, 


Daß bier Gemälde aufgeführt fi nd, die er noch nicht 
verrechnet hatte, und daß er zuletzt noch zwei empfan⸗ 
gene Abſchlagszahlungen notirt bat, beweiſt, daB Dies 
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me Rotizen für Gramach ſelbſt waren. Daß er aber 
ſchon vorher eine Rechnung bezahlt erhalten hatte, wie 
bie heberſchrift Alben der nrgſten rechenſchaf ge- 
mat!‘ Sfett der nächften, letzten Rechnung) andeutet, iſt 
kaum. ‚lanbliche wenn man den kurzen: Aufenthalt in 
Augsburg berüdfichtigt. Den 23. Juli 1550 Sans Granach 
Mi AngeBung und im Febeuar 1558 - nich ⸗ Innsbruck, 
fein enthalt in Augsburg vauerte alſo höchſtens ſie⸗ 
ben Hi ate. Nimmt man nun hie Menge. der hier ge⸗ 
nannten Bilder, fein eigenes, hier gleich zu erwähnendes 
dortrait HEFTE bie Gemahtin des Kurfürſten gemalten 
Zugenden ; SS. 205); und übethdupt bie Wahrfchrinlich⸗ 
keit, daß die exwaähnte letzte Rechnung -gewiß eine nicht 
geringere Anzahl Bilder benannt habe, fo ‚grenzt die 
Schnelligkeit. Cranach's ans Unglaublich < -: -ı ° 
Derfelbe malte nicht nur Titian's bier ufgefahrtes 
Portrait, ſondern auch fein eigenes, das ſich im der flo⸗ 
tentinee Galerie befindet, welches das Jahr 1550 und 
das Jahr feines Alters 78 trägt. In dem zuletzt davon 
aſchieunen Swpfasftich in der ,,Bakerio: be: Slorente“, 
kief. 4, iſt das Jauhr ſeines Alters LIXVH angege⸗ 
ben, Pas aentweder ein Verfehen bed Kupferſtechers iſt, 
oder es iſt die letzte J verwiſcht. Titian malte in der⸗ 
ſelben Jeit das Portrait des’ Kurfürſten Johann Friedrich, 
das ſich jetzt in der wiener Galerie befindet. Durch dieſe 
rüſtigeʒc frifche Zhaͤtigkeit löſt ſich “wol der Zweifel bei 
Meyer, o Cranach etwa zwei Jahre fpaͤter noch im 
Stande‘ Rei efen fei, das‘ weimariſche Altarbild zu malen. 
Cranach genoß die ruhige, ihm von feinem Fürften 
für fein Witer geficherte Lage nicht lange, denn er ſtarb 
ſchon · im .Detober des: nächften- Jahres. 1558. Heller 
jagt, wahrfcheinfich nach der Angabe bei Gunderam, daß 


% 
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fein Tod durch immer mehr zunehmende Altersſchwäche 
herbeigeführt worden fei. Dieſe Altersſchwäche muß 
aber ſehr fehnell eingetreten fein, wenn man folgende 
Umftände erwägt: 2 In der oben abgedrudten Be 
ſtallungsurkunde, von Allerheiligen 1552, ift Cranach zur 
Bedingung geftellt, daß er in Feine andere Dienfte treten 
folle, daß er bei dem Kurfürft und feinen Söhnen Zeit 
feines Lebens zu verbleiben und Die ihm aufgefragenen 
Werke mit allem Fleiß und, wegen ber ihm gewährten 
Emolumente, etwas billiger ald für Andere zu fertigen 
gelobe. 2) Aus dem ebenfalls oben abgedrudten Aus⸗ 


—2— 1 1 WLäLä — — 


zug des Verzeichniſſes der bei Hofe geſpeiſten Perſonen 


fieht man, daß er wenigſtens zwei Lehrlinge gehabt habe. 
3) Das Altarbild in Weimar iſt im letzten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens von ihm gemalt worden. Das Alles aber 


ſpricht für feine Ruͤſtigkeit, weil ſonſt die geſtellten Be-⸗ 


dingungen curios erſcheinen würden, weil er ſonſt keine 
Lehrlinge angenommen, und Niemand fie ihm anvertraut 
haben würde. und weil er endlich nicht mit folcher Friſche 


hätte malen fünnen. Wil nıan Möglichkeiten anführen, 


daß alles das auch bei zunehmender Schwäche, die man 


m. 


ald vorübergehend betrachten konnte, dennoch der Fall 


war, fo fann man es freilich thun. 
- Nicht nur der Kurfürft Johann Friedrich, fo lange 


Diefer noch lebte, fondern auch feine Söhne ehrten das | 
Andenken diefes unter allen Umftänden treuen Dieners, 
wie der ihm gefehte Denkftein mit feinen Portrait in 


ganzer Figur beweiſt', und auch ein anderer, durch die 


’ Heller (S. 12) und nah ihn Schoͤll (S. 89) geben an, 


daß die drei Söhne des Kurfürften diefen Denkftein für Cranah 


haben fegen laffen. Man findet diefe Nachricht und daß die body 
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vorhandenen Rechnungen nachgewieſener Umſtand. Im 
Sabre 1555 — 56 erhielt namlich Peter Maler’ 
4 8. vor dad Mufter zu einem Teppich, darein 
det alten Meiſters Lueas Maler feligen und 
des Wolturny (?) Portraits gewirkt wurden. 
Eich felbft aber fehte Cranach dad bebeutendfie Dent- 
ml durch fein letztes Merk, das Altargemälde in der 
Stadtkirche zu Weimar. Ich kenne kein Bild von ihm, 
was dieſem gleichläme an Umfang und Gebiegenbeit, 
nenn man auch zugeben muß, daß ‚mehrere yon beffen 
eigenhändigen Werken von geringerm Umfang ihn auf 
gliher Höhe und in feichterer, fröhlicherer Thätigkeit 
zeigen. Dieſes Wert iſt fein Schwanengefang, rin leben⸗ 
diges Aufflammen feiner Thatkraft. Es iſt zugleich ein 
Vekenntniß feines feſten Glaubens an Die Erlöfung Durch 
Chriſti Blut; es iſt zugleih Darftellung feiner uner 
fhütterlichen Anhänglichkeit an feinen Fürſten, an Luther, 
feinen Freund, an beffen Lehre; es ift die Wereinigung 


— — — 


turftlihe Kammer 1764 eine Mauer um das Grab habe machen 
nd 1767 den Stein habe reinigen Laffen, in Schneider's „Samm—⸗ 
Ing zur thüringifchen Geſchichte“, St. 12, &. 121, angegeben, 
oder feine Rachweifung einer Quelle. 

! Diefer Maler oder Meiftex Peter, deſſen Geſchlechtsname Gott- 
und war, wurde 1553, Dienftag am Tage Jacobi (25. Juli), alfe 
bei Lebzeiten Cranach's, auf drei Jahre ald Hofmaler angenommen. 
& ift jedenfaus ein Schüler des jüngern Cranach, wie ein Bild 
"der Stadtkirche zu Jena und ein anderes in der Kirche zu 
Buttelftedt deutlich fehen laffen. Weiter unten find von demfelben 
im in Kupfer geftochenes Blatt nach Cranach (f. Broulliot's „Diet. 
des Monogr.“) und einige nah ihm in Hol; geſchnittene Por⸗ 
traits angeführt, die feine Namenschiffre Pr tragen. — Auch 
dartſch in feinem „Peintre-Gireveur” befchreibt mehrere Blätter 
dieſes Künſtlers. 
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alles Deſſen, was er im Leben verehrte und liebte, durch 
den gemeinfamen Gliauben verkllant 

Da über die Zeit der-Entſtehung diefes Werkes und, 
in Folge davon, fogar übrt den Arheber.. und.imebenbi 
auch. über den Stifter die Meinungen verſchieden find, 
fo ift 8 wol für Eranach und unfren Zweck imtereflant, 
beſonders darüber zu ſprechen. Gs ift ber Schiuß von 
deſſen Thätigkeit und dieſes ganzen Abſchnittes. 

Um Leſern, die das Bild wicht‘ geſchen, und auth den 
Müller ſchen Kubferſtich davon nicht zur Hand haben, 
nur einigen Anhalt zu verſchaffen, will ich zuerſt eine 
Beſchreibung der Darftellung geben: 

Auf dem Mittelbilde befindet ſich Chriſtus am Kreuz 
an deſſen Fuße das Lamm ſtteht, als Symbol des für 
die Menſchheit duldenden Erloͤſers, genau genommen, 
eine Wiederholung; es hält wit dem rechten Vorderbein 
die Siegesfahne, worauf die bezüglichen Worte ſtehen 
«Ecce agnus Dei qui tollit peccata mundi.» Lintt 
neben dem Kreuz fieht man den auferftanbenen Chriſtus, 
Tod und Teufel befiegend; er fteht auf-jebem mit einem 
Buße und flößt dem Letztern eine Lanze in ben Machen, 
die ald Kryftall oder Lichtſtrahl erſcheint. Rechts von 
Kreuz ift Johannes der Zäufer, welcher. Cranach und 
Luther mit der Rechten auf. den Gebrenzigten . und mit 
der Linken auf bad Lamm hinweiſt. Grfteren hat die 
Hände gefaltet, auf fein Haupt ſtrömt der verfühnend: 
Blutſtrehl sus Der Seitenwunde des Exlöferss:: Ruthei 
Gilt auf dem "linken. Arm. ein Warh,: und zeigt. mit der 
Rechten auf die Stelle darin! D as Blut Jefu Chrift 
reiniget und von alfen Sünden. Darumb fi 
laßt und hinzutretten mit Freudigkeit zu den 
Gnadenftupl, auf das wir Barmherzigkeit em 
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pfoben innen und Gnade finden auf die Zeit, 
wonn uns hülff nodt fein wirdt — Gleich wie 
Nofes in deu wüſten sin Schlang erhöhet hat, 
elfo muß:auck. des Menſchen Sohn. erhähet wer- 
den, anf Das: alle, bie an. ihn glauben u.» Weis 
tt niet im Bilde, ins vom. Kreuzesſtamm, - fieht 
mon Adam oder den fündigen Mienfchen von Tod und 
Zuufel in den. Höllenpfuhl getrieben; rechts davon befin- 
det fih eine Gruppe Männer, von denen man Moſes 
nit den Gefeßtafeln, einen Mann mit Purpurmantıl und 
Hermelin, wahrfcheinfih David, und drei Andere, Pro: 
pheten, als Verkünder des Meffias, unterfcheide. Noch 
weiter zuück, ganz im Grunde, iſt die Verkündigung 
der Hirten und die Erhöhung der chernen Schlange dar- 
getelt, wobei Durch letzteres ald Parallele die Wirkung 
des Glaubens überhaupt bedeutet werden foll, wie auch 
die Stelle in’ dem von Luther gehaltenen Buche angibt. 
duf der Innern Seite des linken Flügels befinden fich 
bie Bidniſſe des Kurfürften Johann Friedrich und fei- 
ner Gemahlin; Sibylle von Cleve, hinter einem ſchwarz 
appitten Betpult Pniend; auf der Innern Seite des 
thten Fügels die drei Söhne des kurfürſtlichen Paares: 
SHhann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm und 
deham Friedrich der Jüngere, in gleicher Stellung. und 
Anordnung wie auf dem andern Flügel. Den. Grund 
uf beiden letztern Darfkellungen bilden ſchwere, gold: 
brokatene Vorhänge Die Außenkeite des erſtern Flü⸗ 
ME zeigt. die Kaufe Chriſti im Jordan, die des andern 
Ye Hianmelfahrt. "Der Rahmen iſt mit einem in Holz 
Hönikter Drnament gekrönt, das ‘in unterfter Reihe 
"hd Genien auf verfchiedenfarbigen Pferden mit Wappen: 
Hilden des ſächſiſchen Haufes bilden; darüber befinden _ 
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ſich in zweiter Reihe fünf andere Wappenſchilde zwiſchen 
Ranken, und zu oberſt haͤlt ein ſtehender, geflügelter 
Genius die zwei ſächſtſchen Hnuptwappen mit der Haute 
und den Kurſchwertern. Dieſes Ornament tft’ reich ver⸗ 
goldet und die Figuren und Schilde farbig angemalt'. 
Unter dem Bilde befindet ſich eine ſchwarze Marmortafel 
in architektoniſcher Einfaflung mit folgender Infchrift: 


Ilustrissimis et Inclitis Principibus D. Joanni Friederico |. 
Duci Saxoniae, Imperii Rom. nato electori, Lantgravio 
Thuringiae, Marchioni Misniae, et D. Sibyllae natae Duc 
Clevensi, Juliacensi, Bergensi etc. Desideratissimis Pa- 
rentibus Luctuosi Fili, Joannes Fridericus II., Joannes 
Wilhelmus, Joannes Fridericus III, Gratitudinis 
ergo posuerunt. 


Confessis stabili per saeva parentibus arma 
Justificam pietate fidem, pietatis amantes 

Grata püs soboles, uno. tres pectore fratres 
Hanc tabulam posuere, annis ut euntibus esset 
Adsertae fidei monumentum, et pignus amoris. 
Christe tuis praesens qui tuta umbraculs praebes 
Ut superent etiam, quae non superanda putantur, 





1 Ip Hortleder’8.,,, Handlungen und Ausſchreiben, von Anfang, 
Fortgang und Ausgang des deutihen Kriege” (1545), Bud 9, 
Cap. 80, S. 983, ift ein Kupferſtich nad) diefem Bilde mit 
dem Drnomente gegeben, wozu Heller (©. 255) über Cranach 
ſagt, daß derſelbe deshalb intereſſant ſei, weil er die architektoni⸗ 
ſche Einfaffung zuglech darſtelle, von der nichts mehr vorhanden 
ſei. Das iſt aber unrichtig, indem dieſelbe niemals entfernt ge⸗ 
weſen iſt. Eine Reihe von Zahren waren nur die beiden Flügel 
abgenommen und an ben Seitenwänden des Chors beſonders auf 
gehängt. Seit der letzten, gründlichen Reſtaurativn int Jahre 1838 
ift das Ganze wieder in feinen frühern Buftand gekommen. 
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Da pacem, atque hostes compesce, tuere timentes 
Te medeante patrem, cujus sapientia splendes, 
I procul infelix hominum sapientia, justum 
Ante Deum in solo reddit fiducia Christo. 
Anno Domini MDLV'. 


den Durhlauihtigften und ruhmreichften Pürften, Herrn 

Johann Friedrich J., Herzogen zu Sachſen, geborenen Kur- 

fürften des Nömifhen Reichs, Landgrafen zu Thüringen, 

Markgrafen zu Meißen, und Frauen Sibyllen, geborenen Her: 

moin zu Cleve, Jülich und Berg ıc., ihren geliebteften Aeltern 

tie tranernden Söhne, Johann Friedrich II, Johann Wilhelm 
und Johann Friedrich TIT., zur dankbaren Erinnerung. 


dankbare Söhne, einftimmigen Herzens in Liebe der Tugend, 
Dreie der Brüder, fie feßten die Tafel ven Aeltern, die unter 
Bien Getiimmel der Waffen befannten in Frömme 
Wahrhaftigen Glauben, davon fie im Laufe der Zeit Denk⸗ 
mal ſei, 
Jeuge der Liebe. O Chriftus! Nahe du fteheft den Deinen, 
Ihnen verleiheft ven fihheren Schuß, fiegreih daß fie be- 
ſtehen was 
Uniherwinblich fie glauben, gewährte uns Frieden, die Feinde 
Vlge, befchirme die Schwachen als Mittler des Vaters, 


deß Weisheit 
Wieder du ſtrahleſt Weg thbrichter Menſchenderſtand! An 
Chriſtum 
Glauben allein nur machet gerecht vor dem Schoͤpfer der 
mon Welten. 
. tr Am Sub Chriu 1555. 


2, rl 





I Dieſe Zuſchri if von: Zohann Stigel und findet ſich in 
Bud 10, Fol. 408° feiner Werke, in der Ausgabe von Jakob No: 
Ienfeld (Jena um. on 
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Ueber die Darftelung, den Inhalt diefes Werkes, fagt 
H. Meyer gleih im Anfange feiner Schrift über dieſes 
Bemälde:' «Sol unfere Nachricht mit Beichreibung 
jenes größern Gemäldes anfangen, jo wird für die Unter: 
haltung der Xefer am beften geforgt fein, wenn wir den 
bloßen Inhalt deffelben anzeigen, und über die myſtiſche 
Bedeutung, welche wenig Reizendes hat, ftille weggehen.» 

Wenn lehtered wahr wäre, fo ift der Inhalt als Dar- 
ftelung des proteftantifchen Glaubens und in anderer 
Beziehung bier zu wichtig, ald daß er mit Stillfchwei- 
gen übergangen werden fünnte. Die Verkündigung, die 
Menfchwerdung Chrifti, deflen Erlöfungstod und Aufer: 
ftehung, Ueberwindung von Zod und Teufel ıc. find theils 
Myfterien, theild Symbol, deren Darftelung als reine 
Kunftgegenftände größtentheild ungünftig find. So lange 
aber die Kunft im Dienfte der Kirche ftand, wie das 
bei den ältern Malern und größtentheild auch bei Cra— 
nach der Fall war, kann das nicht auf Rechnung der 
Künftier gebracht werben. Der Grundgedanfe unfers 
Bildes ift nun wol Fein anderer ald «Sündenfall 
und Erlöfung des Menfhen durch Chriſtus» 
und «daß der Glaube an ihn allein felig made». 
Das ift das Grundthema der Zuther’fchen Lehre, und die 
auf dem von Luther gehaltenen Buche angegebenen Stel: 
len zeigen fomit den Inhalt der Darftellung bier deut: 
lich an. Cranach bat dadurch wie überhaupt zu Ausbrei— 
tung dieſer Lehre Durch feine Darftelungen befonders 
mitgewirft. Lehtern Gedanken, daß ber Glaube allein 





1 ‚Ueber die WUtargemälde von Lucas Cranach in der Stadt: 
firche zu Weimar’, von Heinrich Meyer (Weimar 1813). 
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zur Seligkeit verheife, bat er fogar in einem befondern 
Bilde, in dem ftädtifchen Mufeum zu Leipzig, zu veran- 
baulichen gefuht. Man fehe deshalb die Befchreibung 
der Cranach'ſchen Gemälde in der zweiten Abtheilung. 
Auf dem weimarifchen Bilde fehlt aber ein Moment, der 
ba allen ähnlichen Darflelungen des ältern und jüngern 
Cranach und feiner Schule vorkommt, nämlih ber 
Sündenfall der erſten Aeltern. Diefer ift noth⸗ 
wendig, um dad Ganze der cykliſchen Darftellung zu ver- 
volftandigen. Auf dem großen Altarwerf in Schnee 
berg, auf einem Bilde in Gotha, auf ganz ähnlichen in 
der ftandifchen Galerie in Prag, auf einem Bilde des 
jüngern Cranach im Stadtmuſeum zu Leipzig, auf einer 
Miniaturmalerei in einer Bibel auf der Univerfität Jena 
und auf mehren Zitelblättern zu den wittenberger Bi- 
bein kommt diefer Moment immer vor. Da nun der 
ältere Cranach unfer Bild, was den Mittel- und Hinter- 
grund betrifft, wenn man es fo nennen will, nicht felbft, 
fondern der Sohn und defien Schüler gemalt haben, 
fo fcheint es mir nicht unwahrſcheinlich, daß er denfel- 
ben mit dargeftellt haben würde, wenn er das Ganze 
felbft beendet hätte. Diefer Punkt füllt mit der Zeit ber 
Beendigung des Ganzen zufammen, worüber ich fogleich 
ſprechen werde. 

An Kunftverbienft nimmt dad weimarifche Bild den 
erften Rang unter des ältern Cranach's Werken ein und 
die Schrift von H. Meyer behandelt dieſe Seite fo ge: 
nügend und vortrefflih, daß ich mich darauf beziehen 
kann, befonders ba ich Diefelbe weiter unten im briften 
Abſchnitt dieſer erften Adtheilung in diefer Hinficht be⸗ 
ſprochen habe. 

Ueber den Urheber des Ganzen, fowie einzelner Theile 

10 


Lucas Cranach. I. 
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dieſes Altarwerkes gibt es aber mancherlei entgegen 
geſetzte oder wenigſtens verſchiedene Meinungen, die ich 
zuvörderſt angeben und unterſuchen will. 

In der „Wiener Literakurzeitung“, 1815, S. 240, ift 
ed in Imeifel gelaffen, ob dad ganze Bi von Cranach 
dem eltern oder Jüngeren gemalt fe. Darüber läßt 
fih kaum etwas fagen, und der Verfaſſer ift, fowiel 
mir befannt, der Einzige, welcher in diefer Ungewißheit 
ſchwebt. Wer nur einige Bilder von Beiden gefeben 
bat, wird darüber nicht in Zweifel fein. Anlaß Dazu 
tonnte allerdings der Umſtand geben, daß ſich auf dem 
Stamm des Kreuzed dad Zeichen des jüngern Cranach 
und die Jahrzahl 1555 befindet, während der ältere Cra⸗ 
nad Thon 1553 geftorben war. Ob der Sohn babei 
die Abſicht gehabt Habe, fi) den Ruhm dieſes Werkes 
allein zuzueignen, Tann man nicht annehmen. Es follte 
dieſe Sahrzahl wol nichts Anderes als die Zeit der Auf- 
ſtellung und, wie ich weiter unten angeben werde, Die 
Beendigung anzeigen. 

Weber dieſe Aufftellung kommt in der Capitalrechnung 
des berzoglichen Kammterfchreibers von Zrinitatis 1555 — 
56 vor: 

lxxvij fl. xvj gl. Meifter Lucasen Cranach dem 

Mahler zu Wittenberg für allerlei aufgaben zu 
der geoffen tafell Inn der pfarkirchen auffges 
richt gebraucht zc. 
wodurch, wie ed ſchon durch Die Denktafel gefchieht, Die 
Zeit der Aufftellung beftimmt ift. 


Wenn aber auch dem jüngern Cranach kein Antheil 
an den Hauptfiguren zugeſchrieben werden kann, fo if 
gewiß der ganze Mittelgeund von ihm, die Verfündigung 
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der Hirten und die Erhöhung bee ehernen Schlange im 
Grunde des Bildes unter feiner Leitung gemalt worben. 
Letztere find fo gering, DaB Niemand glauben kann, fie 
fein von deſſen eigener Hand. Ebenſo find die Außen- 
feiten der Flügel nach feiner Erfindung, an der Zaufe 
Chrifi vielleicht einiges von ihm felbft gemalt, da dieſe 
Molerei, mit andern eigenhändigen Werken defielben ver- 
glichen, gering ericheint. Auf einem Bilde deffelben in 
der berliner Schloßgalerie ift die Hauptgruppe, die Zaufe 
Chriſti im Iordan, der Darftellung bier ganz gleich, aber 
fhöner in Yarbe und überhaupt befler. 

Bergleicht man num diefe Anßenfeiten mit den Por: 
traits auf Den innern Seiten der Flügel, fo wird ed Jeder⸗ 
mann auf den erften Bid für unmöglich halten, daß 
beide Darſtellungen von einer und berfelben Hand her» 
rühren, und man wird Meyer's Aeußerung: «daß es 
bedenklich fei, anzunehmen, der jüngere Era- 
nach Habe die innern Seiten der Flügel gemalt», 
billigen; fie find fehr fehön colorirt und überhaupt vor« 
trefflicher als man ihm gewöhnlich zutraut. Diefer 
Punkt in der fonft fo vorzäglichen Schrift it überhaupt 
der ſchwächſte, er ift fo ſchwankend und umficher, daß man 
nicht weiß, wofür fie fich enticheidet. Nur das Geſtänd⸗ 
niß: «dag man über die Verdienfte des jüngern 
Cranach noch gänzlih im Dunkeln fei», erflärt 
diefe Unficherheit einigermaßen. 

Bevor ich mehrere gute eigenhändige Bilder deſſelben 
gefehen und genau betrachtet hatte, hielt ich es ſelbſt 
für einen großen Irrthum, ihn für den Urheber dieſer 
Tafeln zu halten, von welcher Meinung ich jedoch Tpäter 
zurüdtommen mußte. Cranach der Jüngere war ein 
vortrefficher Portraitmaler und ein vorzüglicher Colorift, 

10* 
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der in Behandlung, in der Malerei feinem Vater ganz 
nahe, in Zeichnung und an Kunftvermögen überhaupt 
aber nachſteht. Vergleiht man die Portrait der drei 
furfürftlichen Prinzen mit denen von Cranach und Lu⸗ 
ther auf der Haupttafel, ſo wird man den Unterſchied 
zwilchen Beiden leicht finden.’ Die erflern find maleri- 
ſcher behandelt, ja faſt blühender, leuchtender in: Farbe, 
die letztern find bei weitem gediegener, kerniger, meifter- 
hafter. Doch unterſcheiden fie fi nicht fo: ſehr wie 
andere Arbeiten Beider. : Davan tft: bee Grund: wol Fein 
anderer, ald dag der Sohn dieſe Bilder waheſcheinlich 
unter feines Vaters Mitwirkung malte. Den 26. Sept. 
1552 war Tranach mit feinem Kurfürſten von Inns- 
brud nah Weimar gekommen und. ehwa- drei: Monate 
nachher, den 8. Ian. 1558, ſchrieb der füngere Era: 
nah von Weimar aus an den Markgrafen von Bran- 
denburg’, Daß er wegen eines Sterbens gu Mitten: 
berg mit allen den Seinigen und. mit feinen. Lehrlingen 
(Molerjungen) nad) Weimar gezagen fe Den Tag, 
wann ed geichehen, gibt 'er nicht an, es war aber jeben- 
falls vor dem 8. Ian. Zu Faſtnacht deſſelben Jah— 
res gedenkt er wieder nach Wirtenberg zurückzukehren; 
es liegt aber keine weitere‘ Nachricht vor, ob es wirklich 
zu dieſer Zeit geſchehen ſei. War das der Fall, jo fommt 
man freilich wegen des fehlenden üngſten Prinzen, Der 
den 19. Febr. dieſes Jahres ſtarb, und. welther des 
halb nicht mit auf dem Wilde darzeſtellt iſt, in Wer: 
legenheit. Daß Ctauach der Büngese Küngee Zeit ir 
Weimar geblieben‘ oder indiefem Saßre des’ Wilbes wege: 


+’ I ı a ey 


18. „Beiträge zur Kunde Preußens‘, II, 3, ©. 257. 
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dehin zurückgekehrt fei, darüber liegt Feine Nachricht 
vor. Die beiden Cranagche lebten aber body. eine Zeit. 
lang bier zufammen und in Diefer Zeit können die Flügel⸗ 
bilder unter des Vaterd Augen und Mitwirkung gemalt 
fein. So: jehr diefelben nämlich in Farbe und Zeichnung 
an den jüngern Cranach erinnern, fo ſehr barmonirt 
Dagegen Der allgemeine Zon mit dem Ganzen; das Fleifch 
iſt aber gelblicher, die Schatten und befonderd die den 
Umriß begeichnenden Unterlagen find röthlih, während 
fie bei dem: altern immer mehr in ein durch Zafur er» 
wärmtes® Grau gehen. Abweichend davon find wieder 
die Hände des mittlern Prinzen, die auch befler gezeich- 
net find, ‚ald die. andern und der Kopf bed Kurfürften, 
ſodaß fie von dem Water gemalt fein fünnen. Bei 
Betrachtung der Nebenfachen findet man, daß die Vers 
jirangen an der Halskrauſe der Kurfürftin, wie alle 
andern Dergleihen Verzierungen, ganz in der Weile des 
jüngern Cranad) gezeichnet find. Alles ift zierlich, aber 
anders im Styl, nicht fo gediegen künſtleriſch behandelt; 
fie gleichen darin vollfommen denen auf einem Bilde 
defiefben, das Abendmahl, in der deſſauer Kirche. Ein 
Umftand fpricht noch befonderd für den Sohn: aller 
Metallſchmuck namlich, Ketten, Ringe, Knöpfe find mit 
Metallgold gemalt, was man, wie ich in. der Einleitung 
zu der Belchreibung von Cranach's Gemälden angegeben. 
habe, bei Bildern des eltern nie antrifft, er drüdte 
ale dergleihen Dinge mit Farbe aus. Aus alledem 
Iheint mir ficher, daB Water und Sohn diefe Bilder 
gemeinichaftlih, daß aber der Letztere das meifte Daran 
malte. Wer das Portrait ded Kurfürften Auguſt in 
dem biftorifchen Mufeum in Dresden und den Studien- 
kopf dazu in der Galerie dafelbft, beides von dem jün- 


222 Lebendbefhreibung Cranach's. 


gern Cranach, gefehen Hat, wird keinen Augenblid zwei 
feln, daß derfelbe im Stande geweſen fei, die trefflichen 
Portraitd auf den weimarifchen Altarflügeln zu malen. 
Bon dem Vater find fie nicht. Diefe inneren Gründe 
werben auch noch durch äußere Umflände unterflügt. 
Außer den oben angeführten Ausgabepoften für die Auf⸗ 
ftellung im Jahre 1555, außer der erwiefenen Anweſen⸗ 
beit des jüngern Cranach zu Anfang ded Jahres 1553 
in Weimar, und außer den urfundlichen Rochweifen, 
daß derſelbe noch beftändig von den Söhnen ded Kur- 
fürften beichäftigt wurde, kommt in ber fürftlichen Neu⸗ 
jahrömarkf-Rechnung 1556 vor: 

v Sixxj (571) fl. x gl. an DE gulden gi. fo Aus 

cas Cranach geanntwort; 

zwar ohne Angabe, wofür; aber es läßt ſich vermuthen, 
daß es für das Bild war. 

Freilich könnte man daraus ebenſo gut ſchließen, daß 
die Flügelbilder 1555 und alſo nach des ältern Cranach's 
Tode ſelbſtändig vom Sohne beendigt worden ſeien, 
aber man würde dann den aus den einzelnen Theilen 
der Malerei ſelbſt herzuleitenden Gründen Gewalt an⸗ 
thun. Nur wenn man dieſe Beendigung blos auf die 
äußern Flügelbilder bezöge, fo könnte man nichts dagegen 
vorbringen. Das Bild war in ſeinen Haupttheilen been⸗ 
digt, als der Vater ſtarb, und nur Nebenſachen unbeen⸗ 
digt, und die Aufſtellung geſchah auch deshalb ſpäter, 
weil 1554—55 noch an Herrichtung des Begräbniſſes 
für den Kurfuͤrſt Johann Friedrich und feine Gemahlin 
gearbeitet wurde, wie aus den vorhandenen Rechnungen 
aus dieſem Jahre hervorgeht. 2 


! Ueber die Beendigung dieſes Grabmald findet man in ben 
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Bern aber auch der Sohn, wie ich bereits angegeben 
habe, die beiden inner Flüͤgel zum größten Theile fer 
ig malte, fo waren fie gewiß in Entwurf und Anorb- 
ung von Dem Water ba. 


M man aber über diefen Punkt einverflanden, fo 
tmmt ein anderer in Frage: Wann bat nämlich der 
alte Cranach das Mittelbild gemalt Darüber 
führt Meyer in feiner wiederholt erwähnten Schrift an: 
Lucad Cranach war ſchon 1553 geftorben und Luther 
mh einige Jahre früher (1546), deffen Bildniß aber 
ft mit großer Unmittelbarkeit und bis ins zartefte De- 
til gehendem Fleiß vollendet; man darf daher nicht 
weifeln (2), Tolches Sei wirklich nach der Natur auf die 
Lcfel gemalt worden. Die Nachahmung ft dergeſtalt 


Rechnemgen folgende Angaben, weldye wegen der Leiftungen an ver: 
Witdenen Drten Deutſchlands intereffant find: 

xxviij guiden peter malen don diſſem gegitter (um das 
Grab des Rurfärften und feiner Gemahlin) zu malhen. 

vj gulden peter Malern von der vifirunge der Begreb⸗ 
nus Zu machen. 

1%prx fl. dem Saigermacher zu Jhene Zanſen Cumpen 
von dem Kifen gegirter vmb die greber zumachen. 

xvij (16%) fl. Meiſter Serman dem Btldefchniger In 
Erfurt von einer Taffel vnd etzlichen wapen Zu einem 
Mufter zuſchneiden darnach Die Meſſingoraffel of daB 
grab fol gegoflen werden. 

1% pinij fl. vj gl. Jacob fchlaffen Buchfengieffer Zu Eiß⸗ 
leben auff rechnunge der Micffingstaffeln auff die gre: 
ber, Lauts der Dinge Zeteln vnd feiner Berenenus. 

Reben diefen Arbeiten kommen eine Menge Anfäge für Arbeiten 
ver, die der Maler Peter für die Söhne Johann Friedrich's ge: 
wat bat. “ 
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treu und gewiſſenhaft, daß man bemerken kann, wie der 
Künſtler in feiner Werkſtätte Fenſter mit runden Schei⸗ 
ben gehabt, indem das Bilb derſelben aus den’ Augen 
widerfcheint. Wir dürfen alſo für höchſt wahrſcheinlich 
annehmen, dieſes Gemälde fei 1846, da Luther geflor- 
ben, bereitd fertig, oder zum wenigften ſchon weit vor 
gerüdt geweien. Ein noch früheres Datum wäre barum 
nicht wahrfcheintich, weil Lucas: Cranach, der, wie oben 
gedacht, neben Luther ſteht, Then die Züge eine ehr⸗ 
würdigen Greiſes von einigen ſiebenzig Jahren Hat; auch 
Luther felbft zeigt. bei feinem vollen runden Gefichte ein 
Alter von wenigſtens 60 Iahren, feine Haare find ſchon 
völlig bereift, und ba er ‚nicht ‚viel über 62 Jahre ge 
lebt, fo ergibt ſich alfo eine doppelte Bee 
für die oben angegebene Vermuthung von der Zeit, da 
dieſes Kunſtwerk verfertigt fein mag.» 

Die Gründe gegen dieſe Annahme liegen in dem An⸗ 
geführten felbft, das überdem noch memches Andere zum 
Vortheile Cranach's ausſpricht. Die bit ind zarteſte De 
tail gehende Vollendung: beweiſt bei ihm -nibethaupt, be 
fonderd aber bei Luther's Bildniß wol nicht, daß er 
daſſelbe unmittelbar nad) ber Natur auf die Tafel ge 
malt habe. Er hatte denfelben fo oft dargeſtellt, daß 
er den Kopf bis ind Heinfle Detail auswendig kennen 
mußte. Zudem Tonnte er dazu ein am .I546 nady dem 
Leben gemaltes Portrait benuben, woraus fich die Natur: 
wahrheit wol erflären ließ, die überdies bei aller Wahr: 
heit und Lebendigkeit nicht ſo beſchüffen iſt daß ſie ohne 
unmittelbare Nachahmung nicht daͤnkbar wäre. Am aller⸗ 
wenigften wird man dafür den Widerſchein der runden 
Fenſter in Luther's Augen als Grund anführen können, 
das wäre doch Cranach gar zu wenig zugetraut. Wie 
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aber verfrägt fich Diefe angenommene treue und gewiflen- 
hafte Raturnachahmung mit den Zügen in Luther’d Kopf 
überhaupt? Diefer hatte Thon ſehr frülgeitig ein kran⸗ 
les und dadurch, etwas ſchief geſtelltes Auge. Zulegt 
wurde daſſelbe aber ganz blind... Dies erfaährt man aus 
einen Briefe. deſſelben vom 6. San. 1546 .arnı Jakob von 
Sram’, worin, ad habt: «Ich alter, abgelebter, fauler, 
müder, falter andn nun: auch etnäugiger Mann ſchreibe 
an euch · Ber. dem hier in: Frage ſtehenden Portrait 
kuther's hemerkt man aber meber ein ſchiefes, noch we⸗ 
niger ee ie Auge? Hätte aber auch Cranach das 
ſhiefe un; blinde Auge bei dein unmittelbaren Aufzeich- 
nen und Malen auf die Tafel.vermieden, fo waren durch 
die Blindheit ganz natürlich die Geſichtszüge fo verän- 
dert, daß bei einer unmittelbaren Nachahmung nicht alle 
Spuren davon verwiſcht fein konnten. Wollte man aber 
dagegen ſagen, daß Cramach’6.Kımflgemandtheit Died wol 
A vermeidet gewußt habe, tu gebe ich das zu, frage 
der, merum man ihm Daum auch nicht foviel zutrauen 
mil, daß er Luther lebendig: und bis ind Detail wahr 
derſtellen Ponte, ohne die Natur vor fich zu haben. 
Ind dad war gewiß der Fall; Luthers Bild iſt Cra⸗ 
nachss Schänfeng ,,’es At sein Charakterbild, wie. Meyer 
KR an eines: anders ee; feiner Schrift mit. t wahrer 
Prgäftteung: Bewordett, in 


..n.t 


— 
ic — — —— Briefen ‚habe is angeführt gefun- 
ii den Que „jet „aber aM —* iſt mit, bisjetzt nicht ge⸗ 


lungen. 
ei Futhke’ tis 2) in dem’ fogenannten 
Eranah'fcher Stammbuch auf der berliner Bibliothek erfcheint das 
kranle Auge fehr auffallend. 
10** 


236 Lchensbefchreibung Cranaqh's. 


Auch die anerfannte Schnelligkeit Cranach's läßt wicht 
annehmen, daß er das Bild 1546 angefangen ımd erfi 
1553 vollendet babe. 


Wenn man aber zweifelt, daß Cranach 1553 in fe 
nem 81. Lebensjahre im Stande gewefen fei, ein ſolches 
Bild überhaupt zu malen, fo fprechen eine Menge Um- 
ftände dafür. Zuerft fein eigenes Portrait. Daſſelbe, 
in ganz gleiher Haltung und Auffaffung wie auf un 
ferm Altarbifde, befindet ſich in Halbfigur, mit der Be 
zeichnung: Aetatis suae LXXVH (?) 1550', in der 
florentiner Galerie berühmter Malerportraits. Diefe Be 
zeichnung ift gewiß nicht von ihm felbft, fonft müßte 
man annehmen, er babe fein Geburtsjahr oder Alter 
felbft nicht gewußt, ba er 1550 bereits 78 Jahre alt 
war. Möglich wäre ed jedoch, daß bei der Alterdangabe 
eine 1 verlöfcht wäre. Diefes Bildniß ift jedenfalls bei 
feinem Aufenthalt in Augsburg gemalt und vielleicht 


.’ Heller (&. 117) führt ſechs Kupferſtiche und Lithograppin 


nad diefem Bülde an; ein fiebentes Blatt befindet ſich in der vierten 


Lieferung des neueften florentiner Galeriewerkes, geftochen von 


8. Elerici, 7Y,”’ hoch, 5%,’ breit. In einer fhriftlichen Rot 
bes Landkammerrath Bertuch zu Weimar, ber für ein Werk über 
Cranach fammelte, ift noch ein Umriß nach diefem Bilde angeführt, 
von Lafinio dem Sohne, der fih in dem Werke ‚Gallerie impe | 
riale di Firenze” befindet, wobei in der Befchreibung gefagt if: 
«Ritratto di Luca Cranach, Quadro in Tavola, Alto Dec. 7, ®, 
Lar. Dec. 6, 12 — dono dal Re di Polonia Elettor di Sasso- | 
nia Augusto II ad arrichir la nostra collezione.» Iſt diele 
Angabe richtig, fo ift freilich die Vermuthung, daß das Bild durch 
Titian nach Florenz gefommen fein Fönne, falſch, nicht aber, daß 
es in jener Zeit gemalt ſei; es ift wahrfheinlich, daß er es als 
Studium für fein Portrait auf dem weimarifhen Bilde benußte. 
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durch Sitian, wit weichen ex dort in Verkehr war, und 
bien Portrait ex ebenfalls malte, nach Florenz gekom⸗ 
men. Aus Diefer Gleichheit der beiden Portraits gebt 
aber wol hervor, daB er dadienige auf dem weimariſchen 
Altarbilde erſt nach feiner Rückehr aus der Gefangen 
\arft gemalt habe, wenn man nicht die unwahrſcheinliche 
Bemuthung gelten laſſen will, daß er während feines 
Aufenthalts in Innsbru an der Zafel gearbeitet habe. 
Reyer lobt in einer Tchriftlichen Notiz das floremtiner 
Bild fehr. Wenn Cranach aber in feinem 78, Jahre 
noch fähig war, frifch zu malen‘, fo darf man ohne 
einen beflimmten Grund nicht annehmen, daß er im 
80. - 81. ed nicht mehr im Stande wer. 


Der Umſtand, daß die Flügelbifder erft im Jahre 1553 
gemalt fein koͤnnen, weil nämlich der jüngfle, 1534 ge 
borene Sohn des Kurfürften, Johann Ernſt, nieht mit 
dargeftellt ift, da er den 19. Febr. dieſes Jahres geftor 
den war, kann zwar für das Mittelbitd nicht als Be 
weis gelten, weil nach meiner Weberzeugung der Sohn 


’ Den Beweis davon liefert das oben &. MU gegebene Ber⸗ 
wignig der Bilder, die Cranach während feines kurzen Aufent⸗ 
altes in Augsburg 1550 malte. Auch aus der Rachricht, da 
Cranach während Jeines Aufenthaltes in Innsbrud für den Kurs 
fürft allerhand Contrafacturen und Bilderwerk fertigte, und daraus, 
daß man demfelben in feinem nad der Rückkehr nach Weimar ger 
gebenen Beflallungdbriefe am Lage Allerheiligen 1552 die Bedin⸗ 
gung ftellte, daß er bei dem Kurfürf und deffen Soh- 
nen deit feines Lebens bleiben, und wegen bes ihm 
gegebenen Snadengeldes und Unterhaltung feine Ar— 
beit etwas billiger anſetzen ſollte, geht wel deutlich her⸗ 
dor, daß Cranach nad ruſtig malen Fannte. 
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Die Portraits größtentheild gemalt bat. Da ich aber 
ebenfo fehr überzeugt bin, daß berfelbe fie unter den 
Augen feimed Vaters zu Stande gebracht hat, ſo muß 
es noch im Jahte 1558:-gefchehen ſein.nBäre tb aber 
dennoch erſt nach deſſen Tode geſchehen, ſo lag gewiß 
Zeichnung und Anordnung des Ganzen ‚uns wol auch 
die ſchon begonnene Arbeit vom Bater wor. 

Da nun alle dieſe Gründe für. das Jahr 1552-53 
als das Iahr der Entſtehung und Vollendung der Haupt: 
darftellung ſprechen, und Feine. beffimmte. Angabe auf 
eine frühere Zeit wait, fo muß man dieſes Jahr, wenn 
nicht pofitive Nachrichten aufgefunden werden, als das 
der Entftehung gelten Laflen. 

Roh will ih einige Nebenumflände bier berichtigen 
die Meyer anführt. Der beſonders blühende, warme 
Zon in den Portraitlöpfen auf den innern Seiten der 
Flügel bat ihn zu der Annahme verleitet, daß biefe Bil: 
der auf vergolbetn Grund gemalt .feien, mas aber nicht 
ber Kal if. Ich Habe die verſchiedenen Theile bei der 
legten gründlichen Reftauration zwei Sabre Lang fall 
täglich geiehen und beachtet, aber weder ich noch der 
Reitaurateur ſelbſt haben irgend eine Spur davon ent⸗ 
deckt. Die brofatenen Vorhänge find .mit Gold gehöht, 
und Meyer, der den harten, trüben Firniß bei der von 
ihm vorgenommenen Reftauration nicht entfernen kbonnte, 
und vieleicht auch nicht wollte, hat dad nicht genau je 
ben tönnen. Dadurch wurde er cher wahrſcheinlich noch 
mehr in feiner Vermuthung beſtaͤrkt. Aehnlich ging es 
ihm mit dem Lamm am Fuße des Krenzes, das er für 
gänzlich vermafchen hielt, und deshalb übermalte. Nach 
Abnahme diefer Ucbermalung und des Firniſſes derunter 
fand es ſich nur ſehr wenig beſchädigt. Die vielen klei⸗ 
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nen gehobenen Spränge hatten nur die Verbindung 
mierbrochen. 

Gerner gibt Derfelbe an, daß wahrſcheinlich Chriftian 
Chriſtopph) Hichter, der um 1630 in Weimar Hofmaler 
mar, bei emer von ihm vorgenommenen Reftauration 
de beiden Außenſeiten der Flügel faſt gänzlich übermalt 
hi, Neben dem Umſtand, daß gar Beine Notiz vor- 
der: ift: üben. eine von diefem Richter vorgenommene 
Reſtantation, iſt auch Die Sache unrichtig, indem dieſe 
Bilder durchaus wicht übermalt geweſen find. Da der 
Zu des Bildes mit der Taufe ChHrifli im Jordan in 
dan ungereinigten Zuftande mit dem Eolorit einiger Por- 
traits von Richter entfernte Aehnlichkeit hat, und da 
Meyer des jüngern Cranach's Leiſtungen nur aus den 
wei von ihm ..angeführten Miniaturportraits auf der 
weimariſchen Bibliothek Fannte, deren Ton und Mach» 
werd freilich ganz :und- gar verfehleden ift, fo hielt er die 
nt Schmutz ımd Lampenrauch bedediten Bilder, obgleich 
er dieſelben 1806 reinigte, d. h. wol nur abwuſch, für 
übermalt. Hätte Meyer biefelben Bilder nach der gänz- 
lichen Reinigung gefehen, fo würde er nicht zu der Ver⸗ 
muthung gekommen ſein. Einen Fieniß hatten dieſe 
Außenſeiten nie erhalten. 

Schöll, weicher in feinem Buche über Weimar alle 
die von Meyer uber: die Zeit der Entſtehung dieſes Bil⸗ 
des angeführten GErumde kurz zuſammenfaßt, erwähnt 
in Bezichung auf die urſpruͤngliche Beſtimmung deſſelben 
noch eines andern Punktes. Er ſagt (S. 54): « Seine 
(Cranach's) Stellung neben dem Meformator — der ihm 
als Gevatter und Freund eng verbunden war — und 
beſonders die unmittelbare Beziehung, Die er dem Ver⸗ 
\öhnungsopfer auf fi) gegeben, beurkunden, bag bas 
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Gemälde nicht urſprünglich zu einem Denkmal für den 
Kurfürft und feine Gemahlin, vielmehr von Cranach 
für fih zum Belenntniß feines Lutherifchen Glaubens und 
evangelifchen Troſtes am Lebensabend beſtimmt wear.» 
Auch Müller in feinen „Sächſiſchen Annalen“, 6.121, 
bat dieſen Platz Cranach's auf dem au: einem Denkmal 
für das kurfürſtliche Paar beftimmten Bilde nicht recht 
paſſend gefunden und nach einem Grunde. gefischt, um 
diefen Verſtoß gegen die Etikette zu metivinen, und gibt 
als ſolchen an, daß Cranach die Erlaubniß, fein Bild: 
niß auf der Tafel anzubringen, unter der Bebingung 
von dem Kurfürften erhalten habe, daß er dieſelhe unent- 
geldfich male‘. Eine ſolche Bedingung zu fielen if 
aber dem Kurfürften, als feiner ganz unmärkig, gewiß 
nicht eingefallen; es ift dies eine Erfindung Müler's 
oder ein Unefdötchen, das er leichtfinnig, wie vieles, ald 
Wahrheit in fein Werk aufnahm. Es hat daſſelbe nicht 
mehr bifkoriichen Werth, als cin anderes im Publicum 
verbreiteted. Frũher ging namlich «ine Brettfuge durch 
Cranachs Kopf, die ausgeipant und der Span über 
weit worben war. Da follte nun der Krfürſt währen 
der Arbeit in Cranach's Atelier gefommen fein, wad, im 
Umvillen über den Plaß, welden ſich derfeihe auf dem 
Bilde gegeben, einen daliegenden Pinfel ergriffen und 
den Kopf Cranach's damit burdifirichen Heben. Nach 
der Reſtauratien iſt mit dem Span natürlich auch da? 


U «Geftelt ex beun auch die ſchäna, grefe Altar: Bafel in der 
Stadtlirden zu Weimar, woran Ehurfürft Ichenn Friedrich, nebit 
feiner Gemahlin und dreyen Söhnen, in Lebens: Größe zu fehen, 
gemahlet, und zwar chme einig Gntgeld, weiten Ihme erlaubet. 
Sch zieichfalls im Lebenägröfe daran za malen» 
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Anekdötchen verfchwunden. Mir beweift die ganze Sache 
nichts weiter, als daß Cranach die Gunft des Kurfürften 
beſaß, daß diefer ihm neben Luther als Hauptanhänger 
und Beförderer dee evangelifchen Lehre und als treueflem 
Diener feines Hauſes den ehrenvollen Pag beflimmte. 
De Rurfürft und, feine Familie, ald Stifter, Donato- 

m, find, der damaligen allgemeinen Sitte gemäß, auf 
de Flügel gebracht. Das ift, im Verhältniß zu den 
Perionen auf dem Mittelbilde, keine untergeordnete Stel- 
lung; fie find dadurch eben als Veranlaſſer, ald Stifter 
bezeihhnet. Auf einem Bilde in der Kirche zu Deflau 
fiten die befannteften Reformatoren als Apoftel mit Chri- 
ſtus zu Zifche, während der Stifter, Zürft Georg von 
Anhalt, ganz vorn in der Ede kniet und andere anhalti- 
fhe Fürſten als Nebenfiguren im Grunde erfcheinen. 
Der jüngere Cranach, ald Maler des Bildes, bat fich 
als Mundfchen? dabei angebracht. Man kann bei diefer 
ganzen Sache nur anführen, DaB der religiöſe Sinn und 
die Sitte jegt anders find. 

Durch die: Annahme der Wahrfcheinlichkeit, daß Cra⸗ 
nah das Bild urfprünglich zu einem Denkmal für ſich 
beftimmt babe und daß daffelbe erft fpäter durch Ans 
eignung der Söhne ded Kurfürften Iohann Friedrich zu 
einem Denkmal für ihre Aeltern beftimmt warden fei, 
ft bei Shan (S. 55) die oben bereitd berührte Frage 
entſtanden, ob letzteres bei Lebzeiten des älteren Cranach 
oder nach deffen Tode gejchehen und dann erft die Bild- 
niffe zugefügt feien. Geſchah die Beftimmung bei Leb⸗ 
zeiten Cranach's, fo wäre fie natürlich durch den noch 
lebenden Kurfürft erfolgt; erwarben die Söhne deflelben 
das Bild ſpäter für den in der Widmung angegebenen 
we, fo entſchied ſich die Frage, wer die Portraits der 


® 
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kurfürſtlichen Familie gemalt habe, für dem jüngern 
Cranach allein. Es heißt deshalb bei Schöll werte: 
«Menn in -Dieflem (Ickten. Lebensjahre. Cranach's) der 
achtzigiährige Greis dieſe Bilbußlöpfe fo floißig und 
frei, fo zarte und Träftig, wie: fie fie, zurmalen ver⸗ 
mochte, verdient er: die: höchſte Bewunderung. Wenn 
der Sohn fie:malte, wur :fline Meiſterſthaft: größer ald 
gemeinhin angenonnmen: Wird. Lind hierflir Wrichen eben: 
falls einige Mintnturbiipmiffe:diefes Furſteuhalrſes, die 
ee 1561 ‘gemalt but.» Im einet Moͤte“ zu der Tebtern 
Stelle ift noch Hinzugefügt: “Es Fild'"auf groͤßherzog⸗ 
ficher Bibliothek verwahrt unter Anderm! Ioharfti Frie 
drich der Mittlere und füine Gemahlin Etifabeth (Beide 
mit Malerzeithen und Jahrzahi) meiſterlich frei und leben⸗ 
dig gemalt; Erſterer in Ausdruck und Farbenton an, das 
Bildniß hier des Altargemäaldes erinnernd.». Ueber die 
Achnlichkeit der Herzogin Elifabeth habe ich Feinen Ver: 
gleich anftellen. können, Das angebliche Portrait· Johann 
Friedrich's des Mittlern gleicht: aber dem auf Dem Altar⸗ 
bilde nicht völlig, wol aber andern Bildniſſen Deffelben. 
Und obgleih ich der Meinung ;bin; daß Eranach der 
Jüngere beide gemalt habe, und deshalb Sie Farbe bie 
zu einem. gewillen Grade. :glach iſt, fo iſt ßedoch, 
wie auch die-Behandlung- durch Dad: verſchie dene Format 
und dadurch bedingt, Daß: cr im dem Deapieihe, seinen 
Anhalt hatte. . Bee | Be Deere 

Wahrſcheinlich aus bien Achwahi I. 95n0erfben 
Schrift geſchloſſen,daß Her Dinge Cranach Lak in 
Weimar auwefond- gem fein;Gin -Mplefi Deſſelben an 
Johann Friedrich dan Mittlerg im Auchivi gu. Weimar, 
datirt vom 6. Nov, .1561,: Dem. Valge her Bengunn 
diefer Bildniffe, fpricht aber dagegen: - 
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«Durchlauchtiger, bochgeborener Fuͤrſt, anediger 
ber. Ewer Furſtl. anaden fein mein Ondertbenige 
willige Diuſt zuvor, Bnediger Nurft Und beir Ewer 
sel. Gl. Hüben bei mir beftellet oj Mine Conterfeck. 
Weil es Aſich den: lange forzogen doch nicht ſorfſetzigk 
ſondern auff. vilan Vrſachen ſo mich Daran -forhens 
dm, datz ich auch nicht habe andern konnen ſondern 
ſchert wachen, fo iſt mein vnderebaniges bitten Ewer 
furſtl. gu, molten Ms ;farsagee ‚Kein. ungnedl. ges 
fällen tragen, JO. oberfende ich hiermit SE. A. g. ſolche 
Conterfegk mis, eigner Bortfchafte,. werden SE, fl, 9 
in einem, ‚keftjein. porpefchirdt bekommen. bei. der, vnd⸗ 
trtbenigen hoffnung Ewer furſtlh gnaden werden 
daren ein gnediges gefallen haben dan ſie ſeint mit 
Sleis gemacht. Vnd E, fl. g. werden für eins iij tha⸗ 
ler geben laſſen. ſolche zalung laſſen E, f. g. dem Berr 
Canzler Dogtor Drüden zuffellen 21.» 


Von Siefen Hier erwähnten ſechs Portraits befimben ſich 
me drei auf der Biblivthek. Drei andere ähnliche Bild⸗ 
niſſe der Zenefürfben Friedrich U., Johann bes Beſtän⸗ 
digen und Johann Friebrich des Aeltern ſind nicht ge⸗ 
finger, = Aber in Yarbe und Vehandlung andere: Dieſe 
ſowie nad einige andere‘ fUrſtliche Miniaturbildniſſe ˖ in 
Del badeifen, Dad. 28: Damals: und’ kurz‘ nachher immer 
ſchr geſchiate Wottraitınaler geb, Die in. Eranary's Weiſe 
malten. Der angeführte Brief des füngern Eranach 
ft aber des hulbebeſonderd Äntenffant ,- weil: er Malereien 
don ihr beflintint önahweill , von Denen er ſelbſt ſagt, 
daß ſur nir · G beißrv on⸗ihm ferbfs-gefertiget feien. 
Dieſelben? gebenanch in beriı That Feine‘ ganze Eigen⸗ 
thümlichkeid wid Schünheit der Farbe. Was die Be⸗ 
handlung anlangt, fo find fie zierlich und lebendig ge: 
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madıt, aber bei weitem nicht fo beſtimmt und weilte: 
haft gezeichnet, die Hände find 3. B. ganz flüchtig be 
handelt, fa nur angedeutet. 

Mit alledem ift aber der Punkt nicht entfchieden, ob 
das Bilb von Cranach zu einem Denkmal für fi ur 
fprünglich beflimmt war, und ob es Tpäter von dem 
Kurfürften Johann Friedrich oder nad) deffen Tode von 
den Söhnen defielben für ihren Zwed erworben worden 
fi. Da ich glaube, daß das Bild bei Lebzeiten dei 
ältern Cranach's in allen feinen Haupttbeifen, unter 
Beiftand feined Sohnes, zu Stande gekommen ift, fo 
geht daraus hervor, Daß es der Kurfürft malen lieh. 
Die Widmung der Söhne läßt fih dadurch erklären, 
dag das Bild urfprünglic nicht zu einem Denkmal für 
das Aurfürftliche Paar, fondern für einen andern Zwed, 
vielleicht nur als Altarſchmuck der Kirche überhaupt be 
flimmt war, und daß die Söhne es fpäter dem doppel⸗ 
ten Zweck weiheten. 

Zum Schluß wiederhole ich kurz meine Meinung über 
dieſes wichtige Werk: Die Hauptfiguren des Mittelbildes 
bat Eranach der Water in feinen lebten Lebendjahre ge 
malt, alled liebrige der Sohn und deflen Sehäler; die 
beiden innern Seiten ber Altarflügel hat der Sohn nach 
vorliegender Zeichnung und begennener Ausführung bei 
Baters gemalt, und ‚die beiden äußern Seiten der Flügel 
find von. Scheitern oder Gehülfen des Sohnes nad 
deſſen Erfindung und unter geringer Mitwirkung Deffelben 
gefertiget. Letzteres ift wahrſcheinlich nach dem Zede 
Cranach's des. Aeltern geſchehen. Da nun der Sehn 
nach meiner feſten Ueberzeugung die innen Flägel ge 
malt hat, einzelne Theile an denfelben mir aber wahr⸗ 
ſcheinlich machten, daß der Water einigen Theil daran 
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bike, ſo konnten dieſelben nur bei Lebzeiten des Lehtern 
Imonnen fein. Abſolut nothwendig erfcheint freilich Diefe 
Amahme deshalb nicht, weil der Cohn hei feiner Ar⸗ 
kit Hd Dem Mittelbilde aubequemen mußte, daran einen 
Inhalt Hatte. Er mußte die größte Sorgfalt anwen⸗ 
dm, um fich dem Hauptbilbe in Allem zu nähern. Wiel⸗ 
leiht inden fich noch pofitive Nachrichten über diefen 
Im. Da der Vater bis in den October 15583 Ichte, 
ſo kann man annehmen, baß Unordnung, Zeichnung und 
anzelne Theile der Malerei von ihm felbft berühren, 
wie die Eigenthümlichkeit und Vortrefflichkeit einiger Stel- 
Im zeigen, und daß der Bohn nach des Vaters Tode 
die großentheild unbeendigt binterlaffenen Flügel fertig 
gemalt und dafür etwa die oben angegebene Summe 
von 971 Fl. 10 Gr. im Jahre 1556 erhalten habe. 


Wie fih des Kurfürſten Kriedrich des Weifen Gunft 
md Wohlwollen gegen Eranach auf feine unmittelbaren 
Nachfolger Sohann I. und Johann Friedrich den Aeltern 
vererbt hatten und wie fein Andenken nach feinem ode 
von des Letztern Söhnen noch dadurch geehrt wurde, 
daß fie defien Bildniß in Zeppiche weben ließen und 
gegen den jlingern Cranach fich gleich wohlwollend zeig- 
tm, fo haben auch die fpätern Nachkommen, die Fürſten 
des weimariſchen Hauſes, Das Andenken beflelben dadurch 
geehrt, daß ſie ſeinen Werken, namentlich dem weimari⸗ 
ſchen Altarbilde, eine beſtändige Sorgfalt widmeten. 
Schon frühzeitig waren Reſtaurationen daran vorgenom⸗ 
men worden, die freilich nicht in geſchickte Hände ge⸗ 
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fallen waren, wie überhaupt die Kunſt des Reſtaurirens 
erft in neuefter Zeit als ein beſonderes Gefchäft cultivirt 
und mit Erfolg geübt worden if. Da befahl im Jahre 
1806 der damalige Herzog Karl Auguft,. ba Hofrath 
Meyer das Verderben, deu das Bild entgegenging, 
beſchwõren follte, was derſelbe auch that, foweit bie 
Mittel dazu in feiner Gewalt waren. Bei. diefer Ge 
legenheit verfaßte derfelbe feine Schrift darüber, welde 
in den „Suriofitäten”, einer Zeitfchrift, die bei Bertuch 
im Induſtrie⸗Comptoir erfchien, abgedruckt werden jollte. 
Karl Auguft, der an Allen Theil nahm, was Tüchtiges 
in Weimar gefchah und mit allen Männern perfönlid 
verkehrte, die ſolches fürderten, fand das unpaflend und 
ſchrieb deshalb an das Induſtrie-Comptoir: 
«Beiliegende fehr gute Schrift mögte für die „Curio 
fitäten” nicht paflend, für ein anderes Sournal abe 
wünfchendwerth fein. Am fchönften erichiene ed, wenn 
fie die Umrifje der Altarbilder, gut gezeichnet, begleiteten.» 
Dadurch und bei weiterer Verhandlung darüber mag 
dad Iuduftrie-Comptoir beftinunt worden fein, die Schrift 
apart dDruden zu laſſen, wobe Karl Auguſt die Koftn 
des Stiche bewilligte, die in einem Bericht deshalb auf 
75 Thaler veranfchlagt waren. In einem Billet vom 
16. Rov. 1812 heißt es Deshalb: 
. 16. 11. 12. 
«Ih bin ſehr erbötig die Platte auf meine Koſten 
ftechen zu laſſen, und die Zeichmung des Altarblattes 
zu bezahlen. Ich bewillige Dazu 25 Thaler für die Zeich⸗ 
nung, 50 Zhaler für den Stich, 75 Thaler Sächfiſch 
alfo fürd Ganze, und bedinge mir dafür dad Eigen: 
thum der Zeichnung und der Platte aus. Der Hofrath 
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Her fol Die Dirertion des Stiches führen und fleißig 
wihrend der Arbeit: nachſehen. 
Karl YAuguft.» 

Diefe Beiden‘ igenbähßigen Birke ſind im Beſidt der 
Frau Landkamurerräthin Bertuch. 

Im Jahre 1826 ſchickte derſelbe den Landſchaftsmaler 
C Lieber für längere Zeit nach) Dresden, wo der italie⸗ 
niſhe Reftaurator Palmaroli mit SHerftellung der be- 
deutendſten Gemälde der Galerie befchäftigt war, und 
welher Diefem Zürften dort perfönlich bekannt und für 
fine Abficht, den Maler Lieber in die Geheimniſſe feiner 
Kunft einzumweihen, gewonnen worden war. Died ge: 
fhah zunächft für den Zwei einer gründlichen Reſtau⸗ 
ration des Cranach'ſchen Altarbildes. 

Doch ſtarb dieſer für alles Bedeutende und Große 
ſo thätige Fürſt, ohne die Ausführung ſeines Planes 
zu erleben. 

Erſt im Jahre 1838 wurde dieſe Angelegenheit durch 
den damaligen Director der Kunſtanſtalten, von Schorn, 
wieder angeregt und lebhaft betrieben, und der jetzt 
regierende Großherzog Karl Friedrich verwilligte die nicht 
unbedeutenden Koſten Dazu aus Kammermitteln. 

Das ſeinem Untergange nahe, faſt in einzelne Bretter 
zerſprungene Mittelbild iſt unter der Leitung des Re⸗ 
ſtaurators Lieber mit einer Sorgfalt und Solidität wie⸗ 
dee zuſanmmengefuͤgt; die Mälepei des Ganzen von ihm 
nit Kemtniß und Gewifſenhaftigbeit hevgefiellt und durch 
— ge geſichett, bie: dem Bilde, ohne gewaltſame 

Zerſterͤmg; eine längere Bauet verſprechen, als es ur⸗ 
ſprünglich haben konnte. Die beſchädigten Ornamente 
der Umgebung find ebenfalls mit Fleiß ausgebeſſert und 
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die getrennt geweienen Flügel mit dem Mittelbilbe wie 
der vereinigt. Jeder Freund Deutfcher Kunft wurd wicht 
ohne Befriedigung und hohe Achtung gegen Cranach 
Das Bild fehen und die Sorge bed weimarifchen Fürſten⸗ 
baufed für deſſen Erhaltung freubig ehren. 


B. Cranach's Schüler. 


Daß Cranach der Gründer Ber fächfiichen Malerfchule 
fi, wird von Niemand bezweifelt, dieſer Schwie jedoch 
kin bedeutender Einfluß, keine anhaltende Nachwirkung 
zugeſtanden. Wie weit Iebteres wahr fei, ift vor der 
Hand noch nicht. genau zu beflimmen, da man nicht ein- 
mal von den wenigen Schülern, deren Namen befannt 
find, einige Werke kennt. Was von den fogenannten Schul- 
oder Atelierbildern der unmittelbaren Zeit Crana'chs an⸗ 
gehört, oder was davon in eine fpätere Zeit herabreicht, 
kann man nicht. Durchfchnittlich mit Gewißheit angeben. 
Benn man ſchon durch das, was dem jüngern Cranach 
igefhrieben wird, von weitern Nachforichungen abge: 
halten werden konnte, Der Doch immer noch rühmlich er- 
wähnt - wurde, was war von.den andern Schülern zu 
hoffen Ich glaube aber; daß die Refultate günftiger 
ausfallen werden, ald man meint. 

Cranach hatte beftändig Lehrlinge. und eine Anzahl 
Gehülfen. Bon letztern werden, außer dem vorüber: 
gehenden Beiflaud des Malers Chriftoph aus München 
S. 47), erwähnt: 1513, bei. Vermählung Johann des 


Beftändigen mit Margarethe von Deflau, arbeitet. Cra⸗ 
Lucas Granach. 1. 11 
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nach. mit 10 Gejellen in Zorgau; 1508 erhielt einer feiner 
Malerjungen aus Gnaden Winterkleidung; 1509 wurde 
ein anderer Malerjunge defjelben gekleidet; 1512 erhielt 
einer feiner Gefellen, Namens Polad, Kleidung; des⸗ 
gleichen 1513 zwei Maleriungen deſſelben Winterkleider 
und ein drifter fogar von lündifhen Zuche, während 
die andern nur zwidauifches befamen; 1514 empfingen 
zwei Malerjungen von ihm Kleider, und ein dritter, von 
dem erwähnt wird, daß er des Balbierd Hans Vetter 


fei, fogar von mechelner Tuche; 1555 kommt Meiſter 


Lucas mit etlichen Gefellen nach Zorgau, und arbeitet 
längere Zeit daſelbſt; 1545 arbaitet er ebendaſelbſt mit 


6 Knechten (Gefellen) 19 Worhen laug. Im deuſelben 


Jahre wird ein Schiller deſſelben erwähnt, den der Kam 
meer von Porikaw zu ihm in die Lehre gethen hatte. 
Bei einem überfihidten Probeſtück an ſeinen Gönne 
wird ausdrücklich bemerkt, daß der Schüler es gan 


allein gemacht, daß ihm Cranach nichts daran geholfen 


habe. Es mußte die Peobe alſo gut fein, ſonſt wär 
der Zuſatz von Cranach lächerlich. Noch öfter werden 
Gefelen und Lehrlinge erwahnt, wie men in ber Leben 


beſchreibung fehen kann; mehuere andere Fälle, die in 
den Kämmereirechnungen vorkommen, babe ich der Gleich⸗ 





fürmigfeit wegen nicht erwähnen wollen. Ia, ia feinem 


letzten Lebensjahre finden wir drei Lehrlinge von ihm 
genannt, die mit ihm am Hofe geſpeiſt wurden (&. 203). 


Es läßt fi nicht annehmen, Daß under dieſer Menge 


von Schülern und Geſellen nicht einige von beſonderm 
Talent und Geſchicklichkeit ſollten geweſen fein. Aber mit 
eier folchen Annahme iſt freilich nichts gehalten, fo lange 
man son ihren Leiflungen und Lebensverhaltniffen nichte 
Beſtimmtes weiß. Med. mir von Eranach's Schülen 
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deihalb während meiner Nachforſchungen bekannt gewor⸗ 
den iſt, will ich Hier mitthellen: 


L Joham Lucas, alteſter Cohn. Cranach's, geboren 
wm 1503:(%), geſtorben 1436 gu Bologna. Dagß dieſer 
auͤtſte Sohn. Crauach‘s Maler geweſen ſei, Darüber war 
litezt nirgend ein beftimmter Rachweis zu finden. Ein 
Itiniiches Gedicht. von Johann -Stigel gibt darüber 
ausführlich Kunde, rühme fein Zalmt und nennt eine 
Anzahl ſeiner Werke: ©. 86 fg. habe ich ausführlich dar⸗ 
Über gefpmenhen. 


I. ZSucas HL, jetzt porʒugsweiſe ber jüngere Cranach 
genannt: Wenn man au bei einigen neuen Schrift. 
Helle ‚Manches iiber dieſen Künftler gejagt findet, was 
allgemein. richtig ift, fo wird es in der Regel durch Die 
als Beleg dafür genannten Werke wieder aufgehoben. 
Daß man liber die Leiſtungen beffelben noch viel mehr 
im Unfiaren ift, alß über die feines Vaters, beweiſen ſchon 
die fo oft wiederkehrenden verfchiedenen Meinungen dar- 
über, ob ein beftimmtes Wert vom Mater oder vom 
Sohne herrühre. Das könnte nicht der Fall fein, wenn 
man einen. beutlichen Begriff von den Leitungen Beider 
hätte, Der Bohn war ein trefflicher Coloriſt, und über- 
haupt ein vorzüglicher Künftler, der ſich aber nicht über 
dad Portrait erheben. Tonnte, weshalb alle Figuren auf 
finm hiſtoriſchen Bildern nur Portraits find. Wenn 
man 1) ein. Bid im Muſeum zu Braunſchweig, „Jo⸗ 
hannes ermahnt Hofleute, Soldaten und Richter", 2) „Das 
Abendmahl‘ in der Kirche zu Deſſau, 3) einige Portraits 
im hiſtoriſchen Muſeum in Dresden, 4) die Portraits 
auf dem Flügeln bes Ultarbildes in Weimar, geliehen bat, 
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fo muß man einen würdigern Begriff von feiner Kunſt 
erhalten und ihm nicht Alles zuſchieben . wollen, was 
man für den Water. oder Überhaupt zu gering. findel. 
Es gehören diefe Malereken in virler Begichunge gu dem 
Trefflihften, was in: jaer Zeit’ geleiftet: worden/ Def 
aber Cranach der Jüngere ebenſo wee fen Batır ſich 
fremder Huͤlfe bediente und daß ver .ed:babdi wicht: immer 


fehr genau ſcheint genommen zu: haben; giht aus meh⸗ 
reren Bildern hervor, die nenhreriöitch nu fäneumlätehier 


ſtammen. Cine Yeuferung in einen Miele (Ei 2333) 


gibt auch darüber ausdrückliche Kunde, wbannnes die 


Malereien nicht felbft thäten. Kemer. feint: mir nach 
meinen bisherigen Erfahrungen :;ficher, daß er nicht, wie 
fein Vater, bis and Ende feines Lebens ſeine volle Kraft 
behalten babe; feine Ipätern 2 Werke werben mne{üo 
her und zuletzt ſchwächlich. oe. 


— — — — — 


Da ich das Leben dieſes Künſtlers behndere zu be⸗ | 
arbeiten die Abfi ht babe, fo verweife ich bier, nut auf ' 
dad, was oben in dem Leben feines Waters und‘ in der | 


Befchreibung von deffen Werfen beiläufig geſagt if. 


II. Viſcher (Peter?). Ben: dieſem Maler der als 
Schüler Cranach's genannt wird, befinden ſich, in der 
Stadtkirche zu Weimar Drei: Portraits von Lutherg: als 
Auguſtinermönch, als Junker Jorg amd als Doctor, in 
feiner. gemöͤhnlichen Amtetracht. Auf, dem einen if ein 
V und. die Jahrzahl 1578. Das erſte iſt zieh gut und 
das beſte von, den dreien, Gent! man phne mummstelbe: 
ren Vexrgleich und.bei einem venig chazafteniftifchen. Kuůnſt⸗ 
ler behaupten kann,: ſo erimnerten mich die. beiden Bild⸗ 
niſſe auf dem Altarwerk in Schneeberg ſogleich an dieſe 


— — 
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Latherbilder, desgleichen ein Bild in der gothaer Galerie, 
des den Kurfürft Johann Yriedrich beim Schachfpiel mit 
dem Herzog Ernſt von Lüneburg darftell. Bei der Re 
ſtaurativn miete sbie Bezeichnung auf der Räckſeite, ein 
Nenogramm au&;,P V verſchlungen und faciebat, 
ſanmt der Jehrzahl 1549, verlöfcht werden. Man bat es 
cher auf ein Zeltelchen copirt und dahinter gellebt. Den 
Khtzahlen wach liegen dieſe Bilder freilich weit aus⸗ 
inanderu Dazwiſchen kommen einige Holzſchnitte: Por⸗ 
kait der: Pfalzgraäͤſͤan Suſanne mit V und 1565, und 
das dev: Pfalzgräßin Eliſabeth mit derfelben Jahrzahl, 
die man für Arbeiten Viſcher's hält. Sie befinden ſich 
in einer Sammlung von Bildniffen ſachſiſcher Fuͤrſten, 
mit dem Titel: Abcontrafactur und Bildnis aller Gross⸗ 
Herhögen, Chur⸗ und Fürſten, welche vom Jahre nach 
Ehrifti geburt 842 bis auff das jekige 1599. Jahr, das 
nd Sachſſen, Löblich und Chriftfich regiert haben ꝛtc.“ 
(Bittenberg, gedrudt durch, Lorentz Seuberlih, 1599). 
Ein großer Theil davon find Copien nach der bekannten 
Schnellbolz'ſchen Sammlung. : Diefe Portraits find fehr 
oft in verfchiedenen Formaten copirt worben. 


IV. Martin, Mathias und Wolfgang Krodel 
von Schneeberg. : Ueber Diefe drei. Künftler findet man 
in Melzer's „Schtieebergifcher Chronik“ verfchiedene No: 
tizen.“S 87 if. gefagt, Daß über dem großen Altar⸗ 
bilde in Ber Kirche eine deutſche Infchrift fich befinde, 
deſſelben Inhalts, wie die darunter befindliche Iateinifche, 
md darüber das Furfürflliche Wappen von Martin Kro⸗ 
del gemalt, «welcher alhier Bürger und fonft Lucä Kra- 
nachs Discipul gewefen». &. 101 heißt es, daß etwa 
um 1570 die Apoftel an die Pfeiler der Emporkirche 
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von Martin Krodel angemalt worden’. ©. 111 wid 
eines anden Bildes deſſelben in dei Senat 
In der Sammlung des tiniödene in Dresden 
befindet ſich ein’ Wild, Das aus der’ Kirdje von Alt: 
Mügeln ſtammt, worüber fich in den’ dortigen Kirchen⸗ 
büchern bie Rechnungen noch vorfinden ſollen ‚ und wos 
nah es ein Werk Mathias Krodel's fein fol. € 
iſt cin Altarbild, worauf fich“in der Mitte'die Kreuzi⸗ 
gung, auf dem ünten Flügel Ehtiſtus am Oekberge, auf 
den rechten bie Gimmelfehet befindet. Auf der Außen⸗ 
feite des erſtern iſt die Verehrung ‚des Chriſtuskindes 
durch Joſtph und Maria, auf der des andern Chriſtus 
im Tempel ‚gemalt, Der Eindruck des Ganzen zeigt 
mehr auf des jüngern Cranach's Schule, die Zeichnung if 
manieriet, Doch bat Die Behandlung im Ganzen Dad Ver 
bienft der Schule. Meltzer nennt (&. 429) einen Ma: 
thes Krodel Maler, der um 1620 unter den Raths⸗ 
perfonen war. Kerner nennt derfelbe (©. 639) einen 
Matthias Krodel, der a zur Zeit Chriſtian's I. zu Dresden 
ufn Tünch gemalt» babe Auch erwähnt er einen 
Matthias Krodel den Jüngern und einen Wolfgang 
Krodel. ©. 137 gedenkt er eined Gemäldes über der 
Thüre der Rathöftube, „Das fingfte Gericht", und fagt 
dabei, daß es wahrſcheinlich einer der Krodet gemalt 
habe. 


en 24 .57 
— .14. 

I Sn dem Bate von. Waagen * ren had Venenim, das 
aus M und K verfchlungen befteht, gegeben und bemerkt, daß bei 
der Figur Johannes bes Zäufers die Jahrzahl 1581 ftebe. Diefe 
Figuren find nicht von felbfländigem, künſtleriſchem Werthe- 
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Da men mm bei Meltzer einen Wolfgang Krodel 
gennnnt findet, To ſcheint es mir doch nahe zu Legen, 
daß die zwei Epitaphien in ber ſchnerberger Kirche, 
wovon das eine, mit bet Kaufe Chrifti im Jordan, um 
ten die Familie des Stifters, die Buchſtaben W. K. und 
161 bat, eher. von biefem herrichren können, als von 
nem Wilhelm Kranach, deſſen nirgend Erwähnurg 
gihieht, Diele beiden Bilder tragen das Gepräge ber 
Schule des jüngern Cranach an fh. . Die Portraits 
der Stifter find. ſehr gut, wirkt ſo Die Taufe. 


De Buchſtaben W. K. mit verſchiedenen Zahrzahlen 
dabei befinden ſich auf mehrern Bildern, weltche aus 
der ECranach' ſchen Schule ſtammen, und überall hat man 
fe Wilhelm Kranach gebartet. Abgefſchen davon, daß 
Ctanctch ſich nicht mit Kuſchrieb, ſo Babe: ih, wie ich 
ten erwähnt babe, nirgend "die geringſte Notiz son 

einem Wilhelm Cranach gefunden. 

Eins dieſer Bilder befindet fi im Beſitz des hetzog⸗ 
lichen Schloßcaftelland Höhn zu Deffau; ed tft mit W.K. 
und 2525 bezeichnet. und. Melt. das. Jüngſte Gericht: dar. 
In emer Glorie in Wolken ſitzt Chriſtus als Welben⸗ 
richter, zur Linken iſt eine Gruppe von Seligen, rechts 
von ‚Verdammten, unten Auftrſtehende uud den Gro⸗ 
bern, in, Deren Mitte ein Papft, welchen ein Teufel bei 
der Raſe faßt, ein andere halt ihm einen Ablaßgeitel 
ver. Der untere. Theil gleicht in der Anordnung ſehr 
der Rückſeite der Altarſtaffel deb ſchneeberger Bildes. 
Da nm Meltzer eines Jungſten Gerichtes über der Zhüre 
ver Rathsflube im Schneebedg gedenkt, bad von einem - 
der Krodel bertühren tolle, ſo iſt es wirklich ein eigenes 
Zuſammentreffen. Das deſſauer Bild bat in Farbe, 
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Farbenauftrag, in den. Unmiffen und. fonft alle Zeichen 
der Cranach'ſchen Schule; Dagegen zeigen Die Formen 
eine Nachahmung von Michel Angelo.. Die- flürzenden 
Verdammten ‚und die aus den Gräbern Erftchenden find 
in.diefer. Begiehung gut, viele von großem Emft und 
Charakter.: Der Eindeuck ded Ganzen: ift wegen : zweier 
großen. Spruchzettel · über den Gruppen der Selgen und 
der Verdanmmten: und weil die Färbung ei iſt nicht 
beſonders angenehm. 


Ein Bild in der Galerie in Darmſtadt, die Geldiqhte 
ber Judith und. des Holofernes darſtellend, hat / ebenfalls 
bie Buchſtaben W. K. und Die Jahrzahl 1555, uud wird 
gleichfalls Wilhelm. Kranach zugeichrieben, in dem ge- 
druckten Verzeichniß Cranach dem. Jüngern . Die 
iſt von allen, welche mit „diefen Buchſtaben bezeichnet 
find, dasjenige, weiches. den. beflen Malereien: des ältern 

Cranach in Farbe und .zierlicher, Ausführung. am nächſten 
fteht, nur jſt das. Machwerk, die Behandlung ber, Land: 
[haft ganz und gar anders. 


Unter: demfelben Namen Aber ‚mon in Wien in ber 
taiferichen Galerie im Bebbedere zwei: Beine‘. Bilder: 
„David. uud Bathſeba“ und „Loth mit: feinen: beiden 
Toͤchtern“, wovon. das eine. mit W. K. uns 1528, dad 
andere nur mit dieſer Jahrzahl bezeichnet iſt; fie erinnern, 
befonbers in der äußern Erfcheinung. der Figuren, an 
Cranach; aber Behandlung und. Farbe iſt ganz anders: 
der allgemeine Ton gleicht mehr demjenigen in Bildern 
ded jüngern Cranach, was aber den Zahren nach: nicht 
wol fein. könnte. Mir fcheinen fie von einem jüngemn 
talentoollen Menſchen zu fein, der das Zechnifche noch 
wicht in feiner Gewalt hatte, der fich aber. bis zum Jahre 
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1555 wol bis zum Meifter des darmftädter Bildes durch⸗ 
gearbeitet haben könnte.‘ Iu dent Verzeichniß von Me- 
chel follen die wiener Bilber dem Vater des ältern Cra⸗ 
nach zugelchrieben fein. "Daran iſt aber kaum zu denken. 


V, Saretefäd: gutgel Et höchſt wahrſcheinlich, 
deß dieſer Lünſtler; der mehtere Tranach'ſche Zeichnungen 
in Holz geſchnitten/ zu einiger Blättern auch die Zeichnung 
ſelbſt gemacht hat, ſich in Cranach's Schule gebildet habe. 


ve Bieter Teen Bariſch Peintre-gra- 
venr#, IX; 238) beſchteibt utiter dem Monogramm IE 
ſechs Siatler in Küpfer: N); Jonas, 1552; 2) Allegorie 
auf das Alte‘ und "Nene‘ Feſtament, 1552; 3) Kurfuͤrſt 
Johann Friedrich 1, Hardf.; 15515 4) Johann Friedrich IL, 
desgl. 23525 5) daſſelbe Horkrait‘ etwas verändert, 1559, 
und 6) Johann Wilhelm, ebenfalls Halbf., 1554. 

Brultiof („Diet. des Monogr. 11 2233) fügt noch 
mei Blätter zu, auf deren jedem die drei Söhne des 
Kurfürften Johann Friedrich I. bargefielt f nd, bad eine 
Kupfeeftich, Bad andere Sotz ſchaitt. 

Neben dieſen Fir ich wuf'der gothaer Bibliothek die⸗ 
ſelben Portraits/ einzelne ganze Figuren in Holzſchnitt, 
mit demelbenceichen “ 

Eine "perlleinerfe,. etwas veränderte Copie nach dem 
Cranach Pipe Holzſchinitt ¶ Ruhe ‚auf der Flucht nach 
Kgypten "Her, "Re. 35 hat. zwar fein Zeichen, ift 
aber jsenfallt eine’ ditheit vleſes Ctanach chen Schülers. 
Sie ii Zoſl 3 Ririch hoch, 3 Boll 2 Binien breit. 

Ferlier Fiid’ id In —* girche zu Buttelftedt, einem 
Städtchen bei Frhr‘ und in der Stadtkirche zu Jene 
zwei Bilder mit. demſelben Zeichen. 

11**. 
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Da nun ein „Peter der Maler”, Meifter Peter 
der Maler öfters in den damaligen fürftlichen Red: 
nungen vorkommt (f. ©. 225), fo vermuthete ich, daß 
dieſes derſelbe Künftfer ſei. Und fo fand es fich and. 
In einer Regiftrande, wo die fürftlichen Anftellungen ein⸗ 
gezeichnet find, ift bemerkt, daß Peter Gottland 155, 
Dienftag am Tage Jacobi (alfo bei Kebzeiten des ältern 
Cranach), auf drei Jahre ald Hofmaler beftellt worden fei. 
Daß derjelbe fchon vorher in Weimar lebte, geht aus 
einer Zahlung, die er für Arbeiten 1548 erhielt, und 
aus der Jahrzahl 1549 hervor, die ſich auf dem, Blatte 
mit dem Portrait des Herzogs Johann Wilhelm befin- 
det. Darauf fteht zugleich: Wolffgang Stthürmer, 
Formſchneyder zu Leipzig; wonach alfo Gottland 
dDiefe Portraits nicht felbft gefchnitten bat, fondern nut 
gezeichnet. 

Nach feinen Malereien und nad dem Styl ber an- 
geführten Portraitfiguren gehört Goftland übrigens ſchon 
der Schule des jüngern Cranach an. 


VI Johann Kreuter ans Schneeberg wird ba 
Melter ald Schüler des jüngern Cranach angeführt. 


VI. Georg Böhm. In der Sammlung des Alter- 
thumsvereins zu Dresden befinden ſich mehrere Zafeln 
mit Darftellung ber Zehn Gebote, mit G.B. und 1529 
bezeichnet, da8 Georg Böhm heißen fol. Diefe Dar: 
ftelungen find gering und zeigen nur im Yeußern etwa 
Cranach's Schule. 


IX H. G., verfhlungen, mit 1583 darüber. Diele 
— ZSEe”ichen befindet fich auf mehrern leicht colorirten Zeich⸗ 
'gen in der dresdener Kupferftichfammlung, die alle 
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Zehen der Schule des jüngern Cranach an ſich tragen. 
Der Künftler ſoll Hofmaler Ehriftin’s IL yon Sachſen 
und aus Leipzig gebiertig geweſen fein, 


Bon dieſen Schülern verdienen freilich nur der Künft: 
ler des „Jüngſten Gerichts’ in Deflau und der des 
darmftädter Bildes mit der Gefchichte des Holofernes 
erwähnt zu werden. Wären died aber, neben dem was 
der jüngere Cranach geleiftet hat, Die einzigen Erfolge, fo 
müßte man allerdings der Meinung beiflimmen, daß die 
Cranach'ſche Schule ohne nachhaltige Wirkung geblieben 
fi. Zwar haben auch) Dürer, Holbein und andere große 
Meifter des 16. Jahrhunderts Feine Schüler Hinterlaffen, 
die deſſen Verdienft erreicht, aber die Nachwirkungen find 
doch bemerfbarer und bekannter. Freilich ift Dies bei Dürer 
auch mehr bei feinen Nachfolgern im Kupferftich der Fall, 
ald in der Malerei. Darin ift Doch auch ein ziemlich 
ihneller Verlauf bemerkbar, fo gut wie bei Holbein. 
Nimmt man bei Cranach dazu, Daß fein Hauptverdienft 
in einer großen Raivetät und in vortrefflicher Färbung 
beftund, Dinge, die weniger auf Schüler zu vererben 
find, als flrenge richtige Zeichnung, fo wird fich die 
Sache bei Allen gleich verhalten. 

Bon mehrern der fchönften Bilder, die Cranach an 
Verdienft naheftehen und die auch größtentheild ihm zu- 
gefehrieben werden, kennt man die Meifter nicht, z. B. von 
zwei fchmalen Altarflügeln im Gothifchen Haus zu Wörlig, 
von einer Vermählung der heiligen Katharina auf dem 
Schloſſe zu Wetenburg, einem heiligen Hieronymus in 
einer Landſchaft im berliner Mufeum u. a. Viele Btle 
der würden mehr beachtet werden, wenn fie ald Glieder 
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in die Kette der andern eingereiht werden könnten und 
wenn man überhaupt die Namen der Künftler und ihre 
Verhältniffe näher Eennte. Henn die Deutfchen erfk ihre 
Archive fo forgfem durchfuchen, wie fie den Italienern 
dabei geholfen haben, fo wird noch manches Unerwartete 
zu Zage kommen. 





G. Urtheile verfchiedener Schriftfteller 
über Cranach 


mit Bemerkungen dazu. 


Miren nicht die verfchiedenften Urtheile ſowol im All: 
gemeinen als über einzelne Cranach'ſche Bilder von nam- 
haften Schriftftellern in verfchiedenen Zeiten ausgeſpro⸗ 
hen worden, fo würde ih am Schlufle diefer Schrift 
ganz einfach eine Charakteriftit feiner Werke und feines 
Kunftverdienfted gegeben haben, wie fie ſich aus dem 
Bisherigen und aus der Betrachtung und Vergleichung 
der großen Menge Eranach’fcher und für Cranach gelten» 
der Bilder mir aufdrängen mußte Wollte ich dieſes 
aber jegt noch thun, nachdem es ſchon Viele vor mir 
unternommen baben, fo würden Lefer, die nicht felbft 
ju prüfen und zu vergleichen viel Gelegenheit haben, in 
Zweifel gerathen, nach welcher Seite Kin fie Glauben 
ſchenken follten, wenn meine Meinung von der Anderer 
abwiche. Deöhalb hielt ich ed für nothwendig und zweck⸗ 
mäßig, Die vornehmften allgemeinern Urtheile Hier auf- 
zuführen, zu beiprechen und durch Zufammenhalten unter 
ih, und, bei deren Verfchiedenheit, durch die von mir 
anzuführenden Gründe in Webereinflimmung zu bringen 
oder die Abweichung voneinander mindeftend zu motivi⸗ 
ven zu fuchen. Selbſt aber Davon abgejehen, wird es dem 
Leſer gewiß nicht unlieb fen, alles zu Berückſichtigende, 
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geleiſtet habe; deshalb Habe er ſich andy mehr auf das 
Portraitiren gelegt und habe noch etwa Lucretien, alte 
Männer und Weibsbilder und dergleichen iu der Tracht 
feiner Zeit ſehr nett und. Tauben. nach jedes Geſchlecht 
gemalt. oo — 

Dies Urtheil iſt zum mindeften einfeltig, leidet jeden⸗ 
falls an zwei Hauptfehlern: 1) es verrũckt durch Vergleich 


mit der Antike den Standpunkt des Urtheils aus her Sache 


ſelbſt; 2) es zeigt, DaB Sandrart nar wenige Cranach 
ſche Werke kannte, woraus ſich die: Einſeitigkeit erklärt. 
Es gründet fich daſſelbe nur auf wenige Halbfiguren, 
alte verliebte Paare, wie ſie noch in der Moritzkapelle 
zu Nürnberg, in der Galerie zu Schleisheim und an 
einigen andern Orten aufbewahrt werben‘. Daß aber 
die Zahl diefer Darſtellungen gegen andere, die Ean- 
drart über Cranach's Kunftvermögen hält, ſehr gering if, 
zeigt eine flüchtige Durchſicht bes Berzeishwifles feiner 
Werke. Zudem habe ich wenige der verlichten Alten 
gefehen, die Cranach's Verdienſt im günftigen Lichte zei⸗ 


1 Durch das weiter von Sandrart Angefühtte wird bies Urtheil 
auch ſchon zum Theil aufgehoben: «tr machte untet Anderm do 
hin (für den Eurfhrfttich baierſchen Hof) eine nackende und ſtehende 
Lucretia in Lebensgröße, fo das fürnehmfte feiner Werke, und 
annig in ber Churfürſtl. Refidenz zu München in der Galerie 
neben andern Raritäten aufbehalten wird. Sein heiliger Will⸗ 
baldub und Wallburga auf einer Tafel werden annoch von: Ihrer 
Hochfürftl. Graben, Herm Marquavdten, Biſchoffvon Eichſtedt 1L., 
in fonderbarem Werthe geholtin:v⸗Diest Hadı beineb. site Biker, 
wenn. ich auch letteres nicht. für. Eranach halten: Tann, fie fin) 
bedeutender, als die angeführten Männer und Weibsbilder, aber 
nicht die fuͤrnehmſten von deſſen Merten. Dies rechtfertigt aber 
fihen meine Meintäg, daß Sandrart' wenig Gemälde von ımferm 
Künftler kannte, daß mithin fein Urtheil einfeitig ift- 
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rnter Abßicht anögefproden'. Darin beißt es 
6 . 

«& if fonderbar fauber und liebreid im “Malen und Rei- 
den gemefen, hat auch in folhem mehr, als in Ausbildung 
der lobwürdigen Antihen, nadenden Bildern, Hiftorien, poe⸗ 
tiüm Gedichten, und anderen verflanden; maßen er fich mei- 
fd auf das Contrafaͤen gelegt, und fih in Vorftellung Hal- 
In Figuren Der Lurretia, alter Männer, Weibsbilder und 
vl, die er Allamoderna gefleidet, und jede in ihrem Ge- 
lebt jehr nett und fauber geinalf, wie fie denn auch bei 
dem Churfürftlichen Hofe in großen Ehren gehalten worven?, 
amd ift der Meifter felbft bei Lebzeiten von biefem hoben 
Haug reichlich begnadigt worden.⸗ 


Sandrart lobt ihn alſo im Malen und Zeichnen Rd 
den), nicht aber zugleich als Künſtler in höherm Sinne, 
indem er laͤugnet, daß Cranach von ber Schönheit der 
Antiken etwas verftanden und daB etwas davon in fei- 
nen Werken bemerkbar fei’; daß er in nadten Figuren, 
Hiforien und erfundenen poetiſchen Gegenfländen wenig 


I Die rühmende Erwähnung in der Rede Scheurl's (S. 27), 
desglachen: in der Leichenrede auf beffen Sohn von Müller (&. 50), 
der Brief des: Kurfürſten von Brandenburg (8.153) und einiges 
Andere gehört nicht hierher, da man bergleichen Neuerungen nicht 
als Runfturtheile betrachten Fan, fondern nur als gangbare Meinung. 

? Die ‘vielen vorhandenen, oben angeführten Rechnungen über 
gefertigte Semälbe fuͤr den kurfuͤrſtlichen Hof beweifen, daß die 
gmannten Gegenſtaͤnde nicht zu den von ihnen vorgugdweile ge 
hästen gehört haben; nur ein mal werden zwei Bulfchaften darin, 
erwaͤhnt (&. 135) und einige Lucretien. 

® Auch Dürer wurde dieſer Vorwurf von den Venetianern ger 
macht (er fei nicht antikifch), role ern In feinem Tagebuche angibt. 
Die Richtung der deutfihen Kunft war eine andere, und als fie, 
wie Gandrart, nach der Antike, nach Italien ſchaute, da war ihr 
Verfall da, war ihr naturgemäßes Wachsthum geftört. 
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geleifiet habe; Deshalb Habe er fich and mehr auf bed 
KHortraitiren gelegt und babe uoch etwa Lucretien, alte 
Männer und Weibsͤbilder und dergleichen in der Tracht 
feiner Bet fehr nett uns: ſouber nach jedes Geſchlecht 
gemalt. 

Dies Urtheil iſt zum miudeſten einfeltig, leidet jeden⸗ 
falls an zwei Hauptfehlern: 1) es verrückt durch Vergleid 
mit ber Antike den Standpunkt des Urtheils aus ber Sacht 
ſelbſt; 2) es zeigt, DaB Sandrart nar:werige Cranach 
ſche Werke kannte, woraus ſich die Einſeitigkeit erklärt. 
Es gründet fich daſſelbe nur auf wenige Halbfiguren, 
alte verliebte Paare, wie fie noch in der. Moritzkapelle 
zu Nürnberg, in der Galerie zu Schleisheim und an 
einigen andern Orten aufbewahrt werden‘. Daß abı 
die Zahl dieſer Darftellungen gegen andere, die San 
drart über Cranach's Kunſtvermögen hält, ſehr gering if, 
zeigt eine ftüchtige Durchſicht des Verzeithniſſes feine 
Werke. . Zudem habe ich wenige der verlichten Alten 
gefehen, die Cranach's Verdienft im günſtigen Lichte zei⸗ 


1Durch das weiter von Sandrart Angeführte wird bies Urtheil 
auch ſchon zum Theil aufgehoben: «Gr machte unter Anderm do 
hin (für den kurfuͤrſtlich buierfhen Hof) eine nackende und ſtehende 
Lucretia in Lebensgröße, To daß fuͤrnehmſte feiner Werke, und 
annig in ber Ehurfürftl. Refidenz zu München in der Galerie 
neben andern Raritäten aufbehalten wird. Bein heiliger Bili: 
baldus und Wallburga auf einer Tafel werden annoch von Ihre 
Hochfürft. Gnaden, Herm Marquurdten, Biſchoff un Eichſtedt it. 
in fonderbarem Werthe geholtin⸗ Dies: ̃ude btides gate Bilder, 
wenn ich auch letttres ‚nicht. für. Granach halten Zorn, fie find 
bedeutender, als die angeführten Männer und Weibsbilder, aber 
nicht die fürnehmften von defjen Werken. Dies rechtfertigt abet 
ſchon meine Weinung, daß Sandrart wenig Bemälde von unferw 
Künftler kannte, daß mithin fein Urtheil einfeitig iſt. 
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gen, und ich halte die Gemälde diefer Art in Nürnberg 
ud Schleisheim keineswegs für Genmach’fche Wälder, Bas 
heißt, ſolche die von feiner Hand allerin herrühren: Tämmt: 
lihe haben: nichts vdn der Feinheit und" dem Gefühle, 
die alle feine Werke charakteriſiren. Einige dergleichen 
in Bien und Prag’ und wine Lithographie nach’ einem fol 
da in dein Denon ſchen Werbe find gut. Hätte Sans 


dat mhr und: andere Wilder gefehen, ſo würbe es ihm 
: ab auderr Verdlenſte als: nettes, ſauberes, Itebreiches 


Rılm folchet Hakbfiguren zugeftariben Haben. Daß Gra⸗ 


nach als Porkeaititialer einer der vorzüglichſten ift, wird 
Icder gern zugeben, ber eine Angahi echter Gemälde 


dieſer Batoung veſchen hat. 


u - 


v. Manutie. 


Ein beſſeres einfichtigeres Urtheil, dad Ach auf An 
ſhauung guter Eramach’fcher Werke gründet, gibt v. Mann⸗ 
ih in feiner ‚Beichrabung deu kurpfalzbairiſchen Galerie 
in Rünchen”, I, 300: 

«In feinen (Cranach's) Werken findet man die Fehler 


ſeiner Zeit und manche Trockenheit in der Ausführung: aber 
VWahrheit, Natur, und eine vortreffliche Localfär— 
bung geben feinen guten Werken einen ‚bogen 


Berth.n 
Dieſes gefutide, Durch Eindium gewonnene, eine Ueber⸗ 


| mung Har ausfprechende Urtheil muß Jeder unterfchrei« 
ben, der ſich mn Gramach? 8. Werle befümmnert hat; nur eines 
möchte ich mildern: Ttodendeit: in” ber Assführung. 


— ..- 


Diefe koͤnnte man, meiner Ueberzeugung nach, nur weni⸗ 
gen feiner Werle vorwerfen, da alle von. feiner Hand 
Iommende eine große Freiheit, Friſche der Behandlung 
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s zuerſt den gerügten Mangel an poetiſchem 
Schwunge der Gedanben betrifft, ſo wären wol des⸗ 
halb zweierlei. Arten der Darſtellungen "zu untexfcheiden: 
1) vorzugsweiſe fogenemmte Erfindungen und: 2) Be 
handlung beftintmtex. geſchichtlicher Gegenftünde. Zu ber 
teften Gattung Tann man.mur ſelche rechnen, Die kein 
beftimmtes, in der Micklichkeit vorlommmdes Ereigniß 
und Figuren enthalten, ſondern nerfonificirte Begriffe 
(ſymboliſche Figuren), allegoriſche und mythologifche Dar: 
flelungen. Ben .diefer Net ſchon kommt von ‚Granad) 
Manches vor was ihn auf Seiner niederen Stufe zeigt, 
als feine Mitlebenden.. Ich. will hier nur. folgende Dar« 
flellungen erwähnen: „Mad goldene Zetalen“ (Würy 
burg), „Wirkung der Ciferfucht‘‘ (Mbeimmr), Die vielen 
Madonnen, Be in Holz gefchuittenen. großen Apoſtel 
und mehrere Undere, wad man in dent Verzeichniß ſei⸗ 
ner Werke und in dem Verlauf feiner Lebensbeſchreibung 
beurteilt finden wid. Die Poehie, der poetiſche Schwung 
des bildenden Künſtlers zeigt ſich aber nicht vorzugs⸗ 
weife in fogenannten Freien Erfindungen, ſondern aud 
in Auffoffung gegebener, oft ſchon dargeſtellter Gegen⸗ 
ftände, in Erfchöpfung aller dabei möglichen,. paſſenden, 
ſchicklichen Motive. Und bier: bat Cyanech ſo Vortreff⸗ 
liches geleiftet, .al& irgend ein Künſtler feiner Zeit, ohne 
Danıit behampten gu wollen, daß ihm dies Überall gelun⸗ 
gen fe: Won biblifiyen Darftelungen erwähne ich nur 
den oft wieberheiten Gegenſtand: Chriſtus läſſet die 
Kindlein zu ſich keimen'. - Inniger, aniver, enfchöpfen- 


ı Goethe (Bd. 43, &. 348 der. Duodezausgabe) fagt über eine Diefer 
oft von Eranach wiederholten Darſtellung bei Herrn v. Dfgbaufen 
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was bisjetzt über Cranach's Werbienft geſagt worden if. 
Da aber der Verfaffer,.teot feine Werficherung bed Ger 
gentheils, nicht Temag: Grimihticher Bicder geſehen und 
in beflinuuten: Yhitchti genauen beigadhtet; da Tnitrog feir 
ne großen Kunſtſſermerſchnfti; in guten Blhaben;' man⸗ 
Ki Bild ochũr iDriginalu genoamen haben ·¶ ug, was 
hchſtens In, fee Ateler, won ſemen Schülern und 
Geiellen;gemiaht: ft; und Daher doch einiges Anrichtige 
in der ücheigt nerkmanıt, ſo will ich dieſt VPaukte Hier 
berühren undzu aArrichttgen ſachen Mexer fagt ©. 4: 


Machbem wir nun über "pin ‚Inhalt, ven Zuftand, die 
Bertienfte, “auch Über‘ die Zeit,‘ wann die angezeigten Ge: 
ale des each in der Stadtkirche zu Weimar ent: 
ſanden fen’, wehhndeht haben;nno mögen wir jrgt. un ſoviel 
ber eine Aych nähere Entwickelung. des allgemeinenCharak⸗ 
ters ſeiner Fynſt verſuchen, jedoch mit beſtändiger Rück⸗ 
ſicht auf die ſoeben beſchriebenen Bilder.. 

An Erfindungsvermögen war Lucas Cranach keinesweges 
am, dern m Figitten und mannichfältige Geberven derfel⸗ 
ben —* hr: ihn miemals; in. Verlegenhrit, nevl: aber ge: 
rad) es ihm an. poetifhem Shwunge der, Gedanken, 
wie auch an fe, andgebildetem Gefhmade in fei- 
nen Darſtelkungen. "Bein Verfaſſer dieſer Nachrichten 
ind aus verſchiedenen Sammlungen eine Menge Cranach'⸗ 
ſhher Gemälde befannt- gewatben, : aber ei’ fand niemals eins, 
welhes fih durch vorzüglid lobwürdige Motive 
—— hataen und alſe mag: man glauben, fein 
Talent und. Beſtgeben jei, ijberhaupt nicht nach dieſe Seite 
hin gerichtet gemefen.» 

TER HS tag OR net ger Die yo nd 

' Boweis dofgr ih 3 — Hein Mernricunß oc ſcher 
in Beimag befindti er. Spmälde, Bas: derſelbe ‚in der. Zeitſchrift: 
„Die Vorzeit“ —— Dobon dat Wenigſte von Cranach 
herrüͤhrt. 

Daruͤber ſche man, was &. 217 gefogt iſt. 
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auch an der Unfehlbarkeit des Urtheils getheilt. Dieb ift 
mit feinem Cam und großer Kenntniß der menſchlichen 
Note buskpgelühet: VJa, hier fehle: ſogar ein: Narr 
nicht, den das Aidchen mit der: tinken Ham. zurüd: 
—— wodurch waheſcheinlich ein Aweifel an. dieſen ſo⸗ 
enannten Dottesgerichten aut geſprechen iſt. Bei der 
— dicfes: Diides; vter Sihleſhrimn, habe ich 
über ben muthmoßlichen Sahekt.ter-Derfteling Einiges 
bemerkt. Die Geſchichte des Hotefermeb in der Galerie 
zu Gocha tb: in Mezichung: cuus Motivs, meiner An⸗ 
ficht mach, undbertrefli: > Sranach hat voautgeſcht 
Daß der Feldherr wicht ohne Mache vor ſrinen Velte ge 
weſen ſei, und ba in dieſem falls: dieſclbe doch irgend 
ein Geräuſch bei der That der Judithh müſſe vrrnommen 
haben. Deshalts. verſanmelt cr eine Gruppe Soldaten 
neben dem Zelte, beren einer etwas vorlieſt; was die 
Neugierde der übrigen aufs höchſte fpannt. und auf 
die Aufmerffamfeit der Wache, eines vortrefflichen Helle⸗ 
bardivers., in Anſpruch nimmt, und ihn feine Pflicht 
halb vergeflen Täßt.. Diefe: getheilte Aufmerkſamkeit ſcheint 
mir meifberhaft gedacht und ausgeſprochen. Bei einer 
andern Gruppe ift die Aufmerkfantkeit durch Würfelſpiel 
gefeſſelt. Wabrend der Zeit verübt Judith. die graͤßliche 
That. 
Poetiſch nenne ich au Die. Vehendiumg. rines andern 
Gegenſtandes, der „Bitter von Alena’, Den Eranach 
öfter gemaft und wo er niemalt fih in den Piguren 
und in ber. Anordnung. wiederholt hat. Das fchönfte 
diefer Bilder befißt der Regierungsrat Martinengo in 
Würzburg, wo der Ritter von. Albonack und bie drei 





ı Man fehe die Legende in der Befchreibung der Gemälde. 
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Radchen von außersrdentlicher Schönheit und Grazie 
find, wenn auch eine Der letztern von der Mruſt bis zu 
den Hüften etwa zu laug geütben-i: Bben feawebt 
in Amor, der einen :Pfeik-mufrlitfait- abfihiek: Land: 
Waft, FJiguren, uber zarteften Metſchiedenheit des Co: 
Imts;»Hilden. ein harmorciſches Oauge von. großer Schon⸗ 
heit im allen Meilen. Dh Denke’ nach mehrere derglei⸗ 
den anführen, doch glaube il), * diefe ais Vileg zu 
dem Geſcgten gerügen. 

Die Hernere :Bifnuptung, daß fr Granach. an’ fein 
sgehöipetun Geſchmacke in feinem Darſtellungen 
gefehlt hate, muß man im Allgemeinen freitieh zugeben, 
aher es machren.⸗ auch Fein‘ Beitgenoffen, ſelbſt Dürer 
ine Ausnahrmen Darin, 

Von den / Nariſſen in Grmeaiid "Wilden ap fig ur: 
theilen, fig, feien, mehr ſtrang und. pünktlid ‚ala. überhaupt 
rihtig; denn der, Künſtler ſcheint feine Aufmerkfamfeit mehr 
uf jeved Einzelne als auf Darftellung des. Ganzen, in har- 
woniſcher —— der Theile gerichtet zu haben; 
darum findet fidy mich höchſt felten ein von ihm gemaltes 

Geſicht, weiches: gung wivetſchoben wäre: weil aber jeder 
Tell, eiggeln „hekrauptet,. mit vuſterhafter Teeue nachsebildet 
iſt fo un uud ne Blick des Beſchauers vom Ganzen aufs 
Einzelne ergeleitet, und bie ‚befagten Verſehen flören nit 
im Gemuffe‘ des Wer. Das möchte denn auch wol bie 
Urfahe fein, warum die Meifter der ältern Zeit (wir mei⸗ 
nen hierz aaßer Cranach "auch: den Lucas von Rennen, Kol: 
bein, IIbſ pen · Allaecht Dinge u, U) Zehler der Zichnung 
Oder 2 wehr der Aufammenftellung der Theile begeben konn⸗ 





im, ohne baf ihrer Werke Verdienſt im Weſentlichen dar: 
inter Teißet,' und "daß" hingegen keiner der neuern Künftler 
ihali her Werſrhen⸗ g werven inte ohne pie ſchinmfſte 
Virkung Lavon zu fährenm d 
Dieſer Abſchnitt ſpricht eine auf Kenntniß und Er⸗ 
ſahrung ſich gründende Wahrheit aus, nur zu allgemein 
Lutas Cranach. 1. 12 
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dem Herrlihen, Großen in feinen Zügen; felfenfeit ſteht er 
da, der hohe Mann mit:rubig, edlem Ernft und klarer Be: 
fonnenheit; der umfafjende mächtige Verftand, der unerfäütter- 
liche, auöbauernde Muth, find in dieſer Geftalt, viefem Ge 
fit, wol mödte man’ fagen, ausgeprägt.» 

Beſſeres ald diefes mit Empfindung der Sache, mit 
Enthuſiasmus auögelprochene Urtheil läßt fich wol nicht 
fagen. 

«Beifpiele von gelungener Andeutung heftiger Leidenſchaſ⸗ 
ten kamen und in Cranach's Bildern nirgends vor; oft aber 
erfheinen ruhige Gemüthszuſtände, nach dem eben angeführ: 
ten Beifpiel, unübertrefflih, voll innern Lebens dargeftellt, 
alfo daß man beinahe das Handwerk vergißt und mitempfn- 
denden Weſen ſich gegenüber glaubt.» 


Im Allgemeinen ift diefer Sag wahr, doch widerlegt 
Thon der lebendig bewegte, von Tod und Zeufel in den 
Höllenpfuhl gejagte Mann auf dem weimarifchen Altar 
bilde einigermaßen die Allgemeinheit diefer Behauptung, 
obgleich das Xeidenfchaftliche mehr in der Bewegung, 
ald im Ausdrud des Gefichts Tiegt, ſowie auch der 
ſchmerzhafte Ausdruck des Gefreuzigten; mehr aber einige 
um den Leichnam Chrifti, um die obnmächtige Marie 
Hagende Frauen, auf mehrern Bildern, fowie die Ha 
gende Marie mit dem todten Heiland in dem Dome zu 
Meißen, am meiften aber die. ſchön und leidenſchaftlich 
bewegte Mutter, deren Sohn von Trajan überritten 
worden ift, in einem fchönen Bilde im Gothifchen Haus 
zu Wörlig, eine Darftellung von hohem tragifchen Ernſt 
und Leidenfchaftlichfeit. Obgleich ich nicht glaube, daß 





der eben angeführte Umftand mit Luther's Auge und dab 
: Über Luther nicht etwas mehr aus? 
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diſes Bild von Cranach's eigener Hand ift, fo gehört 
ddoch zu denen, welche unter feinem Einfluffe entitan- 
den find. Ferner iſt anf einem Bilde in Innsbrud, 
„Selomon’s Urteil‘, bie eine der Weiber in ſchmerz⸗ 
ühflem Ausdruck dargeftellt. So ließen ſich wol noch 
uchrere nachweifen. Doch ich wieberhofe ed, daß Meyer 
im Allgemeinen vecht hat. Es mag nicht in der Ratur 
Sranach’8 gelegen haben, Tolche Gegenftände zu wählen 
oder zu ſuchen, die zur Darftelung heftiger leidenfchaft: 
iher Charaftere Anlaß boten; ich zweifle aber nicht, 
daß er fähig geweſen fei, dergleichen gut darzuftellen, 
wie ſchon die wenigen. angeführten Bälle beweifen. 

«Rudjichtlih auf die Form des Nackenden ſcheint Cranach 
kin ferneres Wollen oder Streben gehabt zu haben, als mit 
noͤglichſfter Treue die Natur nachzuahmen. Oft verfiel er 
a8 Magere, weil wahrſcheinlich ſeine Modelle mager waren, 
nl aber diefe Wohlgeftalt hatten, dann erhielten verhältnip- 
nißig feine Figuren im Ganzen over Einzelnen gute For: 
nen; jo iſt z. B. der Mann, den Tod und Teufel in die 
Sölle flogen, recht wader gezeichnet und. wohlproportionirt. 
Roh zierlicher ftellt jih Das linke Knie an der Figur des 
arferftandenen Heilands dar, ja man darf behaupten, daß 
dieſer Theil in Bildern vom beften Styl füglih einen Pla 
behaupten Bönnte!. » 


Daß es bei Cranach fo ganz allein und nur von dem 
Modelle abgehangen habe, ob feine Figuren mehr oder 
weniger beffer in Form und Geftalt gerathen feien, 


Dies letztere ift von Meyer außerordentlich viel zugegeben, 
ter auf Schönheit der Form der einzelnen Theile großen Werth 
legte, jeden derfelben mit der Schönheit des Ganzen in Harmonie 
verlangte, wie man aus deſſen vortrefflichem Aufſatz über Rafael 
in Goethe's Propylaͤen“ und aus andern Schriften diefes vor- 
ttefflichen Kritikers ſehen Tann. 
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dem Herrlihen, Großen in feinen Zügen; felſenfeſt ſteht er 
da, der hohe Mann mit ruhig, edlem Ernſt und Harer Be 
fonnenheit; der umfafjende mächtige Verſtand, ver unerjchütter- 
lihe, ausdauernde Muth, find in dieſer Geflalt, tiefem Ge- 
fiht, wol mödte man’ fagen, ausgeprägt.» 

Beſſeres als diefes mit Empfindung der Sade, mit 
Enthuſiasmus ausgefprochege Urteil Laßt fich wol nichts 
fagen. 

«Beifpiele von gelungener Anbeutung heftiger Leidenſchaf⸗ 
ten kamen und in Cranach's Bildern nirgends vor; oft aber 
eriheinen ruhige Gemüthszuſtände, nah dem eben angeführ- 
ten Beifpiel, unübertrefflih, voll innern Lebens dargeſtellt, 
alfo daß man beinahe das Handwerk vergißt und mitempfin- 
denden Wefen fi gegenüber glaubt.» 

Im Allgemeinen ift diefer Sat wahr, doch widerlegt 
ſchon der lebendig bewegte, von Zod und Zeufel in den 
Höllenpfuhl gejagte Mann auf dem weimariſchen Altar⸗ 
bilde einigermaßen die Allgemeinheit diefer Behauptung, 
obgleich das Xeidenfchaftliche mehr in der Bewegung, 
als im Ausdrud des Gefichts Tiegt, ſowie auch der 
ſchmerzhafte Ausdrud des Gefreuzigten; mehr aber einige 
um den Leihnam Chrifti, um die ohnmächtige Marie 
Hagende Frauen, auf mehren Bildern, fowie die kla⸗ 
gende Marie mit dem todten Heiland in dem Dome zu 
Meißen, am meiften aber die, ſchön und leidenſchaftlich 
bewegte Mutter, deren Sohn von Trajan überritten 
worden ift, in einem fchönen Bilde im Gothifchen Haus 
zu Wörlig, eine Darftellung von hohem tragischen Ernft 
und Leidenfchaftlichkeit. Obgleich ich nicht glaube, baf 


fpriht der eben angeführte Umftand mit Luther’8 Auge und dab 
Folgende Über Luther nicht etwas mehr aus? 
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ceralteriſtiſche Mannichfaltigkeit darin ſtellt ihn auch als 
anen tüchfigen, finnigen Künftler überhaupt dar. In 
Beziehung auf das bisweilen vorfommende Graue des 
Schattens habe ich die Bemerkung ſchon einige male 
wiederholt, daB Died in den meiften Fallen von Weg- 
nme der Laſuren herrührt, und Daß dies am lin- 
mderleglichften an einem Bildchen im berliner Mufeum 
(Ar. 364’) zu fehen ift, wo die Lafur ſtückweis, z. B. 
am Ohr der Diana, noch vorhanden, größtentheild aber 
weggenommen ift. Der Unterjchieb des Saftigen, War⸗ 
mn und Zrodnen, Grauen des Tons ift fo außer- 
ordentlich, Daß, wenn ed nicht dicht nebeneinander ſtünde, 
man es nicht ald eine und diefelbe Malerei anfehen würde. 
Solche Fälle find mir aber viele vorgefommen. Ja, es 
ft fogar nicht unmahrfcheinlich, daß Cranach über ganze 
Figuren und Bilder einen Lafurton gezogen habe. Wurde 
nun der Firniß abgenommen, fo ging diefer warme Ton 
zugleich mit verloren; dadurch mag bei manchen Figu⸗ 
tn, 3. B. ben vielen Adams, der Fleiſchton zu ziegel- 
roth, bei den Even zu graulich bleich geworden fein. 
Ueberhaupt fcheint mir Die gänzliche Abnahme des ur 
ſprünglichen Firniſſes von Cranach'ſchen Bildern ein be- 
denffiche8 Anternehmen, und mur bei bebeutenden Ver⸗ 
tungen des Ganzen zuläffig. 

«Bon Künftliher Austhellung ver Farbenmaffen zum Zweck 
einer harmoniſch angenehmen Wirkung des Ganzen mag 
Cranach nie etwas geahnt Haben; zum wenigften läßt ſich 
nirgends auch nur die Spur eines dahin gerichteten Bemü- 
bens in feinen Bildern wahrnehmen.» | 





Apoll und Diana auf einem Hirfch figend. 
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Daß Cranach ſich der Mittel nicht bavußt war, und 
alfo “aud das Beſtreben nicht gehabt habe, durch fünfl- 
liche Austheilung von Zarbenmaflen, durch Zuftperipective 


oder überhaupt durch Helldunkel feinen Bildern den Reiz 


zu geben, den man an SItafienern und Riederlandern 
bewundert, ift gewiß; daß er aber gefuht und auch 
Mittel gelannt habe, feine Biber in Wirkung und Har- 
monie zu bringen, zeigen eine Menge feiner Werke. 
Dies erreichte er durch eine vortreffliche harmonifche Ver⸗ 
theilung der Zocalfarben in einem oft bewundernswür⸗ 
digen Grade. In diefer Beziehung macht ein kleines 
Bid, „der Ritter Georg zu Pferde, wie er den Lindwurm 
tödtet”, im Gothiſchen Haufe zu Wörlig, eine ſchöne 
Wirkung: der Lindwurm blaßgelb, das Pferd glänzend 
weiß, des Nitterd Stahlpanzer mit rother Schärpe, das 
Alles tritt unter fi) und auf den tief Dunkeln Bäumen 
und Gegenftänden der Landfchaft außerordentlich hervor, 
ohne unharmoniſch oder grell zu erfcheinen. Daſſelbe 
gilt von dem Cardinal Albrecht von Mainz als heiliger 
Hieronymus in einer Landichaft, im berliner Mufeum. 
Daß Cranach aber nicht ganz unbekannt mit den Wir 
tungen des Helldunkels geweſen fei, zeigt ein anderes 
Bild in Wörlig, was ich ſchon oben erwähnte: „Trajan, 
welcher der Witwe feinen Sohn für ihr von demfelben 
überrittened Kind zufpricht.” Hier ſteht im Border: 
grunde ein gelbgekleideter Hellebardirer und andere Durch 
Farbe fih vom Grunde abhebende Figuren, während der 
ganze Mittelgrund, Das Gefolge des Kaiſers, etwas tie 
fer im Zon it. — Ein heiliger Hieronymus in feiner 
Zelle, in dem Mufeum in Darmftadt, zeigt ein anderes 
Mittel: Eine fehr lichte Tafel, an welcher der Heilige fit, 
geht quer durch das Bild, was bei den dumfeln Gegen: 
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fanden vorn und im Grunde demfelben eine große Tiefe 
des Raums gibt, welche Durch die perfpectivifche Zeichnung 
des Zimmers noch mehr gefteigert wird’. Auf vielen Dar: 
fellungen des Evangeliums:',Chriſtus Läffet die Kindlein 
ufih fommen‘,' findet man eine Gruppe der Apoftel in 
Halbſchatten, desſgleichen auch bei der Ehebrerherin vor 
Chifto. fo’ nicht immer "blos durch wohl verfheilte 
lforben, durch Gegenfäße Yon Hell umd Dunkel, und 
zwar mit fleherm harmoniſchem Gefühl fuchte er Wir 
fing in feine Gemälde zu bringen,  fondern er ahnte auch 
die Wirkung des Helldunkels, es gelang ihm biöweilen 
an gewiſſer Grad deſſelben, wenn man auch annehnten 
muß, daß er fich deſſen nicht Mar bewußt war. Diefen. 
Mangel findet man aber ebenfallö bei feinen fämmtlichen 
zeitgenoſſen. 

«Und ebenſo gleichgültig und unerfahren ſcheint er auch 
in Betreff der Beleuchtung geweſen zu fein; wollte man in— 
deſen annehmen und zugeben, er habe hierin einen Grund- 
ae gemäß gehandelt, fo wäre verfelbe Fein anderer als ver, 
uf jeden Gegenſtand fo viel Licht als nur immer möglid 
allen zu Iaffen; aber. auch fo if der wenige Schatten, ven 
Ne Darftellung nothwendig erforderte, gar oft unrichtig au- 
geben. Von Seiten der gefälligen malerijchen Wirkung 
m demnach Lucas Cranach's Arbeiten ohne Verbienft.» 


Dies ift im Ganzen wieder wahr, man findet in fei- 
ner feiner Siguren breite kräftige Schattenmaffen, wo- 
duch zugleich Korm und Bewegung beutlisher würden. 
Intereffang iſt jedoch ‚ein, Beilpiel;. Venus mit Amor, 
m berliner Mulum, zog, das, Luhs nad) guten zu ab- 
nme und, bie ganze ‚Kigur Imor's tiefer im Ton, be- 





' Dies Bild zeigt, daß Cranach die Regeln der Linearperipective 
wol gefannt haben müffe. 
12 #* 
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fehatteter if. Doch gehört das eigentlich zum vorher 
gehenden Punkte. 


«Seine Gewänder haben überhaupt weiche Kalten mit 
fanften Biegungen und Brüchen, daher nähern jte fih in 
Hinfiht ihres Charakter mehr den Gewändern von Holbeln, 
als denen von Albreht Dürer; im Uebrigen läugnen wir nid, 
daß den beiden genannten Künftlern vie allgemeine Anlage 
der Drapperien oft beſſer als unferm Künftler gelungen if.» 


Ein befondered Augenmerk richtete Cranach gewiß nicht 
auf die allgemeine Anlage der Gewänder, aber ein Br 
fireben nach Wahrheit, Zmedmäßigfeit, Deutlichkeit gibt 
fih überall fund, und fo gelingen ihm diefelben öfter. 
Ein ſchönes Gewand hat die heilige Anna auf einem 
Fleinen Bildchen, das Herr Stadtrath Rampe in Leipzig 
jetzt befigt, früher in der Campe'ſchen Sammlung in 
Nürnberg. Dergleichen ließen fich viele anführen. Wenn 
die Drapperien den Dürer’fchen deshalb in den meiften 
Fällen in der allgemeinen Anlage nachftehen, fo find fie 
im Einzelnen wahrer. 


«Die Behandlung iſt in allen Cranach'ſchen Gemälden 
glatt, und ver Farbenauftrag nie überflüflig flark; bei aller 
Glätte erfiheint jedoch nirgends nichts Gelecktes und bei dem 
forgfältigften Fleiß der Ausführung feine Mühfeligkeit; aud 
haben die zumellen ſchneidend firengen Umriffe nichts Unan— 
genehmes, weil fie auf Bedeutung abzweden und Feines: 
wegs ſteif finv.» 


Die letzten paar Worte möchte ich mit andern, im 
Grunde wol daſſelbe bedeutenden vertauſchen: die oft 
ſehr dunkeln, ſcharf beſtimmten Umriſſe haben deshalb 
nichts Störendes, weil ſie mit außerordentlicher Empfin⸗ 
dung und Gefühl der Sache und mit großer Sicherheit 
und Kenntniß gemacht find. Aber auch in malerifche 
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Beziehung Yiegt der Grund barin, daß diefe fcharfen dun⸗ 
kn Umriffe immer auf einer bunfeln breiten Unterlage, 
wie auf einer Untermalung der Umriſfſe erfheinen, daß 
fe die Ießte feinfte Berichtigung diefer Bilder find: fie 
erſcheinen als eine Forderung der malerifchen Vollendung, 
fe find bei dem leichten Schattender Deutlichkeit wegen 


nöthig. 


aDiejed leitet und nun auf einige allgemeinere Betrachtun⸗ 
gen, welche wir beifügen, und damit unſere Nachrichten be⸗ 
ſchließen wollen. 


Die Behandlung in Lucas Cranach's Werken, ſowie auch 
in den Werken der vorzüglichſten mit ihm gleichzeitigen und 
gleichgearteten Kuünftler, unter welchen wir zunächſt die Häup⸗ 
ter der deutſchen und niederländiſchen Schulen möchten ver: 
fanden wiſſen, iſt grade das Gegentheil von der heutzutage 
üblihen Weiſe ver Malerei. Bei jenen ehrenmwerthen Mei- 
fern fleht man weder MVerblafenes noch Undeutliches, denn 
warum follten beitimmte menſchliche ober andere Geftalten 
wie in Luft und Nebel zerfließenn bargeftellt werben? Keine 
pifant grellen Lichter und entgegengejegt ſcharf dunkle Druder, 
denn dieſe find der dharakteriftiihen Darftellung von Haut 
und Fleifh durchaus zumider und einzig da anwendbar, wo 
es um Nachahmung glänzender Stoffe zu thun if. Kem 
übertriebenes Roth auf Lippen und Wangen, weil dad Kunft- 
were nicht bunt gefhminkt, fondern in wahrſcheinlicher Farbe, 
ſowie in wahrfcheinlicher Geſtalt exicheinen ſoll. Mit einem 
Wort, die Kunft jener Zeit war von der heutzutage üblichen 
weſentlich verſchieden. Der Natur hold, fuchte man damals 
die Wahrheit ernſtlich, und gelangte zu verjelben kraft red⸗ 
liche Bemühung auf geradem Wege ohne Umſchweife und 
Künftelel; dadurch erhielten die Werke Lebensähnlichkeit, und 
beim Höchften innern Werthe das anziehend beſcheidene Aeußere; 
Vorzüge, welde mit Recht bewundert und, wie es ſcheint, 
niht mehr in vemfelben vollen Maße hervorgebracht werden 
innen. Don der Zeit an, da man unternahm, blos den 
Shen ver Dinge, nicht aber ihre wahre Gehalt und, ſoviel 
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möglich, ihr Wefen ſelbſt darzuftellen, da erkrankte vie Kunft 
tief, da begann der gewaltige Abjchnitt, der Uebergang von 
echter Art und Styl zur Willkürlichkeit, zur Manier, da 
eröfmeten jich zahlreiche Irrwege, aus denen e8 ſchwer bal- 
ten wird, je wieder zur ungeſchminkten Einfalt und Natur 
zurüdzufehren; denn wie mag es werfftellig zu machen fein, 
daß die erſchlaffte Menge Alles, was blos Schein und Spiel 
ift, verfhmähen lerne, und dem Ernſt Iauterer Wahrheit 
ihre Neigung zumende?» 

Soviel auch Meyer an Cranach vermißt, fo fchwindet 
das Alles doch gegen dad Lob, das ihm in Gemeinschaft 
mit den bedeutendften Künftlern bier gefpendet wird: ja 
ed hebt den größten Theil der gerügten Mängel fogar 
wieder auf, indem derfelbe im Allgemeinen den im Verein 
feiner Zeitgenofjen befolgten Weg Cranach's als den 
beffern erkennt. Daß diefe bier ausgeſprochene Anficht 
dem Wefen nach eine richtige fei, wird wol jeder Künft: 
ler und Kunftverfländige zugeben, ohne jedoch. einzuge 
ftehen, daß man in der äußern Kunftübung zu der da 
maligen Weiſe zurückkehren müfle, um zu Wahrheit und 
Einfachheit zu gelangen, um von der zur Manier, zu 
Aeuperlichfeiten übergegangenen Kunft abzukommen. 

Durch die hier theilweife wiedergegebene Schrift Meyer's 
bat fich derfelbe ein großes Verdienft um die Würdi- 
gung Cranach's und überhaupt deuffcher Kunft erworben, 
und man muß fi billig wundern, daß Kunſtkritiker 
nicht auf diefem Wege, in dieſem Sinne ergänzt und 
fortgebaut haben. . Es iſt dieſe Schrift ein Mufter von 
Klarheit, fie ift der Ausdruck einer durch Studium ge 
wonnenen Weberzeugung:. und "überzeugt deshalb. Ein 
Beweis des Iegtern ift auch, dag man Meyer's Urtheil 
von Heller und Allen, welche über Cranach gefchrieben 
haben, wiederholt findet. 
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Johann Gottfried Schadom, 


m ‚Wittenbergs Denkmäler der Bildnerei, Baukunſt und 
Malerei mit hiſtoriſchen und artiftifchen Erläuterungen” 
(Bittenberg 1825), 4., mit Umrißtafeln. 

Da Lucad Cranach 46 Jahre in Wittenberg gewohnt 
hatte und thätig geweſen war, fo Fonnte ed in einer 
Schrift, wie diefe, nicht fehlen, dag Notizen über ihn 
md feine Werke einen Hauptpunft bildeten, und daß 
Buch erregte bei mir deshalb große Erwartung, weil ed 
von einem Kunftveteranen, einem rühmlichft bekannten 
praftifchen Künftler Fam. Was nun für diefen Abfchnitt 
hierher paßt, will ich daraus anführen. S. 128 heißt es: 

«Stellen wir, Lucas Cranach in die Reihe ver großen 
Meifter in feiner Kunft, die vor ihm und mit ihm zu glei- 
Ger Zeit in Italien lebten, jo müffen wir ihm einen fehr 
untergeordneten Rang. anweifen; beſuchen wir ihn aber in 
ſeiner Werkflatt in Wittenberg, wo er ohne Meifter, ohne 
Vorbilder, ohne Gemeinfhaft mit andern Rünftlern fih aus-' 
bildete, jo ehren wir fein Streben und erfreuen und an den 
Vermädptniffen feiner Kunſt. Ueber das Vorzügliche feines 
Golorits, Über die Mängel feiner Zeichnung, ſowie über das, 
was man überhaupt ven Styl und die Manier nennt, haben 
wir bei den einzelnen Bildern von ihm, die mir in Umriſſen 
mittheilen, fchon ausführlich geſprochen. Wir befchränfen ung ° 
ifo Hier darauf, eine kurze Erzählung feines Lebens zu geben.» 


Hierbei werden wol Jedem gleich die Bedenken bei- 
Iommen, daß man ebenfo wenig Granach, wie jeden .an- - 
dern deutfchen Künftler feiner Zeit mit Italienern verglei- - 
chen dürfe, wenn man nicht im Allgemeinen die Punkte - 
herausſtellen will, worin fie in ihrer Hauptrichtung aue- 
äinander gehen. Beide Fönnen vortrefflich fein, ohne 
einen Vergleihungspunft im Einzelnen zu bieten. „Wenn 
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Shadow Cranach bei diefem Vergleich einen untergeord: 
neten Rang anweift, fo liegt der Grund 1) in dem Ge- 
fagten, 2) aber vorzüglich darin, daß derfelbe Cranach's 
Werke nicht kennt, um deſſen Verdienft Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Died beweiſt ganz einfach der 
Umftand, daß diejenigen Bilder, die denfelben zu ſolchem 
Urtheil veranlaßt haben, ſaͤmmtlich nicht von dem ältern 
Cranach herrühren; ich kenne in Wittenberg Fein einziges 
Bild von Cranach's eigener Hand. Die Gründe dafür 
weiter unten. 

Mie Tann man aber fagen, daß Cranach ohne Mei- 
fter, ohne Vorbilder, ohne Gemeinſchaft mit andern 
Künftlern fi) ausbildete? Hatte er nicht feine Kunft- 
bildung in Franken erhalten; fol er auf feiner Reife mit 
dem Kurfürften ind Gelobte Land (wovon übrigens nichts 
wahr ift) an feinem Orte Gemälde und Künftler geſehen 
baben; bat er die Bilder von Albrecht Dürer und an: 
derer Künftler in der Schloßkicche zu Wittenberg nicht 
gefehen; bat er auf feiner Reife in die Niederlande 
(1509) kein Kunftwerk betrachtet; hat er 1515, wo ihn 
der Verfaffer in Nürnberg fein läßt, um die 15. Zeidy 
nungen zu machen, die fich in dem &ebetbuche für den 
Herzog von Baiern (Kaiſer Marimilian) befanden, gar 
nichts gefehen, mit keinem Künftler Umgang gehabt? 
Dies find nur die Fragen, wozu Schadow auf einer 
halben Seite (&. 129) aufruft, die aber durch ſchla⸗ 
gendere vermehrt werben können. Ja, auf diefer Seite 
beißt es fogar, er babe ſich auf feiner Reife in die Nie 
derlande 1508 den 22 Jahre füngern Lucas von Leyden 
zum Vorbild gewählt‘. Was in der kurzen Lebens⸗ 


- Lucas von Lepden, geboren 1494, hatte im Jahre 1509 ein 
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beſchreibung Eranach's noch andere wiederholte falfche 
Angaben betrifft, bis auf die falſche Verbeſſerung des 
Celerrimus pictor in celeberrimus, ift in dieſer Schrift 
an feinem Orte nachzufehen. | 

Die Mittheilungen über den Styl und die Manier bed 
Känftferd betreffend, die der Verfaſſer bei den einzelnen 
Bildern, wovon er Umriſſe mitgefheilt, gegeben bat, fo 
heißt es deshalb über ein Gemälde in der Rathöſtube zu 
Bittenberg, die Zehn Gebote darftellend, S. 96 unten: 

«Mennt Cranad in diefem Bilde, welches er ungefähr in 
feinem A&. Jahre malte (1516), noch immer fehr gegen 
die richtige Zeichnung verftößt, fo bewährt er ſich doch ſchon 
(nın es war auch Zeit) in biefen Bilde, weldes eins 
der erſten (?) war, die er ald kurfürſtlicher Hofmaler in 
Wittenberg malte, daß er. die Behandlung der Narben auf 
das Vollkommenfte verftand, fobaß fie fi In dem reinften 
Glanze erhalten haben ıc.» 


Hierauf kann ich nur fagen, daß Alles, worauf fich 
der Verfaſſer bier ſtützt, unrichtig ift: 1) bat derfelbe 
Cronacherus mpr. aus einem Gefrigel gelefen, woraus 
Jeder das herausleſen kann, was er etwa ſucht; 2) war 
das nicht etwa eins feiner erften Bilder, die er ald Hofe 
maler malte. Das war er feit 1504 und er malte be⸗ 
kanntlich fehr fchnell, wie der Verfaſſer in der Dedication 
zu der von ihm angeführten Rede ded Dr. Scheurl 1509 
ſchon hätte erfahren müſſen. 

Doch das fol nicht entfcheiden, fondern der Verfailer 
hätte in Berlin im Diufeum fih 3. B. die Venus mit 
Amor lebensgroß anfehen müflen, die ſchon um 1506 


ter von 15 Jahren. Trotz der Frühreife Leyden’s läßt fi doch 
Schadow's Annahme nicht rechtfertigen und noch weniger nad: 
weifen. 
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gemalt fein muß, wie ein Holzſchnitt, der auch in Heli 
dunfel. eriftirt, und welcher diefe Jahrzahl trägt, mit 
Sicherheit vermuthen laͤßt; derſelbe müßte ein ſchönes 
Bild in Worlitz bei Defſau, „Die Werm@ßlung der hei: 
ligen Katharina“, mit der Jahrzahl 1516, und: eins der 
reizendſten Bißder auf der Rathsbiblisthek in Leipzig, die 
Darſtellung des chriſtlichen Dogma? „duß die guten Werke 
nicht zur Seligkeit verhelfen“, von: 1518geſehtn haben, 
und es würde ihm unmöglich geweſen ſein, gu glauben, 
daß Cranach dieſe Zehn Gebote gemalt habe, die ſeiner 
gänzlich unwürdig find. Ich hätte andere vortreffliche 
Bilder, die ich aus dieſer Zeit und ftüher halte, noch 
nennen kbonnen, die aber Fein Zeichen und keine Jahrzahl 
haben, weshalb fie, ohne diefelben mit andern "Bildern 
unmittelbar in Vergleich zu bringen, bier nicht beweifen 
können; anderer, z. B. der von Scheurl in feiner Rebe 
erwähnten Bilder für die Mlerheiligenfiche in Mitten 
berg, vor 1509 gemalt, eines andern von 1504 in der 
Galerie Sciarra in Rom nicht zu gedenken. 

Bas von dem Altarbild in der Stadtkirche zu Witten: 
berg gefagt ift, das die Taufe, die Abfolution, dad 
Abendmahl und die Predigt vorftellt, und’ das nach der 
Meinung des Verfaſſers eine der gelungenften Ar: 
beiten des ältern Lucas Cranach fein fol, To muß ih 
dem wieder mit mehr Beftimmtheit widerſprechen als bei 
dem erftm Fall, wo doch der Ton, Farbenauftrag und 
Einiges in der Behandlung: Bem ältern Eranach mehr 
gleicht. Im diefem Wilde iſt das nicht ‘einmal der Fall: 
ders allgemeine. Toti, det Thpus Ber Grfichter, Zeichnung, 
Sarbenauftrag,-Mnorbrumg, ja’ bie Behandlung der Co: 
Hüme find anders als bei Eranach. Faſt nie hat der: 
elbe feine Freunde, die Reformatoren oder andere Per- 
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jmm als Portraits in die Handlung verflochten. Man 
wird mir nicht das Altarbild in Weimar dagegen brin- 
gen, dad etwas Anderes ift, als bier; die weitern. Gründe 
deshalb ſehe man bei Beſchreibung dieſes Altarwerkes 
unter Wittenberg. 

Als ich dieſes Bild zum erſten mal ſah, war ich gleich 
nach dem allgemeinen Eindruck und auch nach genauer 
Betrachtung keinen Augenblick in Zweifel, daß es kein 
Bert des ältern Cranach ſei. Wie ich nun ſpäter bei 
Hirt, Heller, Kugler und bier bei Schadow es einſtimmig 
demfelben zugefchrieben fand, wurde ich doch ftußig, und 
ging deshalb noch ein mal nach Wittenberg. Ich Fonnte 
aber nach forgfältiger Prüfung meine Meinung nicht än- 
dern. Ich begab mich deshalb aufs Rathhaus, um in 
dm Rathskämmereirechnungen nachzufeben, ob etwas 
über das Bild zu finden fei, und mit der größten Zuvor 
Immenheit erfüllte der Herr Bürgermeifter meine Bitte; 
ih fand aber keine Auskunft. Ia, wenn dies der Fall 
gemeien wäre, jo hätte der Augenfchein jeden Kundigen 
überzeugen müflen, daß das höchſtens dafür fprechen 
Inne, daB ed aus feinem Atelier ſtamme, was ich felbft 
bezweifle. Meder Zeichen noch Jahr findet fich auf dem 
Bilde. Vielleicht ift beides auf dem eingelaffenen Seiten- 
fügen, deren Außenfeiten nicht gefehen werden können. 

Dad von Schadow bier wieserholte Hiſtörchen von 
dan Portrait von Eranach's Frau vom Rücken aus ge 
hen, auf dem: Bilde der Kaufe, :gehört zu den vielen 
ihnlichen, wie Die den Darſtellung Luthers ats Schächer 
md Kriegäfnecht auf dem Bilde im Dome.zu Merfe 
durg und wie eine der tollſten von mir angeführten über 
das Bild in Weimar. Dergleihen find in Maflen in 
Aner gewiflen Periode fabricirt worden. 
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4. Birt, 


in „Kunſtbemerkungen auf einer Reife über Wittenberg 
und Meißen nad) Dresden und Prag“ (Berlin 180). 

Auch diefe Schrift hat nicht den befondern Zweck über 
Cranach zu Handeln, fondern fpricht nur über einzelne 
Bilder deffelden. Doc kommen dabei öfter Aeußerun⸗ 
gen über deſſen Kunſtverdienſt im Allgemeinen vor, 
welche bier zu beleuchten ich nicht unterlaffen konnte 
Bei der Dresdner Galerie fagt der Berfaffer (&. 17): 


«Don dem Meifter Lucas Cranach kommen mehrere Stüde 
vor: zwei mal Adam und Eva, dann eine Judith und Lu: 
eretia, auch nadte Figuren; ferner zwei befleivete, vie heilige 
Katharina und Barbara. Aber alle biefe Gemälde find fern 
som Auge zu ihrem Nachtheil aufgehangen. Vebrigens wa: 
ren Gegenſtände diefer Gattung gerabe nicht die Stärke des 
Meifters. Mehr gelang ihm vie Behandlung folder Auf 
gaben, welche reichere Compofitionen und ernflere Charaktere 
erforderten. Vorzüglichere Arbeiten dieſer Art kommen in 
Wittenberg und Meißen vor, und da diefe beiden Stähte 
auf dem Wege von Berlin nad) Dreöven liegen, un Nie 
Meifterwerke, vie man allda trifft, und im frifchen Andenken 
find, jo mögen fie bier eine nähere Anzeige finden. Doch 
befhränfen wir uns in Wittenberg blos auf den Vorder— 
theil des Hauptaltars in der Stadtkirche.» 


Ueber das wittenberger Altarbild, das Hirt ebenfall 
obne befondern Grund dem altern Cranach zufchreibt, 
babe ich fchon bei dem vorigen Wbfchnitt meine Mei⸗ 
nung gefagt, kann alfo hier deshalb fchweigen, da die 
Verfchiedenheit der Aeußerungen darüber fidy weniger 
auf dad Kunfiverdienft Cranach's bezieht. Nur eins 
muß auffallen: während Schadow bei dem Vergleich 
Cranach's mit italienischen Künſtlern feiner Zeit ihm 
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einen fehr untergeordneten Rang anweifen zu 
müffen glaubt, gibt Hirt, bei ber Predigt Luther's, 
Granah den Borzug vor einem Werk ähnlichen Inhalts 
von Ziefole mit den Worten: «Denn in Rückſicht 
des malerifhden Verdienſtes ift Fein Zweifel, 
daß das Zeitalter Cranach's hoch über dem bed 
Fra Angelico fand.» Berner: « Indeſſen ift die 
Berfhiedenbeit in der Eompofition beider Ge: 
mälde doch fo groß, daß die Darftellung Gras 
nach's, weit entfernt ald ein Plagiat' zu er- 
(deinen, vielmehr als ein Beweis für feine hö- 
bern Anfichten in der Kunſt fein würde.» Ich 
kann hierauf nur wiederholen, was ich gegen Schadow 
gefagt habe: daß ein fo fpecieller Vergleich zwi 
dm Italienern und Deutichen Fein Refultat gibt. Beide 
finnen in ganz verfchiedener Weiſe bedeutend fein, wie 
es auch der Fall wirklich iſt. 

In Beziehung auf den übrigen Inhalt dieſes Ab⸗ 
ſchnitts bemerfe ich, daß Die erwähnten bekleideten 
Figuren der Katharina und Barbara in der 
dresdner Galerie gar nicht ven Cranach find, daß fie 
fih mehr dem M. Grünewald nähern. Daß die Werte 
Cranach's fern vom Auge fehr zu ihrem Nach⸗ 
theil aufgehangen find, dem muß ich beiflimmen. 
Der Grund liegt hauptſächlich darin, daB in den Cra⸗ 
nach' ſchen Gemälden Feine fcharfen Gegenfäbe von Schat- 


I Die Moͤglichkeit eines. Plagiats gründet fich darauf, daß Era: 
nah 1493, auf einer Reife mit dem Kurfürften Friedrich III. zum 
Heiligen Grabe, in Rom die Gemälde des Kiefole in der Kopelle 
im Batican gefehen haben möchte. Da ich aber die Unrichtigkeit 
diefer Ietern Annahme beiviefen habe, fo faͤllt die Möglichkeit des 
Pagiats auf dileſem Wege wer. 
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ten und Licht vorkommen, welche bie einzelnen Kormen 
in einiger Entfernung deutlicher fehen laſſen; man ficht, 
beſonders bei großen Figuren, in der Megel bios eine 
Silhouette, da er einzelne Figuren wie hier, gewöhnlich 
auf ganz.dunfeln, ſchwarzen Grund ſtellt. Im der Rühe 
befehen zeigen fie den großen Reiz, die Schönheit der 
einzelnen. Theile. Unter den hier angeführten Bilden 
ift eine der Even von großer Schönheit der Zeichnung, 
Bewegung und Farbe, wie auch Die Judith befonders 
ſchön ift. 

Daß Cranach die Behandlung ſolcher Auf: 
gaben beffer gelungen fei, welche reichere Com: 
pofitionen, ernftere Charaktere erfordern, if 
an und für ſich nicht richtig, es ift eher umgekehrt der 
Fall, und wird dies durch die Beifpiele der witten⸗ 
berger und meißner Bilder auch nicht begründet, da 
beide nicht von Cranach herrühren. Ueber letzteres fagt 
Hirt (S. 20), nachdem er die Gegenftände befchrieben hat: 


«Die Darftellungen auf dieſem Altarbilve find zum Theil 
Wunderbilder, auch in Beziehung der Farbe. Der vörhlihe, 
glatte Fleiſchton des Meifters ift Hier in vielen Figuren ſo 
gemilvert, daß det jüngere Cranach, gelätet von dem höhe 

+ Sinn des Vaters, Antheil an diefen Bilern hatte; im Gan 
zen jedoch, aud in ber Gtärfe ber Colorirung, faffen fh 
diefe Gemälde mit den vier angegebenen in Wittenberg nicht 
vergleichen. Letztere werden immer die Bewunderung des 
großen Meiſters bleiben.» ° 


Diefe Bilder laffen: ſich in Gompoktiom; Zeichnung, 
Behandlung und Farbe gar nicht mit-den wittenberget 
Bildern vergleichen, fig.zeigen in Allem: einen ganz an 
bern Meiſter; die einzelnen Theile find von verfchiedener 
Hand, mehrere laſſen annehmen, daß das Werk aus 
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Cranach's Atelier hervorgegangen oder von Gchülern 
bfielben gemalt ſei. Das fie aber nah Hirt's 
Reiinung den wittenberger Bildern gar nicht 
gleichkommen und daß dies die Bewunderung 
des großen Meifterd bleiben werde, beweift mir, 
daß Hirt von Crancch's Kunftvermögen keinen rechten 
Begriff gehabt habe, fonft würde er bie wittenberger 
Bilder unter des Altern Cranach's Werken nicht fo hoch 
ſtelen. Was von dem röthlichen Fleifchton gefagt 
it, paßt gar nicht auf Cranach's Werke, am allerwenig- 
ten fo allgemein. 


«Noch Haben wir — fährt Hirt S. 20 fort — ein anderes 
Granah’fches Bild in Betracht zu ziehen, nämlih Das in der 
Vegräbnißkapelle des Herzogs Georg, des Bärtigen. Es 
Rellt den Leichnam Chrifti zwifchen ver Mutter und Johan⸗ 
ned vor, darüber mit einem Chor von Engeln. Auf einem 
ver Flügel ift der Herzog Georg mit den Apofteln Jakob 
und Petrus gemalt, auf dem andern feine Gemahlin mit 
Andreas und Philippis. Dies Werk gehört dem jungen 
Ctanach an, doch, obwol eine würbige Arbeit, fteht fie fehr 
gegen die beffern ded Vaters zurüd. » 


Wenn man die darauf befindliche Jahrzahl 1534 gel 
ten laſſen will, fo war der jüngere Cranach zwifchen 18 
und 19 Jahre alt, in welcher Zeit er wol fchwerlich ein 
ſolches Bild malen konnte, wenn man ed nicht als eine 
Copie anfehen wollte, wozu aber bei einem ſolchen Bilde 
fin Grund vorliegt. In feinen felbftändigen Bildern 
gleicht er diefem nicht un entferuteften. 

Zuerft muß man wol die Ylügeldilder fondern. Diele 
ind in Zon, Malerei ımd Zeichnung gang verfchieben 
und wol nicht won dem aͤltern Cranach, noch weniger 
aber von dem jüngern; fie find aber demohngeachtet fehr 
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gut und gewiß aus Cranach's Atelier. Das Mittel: 
bild ift aber befonders ſchön, vorzüglich auch im Aus 
druck der Maria; das Ganze ift in edlem, würdigem 
Sinne gehalten, und von der Hand des ältern Cranad). 

Was die Aeußerung Hirt's (©. 24) betrifft, daß man 
von Cranach nur Geringed in. der dresdner Galerie finde, 
fo kann ich diefer Meinung nur in fo weit beiftimmen, 
ald man darin fein Werk von größerm Umfang antrifft; 
aber die Even, befonderd eine, die Judith und Lucretia, 
die beiden Heinen Portraits von Luther und Melandı 
thon gehören zu den beften Arbeiten deflelben. 

Das Bild von Lucas Cranach (&. 182) in der Kapelle 
des heiligen Wencedlaus zu Prag, den Tod dieſes He 
ligen vorftellend, von 1543, erinnert nur | in Wenigem 
entfernt an Erangch’3 Säule. 


Dr. G. F. Waagen, 


in „Kunftwerfe und Künftler in Deutſchland“ (Leipzig 
1843). 

In dieſem Buche, das dem Bericht über Kunſtwerke 
verfchiedener Art und der Beurtheilung derfelben gewid⸗ 
met ift, werden auch eine Anzahl Bilder von Cranach 
erwähnt, von denen für unfere Zwecke hier das Altar: 
bild in der Kirche zu Schneeberg Das intereflar- 
tefte iſt. Darüber heißt ed im eriten Bande (, Künſtler 
und Kunſtwerke im Erzgebirge und Braten“) „S. 5: 


«Dei weitem das Wichtigſte in Diefer Kicche ift das Altar: 
gemälbe, im Umfang wie an Kunftwerth das Haupt: 
wert des Altern Eranadı. Leider Hat daſſelbe mande 
widrige Schickſale erfahren. Im Jahre 1539 son dem Kur: 
fürften Johann und feinem Sohne Johann Friedrich ven 
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Erejmüthigen mit dem ganzen Altar gefliftet, wurde es im 
Are 1633 von den Kaiferlihen geraubt und nad dem 
Roker Strahof in Prag gebracht, von wo es im Jahre 
1649 durch Vermittelung des Kurfürften Johann Georg nad) 
Shneeberg zurückgelangte. Im Jahre 1705 wurde aber 
ker durch ein Legat des Kobalt-Infpertors, Michael Frank, 
dad Mittelbild mit dem jebigen, in der gefchmadiofen Weife 
ausgeführten, großmächtigen Altar aus als Marmor ange- 
frihenem Holz umgeben und bie acht trefflichen Flügel an 
ner Wand über der Emporkirche zwifchen ven Senftern, die 
Üterftaffel Der Nückfeite aber an einer fünften Wand in ber 
unten Kirche aufgehangen.» 


Ueber dieſe Rebenumftände, befonders über die unrich⸗ 
ige Bezeichnung der Portraits, babe ich bei der Be: 
ſchreibung dieſes Bildes unter Schneeberg geſprochen. 

Das Künftlerifche anlangend fährt Wangen &. 54 fort: 


«Das etwa 8 Fuß hohe und 6 Fuß breite Mittelbilv 
Rellt die Kreuzigung in einer fehr reihen Compofition vor; 
Nie ohnmächtige, von Johannes unterflügte Maria iſt in Mo- 
is, Form und Aunsdruck höchſt edel, und weit über Die mei- 
fen Blder von Cranach, ja an Schönheitsgefühl iſt fowol 
Ne ald Die vier andern, fie umgebenden Frauen dem Dürer 
überlegen. » 


Hier gibt der Verfaſſer ſchon zu erkennen, daB er nicht 
viel vorzügliche Bilder von Cranach's eigener Hand mit 
beionberer Aufmerkſamkeit betrachtet habe, fonft würde 
ea nicht behaupten, daß Diele Gruppe weit Über Die meir 
fen Bilder Eronach’d.. gebe. Daß aber berfelbe dem 
Dürer an Schönheitögefühl, oder richtiger Anmuth, über: 
gen fei, gilt nicht blos von diefer Gruppe, fondern 
von allen Werfen deflelben im Allgemeinen. Einen ar 
gen Stoß müßte aber diefe Behauptung erleiden, wenn 
die folgenden Worte des Werfaflerd wahr wären: 
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«Die Gruppe der hadernden Kriegöfnechte iſt fehr leben: 
Dig und die Köpfe trog aller Gemeinhait Dach nicht carilitt.» 


Dafür möchte ich feßen: Solche arge Caricatu⸗ 
ren zu machen, widerſtrebte der Empfindung 
Cranach's. Wenn dad nicht sähe Garfanun find, 
dann kenne ich feine. en 


x 


«Ganz vorzüglich Mare Hanblang ir Meannichfaltigkeit 
der Köpfe find die Hauptleuse eh die Mieſter zu Pferde. 
Beſonders hoch iſt dem Meiſter aber der würdige Ausbrud 
des Schmerzes in dem ſterbenden Chriſtus, wie der der Reue 
in dem gläubigen Schächer anzurechnen, welcher letztere auch 
in ver Zeichnung ungewöhnlich gelungen iſt. Der böſe Schäher 
iſt dagegen feift, eine in Gemeiuhett Degree tur x. 


Auf daB lles hete ich Dur gu wien, De es recht 
gut und ſchön geſagt if, aber auf das Buld nicht 
paßt; daß ed nur fo weit wahr iſt, als das Allgemeint 
von Cranach herrührt, infofeen Miles nach einer Zeich 
nung, vielleicht nach eingn- Fruwurf Auflalben unter feine 
Aufficht gemalt ift; aber die. Meibentäfte wie: Veinhet 
in der Ausführung und im- Auſduuck tobi. - 

Durch die ſchon mehemals bei NQitit urtceie über 
Cranachv Werke ‚bier wiederbechtenden widerſprechenden 
Meinungen muß ich: endlich ;heflnıäten, mir bar: Vor: 
wurf dei Widerſpruchgeiſtro zuztzichew / ice ich Män- 
nern von anerkanntem Mufe entgegentreta. Doch das 
kann mich nicht abhalten, meine Ueberzengung auszu⸗ 
ſprechen, und um fo unumwundener, je unrichtiger mir 
eine Behauptung erfcheint. .Ich maße mir auch dadurch 
nicht eine größere Kennerſchaft übschaupt. an, fondern 
ich will damit mus. fagen, diefe Herren haben fi um 
Cranach nicht gründlich, in dem erforderlichen Umfange 
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bmubt, fonft würden ihre Urtheile in vielen Fällen an- 
ders gelautet haben. 

Meine Meinung Über dieſes Bild ift aber: Das Ganze 
ift Cranachiſch, ift nach feinem Entwurf oder Zeichnung, 
iſt wol gar aus feinem Atelier hervorgegangen, ſodaß 
es in dieſem Sinne ein Cranach'ſches Werk if. Daher 
Iommt es, daß die. von Waagen gerühmte Gruppe ber 
ehnmächtigen Maria und der Grauen in der Anordnung 
und ins Muth im Mgemeinen fchön, dab das Ganze 
lebendig, daß auch der Ausdruck des flerbenden Chriftus, 
welcher bei Cranach einen feften, von ihm durchgebilde- 
im Zypus auf allen dergleichen Büdern bat, fehr gut 
iſt. Was aber die Zeichnung des Ginzelnen betrifft, die 
deinheit in Farbe und Malerei, die Falten, die carikirten 
Kriegsknechte ꝛec, To iſt das Bild weit unter Gra- 
nach's Meiſterſchaft. Um nur eins anzuführen: bie 
Falten an dem feinen durchſichtigen Zeug Über der Bruſt 
der Marta mtb einer der Frauen find: fo mechaniſch 
gtdankenlos gemacht; daß Craunach ſich ſchämen müßte, 
nen NA !-barım' gemalt zu haben. Das Colorit 
ſimmtlicher Köpfeder erwähnten Gruppe iſt zart, aber 
monoton, ‚west beiGEtanach s eigenhändigen Werken nie 
der dall iſt die chawvakteriftifche Mannichfaltigkeit darin 
gehört zu Den Hauptvorzugen deffelben. Wie könnte man 
ijn auch chuedies zu Dem guten GColoriſten zählen! 
IH will mir no Einiges aus dem Buche anführen: 

«Auf der, etwq. 3/4 Ku. hohen Altgrfaffel iſt das Abend⸗ 
mahl an einem Lingfihen Tiſche vorgeftellt, foraß man zwei 
Apoſtel vom Rücken flieht: Chriſtus ſteckt dem im Profil 
geſehenen, Häplichen imb tothhaarigen Judas den Biſſen in 
den Mund, während er mit ver Linken das Haupt des Jo: 
hannes an ſich drückt. Auch hier find bie Köpfe Chrifti 

Lucas Eranad. I. - 13 
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wie einiger andern Apoſtel edel, Altes aber fehr bebendig 
Die Farben der Gewänder find bagegen etwad bunt und 
grell, der Grund fhwarz.» 


Dieſes Bid iſt gut, aber ch kommt bean. ältern Cra⸗ 
nach an Tüchtigkeit in Zeachnung, in Spergig. der Zardt 
nicht gleich, auch iſt die, Malerei anders iA: bei ihm. 
Was über Chriſtus und Pie beiben „Köpfe ‚rechts von 
ihm gefagt it, ift wahrs abe ein aug einem Kruge trin 
Fender Apoſtel rechts und Judas ſind a Cari⸗ 
caturen. 

Die lobenden Arnferungen über die zicktere, über 
den zu Gericht figenden Chriſtus (Mu 37) möchte ich 


a Br — 


m u. 


nicht unterſchreibenz das Auffinden von Schönheiten in 


dergleichen kann fish immer nur auf; Gedanken md ſol 
chen untergeordneten Malereim gu Grunde liegende 
ſtereotype Compofision beiepränfen. - 

Die übrigen Worſtellungen der acht Flugelhilder find 
großentheild die bei Cranach oft wiederkehrenden Ge 
genſtände, namentüch auf dem weimariſchen .Altarbilde 
(f. ©. 212), und auf einem fchönen Bilde in Gotha, 


ft Eh As .»—_ 


Prag u. a. D. Dahin gehören 1) der die Get | 


tafeln haltende Mofes ...c.3 22 Bobanngs. Der Läufer 
zeigt Dem gefallenen Adam, der unter einem. grünenden 


- IH u. 


Baume fteht, Chriſtus am Kreuz ec.; I) der auf ben 
Teufel und Zodtengerippe ſtehende Chriſtus bohrt bie 


kryſtallene Lanze dem Erſtern in den Rachen; 4) Adam 


von Tod und Teufel mit der Lanze in den Höllenpfuhl 
gejagt. Außer dieſen ſieht man aber noch 1) über dem 
Portrait Herzog Ionen Ernſt's, Sohn Johaun de 


Beſtändigen', Chriſtus am Delberg; 2) über dem Por: 


1 Ueber diefes von Waagen falih benannte Portrait, wie über 


G. F. Waagen. —X 


tit des Rurfüriten Johann Friedrich Die Auferſtehung; 
d) die Sundftut; 4) Loth mit ſeinen beiden Töchtern. 
Diele ſammtlichen Bilder haben viel Schönes, zeigen 
aber nicht Ctanachs ganzes Verdienft: Beſonders hat 
Bogen in. feinen’ liotheil Aber die Sünbflut, über 
dm allgemeinen Kindruck vollkymmen recht, doch if 
die Malerei gerade am geringſten, ſowie in Vielem, was 
a über- Me aubern Datſtellengen fügt, Die ich jedoch 
in beſſerer Aus fuͤhruag kenne. Nur daß Cranach biete 
Bilder eigenhändig gemalt oder auch nur viel Daran ge⸗ 
halfen babe, daͤmis kann ich wicht Abereinſtimmen. 

Ein Umſtand Yat mich aber befonders intereffirt und 
Ainnte einen’ Anhalteßniikt Für weitere Forſchungen bie- 
ten; nämlich die beiden Portraitd find denen in ber 
Sakeiftei in -Weintar, von einem Schüler Cranach's, 
Namend Viſcher, 1572 gemalt, fehr gleich. Da num 
Rırtin Krodel, ein anderer Schüler Cranach's, nad 
Melzer's "Chronik, von Schneeberg gebürtig war, und 
auch Bilder mit deffen Zeichen, Apoſtel, fi) in der Kirche 
befinden, To’ koönnten diefe und andere Schüler Cranach's 
alz Gehälfen oded Verfertiger der Bilder unter des 
Nefters Leitung zu Ehren Eommen, da man außerdem 
nichts Gewiſſes von ihnen weiß. Doc gebe ich das 
mr als eine durch den allgemeinen Eindruck hervorge⸗ 
rufene Vermuthaung, ohne cine Sicherheit dabei anzu⸗ 
nehmen. 

Der Verfaſſer erwähnt im Werlaufe feiner Schrift 
noch einige Ekanachſche Bilder in Pommersfelden bei 
Bamberg (worden ig en ‚dem‘ wetreffenden Orten mein 





das ganze Bild, ſehe man weiter unten im zweiten Theil unter 
Schneeberg. 
13* 
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Dr. Frauz Kugler's 


„Handbuch der Geſchichte der Malerei ſeit Konſtantin 
dem Großen. Unter Mitwirkung des Verfaflers umge- 
arbeitet und vermehrt von Dr. Jakob Burkhardt” (zwei 
Bände, zweite Auflage, Berlin 1847). 

Auch wenn diefed Bud) nicht das neuefte Werk ge- 
weſen wäre, fo hätte ich es doch bis zu Ende auffparen 
müſſen, weil ed fih als Handbuch der Gefchichte der 
Malerei nur mit allgemeinen Anfichten, mit Refultaten 
von Forſchungen zu befaffen hat, während gelegentliche 
Schriften und Urtheile über einzelne Bilder durch Die 
unausbleibliche Verſchiedenheit oft mehr verwirren. 

Im zweiten Band, ©. 251, ſagt nun der Verfaſſer 
Folgendes: J 
« Sahfifhe Maler. 

$. 245. Der Richtung des Albreht Dürer und feiner 
Schule zur Seite fteht die ſächſiſche Schule, deren Haupt: 
meifter Lucas Cranach if. Vom Leiftungen etwaniger Bor: 
gänger dieſes Künftlers ift wenig bekannt; vo finden ſich 
anige Werke, die auf eine weitere Verbreitung der Kunft 
in Sachſen und ven benachbarten Gegenden zu Anfange des 
47. ‚Sahrhunderts fchließen laffen.» 


Daß vor Auftreten Cranach's am kurfürſtlich ſächſi⸗ 
ſchen Hofe ein reges Kunſtleben daſelbſt herrſchte, be⸗ 
weiſen eine Anzahl Namen von Künſtlern, welche ich in 
Urkunden in dem herzoglich ſächſiſchen Gefammtardiv 
angefühnt gefunden babe. Mehrere darunter koͤnnen nicht 
ganz unbedeutend geweſem fein, da einige noch längere 
Zeit neben Cranach vom dem Hofe beſchäftigt wurden. 

Was nun $. 244 die Xebendumftände Cranach's ber 
trifft, Die Reife zum Heiligen Grabe, daß er Grünewald's 
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Was übrigend Waagen (S. 197) über das Bild in 
difer Sammlung, „Pauli Webehrung“, fagt, welches das 
Jahn des ‚jüngern,’Groneg : und" die Sahrzahl 1549 
trägt, das derfelbe für eine Arbeit dieſes Meifters 
zu ſcwwach. und für ein fehr geringes. und fehr 
verwaſchenes Machwerk der fo fruchtbaren Era 
nach'ſchen Werkſtatt hält, fo muß. ich Dagegen be: 
merken, daß e8,.znar keins, ber beſten Werke dieſes Mei— 
ſers iſt, beſonders in: der Farbe gaxsnicht die ihm eigen⸗ 
hümfiche Wärme des Tons zeigt, daß es jedenfalls ver: 
waſchen iſt, daß es aber, meiner Ueberzeugung nach, un⸗ 
zweifelhaft von dem jüngern Cranach aus einer beſtimm⸗ 
tm Periode herruͤhrt, wo er noch in der Behandlungs⸗ 
neife feinem Water folgte. Eins der fchönften Bilder 
deffelben, ‚wie überhaupt mit derfelben Jahrzahl, ift in 
Braunfchweig, wo e8 in dem neueften Katalog von 1844 
unter Pr. 378 unbegreiflicher Weiſe ebenfalls dem ältern 
Cranach zugeſchrieben wird. Es ſtellt die Predigt Jo⸗ 
hannes dar, und iſt dieſem hier ähnlich , nur ſchöner, 
beſonders in Farbe'. Ueber voch einige in Nümberg bes 
fndliche und von Waagen beiprochene Cranach'ſche Bil 
der habe ich meine‘ Meinung bei der Beſchtelbung der 
Gemälde Cranach's gefagt. 

Nun habe ich nur noch das neuefte Werk, in welchem 
von Cranach gehandelt, wird, zu beſprechen: 


Rotiz, fo hätte dieſelbe im Katalog uber dieſe Sammlung doch 
ber üchtigt· pachen mülre. bi 

' Ber. fich ‚eine. xichtige, Harı Borkelung Han. ven Eigentüm- 
lichkeiten des jüngern Cranach verſchaffen will, muß dieſe beiden 
Dilder fehen, fowie das Abendmahl in ber Kirche zu Deffau, um 
fir alle Beiten Berwechfelung zu vermeiden. 
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Wörlitz, das Bild in der Moritzkapelle in Meißen, „Sün⸗ 
denfall und Erlöſung“ in Gotha, „Die, Ehebrecherin vor 
Chriſto“ in Münden, „Der Mund der Wohrheit“ in 
Schleisheim, mehrere Madonnen, ja feipft, ‚mehrere Hol: 
ſchnitte u. f. w., .berüdft ichtigt,, fo mußte derſelbe noth- 
wendig fein Urtheif bahin mofiviren, Daß, die Auffaſſung 
und Behandlung in Cranach's Gemälden ſich in der 
Regel nach dem Gegenſtande richtete. Aber ‚der Satz 
bleibt inſofern wahr, und enthälf, eine: feing,. vorher 
noch nicht ausgeſprochene Bemerkung, dDaß,..er. ſich bei 
vielen Gegenfländen ſtatt reines Durchgebildeter 
Formen oft mit einer gewiffen ergöglicgen Le⸗ 
bendigkeit begnügte. Das Anmuthige in den Be⸗ 
wegungen, das Lebendige der einzelnen Theile genügte 
ihm hierbei. Daraus find die Mängel mancher Bilder, 
auch der meiſten Holzſchnitte von ihm, bei großen Schön 
heiten, allein zu erklären, fowie auß feiner großen $ Leid 
tigkeit im Produciren und ‚Malen, die oft ‚an ihm ge⸗ 
rühmt wird, und die ihm noch auf feinem Reichenfteine 
die Bezeichnung pietor celerrimus.. verſchaffte. Daß 
Cranach eine zahlreiche Werkſtatt beſchäftigte, habe ich 
ebenfalls urkundlich dargethan, und daß daraus die 
richtige Bemerkung gezogen iſt, daß an. vielen Ar: 
beiten oft nur Weniges. fein. Gigenthum ‚fein 
mag, oder richtiger, iſt. 

Diefe richtige Bemerkung hätte” aber. den Kafaffe 
vor. dem allgemein ausgeſprochenen Urtheil „warnen ſol⸗ 
len, daß fein Colorit indgemein zwar. van, glän- 
zender Friſche und Tiefe, off ‚aber unharmo— 
niſch bis ing Grefte fer... Son Werken feiner Hand 
ift das letztere unrichtig, und’ yon ſolchen kann nur bie 
Rede fein bei gerechter Würdigung‘ feiner Verdienſte. 
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Vie koͤnnte man 3. B. den Bildern im berliner Mu- 
feum: Albrecht‘ von Mainz als Heiliger Hieronymus, den 
Meinen Bildern Adam und’ Eva, Apoll und Diana, der 
großen Venus mit Minor, "und dem Meinen Portrait der 
Katharina von Bora voriverferi, daß ſie unharmoniſch 
ſeien. Dies’ ſind aber“ noch nicht die beſten Arbeiten 
Cranachv Dabei iſt noch zu. berichtigen, daß bei den 
meiften der Fleinern Bilder mit Adam und Eva, Apoll 
und Diana die warnien Laſuren gänzlich herunter find 
wie man an einigen Reften’bei' Nr. 564 am Kopfe nad 
ſchen kann. Die Bildet der Paͤſſionsgeſchichte im ber- 
liner Schlöß und Im Mufeum, die ©. 257. erwähnt 
werden, gehören ſaͤmmtlich zu den Arbeiten, an weichen 
nur Bene, an den meiften gar nichts Cranach's Ei- 
genthum iſt, als etwa Die Compofitionen; fie können 
alſo das Urtheil über dieſen Punkt nicht beſtimmen. 

Was über das Jahr 1509 als Entſtehung des Bildes 
im Dome zu Erfurt gefagt ift, kann ich. nicht vermuthen, 
wo der Verfaſſer diefe Notiz her habe. Daſſelbe befand 
fi, lange Zeit in Weimar, wurde da copirt, als der alte 
hölzerne Rahmen noch darum war. Auf diefem befand 
fh die Angabe, daß zwei Fräulein von Klettenberg 
daſſelbe haben malen Iaffen, aber nicht von wen und 
wann.“ Diefer Rahmin foll noch jetzt vorhanden ſein. 
Bei der Nachfrage hat aber der Domdechant nichts da⸗ 
von wiſſen wollen‘ und eine andere Nachricht mitgetheilt. 
Das Bird iſt ſchoͤn, ohne zu den beften von Lucas Cra- 
nachs Arbeiten zu Achören. > en 

Was Über die wittenberger Bilder (S. 254 unter 2 
und 3) glſagt iſt, däruͤbetr Habe ich meine Meinung ſchon 
bei dem Schadow'ſchen Buche dahin ausgefprochen, daß 
diefe nicht von Cranach felbft berühren. 


13 *%* 
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Das Atarbild im Dome zu Meißen betreffend, wo: 
son bier &. 356 unter 4 gefagt iſt: «Schr trefflid 
ift ferner das Altarwert, welches ſich auf dem 
Hauptaltare im Schiff des Domes zu- Meißen 
defindet ıc.», To wiederhofe ich bier, was ich ſchon bei 
der Hirt'ſchen Schrift geſagt Habe: Es rührt baflelke 
von einem der Eranache ‘her, hoöchſtens aus‘ Seifen Atelier 
ober von einigen feiner Schüler‘. Auch die ferner er⸗ 
wähnten Bilder in der Kirche in Weimar wurd zu: Schnee⸗ 
berg, forte Die and der Leidenbgeſchichte imberliner 
Mufeum und Schloß babe ich in ber Meſchrelbung bie 
fer Werke beſprochen und verweiſe Bed Data 
©. 257 heißt es dann weiter: ' ©. 


«In einigen Heinen Bildern Heilig em. whalu A ſich 
vornehmlich Cranach's Richtung zum ——S — n ihrer 
ſchönſten Entwickelung, feltener zuglet die eden beſprochene 
Meigung zu übertriebener Sharakteriitif:' Beideß dereint in 
ber Darſtellung der angeklagten (Ehbrerheuin, die ſich in der 
Moritzkapelle in Nürnberg, befiupet; hier iſt Chriſtus von 
fehr milden, liebevollem Ansorude, "die Ankläger dagegen 
von Außerfi rohem, beftialifhem Charakter. Wiederholungen 
des Bildes, mit einzelnen Veränderungen, kommen mehrfaqh 
vor, in der münchener Pinalkothel ꝛc. » 


Der Verfaſſer würde Granad’ & Richtung zum 
Anmuthigen in ihrer fhönften Entfaltung nigt 
nur in den Fleinern Bildern heiligen Inhalts 


I Digfe, wie eine Menge anderer ER, wo Bilder dem Cra⸗ 
nach zugefchrieben werden, die. offenbar aus jener Zeit herftammen 
oder wol gar älter find, ohne daß fie entſchieden einem Kuͤnſtler 
zugeſchrieben werden Tönnen, beweifen, daß e8 in Sachfen neben 
Cranach noch viele andere Maler gab. 
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im berliner Mufeum, fondern in allen andern Bildern 
deflelben finden, wenn erıfein Urthril nicht theitweife auf 
merhte  Kuterdchid: ıgeguundet hätte; letzteres würde ein 
elgeruetnened, zufaurinengdfaftans geworden kin. Wenn 
man dieſe / Aeinen Bilder und gleich Hinterher „Die Ehe 
beecherin nor Qiſtoſ⸗cin bee’ Mouiplapslie za Rärnberg 
von einem. art DemsfelbenMeifter halt, da muß man in 
Zwichguft gerathen. In Atkterm: Gericht. nit blos 
Neigung zu Aburtrichener Charakteriſtik, bie 
Anklaͤg er find nichtıbios van beſtiali ſchom Cha⸗ 
rakter, ſondern man Fonnte das Ganze cin beſtialiſches 
Nachwen im Metilcuiß gu Dame Origival Deildben Ge⸗ 
genſtandes in der münchner, Pinakothek nennen. Kine 
Parallele zwiſchen dieſen beiden Bildern iſt faſt nieht 
möglich, ſobaß ich mir nicht denken kann, der Vrrfaſſer 
babe heibe .geichen. Derſelbe Gegenſtand in der Galerie 
Eſterhazy in Wien iſt ſchän, aber nicht von Cranach's 
ägener Hand allein, Eine Wiederholung aus Enanach's 
Atelier, vielleitht eine frühere Arbeit won feinem Sohne, 
in der Anorbnung gang gleich, die Köpfe aber fat 
umtlich anders ald auf Dem münchner Bilde, befindet 
ih in dem Muſeum in. Weimar Hier hat der Chri⸗ 
fus denſelben Typus wie auf allen den Darſtellungen, 
bie ich geſehen habe, ſpwie auf denen von Chriſtus, der 
die Kinder ſegnet. 

«Undgfeih‘ anzkehender jeboch tk: die Darfielding Chriſti, 
welcher die Kinder ſegnet, die Cranach ebenfalls mehrfach, 
in verſchiedener Weiſe gemalt bat. Eins der ſchönſten Exem⸗ 
vlere dieſer Darſte ‚befinhet fig in der Wenzelslirche in 
Raumburg; was den Zauber ber, Unſchuld, ber nalen Gra- 
sie und tiefen —— anbeirifft, jo möchte das Bild 
Mena son Feiner andern Leiftung des Meifterd übertroffen 
werden. » 
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Statt des letztern Fünute man ebenſo gut fagen, daß 
dieſes Bild von fan Anifianginrgend, eines: Meiſters in 
ber erwähnten Beziehnog dübertroffen: worden. Sch habe 
dieſes Bildes mad dm: hirln Mederholungen Adam oben 
gegen: Weyer enwähnt, mwirderichhe nem Cranach ſagt, 
daß er kein Wald Deſſelhen:kenne, das ki durch 
beſon dexſatilobmü rdige Martine nusyeichne: Ent 
weder weiß: ichn nicht, uavalnumies unter Motio venſtehe, 
oder dieſe arſtelaugt Cranach s xhaͤlt dus: Fülle, eine 
Erſchönfung allernlieblichen.indlich meinet, nuiitertich 
zärtlichen Motive imidem werſchisdenſtan Mabcena: 

Was die Ausführung dieſes Gegenftandes birevifft, ſo 
Tann ich keins ber -mir bekannten Bilder: fin. ein. von 
Cranach's Hand ialtein ausgefichrtes halten/ obgleich fie 
ſämmtlich beſſer find, als andere ſogenanntt Atelierbilder, 
nur das in ber dresdener Galerie nicht: Namentlich find 
die Gewänder in. Farbe und Zeichnung: faft ale nicht 
von Cranach, die Farbe bes Fleiſches Hat bei. vielen 
einen zarten, gelblichen, warmen, ſchönen Ton, aber ifl 
bei allen Köpfen zu monoton; bie Zeichmemgiſt berhaupt 
nicht ſchlecht, aber bei weitem. nicht fo im, Einzelnen em: 
pfunden. Zür die beften find mir das Bei der Familie 
von Holzhaufen in Frankfurt a: M. und dus hier er 
wähnte in Naumbürg erſchienen. ‚Ueber. die einzelnen 
Wiederholungen fehe man in der Befchreibung von Cra⸗ 
nach's Werken: mier deiptig aimdutg Bommenbfelben 
und Sraukfart. 

a Sierher gehören, nisch erhee, line Bilder Cranachs 
mit Darſtellungen er” hein wie ſich z. B. ein 
ſehr anmuthiges! HN der Im — 1504 in der Ga⸗ 


lerie Sclarra tr Rom, ein' anderes im Beſitz des Sem 
Campe zu Nürnberg befindet.» 
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Das erftere habe ich nicht gefehen, habe es aber auf 
von mehrern Künftlern und Debhabern ruͤhmen hören. 
Es iſt dies acttreffant, wril esohase fruͤheſte bekannte 
Bild Cranuchs aͤfty uutren denen: nämtich die Aine’Iahr- 
zahl Habe Uebethaupt: ſolben ‚bie: Wider Ceanach's, 
welche ſich in? Bali: beſinden, in. det. Regel ſchöner 
fan als ſiergewöhnlich in / Deutſchland vorkoninien: Ein 
am und Goabin⸗der Aribune zu Blorend: laſſen Dies 
uch im Wapfroſtich cſehen. Das: angeführte Mid in der 
Campe ſcherr Summtung In Nũraberg/ jetzd im Beſitz des 
GStadtraths Danube ri resvogig, iſt: eins dev Uch ichſten 
von Ca & ten 

«Aber auch Bei Teanach hät, wie beteils angebeutet wurde, 
die allgemehte Richtung wer Kelt aufs Phautaſtiſche eine eigen⸗ 
Hünliche tern ſMandige Ausbildung exlangt, und erſchrint dann 
nit allem Hauher. en. hie, Poeſie der Märchenwelt zu 
hen vermag, „geihmüdt, Unter den Werken der Art war 
Bir beſondels Zi kleines Bild intereffant, welches fih unter 
den Gemälben "des Gothiſchen Kaufes tm Park zu "WWirlig 
beſand und im’ Vvortigen Rataluge nicht ganz paffenv ale ,‚ver 
Hitter am Scheldewoge! ezeichnet nano ze 

Nach der. Befchreibung dieſes Gegenftandes heißt es: 

)d) glaußte, in ‚nem. Bilbe einen Moment aus Hex alten 
Geſhichte des Tannenhauſerßz, Der: zu dem Venugberge ver: 
lodt ward, zu erkennen.» Dr 


Das Phantaftliche verlierk fich einigermaßen, wenn 
man weiß, Daß die Darftellung eine gefchirhtkiche ift. 
Ured, nachheriger König von England, fchleiht um 
fie Burg des Ritters Wilhelm von, Albonack, der drei 
ſchöne Zöchter hat. Diefer fürchtet. einen fatalen Aus- 
gang, und führt Diefe Töchter, da er erfahren, Daß Al: 
ſted in feinem Forſte fchläft, demfelben entkleidet zu; 
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Diefer erwacht md wird mau von dem Alten gefragt, 
ob er ehrliche Abſichten auf eime derſelben Habe, wo 
nicht, fo werde er alle: Diet, wor ſcinen: Mugen töten‘. | 
Der Augenblid vor der: EutſcheidungEilfreds, der eben 
erwacht iſt, gar nicht anmal ſich eahrben hat, iſt ber ; 
Moment der Darſtellung. Diefen: Gegenſtaud Hat Cra 
nad) und feine Stchüler oft wickeckoit: Eehehrn habe ih 
dergleichen im: Schloſſe 32 Varhin, in der Baderie zu: 
Gotha, das hiererwähnta ud das ſchönſte Zu. Wärzbug 
in der Sammſumg :ded: Ragierungsnaths Martinengo 
Hat man letzteres geſehen, fo xvſcheinen die enden, I, 
gut fie auch in mancher Bezichung find, doch fehr unter . 
geordnet.· Hier iR As ſchon, gel, ber alte 
Ritter ift ein: ſchöner, nicht gang alter: Manng, die du 
Mädchen fehr anmuthig. Ich habe dieſes Bild (do 
oben (&. 264) in anderer Begiehung erwähnt. In dem 
wörliger Bild ift der alte Albonack allerdings märden 
haft, phantaſtiſch cofkumirt; das Colorit iſt wicht I 
blühend, die Schatten in den Fleiſchpartien find grauer, 
beſonders in den Köpfen viel dunkler; übrigens gehört " 
ed zu den befjern diefer Darfiellungen. : 
«Ein anderes, reiches Maärchenbild, dazu das Alte Teile 
ment ven Stoff hergegeben,. befinpet ſich in Der Öffentlichen " 
Balerie zu Augsburg. Man fieht Hier Delila, in einem \ 
ihönen Garten ſitzend, und ven Simfon, der al ein ſtolzet 
Ritter mit. reichen Goldſchienen angethan iſt und, den Eſels 
kinnbacken in der Hand, in ihrem Schooſe ſchläft. Sie ſchnei 
det ihm mit einer zierlichen Scheere vie Haare ab. Im 
Walde ſchleichen mohlgerüftet- die eher heran; ; zur Seite 
tft eine jhöne reihe Ausfiht.» - .„. - .. | 





I Diefe Erzählung ift nach dem Bilde motivirt; nach der Te | 
gende ift der Borgang in ber Burg des Mitters von Abenad. 
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Wh hier beſchraͤnkt ſich das Phantaſtiſche, meiner 
Reinung nach, blos auf den Golbharniſch des Simſon 
md auf Das mittelalterliche Eoftume der Delila. Dieſen 
Schler, ober vielmehr dieſe Ste, bei den meiften Dar- 
ſtelungen das Coſtume feiner Zeit zu verbrauchen, hatte 
nicht nur Ernnach, ſondern auch Dürer, Holbein, Die 
ütern Niederlũnder, ja de Alten Haliener. 

Daß Cranach demdhngeachtet dem Gegenſtande Ge- 
mäßeres, wie hier, hätte wählen können, läßt ſich nicht 
liugnen, ee bat nicht immer einen nach heutigen Be⸗ 
griffen geläuterten Geſchmack dabei bewieſen; aber da- 
von abgeſehen, ift nichts Störendes darin, es iſt ſchön 
ineinander gearbeitet. Jeder muß mit dem Verfaſſer 
Über die Vortrefflichkeit dieſes Wildes, fiber Die ſchöne 

Unbieheft. :c: ͤbereinſtimmen. = 
Auch das, was &. 259 Uber ein Feines Bildchen im 
berliner Muſeum: „Apoll und Diana im Walde”, ges 
ſagt it, iſt vortrefflich und richtig. Es Heißt nämlich 
nähere | 

«Sehr anziehend if ferner em Kleines Bild der Gemälde⸗ 
galerie des berliner Mufeums, weldes Apollo und Diana 
m Walde vorzuftellen ſcheint. Beide find nat. Apollo, 
ein bärtigee Mann mit’ Pfeil und Bogen, tft zwar, wie ge 
woͤhnlich Cranach's männliche Figuren der Art, nicht fonder- 
Äh bedeutend. Diana dagegen, bie in einer zierlich niinen 
Stellung auf dem: Rüden eines ſtattlichen Hirſches figt, hat 
 fimen eigenthümlichen Liebreiz; es ift Die jungfräuliche KRöni- 
gin des Waldes, die der J ger zur einfamen Mittagsſtunde 
 weilen an heimlicher Stätte erblickt; ein phantaftiſcher Nach⸗ 

Hang verſchollener Gebilde nes Altertbume.n 


Beiter heißt ed: 0... 
Aehnlihe Geftalten bat Kranach mannichfach darzuſtellen 
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beliebt, vornehmlich Venusbilder, denen man nicht felten in 
den Gemäegakreienbeyegietzuiäch Haber hier, befonberd 
wennier,.gsphe Fiouven, uud ‚bieferin richiger Stellung be: 
griffen find, nicht ‚selten ige: egsutgügfice Richtung ber: 
laffen und ſich in ein Feld gewagt, zu deifen Vollendung 
venetianiſche Technik un —— Giut nothwendig waren. 
Eins der anſprechenoſten Wilken tiefer Wet befkibet ſich in 
der Galerie deB EimigliiperiShplsffes.it: Berlin. iR ci 
nadte Venus, die an einen -SpringbrummenTiegt;: eine ſch 
anmuthige Geſtalt in ben zierlichſten Formen And von je: 
ner, ſauberer Ausfuhrung; den Hintergtund des Gemährt 
bildet eine reiche Landſchaft. 

Unter ven beſſern Viidern dirſer / Girktarig ‘ft Auch eine 
Venus ‚mit: Amor in. bee‘ be A 
hauſes zu Rücnberg gu zennenn .i 0... 

Vorfänfig bemerke ich hier nur, daß ichy yon’ diele 
Darftellung, einer am Brunnen liegenden‘ Rymrhe nicht 
Venus, noch ein anderes Exemplar kenne, das Her 
von Quandt in Dredben befist. Soviel. ’olme un 
mittefbaren Vergleich erkannte, find biefe beibeh Darftd: 
lungen zum Verwechſeln ähnlih: Größe, ‘Bewegung 
Ton, das feine, zierliche Machwerk x. So vortreflih 
aber dieſe beiden Bilder 'i Hier "geiüißimten Be 
zichung find, fo wollten fie och nicht ganz Cr 
nachiſch erfcheinen; namentlich irrte mich ber gar zu 
gelbe Ton, das zierliche und doch nicht ganz friſce 
meifterhaft freie Machwerk. WAL man auf einen’ Neben 
umftand wenigftend etwas geben, fo’iff die bollſtändigt 
Gleichheit diefer beiden Eremplare füt, tatiach berdig 
tig und ibm nicht eigen. e Buhl 
Adam md Even, Venus und” 
einzige’ Diefer Figuren 2 din ande 
Was die Venus 
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nen, daß Jemand in Verſuchung käme, daſſelbe dem 
Granach zugufchreiben. Eine Vernnithung darüber habe 
ih oben (&. 119 erwähnt, wo von dem ten Bohne 
Sranach’8, Johann Lucas, die Rede iſt. 

Andere · Venugbilded, Darſtellungen von Adam und Eva 
u. ſ. w., -beven sirle--Bremplane vorhanden ſind, gehen oft 
tief in Manier mon. Gemeinhejt hingin. — Ausgezeichnet iſt 
dagegen eine Kuchetia ya der oͤffentlichen Sammlung in Baſel; 
nit dem traffenden Ausoruck dar igekränkten Ehre in nem 
al ſinnlichen Antlitz ſcheint Fe. den Molch au prüfen.» 


Es iſt mir. in.den That: leid, daß die Worte: «gehen 
ft tief-in Manier und Semeinheit hinein »- hier 
chen. Iſt es nur möglich, daß ser. wirblich bedenten- 
dr Künftfer,einmgl liehlich, main, keuſch, ſinnlich⸗ edel 
in feineg Harttellungen fein kann,und gleich wieder roh, 
heſtialiſch. gemein, wie einzelne Figuren im Verlauf Die 
In Schrift „genannt :werben?. Wenn mir dee Verfaſſer 
um einer Kigur, in einem wirklich von Cranach 
des Uplgern. „Hand hervührenden Bilde Gemein 
heit nachweiſt ſo will ich in allem Uebrigen Unrecht ha⸗ 
ben, ja ich pürde bereuen, mich je an dieſe Arbeit ge⸗ 
macht zu haben. Damit will ich nicht etwa ſagen, daß 
branach's nackte Figuren namentlich die Adam, ſchöne, 
wohlproportionirte Maͤuner ſeien, ‚nein! grade dieſe find 
oft ſchicſheinige Geſellenz oben die Schönheit der Em⸗ 
Pindung, in allen, Theilen, die. meiftens ehr anmutbige 


v 


Beoegung, in-afen; Dielen Bigugen, das Raipe, Reufche 
in allen. nen ‚und. allen andern weiblichen Figuren wird 
Himanb. läugnen „Epnen,,, Ih sinnerg. gen, Verfaffe 
ur an alle Adam.:und. Even, an Venus in dem ber- 
liner Mufeum und. Schloß, und-er:wird wol feine Die: 
fer Figuren manierirt, gemein nennen. 
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- cher und da geſtalten ſich ſolche Motivr zu einer Kt 
von Genrebild in lebensgroßen Halbfiguren, —* wie bei 
Jan Meſſys; ; dahin gehören Hercules mit Omphale (ein 
Exemplar im berliner Muſeum), Simſon mit Delila, ein 


Alter von einem Mädchen geliebkoſet und vergl. mehr. Viel 
leigt trägt die Gefinnung ver Beiteller mit die Schul, daß 


vergleichen oft nicht bloß derb, ſondern abſichtlich und gemein 
ausgefallen ift.o 


! 
j 


| 
| 


Neben dem berliner Bild mit Hercules und Omphale ' 


befindet ſich derfelbe Gegenftand, in gleicher Größe, im 


1 


braunichweiger Mufeum, und ein kleineres, wo der He: . 
eules eine Zwerggeſtalt iſt, befindet ſich im Belik dei 
Geheimen Canzleirachs Müller in Weimar. Letzteres iſt 
in Malerei, beſonders der Kopf des Hercules ſowie einige ' 
ber naiven Madchenköpfe, und im Ton des Ganzen, 
das befjere. Alle drei aber jmd Feine der glücklichen 
Sompofitionen Cranach's und auch ficher nicht ganz von , 
Cranach's eigener Hand, vorzüglich die Gewänder nicht. 


Bei alledem ift in keinem derfelden ein Anklang an Ge 


meinheif. Won den öfter vorkommenden Darftellungen ' 


eined Alten von einem Mädchen geliebfofet, und eine 


Alten, Die einen jungen Dann zu gewinnen fucht, und übt: ' 


lichen, davon in Nürnberg in der Morisfapelle, in der 


fehleißheimer Galerie fowie in zwei geringen Eopien oder 


Nachahmungen in der Sammlung des Regierungsraths 


Moartinengo in Würzburg Beifpiele vortommen, halt 


ich Seine für ein Merk des ältern Cranach, obgleich einige 


davon alle technifchen äußern Anzelchen beffelben tragen, 


aber nichts von -dem- feiern künſtleriſchen Sinn und 
Gefühl. Nur einige diefer Darſtellungen in Wien und 


Prag und eine Litbogmphie nach einem folchen Bilde 
in dem Denon’fhen Werk tragen alle Zeichen Cranach' 
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on ſich ind entbehren fämmilich bed Wiberlichen der 
andern. 


«Endlih möge unter den Bildern dieſer Richtung noch eine 
hichſt eigenthümliche GCompofition Cranach's in der Galerte 
ve berliner Muſeums, den Brunnen der Jugend barfiellen, 
angeführt werchen Es ti ein weites Baſſin mit Stufen 
umgeben ımb mit einem reichgeſchmückten Springbsunnen in 
tr Mitte. Auf der einen Seite, wo das Land fleinig und 
unfrudhtbar ift, wird eine Menge alter Weiber auf Wagen, 
Pferden, Karren u. f. mw. herangefchleppt und mühfam ind 
fe hineingethan. Auf der andern Seite des Spring- 

brunnens erſcheinen fle als feine, junge Mädchen, die im 
Bıfler herumplätſchern und alferlei zierlichen Unfug treiben. 
Daneben ift ein großes Zelt, in daß fie ein Herold höflich 
tinlabet, und mo de mit föftlihen Kleivern angethan werben. 
Dann if anf einer fröhlichen Wiefe ein Gaftmahl bereitet, 
md von da geht ed zum Tanz; der Bunte eigen verliert 


ih ind Gebüſch. Die Männer leider find nicht jung ge 
worden, und haben ihre grauen Bärte behalten. Das Bil 
it vom Jahre 1546, dem 7A. des Meifters.v 


Diefes Bild ift zum Verfennen verborben und reſtau⸗ 
rirt, ſodaß nur einzelne Partien den urfprünglichen 
Zuſtand fehen laſſen. Ich habe darüber in ber Beſchrei⸗ 
dmg von Cranach's Werfen unter Berlin gefprochen. 


Was über. die Porsraitö von Cranach (S. 261) ge 
ſagt it: «AS Portzaitmaler nimmt Cranach eine be 
deutende Stelle ein und: zeichnet fich hier wiederum durch 
kin ſchlichtes, qufrichtiges Anfchließen an die Formen 
der Natur ausn, dem ßimme ich vollkommen bei, wenn 
ih auch nishe wagen der Originalität menden, der an⸗ 
geführten gleicher Meinung bin. 

DaB Cranach auch als Thiermaler Treffiiches geleiftet 
bat, darin wird auch Jeder dem Verfaſſer beiftimmen, 
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nur möchte bier die wiederholte Hindeutung auf die 
curfirenden Anekdoten, nad) welchen die Treue, mit wel⸗ 
cher er dergleichen gemalt habe, zu. Baufihungen und 
Scherzen Anlaß gegeben babe, dies: nicht. beweiſen. Die 
naturgetreueften,: ſorgfamſt ausgeführten: mögen aus ſei⸗ 


ner früheften Belt ſein, wie ich auf einem Bilde mit 


dem Paradies geſehen habe, Das der Kmſſhändler Ar⸗ 


nold in Dresden beſitzt.“ Einige nach der Ratur halb 
in Deckfarben gemalte Vöogel in Dar dresdner Kupferſtich⸗ 
ſammlung find vortuefflid:. ‚Was in dieſer Beziehung 
die Zoeichnungen bedicrmähnten. Gebethachs in Der Hof: : 
bibliothek in München beteifft, fü gehören dieſe zu dene 


jenigen Werfen, von denen der Verfaſſer ſelbſt oben ganz 


treffend bemerkte, daß es Cranach oft mit der fi: ° 


nen Form, nicht genau nahm, fondern Jich ftatt 


ı An 


derfelben mit einer ergötzlichen Lebendigkeit be⸗ 


gnügte. 


Nun ſchließt der Verfaſſer mit der Bemerkung, daß 
eine namhafte Anzahl von Holzſchnitten Cranach'ſcher 
Compoſitionen aus feiner, frühen Zeit, meiſtens der hei 
ligen Geſchichte oder Legende angehörig, vorhanden ſeien. 
Auch DaB er mehrere Portraits berühmter Zeitgenofien , 


in Kupfer geſtochen habe. 


Darüber. ſehe man, Die. Beichreibung von Granad's 
Kupferflichen und Holzſchnitten ‚und die Einleitung dazu. | 


Wenn ich bis hierher öfter tm Gingelnen: von der 
Meinung ef Kugler'ſchen · Handbichs abwich,ſo kam 


dieſes doch hauptſachlich me. durchdie Verſchiedenheit 


der Meimnullg über die Driginniikat einzelner Cranach' 


- — at 


ſcher Worke yenst. Dartuuns male darin für eigenhän- | 


dige Arbeiten deffelben: yinommen wurden, die es ent⸗ 
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weder gar nicht find, ober in fehr bedingter Weile, fo 
waren die abwechſeinde günſtigen ‚und. ungünfligen Ur⸗ 
teile unaushleilitich: Seiktt ed num audgnber Fall fein, 
daß ich, ten: der ſorgfaltigſten Prüfung, ein ſchwaches, 
aber doch. originales Werk verkannt hatte, ſo Scheint 
es mie immer richtiger und für ein allgemeines Urtheil 
über das Verdienſt eines Sünftlerd dienlicher, darin 
frenger zu Werke zu. gehen. Denn. nicht nach den ein- 
zelnen Schwachen, fondern nach ben vielen vortreff- 
lihen Mſtungen ift das Kunſtvermögen gu ſchätzen und 
dere Rang“ zu beftimmen, den ein Künftler in feiner Pe⸗ 
ride und in der Kunſtgeſchichte überhaupt einnimmt. 


Ein Vornurf, könnte Cranach hierbei treffen, daß 
nämlich ein großer Theil der unter feinem Namen cur⸗ 
frenden, Bilder wirklich aus ſeinem Atelier hervorgegan⸗ 
gen iſt. Doch habe ich Feind dieſer Art gefunden, das 
in Zeichen und eine Jahrzahl von feiner Hand trug. 
Ale waren anders, entweder urfpränglich gezeichnet oder 
nachträglich mit dem Zeichen verſehen, wie ich in der 
Einleitung zu der Beſchreibung von Cranach's Werfen 
gegeben habe; und wonach Sebermann die Probe ma- 
dm kann. it, ‘ ı. Ya .. . 


Bei dem von mir eingefehlagenen Wege, alle Die, be- 
Intern, allgemeinern Urtheile über‘ Cranach hier ein- 
zeln durchzugehen und zu beleuchten,. mödhte wol Nichts 
nberährt:.geblichen ſtin, Ms zunt Wortheilu oder Mach 
theil feiner Runft: gefagt: werden Tomate. : Dasaudı würde 
N ein Irdet, welchrruvas : Buch lieſt und der-fich um 
Cranach ſche Werke belimunert wel: einie Meinung bil⸗ 
den können, ſodaßes faſt überflüſſig erfcheint, teime: ſolche 
Zuſammenfaſſung zu geben. Doch habe ich in der Gin 
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lätung kurz meine, durch eigenes Studium gewonnene 
Uebergeugung ausgeſprochen, welche durch biefe mehr ind 
Einzelne gehenden lirtheile ergangt wird 

Zum Schluß füge ich aus einer Recenſton über das 
Kugler'ſche Wert im „Kunftblatt (1849, Nr. 14) en 
Stelle bier bei. 

Schnaafe: Weber Dr. Franz Kugler's „Handbuch de 
Geſchichte“, zweite Auflage, wo es heißt: 


eLucnd Cranach iſt näher charakteriſirt als der „Sam 
Sachs der Malerei, deſſen Vortragsweiſe an Volksbücher un 
Volkslieder mahnt”. In der Ihat ift Die Hinmeifung af 
das Volkslied und das Volksgefühl oder um näher zu Blei 
ben auf den Holzſchnitt die einzig möglige Erklärung für 
dieſen jehr eigenthümlichen Meifter. Gemuͤthlichkeit und Hätte, 
weiche und dennoch flache Modellirung, Sim für weiblide 
Zartheit und dennoch etwas Hohes, Farbenſchönheit und 
gröbfter Berſtoß gegen Harmonie, Aufgaben Der tiefen Poefie 
des Perfpectivifchen und dennoch höchſt unplaftifche Haltung 
Phantaſtiſches und eine ſpießbürgerliche Altklugheit, dieſe Gr 
genfäge miſchen ſich bei ihm wie bei Keinem, und er gebt 
zwar mit Hinterlaſſung einer flereotopen Schule, deren Bilder 
nur durch die Verminderung des Kunſtwerthes, nicht duro 
irgend ein eigenes Xalent von denen des Meiflers zu unterſchri 
den find, aber ohne bleibenden Einfluß auf die Kun ante. 


Ich geftehe, daß mir dieſe fogenaunte Gegeneinander: 
ſtellung der verfchiedenen Eigenfchaften, Die Cranach' 
Kunſt harakterifiren follen, reine Rätbfel find, und br 
merke deshalb nur auf ben letztern Punkt, daß ich Eini 
ges darüber in dem zweiten Abſchnitt über Cranach's 
Schüler. gefagt habe, und wieberhole, daß Cranach hierin 
gleiches Schickſal mit den bedeutendſten Künftiern de 
16. Iahehunderts hatte. Der jüngere Granach war di 
vortreffficher eigenthũmlicher Künftier, der bis 1586 lebte; 
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eine längere Nachwirkung wird man z. B. bei Dürer 
nicht nachweifen können, wieleicht eine breitere. Doc 
find wir über diefen Punkt bei Cranach Überhaupt noch 
nicht im Klaren. 


t 


Trud von F. U. Brodhaus in Leipzig. 
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Statt des Ichtern könute mar ebenſo gut. fagen, daß 
dieſes Bild von Fanen Arifiangiirgend eines. Meifters in 
ber erwähnten, Belichuagsüubrksenffen: Worden Ich babe 
dieſes Bias and har dieln Mederhalunges Achem oben 
gegen: H. Meyers erwahnt, mer derichhenem Sranaıh ſagt, 
dag errkein ild Deſſelhenfenne, Ads hierdurch 
befonderinlelmirdigo Mrtinr mukgeichnn: Ent 
weder weiße ichn nichte, nuavaſnumies unter Motiv eftche, 
oder Diele Marſteluug Cranach s xhült ant: Fulle, ‚eine 
Erſchöpſung allen lieblichen. Findlich manet, nuäfterlich 
zaͤrtlichen Moto iniden werſchiadenſtan Mmatces 

Was die Ausführung dieſes Gegenſtandes becvifſt, fo 
kann ich keins. der wir bekannten Bilder: für ein von 
Cranachꝰs Hand ialtein ausgefüchhrtes halten/obgleich fie 
ſämmtlich Helfer find, als andere ſogenannte Arelierbilder, 
nur das in ber dreddener Galerie nicht. Namentlich find 
Die Gewänder in: Farbe und Zeichnung: faſt alle nicht 
von Cranach, die Farbe des Fleiſches Hat hei vielen 
einen zarten, gelblichen, warmen, jihöneh Ton, aber ift 
bei allen Köpfen zu monoton; die Zeichmeng!iſt aͤberhaupt 
nicht fchlecht, aber hei weitem nicht | im, Einzelnen em⸗ 
pfunden. Für die beſten ſind mir das bei der Familie 
von Holzhautzen it Frankfurt te: "DR: und dus hier er⸗ 
wähnte in Naumburg erſchienen. ‚Ueber . die einzelnen 
Miederholungen fehe man in der Befchreibung von Cra⸗ 
nach's Werten anter deipſig⸗ Raumturg Vonnnrbfelden 
und Sradkfart, J 

a Hierher ihren ig Jet hehe, — Bilder Cranach's 
mit Darftellungen wer’ Heilige te, wile fh z. B. ein 
ſehr anmuthiges' BIN der * 2504 in ver Ga⸗ 


lerie Sciarra in Rom, ‚ehr! anderes im Beſitz des Seren 
Campe zu Nürnberg befindet.» 
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Das erftere babe ich nicht geſehen, babe es aber auf 
von mehrern Aünfllerm:und. Eebhabern räumen hören. 
Es iſt dies teren, Ten bekannte 
Bild Cranach's it; nuuteen denen: nämtich die rine / Jahr⸗ 
zahl babe; Uebethaupt ſollben ‚bie Wider Cranach's, 
weiche fich in: Ztalien ibeſindra,⸗ in. Dee: Regel : Tchöner 
fein als engmöhniid inDeurſchland vorforinien: Ein 
Adam und Eovain⸗der Aribune zu Floten laſſen Dies 
auch im. Ruipfenfich ſehen. Das: angefähitd Mid in der 
Campe ſchen Sammarkung In Nümberg;:jegp.im Beſttz des 
Stadtrates: TRAG: nu eine ver Neonapken 
von Cramadi : on! 

«Aber auch Bei * ht, wie beteils e wurde, 
die allgemeine Richtung vrt Kelt aufs Phantaſtiſche Ale eigen- 
thümliche ſathnndige: Ausbildeng langt, und erſchrint dann 
mit allem ‚Raupe, welchen die Poenie dex Märchenwelt zu 
bilden vermag,.ge geihhmückt,, Unter pen Werken der Art mar 
mir befonhels ein kleines Bild intereffant, welches ſich unter 
den Gemälben des Gothiſchen Hauſes im Park zu Woötlitz 
befand und im’ börkigen Katalbge nicht ganz paſſend air der 
Ritter ap. GScheldewoge! Hezeichnet war» 


Nach der Beſchreibung bieſes Gegenſtandes heißt 8: 


«Ich glaubie in .hent. Bilde eigen, Moment ang per alten 
Geſchichte des Zannenhaufers,. der. zu bem. Benugtage. ver: 
lockt ward, zu erkennen. 05 


Das Phantaffiſche verliert FA nigermafen, wenn 
man weiß, daß die Darftellung eine geſchichtliche ift. 
Alfred, nachheriger König von England, ſchleicht um 
die Burg des Ritters Wilhelm von, Albonad', der drei 
Tchöne Töchter hat, Diefer fürchtet. einen fatalen Aus- 
gang, und führt diefe Töchter, da er erfahren, Daß Al: 
fred in feinem Forfte fchläft, demfelben entkleidet zu. 
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Diefer erwacht und wird nan vom Dem Alten gefragt, 
ob er ehrliche Abſichten auf eime derſelben habe, wo 
nicht, fo werde: er ‚alle dyei vor feinen: Mugen tödten". 
Der Augenblid vor der Cutfeheibung: Alfred's, Der chen 
erwacht... gar nicht anmal ſich ahrben bat, iſt ber 
Moment der Darſtellung. Diefen Geyenſtand hat Cre⸗ 
nad) und ſeine Schüleroft wiederholt. Welchen babe id 
dergleichen im Schloſſe zu Varhin, in der Galerie zu 
Gotha, das hiererwaͤhnte und das ſchönſte in. Würzburg 
in der Bommlung ‚dei Regierungsnathö Martinenge 
Hat man letzteres gefehen, fo erſcheinen die andern, ſo 
gut fie auch in mancher Vezichung find, doch ſehr unter 
geordnet. Hier. it Alles ſchön, geſchmacoll, der alte 
Ritter iſt ein ſchöner, nicht gang alten Mang, . bie din 
Mädchen fehr anmuthig Ich hahe dieſes Bild ſchon 
oben (S. 264) in anderer Begiehung erwãhnt. In dem 
wörliger Bild iſt der alte Albonad allerdings märdın 
haft, phantaftifch coftumirt; das Kolprit iſt nicht I 
blühend, Die Schatten in den Zleifchpartien find graue, Ä 
befonderd in den Köpfen viel dunkler; übrigens gehört 
ed zu den befiern dieſer Darftellungen. | 

«Ein anderes, reiches Märdenbilv, dazu dad Alte Teile: 
ment den Stoff hergegeben, befindet ſich in der Öffentlichen 
Galerie zu Augsburg. Man fieht Hier Delila, in einem 
ſchönen Garten fipend, und den Simfon, ver als ein ſtolzer 
Ritter mit reihen Goldſchienen angethan iſt und, ven Cſels⸗ 
finnbaden in der Hand, in ihrem Schoofe fhläft. Sie ſchnei⸗ 
det ihm mit einer zierlichen Scheere Die Haare ab. Sm 
Balve ſchleichen mohlgerüftet die Philiſter heran; zur Seite 
it eine fchöne reiche Ausficht.» - - 


! Diefe Erzählung tft nach dem Bilde motivirt; nad der fe: 
gende ift ber Borgang in der Burg des Ritters von Albonack 
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Anh hier beſchraäͤnkt ſich das Phantaſtiſche, meiner 
Meinung nah), blos auf den Goldharniſch des Simſon 
und auf das mittelalterliche Evſtume der Delila. Diefen 
Gchler, ober vielmehr dieſe Ste, bei den meiften Dar⸗ 
ſtelungen das Eoftume feiner Zeit zu verbrauchen, hatte 
nicht nur Eranach, ſondern auch Dürer, Holbein, bie 
tern Niederlũnder, je die alten Yualiener. 

Daß Cranach demohngeachtet dem Gegenſtande Ge- 
mäßeres, wie hier, hätte wählen können, läßt ſich nicht 
laͤngnen, er bat nicht immer einen nach heutigen Ber 
griffen geläuterten Geſchmack Babel bewiefen; aber da⸗ 
von abgeſehen, iſt nichts Störendes darin, es iſt ſchön 
ineinander gearbeitet. Jeder muß mit dem Verfaſſer 
über die Vortrefflichkett dieſeb Bildes, über bie ſchöne 
Lundſchaft ꝛc. bereinſtimmen. 

Auch das, was S. 259 über ein kleines Bildchen im 
berliner Muſeum: „Apoll und Diana im Walde”, ges 
ſagt it, tft vortrefflich und richtig. Es heißt nämlich 
darüber? 


«Schr angießenb if} ferner ein kleines Bild bei Bemälbe- 
galerie des berliner Mufeums, welches Apollo und Diana 
im Walde vorzuftellen fheint. Beide find nat. Apollo, 
in härtige! Mann mit Pfeil und Bogen, iſt zwar, ‘wie ge- 
wöhnlich —8 8 männliche Figuren der Art, nicht ſonder⸗ 
ig bedeutend. Diana dagegen, bie in einer. ziernich nhinen 
Stellung auf vem Rücken eines flattlihen Hirſches figt, Hat 
einen eigenthümlichen Liebreiz; es ift die jungfräuliche Köni- 
gin des Waldes, die der Jaͤger zur einſamen Mitte agoſtunde 
zuweilen an heimucher Stätte erblickt; ein phantaftiſcher Nach⸗ 
Hang verſchollener Gebilde des Aterthumd, — 


Weiter heißt eß — 
aAehnliche Geſtalten hat Cranach namichſach barzußellen 
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beliebt, vornehmlich Venusbilder, denen man nicht felten in 
ven Gemaldegalerien begrgüetzuidoch hat er "hier, beſonders 
wenn zer axphe Ficuuven, uud dieſein, ruhiger Stellung be⸗ 
griffen ſind, nicht selten dig; eigen hümliche Richtung ver: 
laffen und ſich in ein Feld gewagt, zu veſſen Vollendung 
venetianiſche Technik uns" senetlanifihe Glut nothwendig waren. 
Eins ter anſprechensfſter Bilyer tiefer: Att Vveſindet ſich in 
der Galerie des koͤniglichta Schlofſes in: Berlin ’-@8 ift eine 
nadte Venus, die an einen -Springbrunnen- Liegt: eine jehr 
anmuthige Geſtalt in ben zierliäften Formen Uund von fer 
ner, fanberer Ausführung; ven Hintergrund des Gemäldes 
bildet eine reihe Landſchaft. no 

Unter den: beſſern Bihdern dirſer⸗ Gattung iſt Auch eine 
Venus mit: Amor in: der: Saminlung! des: landauer! Brüber- 
hauſes zu Rürnberg gu einen» .. .: 

Vorkäufig bemerke ich hier nur, daß! Ich von dieſer 
Darſtellung, einer am Brunnen liegenden Nynmphe, nicht 
Benus, noch ein anderes Exemplar kenne,“ das Her 
von Quandt in Dresden beſitzt. Soviel X ohne un 
mittefbaren Vergleich erkannte, find dieſe belden Darſtel⸗ 
lungen zum Verwechſeln ähnlich: Größe, Bewegung 
Ton; Dad feine, zierlüche Muchwerk it. Sdo vortrefflih 
aber dieſe beiden Bilderin 'beb Yet” gefüßinten Be 
ziehung find, fo wollten fie mir doch nicht ganz Era 
nachifch - erfcheinen; mamentfich irrte mich‘ ber gar zu 
gelbe Ton, das zierliche und doch nicht ganz friſche 
meifterhaft' freie Machwerk. BA man auf eirren’ Neben: 
umftand wenigſtens etwas geben, ſo iſt die vollſtãndige 
Gleichheit dieſer beiden Exemplare füt Traflach verdäch 
tig "und ihm nicht eigen. Ich Henne‘ eine große Zahl 
Adam und Even, Ventis undnerefien, aber Ten 
“ einzige'diefer Figiren iſt den andẽtn in Bewegung gleich. 
Was die Venus mil Amor im landauer Brüderhaufe 
zu Nürnberg betrifft, jo Habe ich mir nicht denken koͤn⸗ 
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nen, daß Iemand in Verſuchung Pame, Daflelbe dem 
Cranach zuzuſchreiben. Eine Wemmuthung. Darliber habe 
ich oben (&. 149) erwähnt, wo von dem teen Sohne 
Cranach's, Johann Lucas die Rede ft. 

«Andere. Benugbilnen ,- Darſtellungen · von. Adam und Goa 
u. |. w., -beven viele Cremplare vorhanden · ſind, gehen oft 
tief in Manier ;uuh. Gemeinhejt hinein. —— Andgegeichmet iſt 
Dagegen eig Aucetia: in der oͤffentlichen Sammlung in Baſel; 
it dem traffenden Augdoruck der gekränkten Ehre in "nem 
del ſinnlichenAntlitz ſcheint ñe den Molch zu prüfen. 


Es iſt mir in der That: leid, daß Die Worte: «gehen 
oft tief,in Manier und Gemeinheit.ginein»: hier 
fehen. Iſt es nur möglichndaß sein wirblich bedenten- 
dr Rüpfkfer, einmal Urklich,. nain, Teufch, ſinnlich- edel 
in feinen Narktellungen fein Fan, „und gleich wieder roh, 
heſtialiſch, gemein, mie einzelne Figuren im NWerlauf die 
Ir Schrift gengnut. werden? Wenn mir der Verfaſſer 
im einer Figur, in ginem wirklich von Cranach 
des Aplpern. „Hand berrührenden Bilde Gemein- 
hit nachyeiſt. To will ich in allem Uebrigen Unrecht ha- 
ben, ja ih, npürde Kerenen, mish. je an dieſe Arbeit ge- 
mat zu ‚haben, Ogwit moi ih nicht efwa- jagen, daß 
Granady’ 8. nackte Figuren, namentlich die Adam, ſchöne, 
mohlpropprtionirte Männer ſeien, nein! grade dieſe find 
oft ſchiefheinige Gelellenz aber bie. Schönheit der Em⸗ 
pfindung ig alſen Theilen, die. meiſtens ſehr anmuthige 
Bewegung, in: aljen; hielen Figuyen, daS Raipe, Keuſche 
in allen. Even ‚und. allen andern weiblichen Figuren. wird 
Armand... läugnen ‚Fünnen,,, Ich Ainnere., Zen, Verfaſſer 
u on alle Adam :unh, Fven, an Venus in dem ber- 
ine Mufeum und. Schloß, .und« er wird wol feine die: 
fer Figuren manierirt, gemein nennen. 
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- hier imd da geſtalten ſich ſolche Metter zu einer Art 
von Genrebild in lebensgroßen Halbfiguren, ähnlich wie bei 
Ian Meſſys; dahin gehören Hercules mit Omphale (ein 
Exemplar im berliner Muſeum), Simfon mit Delila, ein 
Alter von einem Mädchen geliebkoſet und vergl. mehr. Viel 
leicht trägt vie Gefinnung ver Befteller mit die Schul, daß 
vergleichen oft nicht blos derb, ſondern abſichtlich und gemein 
ausgefallen ift.» 


Neben dem berliner Bild mit Hercules und Omphale 
befindet fich derfelbe Gegenftand, in gleicher Größe, im 
braunfchweiger Mufeum, und an kleineres, wo der Her: 
euled eine Zwerggeſtalt ift, befindet fih im Beſitz dei 
Geheimen Canzleiraths Müller in Weimar. Letzteres iſt 
in Malerei, befonderd der Kopf des Hercules ſowie einige 
der naiven Mädchenköpfe, und im Ton des Ganzen, 
das beflere. Alle drei aber find Feine der glücklichen 
Commofitionen Cranach's und auch ficher nicht ganz von 
Cranach's eigener Hand, vorzüglich die Gewänder nicht. 
Bei alledem ift in keinem derfelben ein Anklang an Ge 
meinhei. Won den öfter vorfommenden Darftellungen 
eines Alten von einem Mädchen geliebkofet, und cine 
Alten, die einen jungen Dann zu gewinnen fucht, und ähn- 
lishen, Davon. in Nürnberg in der Morigfapelle, in de 
fehleißheimer Galerie fowie in zwei geringen Copien odtt 
Nachahmungen in der Sammlung des Regierungsrath? 
Martinengo in Würzburg Beifpiele vorkommen, halte 
ich Feine für ein Werk des Altern Eranach, obgleich einige 
davon alle Kechnifchen außer Anzeichen deffelben tragen, 
aber nichts ‚von dem feinern künſtleriſchen Sinn und 
Gefühl. Nur einige diefer Darſtellungen in Wien und 
Prag und eine Lithographie nach einem folchen Bilde 
in dem Denon’fchen Werk tragen alle Zeihen Cranach's 
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«Endlih möge unter den Bildern diefer Richtung noch eine 
höhft eigenthümliche Compofitton Cranach's in ver Galerte 
ve berliner Muſeums, den Brunnen der Jugend barflellenn, 
angeführt werben Es If ein weites Baſſin mit Stufen 
umgeben und mit einem reichgeſchmückten Springbsunnen in 
vr Mitte. Auf der einen Seite, wo das Land fleinig und 
unfruchtbar tft, wird eine Menge alter Weiber auf Wagen, 
Verden, Karren u. f. w. heramgefchleppt und müchſam ins 
Waſſer hineingerhan. Auf der andern Seite des Spring- 
brunnens erſcheinen fle als feine, junge Mädchen, die im 
Waſſer herumplätſchern und allerlei zierlichen Unfug treiben. 
Daneben iſt ein großes Zelt, in das fie ein Herold höflich 
einladet, und wo dr mit föftlichen Kleivern angethan werben. 
Dann iſt anf einer fröhlichen Wiefe ein Gaftmahl bereitet, 
ud von da geht ed zum Tanz; der Bunte eigen verliert 
ih ins Gebüſch. Die Männer leider find nicht jung ge 
worden, und haben ihre grauen Bärte behalten. Das Bil 
R vom Sabre 1546, dem 74. des Meifters.» 


Dieſes Bild ift zum Verkennen verborben und reflau- 
rirt, ſodaß nur einzelne Partien den urfprünglichen 
Juftand fehen laſſen. Ich habe Darüber in der Beſchrei⸗ 
bmg von Cranach's Werken unter Berlin gefprochen. 


Was über die Poxtraitd von Cranach (S. 261) ge: 
ſagt it: aAls Portzaitmaler nimmt Cranach eine be 
deutende Stelle. ein und. zeichnet fich bier wiederum durch 
fein ſchlichteß, aufrichtiges Anſchließen an die Formen 
der Natur aus», dem Fimme ich vollkommen bei, wenn 
ih auch. nicht wegen. ‚der Originalität menden, der an 
geführten gleirher Meinung bin. Ä 

Daß Cranach auch ats Thiermaler Treffii hes geleiſtet 
hat, darin wird auch Jeder dem Verfaſſer beiſtimmen, 
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einem unzuverläffigen Auctionsverzeichniß als Cranach 
genannt iſt, wenn nicht wenigſtens der jetzige Standort 
nachgewieſen werden kann, um dem Leſer das eigen 
Urtheil darüber zu ermöglichen. 

Nicht geringe Sorge machte mir oft der Umſtand, vidı 
Bilder, den meiften unferer Kunflkrititer entgegen, ent: 
weber nad) deutlichen äußern Zeichen oder nach meinem Ge⸗ 
fühl, entweder gar nicht für Cranach'ſche Werke halten zu 
tönnen, oder für Arbeiten feined Sohnes, für Atdier: 
oder Schulbilder. Bei mehreren derfelben von größerm 
Umfange babe ih meine Meinung umftändlicher zu be - 
gründen gefucht, woraus man erfehen wird, daß ich we: 
nigftend nicht Teichtfertig verfahren bin. Ich habe mehr: 
mald die Reife an off entfernte Orte nur aus den 
Srunde no ein mal ımternemmen, um nochmals zu 
prüfen, wenn ich von einem fonft namhaften Schrift 
fteller eine von der meinigen abweichende Unficht au⸗ 
gefprochen fand. 

Anfangs, wenn mir dergleichen Fälle öfter hinter: 
einander begegneten, wurde ich ſelbſt bedenklich, ob ih 
Cranach nicht zu Hoch flefle und deshalb zu große Un: 
forderungen au feine Werbe mache; bis mir wieder aim 
Reihe anderer vorkamen, welche diefe Anforberungen ſo 
gar übertrafen und mich im meiner Anficht beftarkten, 
fodaß ich cher beforgen muß, bei einigen Bildern, di 
ih nur im Beginn meiner Jorſchungen betrachtet habe, 
zu nachfichtig gewefen zu fein. Doc find das im 
ſchlimmſten Falle nur wenige. 

Nicht weniger Noth machte mir der Umſtand, daß bei 
einer großen Anzahl Cranach'ſcher Gemälde die beſtimm 
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ten ſcharfen Contoure fehlten, während ich fie bei andern 
fand, fobaß ich einige mal zu der Vermuthung verleitet 
wurde, er koͤnne in einer befkimmten Periode weicher ge» 
malt, die harten Umriſſe vermieden haben. Da fand ich 
denn aber wieder Bilder aus verfchiebenen Zeiträumen, 
bei denen abwerhfelnd das Eine ober das Andere der 
Fall wer, was einer ſolchen Annahme widerſprach. Nach 
ſorgfältiger Unterfuchung aller einzelnen heile verſchie⸗ 
dener Bilder bemerkte ich bald, daß dieſe Icharfen Con⸗ 
teure die letzte Hand, die Vollendung des Werkes waren, 
die er mit dünner Barbe machte und weiche bei unvor- 
fichtigem Reinigen oder Abnahme des Firnified, oft ſammt 
den Zafuren, zuerft verloren gingen. Ich babe bei Bil. 
dern, die an einzelnen Stellen noch unverfehrt find, 
während Bad Ganze die Laſuren und dieſe vollendenden 
Contoure Durch Putzen eingebüßt hat, in dem Ders 
zeichniß beſtändig aufmerffam gemachte. Ich felbft befige 
an ſolches, an welchen biefer Umſtand ganz deutlich in 
die Augen füllt. Die Meiften, denen ich diefe Beobach⸗ 
tung mittbeilte, yoaren anfangs amberer Meinung, da 
Biber, an denen das Verpugen überhaupt gründlich 
geſchehen ift, deren Mangel nicht fehen laſſen, wenn 
man auch empfindet, daß fie der Schärfe entbehren, bie 
man an andern bemerkt. Doch überzeugten fich am 
Ende auch bie hartnäckigſten Läugner davon. 

Dieſe Contoure haben bei Eranach einen doppelten 
zweck: 1) gab er damit feinen Gemälden die letzte Voll⸗ 
tndung, Berichtigung der Form. Man kann oft nichts 
Geineres, Lebendigeres fehen, ald diefe Umriffe. 2) wa⸗ 
ten fie bei feiner. Art zu malm eine nothwendige For⸗ 
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derung: Die Schatten . find bei ihm oft:jo ſchwach und 
zart, daß ohne dieſe Nachhülfe die einzelnen Theile un- 
deutlich, unfertig ˖ erſcheinen würden. Die Umriſſe mußten 
da, wo dies der Fall war, zuletzt nachhelfen, bei einem 
mebr, bei andern weniger. Diele Contoure, welde 
zwar auch bei andern Künſtlern neben Granach vorkom⸗ 
men, find in dem Umfang und. in der. Art doc ein 
harakteriftifche Eigenthümlichkeit deſſelben. Da, wo fie 
ganz fehlen, wird man, bei genauerer Uinterfuchung fin- 
den, daß fie weggewaſchen find. 

Es wäre thöricht, für gebildete Künſtler und Kunſt⸗ 
kenner Merkmale angeben zu wollen, aus denen, man 
auf die Originalität eined Cranach'ſchen Werkes ſchließen 
koͤnne: wer dieſe nicht empfindet, an dem halte ich ‚Hopfen 
und Malz für verloren. Ueherhaupt läßt ſich das Beſte, 
Sublimſte, was ein Werk erſt zum Kunſtwerk erhebt, 
durch Worte gar nicht mittheilen, das bleibt rein Sache 
der Empfindung. Selbſt Kunſtkenner unter ſich haben kein 
anderes Mittel der Verfländigung, als gleiches Entzücken 
über das Vorkreffliche und. gleichen Widerwillen über dad 
Schlechte zu äußern. Daneben. hat aber doch jeder Künſt⸗ 
ler mehr oder weniger auch Eigenthümlichkeiten, die fih 
durch Worte. deutlich. machen- laflen, und welche. dann. 
immerhin Beachtung verdienen, wenn fie mit der ˖ſonſti⸗ 
gen Meinung-über das Kunftwerk zufammentreffen. Bean 
Beginne ded Studiums können dergleichen wenigftens 
vor dem gröbften Irrthum ſchutzen. Als ſolche habt 
ich nun bei Cranach gefunden: 

1) Das Zeichen der geflügelten Schlange, welches man 
auf feinen Werken, auf denen feined Sohnes, auf den 
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aus feinem Atelier hervorgegangenen Bädern findet, ja 
auf denen feiner. Schüler und Nachabmer, unterfcheibet 
fih bei den eigenhändigen dadurch, daß bie Flügel im- 
mer gerade in die Höhe ftehen, Ztebermausflügel find, 
während fte bei allen. übrigen mehr ober weniger liegend, 
wie Vogellügel erfcheinen. Letzteres ift auch bei den 
Werken jeined Sohnes der Hall, wo es fehr conſequent Die 
Korm von Nr. 8 auf der beigegebenen Tafel zeigt, wäh. 
send es bei dem Water die Horm von Nr. 1 hat. Gleich 
confequent unterſcheidet ſich auch die Form der Jahr⸗ 
zahlen. Wenn ein Künftler fein ganzes Leben hindurch 
ein ſolches Zeichen gleichfärmig macht, jo kann man an« 
nehmen, daß es mit einer-gewiflen Freiheit und. Virtus⸗ 
fität geſchieht. Und dies ift auch bei Cranach der Fall, 
ſodaß ein geübtes Auge ſchon Danach urtheilen kann, ob 
es verfälfcht oder. echt fei. Wei. Copien, beſonders jol- 
chen, welche, in betrügerticher Abſicht gemacht find und 
auf welchen das Zeichen in der. richtigen. Form exfcheint, 
wird, man dies am beften beurtheilen Fünnen. Ebenfo 
findet man oft das Zeichen mıit Dem Grunde, worauf es 
fteht, übermaltz bei andern eigenhändigen Werken, weiche 
urfprünglich gar kein Zeichen Hatten, oder auf welchen 
 verlöfcht war, bat, man, e8 mit Tiegenden Flügeln her⸗ 
geftellt. Das Alles entlräftet aber die Regel nicht. Bei 
allen Bildern, weiche ich nach dieſer Wahrnehmung be: 
trachtete, habe ich mich erft über die Eigenhändigkeit 
oder Nichteigenhändigfeit  entfchieden, bevor ich nach dem 
etwa Darauf befindlichen Zeichen ſuchte, und habe, mit Be⸗ 
rückſichtigung der eben angeführten Bälle, meine Beobach⸗ 
fung, obne alle Ausnahme, beflätigt. gefunden. . Auch 
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habe ich bemerkt, daß MG bei Cranach's eigenändigen 
Bildern dieſes Zeichen weder durch Größe, noch Durch 
Farbe beſonders bemerkbar macht. Es iſt öfter mit der 
Feder an ſolche Stellen gezeichnet, wo bie darüber ge⸗ 
zogene dünne Farbe es durchſehen Tieb, wie Daßienige 
ift, wonach Nr. 1 copirt if. So verſchieden auch die 
Form diefe eigens auf ſeinen Kupferflichen und Holz- 
ſchnitten erſcheint, fo Hat es Doch nit ein einziges mal 
die Flügel liegend, ebenfo wenig auf feinem Ringe, we- 
mit er gewöhnlich fiegelte (Nr. 5). 

2) Cranach hat. nie auf Goldgrund gemalt, und über: 
haupt nie Metallgold auf feinen Bildern verbraucht. 
Ainge, Ketten und bergleihen Metallſchmuck ift bei ihm 
immer mit Farbe ausgedrückt. Dagegen gebrauchte der 
füngere Cranach bei dergleichen faft immer Metallgold. 

3) Bei Cranach findet man. nie runde Heiligenfcheine, 
wol gar mit Infcheiftenzs bei den Holzſchnitten zu dem 
wittenberger Heiltgthumsbuche oder wo ed etwa noch 
einen einzelnen Kal geben möchte, muß man berüdkfich- 
tigen, daß er beſtimmte Gegenſtände nachzubilden Hatte. 
4) In den Fleifihpartien, ja felbft in den Gewändern 
findet man nie fcharf aufgefeßte Lichter, fodaß man den 
Pinſelanſatz genau fehen könnte. Findet man die Rich⸗ 
tigkeit davon In ben Bleifchpartien, nicht aber in den 
Gewaͤndern eines unb deffeiben Bildes, fo wirb man 
auch aus der Farbe der letztern und aus der Malerei 
überhaupt fehließen Eönnen, daß er fich dafür fremder 
Hülfe bedient hat. Won den fcharf aufgefebten Kichtern 
der Haare oder des Metallſchmucks und dergleichen kann 
natürlich nicht Die Rede fein. 
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Wegen der Folge der Beſchreibung der einzelnen Bil- 

ber entſchied ich mic, mach forgfältiger Uchertegung, für 
die alphabetiſche Drdaung der Gtäbte und Drte, wo 
fie fich gegenwärtig befinden, meil 1) das Buch dadurch 
als Wegweiler für Solche dient, melde Granach'ſche 
Bilder aufluchen, wie mir dad Heller'ſche Verzeichniß 
im Allgemeinen gedient bat, und weil ich 2) die von 
Heller fälſchlich unter Cranach's Namen aufgeführten 
Werke kürzer befprechen Tonnte. Doch follen am Schlufle 
Verzeichnifle nach den Jahren, foweit nachzukommen ift, 
. und nach den Gegenfländen etwaigen Bedürfniß abzu: 
helfen fuchen. 
Wollte man in Galerien die vielen geringen Bilder 
. von den eigenhändigen Granach’fchen fondern, fo würde 
man der Eache an und für fi nüben, weil Jeder, 
. ohne felbft erft die Sonderung vornehmen zu müflen, 
. äinen würdigen Begriff erhielt und dabei einen ungeflör- 
. tm Genuß hätte, und weil dadurch der ungünftigen Mei- 
nung über Cranach, die bei diefem Untereinander gehegt 
. wird, auf ein mal entgegengawirkt würde, befonders bei 
‚ Denen, die nicht felbft ein gründliches Studium vor« 
. nehmen können. 

Da mir Fein einziges Bild von Cranach auf Lein⸗ 
wond gemalt vorgefommen ift, wie deren eine Menge 
in den fo vielfach angeführten churfürftlihen Red 
nungen genannt find, fo babe ich bei jedem einzelnen 
die Angabe, daß fie auf Holz gemalt find, unterlafien. 
Die bier befchriebenen Bilder find alle auf Holz, 
ausgenommen natürlich Die Zeichnungen und Aquarell: 


malereien. 
** 
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Dad angegebene Map ift das alffranzöfifche Bei 
Bildern jedoch, deren Größe in gedruckten Katalogen 

bemerkt ift, namentlich bei einigen öffentlichen Sale 
rien, babe ich das darin beſtimmte Maß ohne noch⸗ 
malige Prüfung angenommen. 





A. Delgemälde, Aquarellmalereien und 
Zeihnungen. 





Augsburg. 
a) Im. der Galerie des Rathhaufes. 


1) Simfon und Delile. 


Mit dem Seien und der Zahızahl 1529. Ohngefähr 4 Ruß 
hoch und 3 Fuß breit. 


In der Mitte eines Gartens ſitzt Delila und fchneidet 
dem in ihrem Schoofe fchlummernden Simfon das Haar 
ab, links im Gebüfch Tauern die Philiſter. Dieſes ift 


Im Schloß zu Altenburg befindet fih ein Feines Bild von 
18 Zoll Höhe und 15.800 Breite, „Die®ermählung der heiligen 
Katharina’, das für eine Malerei Cranach's gilt, doch nicht von 
feiner Hand ift. Ich erwähne es hier. nur um deswillen, weil e& 
beweift, daß mit Cranach noch andere Künftler in Sachen lebten, 
welche Vorzuͤgliches leiſteten. Kür das letztere Ipricht eine andere 
Rolerei, zwei ſchmale Flügelbilder im Gothiſchen Haufe zu Wörlig, 
auf deren Außenfeiten die beiden: fächfifchen Wappen gemalt find, 
und die jedenfalls von bdemfelben Künftler, von befien Hand. das 
altenburger Bild. ift, herrühren. Der Typus dev Gefidter ift ver: 
ſchieden, befonders find Augen, Mund und Naſe fehr zuſammen⸗ 
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in jeder Beziehung eind der vorzüglichflen Bilder Cra—⸗ 
nach's, ſchon gezeichnet, beſonders die Hände, ſchön ge 
färbt und bis auf die Nebenfachen vortrefflich ausge 
führt, wie 3. B. unter letztern einige Rebhühner, ein 
Aepfelbaum und Hafelnußfträucher; die Landichaft if 
von vorfrefflichem, tieffaftigem Ton. 


b) In der koͤniglichen Galerie im ehemaligen Fraͤuleinſtiſt 
&t.- Katharinen. 


2) Chriftus mit den Wundenmalen. 
Mit dem Zeichen der Schlange, das verfälfcht if. Etwa 2", 
Fuß hoch und 1 Fuß 9 Zoll breit. 


Ganze, nackte Figur von vorn, mit dem Ausdrud dei 
Leidens, von Kindengeln in Wolken umgeben und an 
gebetet; unten Gebüſch, links eine Stadt. 


gedrängt; bie Schatten ſind brauner, die Farbe ſchwerer als be 
Cranach; fonft ftehen diefe Bilder an Verdienft demfelben ziemlid 
nahe. Bon demfelben Meifter halte ich ein Bild im berliner Mu- 
feum, „Der heilige Hieronymus in einer Landſchaft“, das ebenfalls 
unter Cranach's Namen geht. 

Die von Heller angeführten 10 Bilder an der Decke des Ritter: 
faled im altenburger Schloffe find aus viel fpäterer Zeit. 

Aſchaffenburg. Die Zeichnungen von den halle’fchen Heilig: 
thümern, welche fi in der Hofbibliothek, zufammen in einem 
Koliobande befinden, find cbenfo wenig von Cranach, wie dit 
Holzſchnitte, ungeblich nach diefen Zeichnungen, in dem halle'ſchen 
Heiligehumsbuche von 1520. Kormat und Manier beider ift ver 
ſchieden, ſodaß ich gar nicht. glaube, daß die Holzſchaitte nach 
diefen Zeichnungen gemacht find, foweit man das ohne unmittel⸗ 
baren Vergleich behaupten kann. 

Das von Seller angeführte Bild eines meffelefenben Papſtes 
in der königlichen Galerie, ſowie die beiden andern von ihm ge⸗ 
nannten Bilder in der Colegiatſtiſtarirche daſelbſt find ebenfall⸗ 
nicht von Cranach. 
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Schr gutes Bild, beſonders find Die Engelchen an- 
muthig in Bewegung und Ausdruck und von fchöner 
Ausführung. 


3) Durchgang der Jsraeliten durchs rothe Meer. 
4) Krenzabnahme. 


Diefe beiden Bilder konnte ich wegen der Höhe, in 
welcher fie fich befinden, nicht genau betrachten. Soviel 


ih fehen konnte, ſchien das erfle ein gutes Bild von 


Cranach's eigener Hand zu fein; die Figuren find fehr Mein. 


Daſſelbe war mit dem andern, der Kreuzabnahme, der 


Fall, das ohngefähr wie der Cranach'ſche Holzſchnitt in 
der „Paffion” angeordnet ift. Dies gehört zu den befiern 
Atelierbildern. Das erfte hat etwa 3 Fuß Breite zu 
2 Zuß einigen Zollen Höhe; das andere ift etwa 4 Fuß 
hoch und 3 Fuß breit. . 


Bamberg. 
Sammlung des Seminarinfpectord Heuniſch. 


5) Der heilige Wilibald und die heilige Walburga. 
Mit dem ſaͤchſiſchen Wappen und MDXX. 3 Fuß 1 Zoll Ho 
und 2 Fuß 5 Bol breit. 

In der Mitte ſteht der heilige Wilibald, rechts neben 
ihm die heilige Walburga, links vor ihm der verehrende 
Biſchof von Eyb mit gefalteten Händen; links iſt eine 
Säule und hinter dem Ganzen ein grüner Vorhang, 
der von zwei Engeln gehalten wird, von beren einem 
man um die Hand fieht, wonach jedenfall das Bud 
urfprünglich größer war. Unten befindet fi) das v. Eyb’- 
Ihe Wappen. 
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‚Die. Köpfe der beiden Heiligen find ſehr gut, nit 
fo .der des anbetenden Biſchofs; überhaupf macht das 
Ganze nicht recht den Eindrud von Cranach's Eigen 
thümlichkeit, und auch vieles Einzelne ift durchaus nicht 
Cranachiſch. Daß Sandrart -diefes'(?) Bild mit den 
Worten ald Cranach's Merk rühmt: «Sein heiliger 
Wilibaldus und MWalburga auf einer Tafel werden an- 
noch von Ihro Hochfürſtl. Gnaden H. H. Marquardus, 
Bilchofen zu Eichftädt, ald welche allen Studien und 
Tugenden mehr ald Vater feyn, in fonderbarem Werth 
gehalten» fcheint, den Umfländen nach, hinlänglih Be 
weis für Cranach, Doch ift nichts nachgewiefen, und San 
drart's Notiz undlirtheil nicht zuverläffig. Das ſächſiſche 
Wappen, welches fi auf dem Bilde befindet, kommt 
auf Gemälden Cranach's faft nie als Künſtlerzei— 
chen vor, und wo es vorkommt, mag es einen beſondern 
Anlaß oder Grund haben. Ebenſo wenig hat er römi⸗ 
fche Ziffern gebraucht. 

Berlin. 
a) Im Mufeum. 
:6) Adam und. Eva. 
Mit dem Zeichen der Schlange und der Zahrzahl 1531. Höhe 
1 Fuß 7 Soll, Breite 1 Fuß Y% Zoll. 

Beide halten fi umfchlungen; Adam empfängt den 
Apfel. aus Eva’d Hand, die. verführende Schlange ift 
auf dem Baume über ihren Hänptern. 

"Zeichnung, Bewegung und Malerei. an diefem Bild: 
chen find ſehr ſchön, beſonders guf find Die Köpfchen umd 
Grtremitäten. Der Kopf der Eva ift etwas groß, fie 
ftelt die Füße etwas tanzmeifterlih, doch ohne geziert; 
die Form von der Bruft abwärts ift nicht gut. Aus 
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der Ziefe und Klarheit des Tones an der rechten Seite 
bei dem Löwen kann man ſehen, wie ſchön dieſes Bilb- 
den in Farbe geweien ift, Bevor es durch Verputzen fo 
ſehr gelitten hat. Die - Bäume find {chen gamalt ‚und 
von tiefem gefättigtem Grün. 


7) Adam und Eva. 
Rit dem Zeichen und der Jahrzahl 1533. Höhe 1 Fuß 7 Zol, 
Breite 1 Fuß 1% Bol. 

Eva reicht Adam mit der Rechten einen Apfel nad 
dem Munde, während fie in der andern Hand einen 
weiten hält. 

Schönes Bildchen; die Figuren find überdied beſſer 
in $orm als bei vorigem, dagegen waren fte aber noch 
mehr verwafchen: Adam bat 3. B. eine ganz neue Pe- 
ride. Nicht fo gut find die Bäume; der Behelf, durch 
Niefelben die Figuren vom Grunde Ioszubringen, iſt bier, 
wie in einigen ähnlichen Fällen, gar zu abſichtlich und 
unbehülflich. 
8—16) Paſſionsgeſchichte!. 

9 Tafeln, jede 4 Fuß 9 Bol hoch, 3 Fuß 9 Zoll breit, mit den 

Jahrzahlen 1537 und: 1538 groͤßtentheils bezeichnet. 

1) Fußwaſchung 1537 (Mufeum). 

2) Chriftus am Delberg 1537 (Muſeum). 

3) Chriftus wird dem Wolfe gezeigt 1537 (Schloßg.). 

4) Geißelung Chriſti 1537 (Schloßg) 

5) Dornenkrönung 1537 (Schloßg.) . - 

6) Kreuzſchlepyun 2 Echloßg.). 

7) Grablegung 1538 ſm 

8) Auferſtehung (Schloßg.) 

9) Chriſtus in der Borhölle 1538. (Säloig.). 


’ Die meiften- diefer Tafeln find-in der Schloßgalerie- 











16 Delgemälte, Aquarellmalereien und Zeichnungen 


Diefe Bilder haben fich, wie ich hörte, früher fümmt 
ti in der Schleßgalerie befunden, won wo aus did auf 
das. Mufeum abgegeben merben find. Der Werth der 
felben ift ſehr verſchieden, Teind aber ift von Er 
nach's eigener Hand. Mehnere darunter haben niel Gu⸗ 
tes und laflen deſſen Hülfe und nähere Theilnahme ver: 
muthen. Dahin gehören Nr. 2, 4, 6, 5 und 9. Die 
meiften Köpfe haben den Cranach'ſchen Eharakter und 
Typus, aber die feine Linie ift bei allen überfchritten. 
Nr. 3 und 5 zeigen nur das Algemeine von Cranach's 

Schule, ſodaß man fie kaum aus deſſen Atelter hervor: 
gegangen annehmen Fann. 


17) Die heilige Magdalena trocknet dem geilen 
die Füße. 
2 Fuß 8 Z00 hoch und 3 Fuß 10 Sol breit. 


Gutes Bid aus Cranach's Atelter, dem aber die letzte 
Meifterfchaft fehlt. Die Malerei ift klar, die Köpfe 
mannichfaltig im Charakter, haben aber in Zeichnung 
und beſonders in Behandlung der Haare viel, was an 
den jüngeen Cranach erinnert. Die Gewänder mit ſcharf 
aufgeſetzten Lichtern ſind gar nicht in des ältern Cra⸗ 
nach's Weiſe. 


18) Venus und Amor. 

Ohne Zeichen und Schr. 5 Fuß 3% Zoll hoch und 3 Fuß breit. 

Venus mit leichtem, berabhängendem &chleier, den 
fie mit der linten Hand faßt, ſcheint den neben ihr ftehen- 
. den Amor vom Abſchießen eines Pfeiles abzumahnen. 
Dieſes Bild iſt in vieler Beziehung vortrefflich: Zeich⸗ 
nung und Malerei meiſterhaft, Bewegung und Ausdruck 
anmuthig, die Formen beſſer als bei vielen ähnlichen Fi⸗ 
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guren Cranach's. Beſonders ſchon in letzterer Beziehung 
iſt Amor; der tiefer gehaltene Ton deſſelben zeigt deut⸗ 
ich ein Gefühl und Beſtreben für Haltung. Ein Holz⸗ 
ſchnitt Cranach's, der diefelbe Darfkelung faſt ganz gleich 
gibt, und der zu den ſchönſten Blättern dieſes Meifters 
gehört, trägt die Jahrzahl 1506, wonach zu vermuthen 
it, daß dieſes Bild aus jener Zeit ſtamme. Diefer 
Holzſchnitt eriftirt auch in Helldunkel und ift deshalb 
intereffant, wie ich unten in der Einleitung zu der Be⸗ 
fhreibung der Cranach' ſchen Holzfchnitte näher ange 
geben habe. 


19) Benus und Amor von Bienen geftochen. 
Zebendgroße Figuren. 


Ohne Zeichen. 5 Fuß 3% Boll hoch und 2 Fuß breit. 


Venus hat Das Haar in einen Knoten gewunden, um 
den Kopf ein ſchmales Bändchen, und einen Schleier, 
der über den Arm und über die Scham gelegt ift; fie 
Ihreitet nach rechts, während fie den Kopf etwas geneigt 
nah Amor zurückwendet und die.eine Hand nach ihm 
zu bewegt. Amor wehrt die Bienen ab und Plagt der 
Venus mit weinerlicher Miene feine Noth. 

Schönes Bild, das zwar fehr gelitten bat, namentlich 
find auch hier die letzten vollendenden Contoure mit 
den Lafuren zugleich abgewaſchen, doch ift noch Vieles 
daran gut und zeugt. von der frühern Vortrefflichkeit. 


20) Benns und Amor von Bienen geflochen. 


Mit Zeichen und der Sahrzahl 1534. 1 Fuß 7 Boll hoch und 
1 Fuß 1 300 breit. 


Venus, mit rothem Federbaret, Schleier und goldener 
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Kette, foricht zu Amor und begleitet die Rebe mit einer 
Handbewegung. Der Grund if landfchaftlich. 
Sehr. gutes, aber verwaſchenes Bildchen. 


21) Apoll und Diana, 
Mit dem Zeichen und der Sahrzahl 1530. 1 Fuß 7, Zoll hoch 
und 1 Fuß 1% 300 breit. 

Diane fitt auf einem liegenden Hirſch, Apollo ftcht 
links daneben; der Grund ift Landfchaft. 

Eins der anmuthigften Bildchen Cranach's, nament: 
Ki ift die Diana in Bewegung und Ausdrud ein 
der naivſten Zigürchen, die fich denfen laſſen. Wenn 
auch die Formen nicht durchgängig ſchön genannt wer- 
den können, fo ift die Zeichnung der einzelnen Thal 
Dagegen vortrefflih; die Landichaft ift fehr gut. Das 
Ganze hat fehr gelitten. 


22) Herenles mit dem Spinnroden unter den ly⸗ 
eifhen Mädchen, 

Mit dem Zeihen und der Sahrzahl 1532. 2 Fuß 6%, Zoll hoch 
und 3 Kuß 8 Zoll 'breit. 

Lebensgroße Halbfiguren. Diefed Bild hat viel Gu: 
tes, ſodaß man annehmen kann, Cranach habe jelbft 
Theil daran. Das Fleiſch ift Mar und zart, das auf 
gehängte Geflügel gut gemalt. Die Gewänder find in 
Farbe und Zeichnung gering und auf feinen Fall von 
Cranach felbft. Das Ganze ift fehr befchädigt. 


23) Der Jungbrunnen. 
Das Beichen. der Schlange und die Zahrzahl 1546; verfälfct. 
3 Fuß 11 308 Hoch und 5 Fuß 11 Zoll breit. 
Links bringen beiahrte Männer ihre gealterten häß⸗ 
ihen Frauen auf Wagen, Schieblarren und huckepad 
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herbei, um fie in ein Baffn in.der Mitte des Bildes 
fleigen zu laffen, aus Dem fie auf der andern Seite ver- 
jüngt herausfommen. Hier werden: fie von vornehmen 
Herren nach einem Zelte geleitet, aus welchem fie reich 
gefleidet zu einer wohlbefeßten Tafel nad) dem Grunde 
zu weiter „geführt werden, von der fich wieder einzelne 
Paare entfernen und im Grünen verlieren. Schlimm 
tommen die Männer aber. bei dem Allen weg, die nicht 
zugleich mit verfüngt find, die von Kerne nur das Zus 
ihen haben und Zeit, das Thörichte ihres Wunfches und 
Beginnend zu überlegen. 

Der allgemeine Eindrud dieſes Bildes ift Fein ange 
nehmer:. die auf dem Ganzen faft willfürlih, nur nad 
einee ungefähren Naturwahrheit vertheilten Figuren, 
ohne Mafien, bieten Eeinen. Ruhepunkt für das Auge, 
wozu der helle. Zon bed Zerraind das Seine beiträgt. 
Dazu kommt, daß das Bild ſehr beſchädigt und nicht 
gut reftaurirt if. Geht man aber davon auf die Ein: 
iänheiten, fo wird man im höchften Grade von. der fei- 
nen geiftreichen Zeichnung befriedigt und kann auch zu: 
gleich bemerfen, daß Alled in. feiner urfprünglichen Er- 
haltung ein etwas blühenderes, frifchered Anfehn gehabt 
haben mag. Wie ed jeßt dafteht, habe ich den Wunſch 
nicht unterdrüden können, daß Alles bis auf die Umriffe 
weg fein und nur. die vortreffliche Federzeichnung blei- 
ben möchte. 


24) Albrecht v. Brandenburg, Kurfürft von Mainz, 
in Cardinalsfleidung, ald.heiliger Hieronymus. 


Mit dem Zeichen und der’ Jahrzahl 1527. 1 Fuß 10 300 hoch 
und 1 Fuß 2 Bol breit. 


Derfelde ſitzt vorn in: einer Landſchaft an einer. Tafel 
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und führeibt in ein großes Buch. Um die Tafel und in 
der Landſchaft find mehrere Thiere. 

An Tiefe, Wärme und Schönheit Der Farbe iſt dieſes 
Bildchen eins der beften von Eranach; alles Einzelne 
ift ſchön gezeichnet und gemalt, bis auf die im Grunde 
angedeuteben Hirfche im Walde. Das Licht iſt auf die 
Büfte des Garbinats und das Bach gefammelt, was für 
die Wirkung des Bidchens ſehr vortheilhaft ift und be 
weift, daB Cranach Hierin oft ein richtiges künſtleriſches 
Befühl Haste, was nur nicht zum Elaren Bewußtfein, zur 
audgefprochenen Norm bei ihm wurbe. 


25) Albrecht v. Brandenburg, Kurfürft von Mainz. 
Mit dem Beichen. 


Halbfigur, reichlich lebensgroß. Er hat die Hande 
vor fich übereinander gelegt und ift mit weißem Prieſter⸗ 
gevand, rothem Kragen und vieredigem Gardinalskäpp: 
chen angethan. 

Die rubige Auffaſſung und Haltung iſt vortrefflich, 
ſowie auch die Zeichnung und Malerei, bis ins kleinſte 
Detail. So iſt z. B. der Ring mit dem Wappen ein 
kleines Kunſtwerk für ſich. Schade, daß dies Bild ſehr 
gelitten hat, es iſt eins der ſchönſten Cranach'ſchen Por⸗ 
traits. Daſſelbe gleicht vollkommen dem Kupferſtich 
(Nr. 2), welcher von Bartſch und Heller irrig für eine 
Copie nad dem Dürer’fchen Stich gehalten wird, was 
kaum glaublich erjcheint, wenn man beide vergleicht. 


26) Friedrich HL, der Weiſe, Kurfürft von Sachfen. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1532. 4%, Zoll ins Gevierte. 


Diefes Bildchen gehört zu denjenigen, welche Cranach 
für den Kurfürft Johann Friedrich den Großmüthigen, 


in Berlin. 2] 


man kann fagen, ſchockweis malte. In einer Rechnung 
vom Sabre 1533 kommt nämlih vor: «1Cir (109) 
gulden xiiij gl. Lucas malbern Inhalt feiner 
quitang Ir par teffelein doruff gemalt fein die 
bede hurfurften felige vnd löbliche gedechtnus, 
fonnabentsnad Jubilate, Inclus iii gl. vor ein 
ſchrein dartzu.) Unter jedem dieſer Portraits befin- 
det fi ein Blatt mit gedrudten Verien und oben ein 
Zettelchen mit dem gedrudten Namen aufgeklebt, die zu⸗ 
fammen mit dem Bildniß gefirnißt find. Defter find 
diefe Zuthaten entfernt, wo dann din ungeſchicktes For⸗ 
mat entflanden if. Man fehe Th. 1, ©. 88. 


27) Georg der Bärtige, Herzog zu Sachſen. 
Gürtelftül mit Händen. 

Mit Dem Zeichen und mit der Jahrzahl 1534, jedoch nicht in 
Cranach's gewöhnlicher Weife. 

Diefed Portrait, dad in Auffaflung und Zeidmung, in 
dem Dunklen Zleifchton mit graubraunen Schatten, wie 
überhaupt im Ganzen, fogar in der Größe denſelben 
Hortraits in Schleißheim, im ftädtifhen Muſeum zu 
Leipzig und in mehrern andern Sammlungen vollfont- 
men gleicht, iſt gewiß nicht von Cranach ſelbſt, obgleich 
Manches daran gut ifl. Weberzeugen würde fich Jeder 
hiervon, der ein ſchönes Portrait ded Sohnes dieſes Her 
3098, das ihm auch fehr ahnlich fieht, bei Herrn Baum» 
gärtner in Leipzig zu vergleichen Gelegenheit hätte‘. Dan 
vergleiche auch mas ich weiter unten hei den Portrait- 
figuren fächfifcher Fürften in dem Staatsarchiv zu Dres⸗ 
den bemerft babe. 


Zſt fpäter nach Köln gekommen. 
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28) Kurfürſt Johann Friedrich. 

Ohne Zeichen. 2 Fuß 11 Bol hoch und 2 Fuß 3 Zoll breit. 

Gr ift in Halbfigur, mit Harnifch, das Kurfchwert in 
beiden Händen haltend. | 

Gutes Bild, das von Cranach felbft gemält fein Fönnte; 
ed bat aber nicht das unmittelbar Lebendige eined nad 
der Natur gemalten Portrait. Dabei Scheint es ein Ab- 
fehnitt von einer ganzen Figur zu fein, wie Cranach die 
drei fächfifchen Kurfürften mehrmals gemalt hat. 


29) Luther ale Iunker Joörg (2). 
Mit dem Zeichen und ver Zahrzahl 1528. 1 Fuß 3 Zoll hoch 
und 9, Zoll breit. 
Bruftbild mit Baret und dünnem Schnaugbart. 
Schönes Portrait, wenn auch die ganze Schönheit und 
Klarheit der Cranach'ſchen Malerei wegen der Reſtaura⸗ 
tion nicht mehr daran ſichtbar iſt. Vergleicht man aber 
Died Bild mit dem ſchoͤnen Holzſchnitt von Cranach 
(Nr. 178) und mit den beiden Kupferſtichen deſſelben 
(Nr. 6 und 7), fo wird man zugeben, daß ed nicht Xu: 
ther in jener Periode (1521) vorftellen könne. Es läßt 
ſich auch nicht annehmen, daß Cranach fieben Jahre ſpaͤ⸗ 
ter feinen Zreund in jenem Zuſtande und fo verändert 
gemalt haben jolle Ein nur einigermaßen genauer Ver: 
gleich der Einzelnheiten und der Eindrud des Ganzen 
wird jeden Unbefangenen überzeugen. 


30) Katharina: von Bora. 
Mit dem Zeichen. Rund, 3 Boll im Durchmefier. 


Sehr ſchönes, zierlich gemaltes Bildchen von zartem 
Zleifchton, aber etwas verwaſchen. 
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SI) Luther nnd Melanchthon. 
Zwei Bruftbilder. 
Ohne Beihen und Jahr. 


Diefe beiden Portraitd find in Form, Zarbe und Zeich- 
nung ganz diefelben, wie befonderd das erftere mit den 
Jahrzahlen 1527 und 1528 in Gotha, Meimar, Darm- 
ſtadt, Wörlitz u. a. D. vorkommt; fie find fammtlich 
änfach in Zeichnung, Zarbe und Behandlung, aber nicht 
von Cranach's eigener Hand. Eine Vermuthung, bie 
ih im erften Theile, ©. 120, rüdfichtlich anderer Por- 
traits audgefprochen habe, daß nämlich diefelben von 
Cranach's alterm Sohne, Johann Lucas, herrühren könn⸗ 
ten, beſtätigt ſich vielleicht in der Folge. 


. b) Echloßgalerie. 


32 und 33) Adam und Eva, 
Zwei einzelne Zafeln. 
Auf der zweiten daB Zeichen und die Jahrzahl 1537 verfälfcht. 


Ganze Iebensgroße Figuren. Adam halt den Apfel 
in der rechten Hand nach unten, bie linke legt er auf bie 
Bruft und ſieht dabei wie bittend nach der Eva. Diefe, 
mit herabhängendem, röthlichblondem Haar, führt eben 
den Apfel zum Munde, während fie mit der Linken den 
Baumzweig über fich gefaßt hält, um’ welchen ſich die 
Schlange gemunden hat. Beide Figuren find fehön bee 
wegt und die Eva hat gute Formen. Beides find gute 
Büder, die’ aber fehr beichädigt und reftaurirt fhienen, 
was ich nicht genau fehen und unterfuchen Eonnte. 
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34) Jael tödtet Siſſera. 
Lebensgroße Halbfigur. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1530. 2 Fuß T Zoll hoch 
und 1 Fuß 9 Zell beeit. 

Gutes Bild, das aber ſehr beſchädigt und übermalt 
ſcheint. Es hat nicht das Klare, Durchſchtige ber Farbe, 
die vielmehr etwas trüb elfenbeinern iſt; die vollenden⸗ 
den Contoure fehlen. Der Kopf des ſterbenden Siſſera 
mit brechenden Augen iſt gut, fowie die Gewaͤnder. 


35) David und Goliath. 
4 Buß 9 Zoll hoch und 3 Buß 9 Zoll breit. 

Goliath, in eifernem Ritterhamifch, mit blutender 
Stirn, Liegt am Boden, David ftößt ihm das Schwert 
in die Bruſt. Neben ihm liegt Die Schleuder, im Hinter: 
grunde fieht man das Heer der Philifter unter einem 
Felsthor. Gehört zu den gewöhnlichen Atelierbildern. 


36) Bathſeba im Babe von David belaufcht. 
4 Fuß 10 Zoll hoch und 3 Fuß 64 Zoll breit. 


Monoton in Köpfen, Gewändern und Zeihnung. Be 
wegung und Haltung ber Frauen einfach, natürlich. Aus 
Cranach's Schule 

Von demjelben Künftler der Cranach ſchen Schule und 
von gleichen Verdienſt find zwei andere Bilder diefer 
Sammlung in derſelben Größe: 1) Bar einem Rich⸗ 
ter auf dem Armſeſſel vertheibigt ſich ein vor: 
nehmer Mann; und 2) Die Gefchihte des Rit— 
ters Wilhelm von Albonack. Auf einem biefer Drei 
Bilder ift das Zeichen des jüngern Cranach, dem auch 
Einiges gleicht, befomderd der ſchwache einfürmige Ton 
der Köpfe, wie in Bilbern aus feiner fpäteen Periode 
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38T) Schlafende Benns oder Nymphe. 
Ohne Zeichen und Jahr. 1 Fuß 7Y Zoll hoch und 2 Fuß 
8 Zoll breit. 

Sie liegt in bequemer Stellung von rechts nach Links 
an einem Springbrunnen, an defien Beden fleht: « Fon- 
tis Nympha sacri somnum ne rumpe quiesco.» 

Gutes Bild, das befonders in der Landfchaft ganz 
Cranachiſch if, nicht fo der gelbliche Ton und roth⸗ 
braͤunliche Schatten der Figur, dad Allzuzierliche, etwas 
Kleinliche der Haare. Freilich ift die Figur fehr reſtau⸗ 
rirt. Webrigens ift diefelbe fchön gezeichnet und anmuthig 
bequem bewegt. Ein Bild in der v. Duandr’chen Samm- 
lung in Dresden gleicht diefem vollkommen, foweit ſich das 
ohne unmittelbare Vergleihung fagen laßt, ift aber befler. 
l , 


38) Luecretia. 

Odhne Zeichen und Jahr. 1 Fuß 8%, Bol Hoch und 1 Fuß 
| 1’ Bol breit. 

Halbfigur, etwa 7 Icbendgeof. Sie ift im Begriff, 
fich den Dold in die Bruft zu floßen. Bekleidet ift fie 
nur mit einem fehmalen Schleier, der vom Kopfe über 
Arm und lUinterleib geht, mit goldenem perlengeſticktem 
Häubchen, goldenem, zierlichem Hals⸗ und Armſchmuck. 
Der Ausdruck des hübſchen, ſchön gemalten Köpfchens 
mit klaren grauen Schatten hat durch die aufgezogenen 
untern Augenlider mehr etwas Hingebendes ald Schmerz⸗ 
liches. Der Grund iſt ſchwarz, rechts eine Fenſteroͤffnung 
mit Ausficht auf eine Landſchaft. 


39) Männliches Portrait in mittlern Jahren, 
| Bruſtſtück. 

Mit dem Zeichen, wie es der jüngere Cranach hat. 1 Fuß 
1 Zoll hoch und 1 Zuß breit. 

Diefed Portrait macht durch den rothuchen Ton des 


Lucas Granach. II. 
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Zleiſches und überhaupt denſelben Eindruck, wie das 
Portrait ded Aſtronomen Carion auf der Füniglichen 
Bibliothek, und weicht von den gewöhnlichen Portraits 
Cranach’8 beim erften Anblick ebenfo fehr ab. Höchſt 
wahrſcheinlich ift es von einem Schüler Cranach's, über: 
haupt aber ein fihön gemaltes Portrait. Es& ift mit Heine 
Schwarzer Muͤtze, Peiner Hemdkraufe, rothem Lab und 
grauem Oberkleid bekleidet, das mit drei ſchwarzen Strei⸗ 
fen eingefaßt ift, wie dad ebengenannte; der Grund it 
grün. 
d) Kupferftichrabinet. 

40) Zeichnung zu einem Altarbild, 

Mittelbild: Kreuzabnahme. 

Flügel: Figuren des heiligen Petrus und Barnabes. 
Mit dem Zeichen. 14”, Bol hoch und 9 Bol 2 Linien breit. 
Sehr ſchöne geiftreiche Federzeihnung, die zu einem 

auszuführenden Altarbild gemacht fein muß, da fogar 
die gefihnigte Umgebung mit Sorgfalt daran gezeichne 
iſt. Dielelbe ſtammt aus der v. Rumohr'ſchen Samm— 
lung (Nr. 3389 des Auctionskatalogs). 


41) Chriſtus in der Vorhoͤlle, von vielen Figurer 
umgeben. 
Angetufchte Federzeichnung, mit Quadraten überlegt 
Bute, jedoch nicht vorzügliche Zeichnung, die viel Era 
nachifches hat, beſonders den Typus der Köpfe. 


42 und 43) Luther und deilen Fran, Katharim 
v. Bora, 
Mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 1528, 


Zwei Bruſtbilder, ziemlich in natürlicher Größe. Sorg 
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föltige, mit dem Pinfel gezeichnete, Breite Umriſſe, die, 
zum Zwed des Auftragend auf die Holzplatte, durch⸗ 
flohen find. 

Gute Zeichnungen, von denen men wol annehmen 
könnte, daB fie von Cranach für einen Holzſchneider ge- 
fetigt find. W. Reſch, Formſchneider in Nürnberg, bat 
diefe Portraits im Jahre 1535 in derfelben Größe, ziem- 
ih gut, in Holz gefchnitten, Die ich jedoch nicht uns 
mittelbar mit den Zeichnungen zu vergleichen Belegen 
beit hatte. 

44) Zwei turnierende Ritter, 


Um den einen gefallenen find drei Narren befchäftigt, 
bei dem andern befinden fich drei andere männliche Figuren. 

Ziemlich gute, colorirte Federzeichnung. Die Buch 
toben L. C. find jedenfalls falſch. 


e) Königliche Bibliothek. 


5-54) Das ſogenannte Stammbuch Cranach's 
mit folgenden Darſtellungen: 


1) Chriſtus mit ſchwarzem weitem Gewand und 
rothem Uebergewand, auf der Linken die Welt⸗ 
kugel, die Rechte zum Segnen erhoben. Mit 
dem Zeichen der Schlange und 1543. 

2) Chriſtus am Kreuz. 

3) Friedrich III., der Weiſe, 1520. 

4) Johann Friedrich der Großmüthige, 1543. 

5) Johann Ernſt von Coburg, 1546. 


Daß dies nicht das Bildniß von Friedrich III. und noch dazu 
im 50, Sabre ift, fieht wol Jeder, der nur ein mal ein Portrait 
diefes Fürften gefehen Hat. Soweit ich meinem Sedichtniß trauen 
kann, iſt e8 ein Fuͤrſt von Anhalt. 

9» 
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6) Dr. Martin Luther, 1543. 

7) Melanchthon mit fpigem Bart, 1543. 
8) Johannes Bugenhagen, 1543. 

9) Auftus Ionas, 1549. — 

10) Georg Spalatin . 5 

Dieſe Bilder, ſämmtlich ganze, 87 Zoll große Figuren 
in Dedfarben gemalt mit blaueni Grund, ih eiriem Band 
vereinigt, befinden fih in der berliner Bibliothek unter 
dem Namen „Cranach's Stammbuch” und gelten für Era: 
nach's des Aeltern Arbeit. Chriftian v. Mechel hat die 
felben, ausgenommen.Rr. 2, in Kupferſtich bekannt ge: 
macht und biographifche und andere Erläuterungen dazu 
gegeben, und zwar in drei verfchiedenen Ausgaben: 1) ge: 
wöhnlicher Abdrud, ſchwarz; 2) braun mit Sepia, weiß 
gehöht; und 3) nach den Driginalien in Dedfarben aus— 
gemalt?, die den Eindruc des Ganzen fehr gut’ wieder- 
geben. Nur das erfte Blatt iſt Holzfchnitt, mit mehren 
Platten in Farben gedrudt,. von Guhig. 

Den Namen „Stammbuch‘ Hat man diefer Samm- 
fung wol deshalb gegeben, weil fie größtentheild Por- 
traits von Perfonen enthält, mit denen Cranach in näherer 
Beziehung und freundfchaftlichen Verhältniffen geftanden 
und weil einige mit Sprüchen und Namen von den Dar- 
geftellten eigenhändig unterfchrieben "find. Da, fich aber 
dergleichen Handfchriften und auch dergleichen Malereien 
faſt in allen ben Pergamentdruden der Zutheriichen, von 





“ ‘ 
’ sh . 


1 Beigefügk ift die Figur Cranach's, in derſelben Welfe, nad 
einer Zeichnung von C. GEchwerdtgeburth/ nach dem Bildniß auf dem 
weimarifchen Altargemaͤlde. HN : & oo 

2 Der Ladenpreis diefer verſchiedenen Ausgaben war 21 Fl. 
36 Kr., 44 Fl. und 132. 


“a 
te 
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Hans Lufft gedruckten Bibeln befinden, wie ich gleich 
nachweifen werde, und da die Malereien auch von der⸗ 
felben Größe ſind, fa ift es gewiß, daß die Portraits 
des fogenannten Stammbuché auch zu demfelben Zweck 
beſtimmt waren. Die zwei erflen Blätter ‚paflen zu: 
nächſt gar nicht für Diefe Benennung '. 

Was den zweiten Yunkt betrifft: die Annahme, daß 
dife Malereien von Cranach dem Aeltern feien, fo kann 
ih ebenfalls nicht beiſtimmen; fie rühren vielmehr von 
dem jüngern. Cranach ber. Die beiden erflern Blätter 
in diefeg Beziehung anfangend, fo werde ich dabei wol 
wenig Widerſpruch erfahren, da fie in Allem, beſonders 
die Figur Chrifli, in Typus, Gewaändern, Farbe, in der 
geſchmackloſen Anwendung von Gold, fogar in den Wol⸗ 
fen des zweiten Blattes, nichts von dem feinen Sinn 
des Altern Cranach an fich haben. Auch die Zeichnung, 
die ganze Haltung, ſowie die durchgehenden Goldziera 
then bei mehrern der übrigen Figuren fprechen nicht für 
den Altern Cranach. Selbſt das Zeichen und die Form 
der Zahlen ſtimmt für meine Meinung. Bei den andern 
diguren fpricht für diefe Anficht der Umftand, daß in 
mehreren Bibeldrucken und auch außerdem ganz gleiche 
Malereien vorkommen, welche nachweislich von dem 
lingern Cranach gemacht find. In dem berzoglichen 
Geſammtarchiv zu Deffau ift vor einem Bande der Lufft’- 
hen Bibel die Halbfigur Melanchthon's ganz und gar 
in derſelben Weiſe, mit Mütze und dem ſpitzen Bart, 
wie in dem berliner Stammbuch. Daß dieſe Malerei 





Dr. G. Friedlaͤnder in Berlin bemerkte mir, daß er dieſe Mei⸗ 
kung in einem befondeen Auffag einer Beitfchrift ausführlich ber 
ſprochen und begründet habe. Bisjept Eonnte ich jedoch das Blatt 
nicht erhalten. 
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aber von dem jüngern Cranach gemacht fei, dafür ſpricht 
eine Rechnung deſſelben über eine ſolche 1545 illuminirte 
Bibel für den Fürſten Johann von Anhalt”, die derfelbe 
auf eine Anfrage des Königs Chriſtian II. von Dane 
mark durch den Profeſſor ©. Major an denſelben ſchickte. 
Beſtätigt wird dieſe Angabe durch die Form des Zeichens 
und der Zahlen. Es ſprechen auch dafür zwei andere 
ganz gleiche Figuren vom Jahre 1553 mit dem Zeichen 
bes jüngern Cranach: Fürſt Joachim und Georg von 
Anhalt, die in dem Thurmknopfe der Hof: und Stadt: 
kirche in Defiau niedergelegt waren. Sie gleichen den 
Malereien in dem berliner Stammbuch volllommen. Eine 
ähnliche Figur in dem berliner Kupferflichcabinet it eben- 
falls von dem jüngern Cranach. In der Bibliothek zu 
Berlin befindet fih vor dem erften Bande eined Lufft'⸗ 
fhen Pergamentdrudes der Lutherifchen Bibel vom Jahre 
1541 die Figur des Fürften Georg von Anhalt, welche 
ganz derfelben oben erwähnten Figur biefed Fürften 
gleicht, in Malerei und Allem, nur daß die anhaltifchen 
Wappen darum anders geftellt find’. Ebenfo gleiche fie 
in Allem den Malereien des berliner Stammbuchs, wenn 
auch der Kopf etwas flüchtiger behandelt ifl. Gleiche 
Behandlung findet man an einer Halbfigur Luther's eben- 
bafelbft, in einer der Familie von beleben zugehörig 
gewefenen Bibel, nur daß das größere Format den Kopf 
etwas anders erfcheinen läßt, der in dem Stammbuch 
fleißiger ausgeführt if. Zu alledem muß ich mich auf 


’ Heller führt (S. 27) diefen Fall an, ohne die Quelle anzu: 
geben, die ich bisjegt auch nicht entdeckt babe. 

2 Ein Holzfchnitt des jüngern Cranach ftelit diefen Fürften ebenjo 
dar. 
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die Malerei felbft berufen, die ich bet aller fonfligen Vor⸗ 
trefflichfeit doch nicht für gut genug balte, daß fie von 
dem Altern Cranach herrühren könne. Wobe ih noch 
erwaͤhne, daß der Sohn, hefonderd im Portrait und 
in feinen guten Arbeiten fo geſchickt ſich zeigt, daß «6 
gar nicht ald etwas Beſonderes anzuſehen ift, Daß er 
diefe Malereien gemacht bat. Der Umſtand, daß viel 
geringere Arbeiten unter feinem Ramen erifliven, zeigt 
nur, Daß auch er fremder Hülfe fich bediente und daß er 
feine volle Kraft nicht bis ins hohe Alter, wie fein Va— 
ter, behielt. 

Aus dem Umftande ferner, daß mehrere in Holz ge: 
Ihnittene Wappen zu den erwähnten Bibeldruden von 
dem jüngern Cranad) berrühren; aus der ©. 30 an: 
geführten Rechnung und aus einem Briefe des Budh- 
druderd Hans Lufft an den Markgrafen von Branden: 
burg wegen eines ſolchen Wappens; ferner daraus, daß 
mie noch Feine ſolche Bibel vorgelommen ift, worin ich 
die Malereien für Arbeiten des ältern Cranach zu er- 
tennen Anlaß gehabt hätte: das Alles ſcheint mir dafür 
zu ſtimmen, Daß der jüngere Cranach diefen Erwerbs⸗ 
zweig allein betrieben babe. Daß fich mehrere hand⸗ 
ſchriftliche Stellen der Neformatoren bei diefem foge: 
nannten Stammbuche befinden, rechtfertigt dieſe Benen- 
nung auch nicht, fondern fpricht vielmehr für meine An⸗ 
nahme, daß diefe Portraitd zum Schmud von Bibeln 
beftimmmt waren, da in vielen derfelben, in Gotha, Deffau 
1.0. D. dergleihen Handfchriften vorfommen. In einem 
der erwähnten Briefe ded Markgrafen zu Brandenburg 
an den Buchdrucker Hans Lufft werden dergleichen für 
eine Bibel deſſelben angeführt (f. „Beiträge zur Kunde 
Preußens”, ©. 266). 
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Ein Turnierbuch Johann Friedrich's, das fich in der 
herzoglichen Kupferflichfammäung zu Coburg befindet und 
ein Stammbuch, mit«eingr. Ympahlı Dertraitfigunmn Täcf- 
ſcher Zürften und Fürſtinnen in dem kaniglichen Staats⸗ 
archiv zu Dresden, beides unzweifelhaft von dem ältern 
Cranach, ſind in Zeichnung und Malerei ganz verſchie⸗ 
den von denen des Berliner Stammbuchs, fie ſind meifter: 
bafter, kerniger gezeichnet; daß # Berbemeteil, und Be 
handlung. andere. | 0 


55) Rimlige Portrait, angeht 7 Ar 
nomen Carion. 
1. Fuß 1 ‚Bot hoch und 1 Fuß 1%. gou Hei A 


Schönes charafterifliiches Horkrait; mit grauem "Ueber | | 


Heid, dad mit mehrern ſchwarzen Streifen eingefaßt if 


und mit lichten Pelzkragen darauf; der Grund iſt dunkel⸗ | 


braun. Der allgemeine Eindrud fpricht beim erſten 
flüchtigen Beſchauen nicht für Cranach: der Fleiſchton 
ift zu voth, der braune Grund bei ihm ungewöhnlich, 
fowie der graue Rod. Bei näherer Betrachtung ficht 
man, daß dad Bild fehr reftaurirt, der Grund, .obgleid 
er urfprünglich Braun geweſen fein mag, übermalt iſt. 
Die Zeidnung, Zarbenauftrag, Behandlung des Bartes 
und Anderes ſtimmt mit vielen Cranady’ ſchen Vortraits 
vollkommen überein, ohne daß das Ganze, ich wieder⸗ 
hole es, den Eindruck eines Bildes von ihm macht. Im 
Grunde fteht, vielleicht von fpäterer Hand: 

Si quib. est lentis.mea zagmite famın belle 

Quas nsen: .solerti.cara iabore dedit ' - 

llle ego sum Carion coeli qui sidera tracto 

Clarus et astrorum nomen ab arte fero. 


| 
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b) Sammlung des Raths Hollandt. 
60) Der heilige Hieronymus in feiner Zelle, 


Mit der Jahrzahl 1526. 4 Fuß hoch und 2 Kuß 9 Zoll 3 Linien 
breit. 


Der Heilige, in Cardinaltracht, Portrait des Cardinals 
Albrecht von Mainz, fiht in einem geräumigen Zimmer 
an einer weißen hölzernen Zafel von verfchiedenen Thie⸗ 
ten umgeben. 

Schönes Bild, doch nicht fo ganz friſch und meifter- 
haft wie die vorzüglichften Arbeiten Cranach's. Inter: 
eſſant ift es befonders deshalb, weil durch Perfpective, 
Heldunkel des Zimmers und durch verftändige Verthei⸗ 
lung der Xocalfarben ein hoher Grad von Haltung hervor» 
gebracht ift, der eine Berechnung dahin vorauöfegt. 
Die Thiere find zierlich gemalt. Das Bild gleicht im 
Ganzen dem Gemälde mit demfelben Gegenftande im 
darmftädter Muſeum. 


61) Lucretia. 
Mit dem Zeichen. 2 Fuß L 300 Hoch und 1 Fuß 6 Zoll breit, 

Ziemlich Iebensgroße Halbfigur, im Begriff, fich den 
Dolch in die Bruft zu floßen. 

Schön in Zeichnung, Farbe, Ziefe und Klarheit: der 
Schatten. Das Zeichen, an dem die Flügel liegend war 
ten, ift größtentheils verwilcht. und fcheint übrigens 
unecht. 


62—68) Die Thaten des Hercules. 


Sieben Tafeln, eine davon mit dem Zeichen, jede 3 Fuß 10 Zoll 
hoch und 3 Fuß 5 Zoll breit. 


Diefe Bilder find von verfchiedenem Verdienſt, die 
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meiften recht gut, virtuos gemacht, aber Doch nicht fo, 
daß man annehmen Fännte, fie ſeien von Cranach's eige⸗ 
ner Hand. Jedenfalls find fie in feinem Atelier unter 
feinen Augen und theilweifer —** gemalt. Das vor⸗ 
züglichſte iſt „Hercules zwiſchen Tugend und Laſter“. 

Eine ausführliche Beſchreibuig dieſer Bilder findet 
man in ber „Abendzeitung“ (TEILS, Nr. 37) und danach 
in dem gebrudten Katalog äber die Sammlung bes Be: 
ſitzers Graunfchweig 183). 


Lass. ı 
ga der Galerie... 
69) Zubitg mit dem Baupte bes Solofernes. 


Mit einem N bezeichnet. 2 Fuß 9 Zoll hoch und 1 Fuß 11 Zoll 
breit. 


Lebensgroße Halbfigur. Man findet darin das A 
gemeine von Cranach: den Ton der wenigen Landichaft, 
den wiederkehrenden Kopf des Holofernes, Farbe dei 
Gewandes, gleiche Zierathen, wenn auch nicht in der 
meifterhafteften Vollendung der beften Cranach ſchen Bil: 
der. Es bat übrigens fehr gelitten. Ob das N auf 
dem Schwerte ein Monogramm fei und was die böhmiſche 
Goldntinze an dem rothen Baret der Yubith mit der 
Umfchrift «Ludovicus prim. D. gracia. R. Bo.» für 
einen Bezug Di, Ta picht angeben. 


v 2* . ‚+ „.” 
E ZUR u Zr Zr eu . 


⸗ - a) —X 





Eine am Waſſer liegende Ryrhphe, Portrait eines Mannes 
mit Pelzurüge, degleihen mit: dteledigeni Hute, find nicht von 
Cranach, das erfte ift aus Eranadys Schule. 
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-Coburg. 
2) Im Scqhloß 
70). Lucretia. 
Mit dem geichen. 1 Fuß 65 Zoll hoch und 1 kuß 1 3oU breit. 


Halbfigur, mit Schleier. ühes dem einfachen Haarputz; 
der Körper iſt etwas gewendet, der Ausdruck ſchmerz⸗ 
lich. Sie will ſich eben den Dolch in die Bruſt ſtoßen. 

Gutes, aber ſehr verputztes und ſchlecht reſtaurirtes 
Bild, beſonders ſchön iſt die Bruſt. 


71) Kese homo. 
Rit dem Zeichen und der Zahrzahl 1531, verfäliht. 1 Fuß 
6%, Soll Hoch und 1 Fuß 1 Zoll breit. 
ofie Hafbfigue, mit ſehr Khmenglirhem. Aus⸗ 
druck; fehr übermalt, ſodaß man nur an einzelnen weni- 
gen Stellen fehen Yann ‚ daß das Bild gut war. 


72) Weibliches Portrait, 

Mit dem Zeichen. 2 Fuß 8 goll hoch und 1 Fuß 9 goll breit. 

Knieſtück, ſitzend, mit übereinander gelegten Händen, in 
reichem Schmuck mit goldener Haarhaube, breitem golde⸗ 
nem Halsband und Kette, rothem Kleid mit geſchlitzten 
Aermeln. Links eine Fenſteroͤffnung mit Landſchaft. Stel⸗ 
lung und Ausdruck ſind ſehr gut, die Augen etwas im 
Winkel (thüringiſch). Dies war gewiß ein ſchönes Por- 
trait, bevor es perputzt und reſtaurirt worden. 


b) In der herzoglichen Kupfetſtichſammlung. 
173-218) Turnierbuch des Kurfürſten Johann 
ZJriedrich. 
Ein Band mit id6 Blättern mit audgemalten Zeber- 
tihnungen auf beiden Seiten, in Hein Querfolio. 
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Auf dem vordern Blatte iſt das fächfifche Wappen in 
einem Rund, dann folgen immer je zwei und zwei Zur: 
nierende, ſodaß auf jeder Blattfeite einer ift, wovon der 
eine immer den Kurfürften Johann Friedrich darftellt, 
der andere feine Gegner, mit welchen er in den verſchie⸗ 
denen Jahren von 1521 an (älfo etwa von feinem 18. 
Jahre an) turnierte. Jedem Blatte find die Namen bei: 
gefchrieben und. größtentheils auch in welchem Jahre 
und bei welchem Anlaß das Stechen gehalten worden 
if. Schade, daß beim Binden des Buches mehrere Ueber: 
fhriften theilweife oder ‚ganz weggefchnitten find. Auf 
dem Ledereinband ift. das Portrait des Kurfürften ge 
preßt und die Jahrzahl 1543. 


Diefe Malereien find durchſchnittlich ſchön und forg: 
fältig gezeichnet und prachtvoll gefärbt, größtentheils 
mit halbdeckenden Karben von außerordentlicher Friſche 
und Glanz. Es ift diefes Buch ein großer Schatz. 
Obgleih nirgends ein Zeichen Cranach's ſich befindet, 
fo ift doch der Styl und viele Mänere Figürchen an den 
Deden der Pferde, Wappen und der ganze Eindrud fo 
volfommen Cranachiſch, daß Niemand zweifeln kann, 
der nur Einiges von ihm gefehen hat. Es find diefe 
Malereien auch für andere Arbeiten, 3. B. das foger 
nannte Stammbuch in Berlin, wichtig, weil die Behand- 
lung bei gleicher Ausführung eine andere ift, fowie dies 
auch, bei leichterer Ausführung, mit Portraitfiguren fäh: 
fifcher Fürſten in dem Staatsarchiv zu Dreöben der 
Ball ift, Eranach fcheint ohne Federumriß nichts der⸗ 
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Coswig bei Wörlig. 
In der Rikolaikirche. 


219) Kreuzigung Chriſti. 
Mit der Jahrzahl 1546. Etwa 3 Fuß Hoch und 2 Fuß und 
etlihe Zoll breit. 
Atelierbitd, das von dem jüngern Cranach unter Ein- 
flug feines Vaters gemalt fein könnte. 


220) Cbriſtus am Delberg. 


Unten kniet rechts Otto von Pagk, links deſſen Ge: 
mahlin, die das Bild als Denkmal 1577 für ihren Ge⸗ 
mahl ſtiftete, woraus ſchon folgt, daß daſſelbe nicht von 
dem ältern Cranach ſein könne, wenn die Malerei auch 
nicht dagegen ſpräche. 


Darmstadt. 
Muſeum. 


221) Madonna. 
Mit dem Seithen, das verfaͤlſcht iſt. 3 Fuß 3 Zoll Hoch und 
2 Fuß 3 Zoll breit. 

Maria, Knieſtück, fißend, mit dem ſtehenden Chriftus- 
finde auf dem Schoofe, das einen Apfel in der Hand 
halt. Diefes Bild ift fehr übermalt, ſodaß man den 
urfprünglichen Zuftand nicht wohl zu erkennen vermag. 
Am meiften laßt das Kind, der Apfelbaum hinter Maria 
und die Luft Cranach’d Hand noch erkennen. Ein Kupfer: 
flih danach von 2. Schnell, der in dem „Rheiniſchen 
Taſchenbuch“ erfchienen ift, gibt kaum das Allgemeine, 
nichts des Charakteriftiichen von Cranach. 


1 Eine andere Madonna in diefer Sammlung, 2 Fuß 3 Bad 
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222) Der heilige Hjeronymus in feiner Zelle, 
Mit dem Zeichen der Schlange und ber Jahrzehl DB. AU 
5 300 hoch und 3 Fuß 1 Zoll breit. 

Hieronymus in Sardinajtrasht, das Portrait Alhxecht's 
von Brandenburg, echte —5 — Mainz, 
figt in feiner Zelle, von ‚verfchicbenen Thieren unigeben, 
die, fowie das Ganze ſchoͤn gemalt find. Es macht die 
ſes Bild, durch Zicke der. Farbe, durch“ guf vertheilte 
Localfarben, aber auch. durch herſnectiviſche Heichnung, 
durch Licht und Schatten eine heſſere ZAdhalwirkung als 
viele andere Bilder Cranachs. Es gleicht vollſtändig 
demſelben Gegenſtande in der Sammlung, Pi Kaths 
vollandt in Sraunſchwag iſt über be er * dieſes. 


288) Diana unb ectãon. 
Otne Beiden. :1 Euß v BAU Hoch md’ Wu ð zoll bee 


Gutes Bildchen, aber ſchr verdorben ‚a. Übermaelt 
Einiges, was noch erhalten, iftfehr gut, zB. das 
Köpfchen der Diana, ohne. iedoch. das Meifterhafte des 
ältern Cranach ganz zu haben; der lichtgelbe Ton der 
Figuren weiſt vielmehr auf den ungern bin. art 


224) Johann L, der ni, Kurfürß von 
Pe Eurer Sachſen. 7 2, 27* 
Mit dem "Beipen und. in be 1088 -7 300 hoch und 
3, ‚gel breit weft, Kroff se, puhiet 
Diefes Bruftbitdchen geh Mg 
ben, die Cranach J ip Eli BR molte —2 fe 
UT an yipcr a 


hoch und 1 Fuß 5 Zoll breit, ebenfalls für Cranach's Arbeit gel: 
tend, erinnert nur fehr wenig an ihn. 


in Darmftadt. 4 


nee Werkſtatt malen ließ; fie find meift flüchtig, aber 
oft geiſtreich behandelt, Be Cranach's Hand in den 
meiſten fichtbar ift. 


235) —* Friedrich II, der Weiſe. 
Mit bem Zeigen werd bey ra 1307. 2 Rab 5 Roll hoch 
Shin Bain, ganz ia ver Bet wie An ande: 
red in Wötlitz, won zartem Eon, "mit grünem Hinter: 
grande. ‚Bin. ba darũber Th. 1 „S. 120: ö 


0). emhen und feine Frau. Brußsüder. 


Mit dem Beihen und der Jahrzahl 1597. 1 Fuß 4 Bol hoch 
und 2 Ruß 1 Sol but. 

Gute Bilder, einfach behandelt, hübſch in Farbe. Sie 
gehören in Form und Auffaffung zu den öftern Wieder⸗ 
holungen, von denen ich ſchon einige mal die Vermuthung 
ausgeſprochen habe, daß fie Cranach's Älterer Sohn, 
Johann · Lacas, gemalt‘ haben fönne. ' 


u wenige Portrait, angeblich eine Peine 
. Aeſſin von. Sachſen. 


Mit dem eiden und der Jahrzaht 1584. 1 Bus 6 god hoch 
"und 1 Buß. Bofl breit. a 


Gurtelſtůck mit zuſammengelegten Haͤnden, von ſchö⸗ 
ner charakteriftiſcher Haltung and Auffaſſunng. Das golb- 
foffene braime Muͤhchen, das Leibchen, die reichen Ver⸗ 
zierungen, die über die rechte Seite der Stirn gelegte 
gewundene Schnur, Alles iſt vortrefflich gemalt, das 
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Geſicht fein modelliert, mit zarten Schatten. Das Gange 
ift etwas verwafchen, der Tichtblaue Grund übermalt und 
dabei Zeichen und Jahr aufgefrifcht'. 


Dresden. 
a) Galerie. 


228 und 229) Adam und Eve, 
Zwei einzelne lebendgroße Figuren. 


Mit dem Zeichen. 6 Fuß hoch und 4 Buß 4 Zol breit. 


Eva, welche mit verführerifhem Ausdrud Adam den 
Apfel bietet, ift ſehr ſchön in Zeichnung, befonders der 
einzelnen Theile, und in Malerei. Adam ift etwas zu 
roth gefärbt, was jedoch theilweife durch Verputzen herbei- 
geführt iſt. Das Kandfchaftliche des Grundes ift von 
tiefem gefättigtem Grün. 


I In der Stadtkirche zu Deflau fieht man einen „Ehriftus am 
Kreuz”, deflen Fuß die heilige Magdalena (angeblich Portrait einer 
anbaltifchen Prinzefiin) umfaßt, rechts Iohannes der Läufer und 
der heilige Francidcus, links Maria und Sohanmmed ber Zünger. 
Etwa 8 Zug hoch. Diefes Bild, ald Denkmal für den Kürften 
Joachim (geftorben 1561 im 52. Jahre) geftiftet, ift ein fehones 
Beifpiel der Nachwirkung der Cranach'ſchen Schule. Die Figuren 
find gut gezeichnet und gut bewegt; Typus, Ausdrud der Gefichter 
ift der des Altern Cranach; die Geivänder von dem Evangelift Io: 
hannes und Francischus find in Anlage und Zeichnung fehr gut. 
Malerei und Zeichnung der einzelnen Theile gleicht der des ältern 
Cranach, nur fehlt die vollendete Meijterfhaft darin. Der Ein 
druck des Ganzen iſt fehr gut. Noch einige andere Bilder biefer 
Kirche zeigen eine vortheilhafte Verbreitung der Cranach'ſchen 
Schule. 
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230 und 281) Adam und Eva. 
Einzelne lebensgroße Figuren. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1531. 6 Fuß Hoch und 
2 Fuß 5 Boll breit. 


Diefe Figuren find den vorigen an Verdienſt gleich. 


232 und 233) Judith und Lucretia. 
“ Einzelne Tebensgroße Ziguren. 
Mit dem Zeichen. 6 Fuß hoch und 4 Fuß 4 Zoll breit. 


Diefe beiden Figuren gehören zu den beflen Bildern 
dieſer Gattung von Cranach; Ausdruck, Bewegung und 
Zeichnung find ſchön; fie ſtehen auf dunklem Grunde. 
Da Cranach'ſche Bilder nicht durch flarfe Gegenfäße, 
. durch kräftige Schatten wirken, fo Tann deren ganze 
. Schönheit immer nur in der Nähe gewürdigt werden, 
weshalb alle diefe Bilder in folcher Höhe nicht günftig 
bangen. 


Salomo betet die Gößen an. 
Mit dem Zeichen. 3 Fuß hoch und A Fuß 2%, Zoll breit. 


Atelierbild, fowie folgende ſechs: 

1) David belauſcht die Bathſeba. 2 Zuß 7 Zoll hoch 
und A Fuß 4 goll breit. 

2) Delila fchneidet dem Simfon die Haare ab; von 
derfelben Größe. Beide mit dem Zeichen. 

3) Herodiad bringt ihren Aeltern das abgeſchlagene 
Haupt Iohannes des Taͤufers auf einer Schüflel. - 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1537. 2 Fuß 
11 Zoll hoch und. A Fuß 3.300 breit. 

4) Das Chriftusfind wird dem Simeon gebradt. 
3 Fuß hoch und 4 Fuß 3 Zoll breit. 
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5) Chriſtus läſſet die Kinblein. zu fi kommen. 

2 Zuß 11 Zoll hoch und A Fuß 3 Zoll breit. 
6) Die Ehebrecherin ner Chaiſto. Halbfigur. Mit 
dem Zeichen, in ‚Derielben Größe. - 

Diele fieben Bilder haben ſammtlich manches Shin; 
vergleicht man fie aber mit einem Werke von Cranach's 
eigener Hand, fo fieht man den großen Abſtand ohne 
Mühe: ed find gute Malereien, . denen aber das Fünft 
lerifch Meifterhafte Cranach's mangelt. 


234) Der bethlebemitiſche Kindermort. 
Ohne Beihen. 4 Bub 314 3007hoch Und 3 Goß LWereit. 


In diefem Bilde kommen in Farbe und zierficher Mo- 
Ierei viele ſchöne Theile vor, im Ganzen fehlt aber das 
meifterhaft Freie, das künſtleriſch Vollendete. Das Bild 
mag von einem bisjetzt noch unbekannten Cranach'ſchen 
Schüler herrühren, da Tolche WMWiderlichkeiten, wie de 
Haufen todter Kinder, der Kriegöfnechf, der einer Frau 
vorn auf den Leib tritt, aus‘ Cranach's Atelier nicht 
hervorgegangen fein können. Won demfelben Stünftler 
find jedenfalls einzelne Darftellungen auf dem Altarbild 
des meißner Doms gemalt (3. B. die Erhöhung der 
ehernen Schlange), das für än Wert von Cranach gilt. 


235) Johannes’ Grmahnung a an Kriegsknechte und 
Nichter. 
Mit dem Beiden md“ bei Jührzahl 1343. 2 Fuß 7 Zoll hoch 
und 4 Fuß 3 Bol Breit. 
Die Inſchrift ‚gibt Die: Ermahnung Johannes' an die 
vor ihm verfammelten Kriegsknechte: « Niemandem Ge 
walt anzuthun», und an die Richter und Schriftgelehr: 
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ten: «das Recht nicht zu beugen». Der allgemeine Ton 
dieſes Bildes iſt anders als gewöhnlich, und auch die 
einzelnen Köpfchen fin® anders, ſchwächer gefärbt als 
gewöhnlich; doch kommen nehtert Bilder von Cranach 


vor, namentlich bibliſche Gegenfkände, die in dieſem Zone 


— — — — — — 


- — 


und 


gehalten‘ und von vortrefflichet Ausführung find. 

Die übrigen "Bilder der dresdner Galerie, die ich nicht. 
keſonders erwähnt habe, wie „Hercules, der unter die 
Pygmäen ſchlägt“ (Nr. 516), „‚Portraitfopf des Kur⸗ 
fürſten Auguſt von Sachſen“ (Nr. 548), ſind von Cra⸗ 
nach dein’ Nängern, andere ans deſſen Schule. Mehrere 
andere Bilder ‚Der. Tod ber heiligen Katharina von 
Alexandrien“ und Flügelbild dazu (Nr. 362 und 5583), 
find gar nicht von Granach, fowie noch einige, die ich 
nicht fpegiell ‚erwähnt habe. Bilder von feiner Hand 


‚ Mein, find, nur die beiden Adam und Even, „Judith 
und cucretia⸗, lebensgroße Figuren, „Der predigende Jo⸗ 
| bannes und die beiden kleinen Portrait von Luther 
und Melauchthon. Unter den übrigen ſind noch einige, 
an denen er Theil haben mag. 


236 und. 237) Luther und Melaughthon. 


| Wit der Zahrzahl 1532, jedes 8%, Bol hoch und 6%. Bol breit. 


Vorzüglich ſchöne kleine Bruſtbilder. 


238) Erwedung | des Lazarus. 
Ohne Zeichen. 4 Buß 3 Beh. hoch und 2 Fuß 10 Boll. breit. 
Hat viel Gutes, befonderd verfchiedene hübfche männ- 
liche Köpfe Henn BB un Ben Beften, us feinem 
Atelier hervorgezangentn gehott ohne boch "bon feiner 


eigenen Hand zu ſein. 
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Auf dem vordern Blatte ift das ſächſiſche Wappen in 
einem Rund, dann folgen immer je zwei und zwei Zur: 
nierende, fodaß auf jeder Blattfeite einer ift, wovon der 
eine immer ben Kurfürften Johann Friedrich darftellt, 
der andere feine Gegner, mit weldhen er in den verſchie⸗ 
denen Sahren von 1521 an (alfo etwa von feinem 18. 
Sahre an) turnierte. Jedem Blatte find die Namen bei: 
geichrieben und größtentheils auch in welchem Jahre 
und bei welchem Anlaß das Stechen gehalten worden 
ifl. Schade, daß beim Binden des Buches mehrere Ueber: 
ſchriften theilweife oder ganz weggefchnitten find. Auf 
dem Ledereinband ift. das Portrait des Kurfürften ge: 
preßt und die Jahrzahl 1543. 


Diefe Malereien find durchſchnittlich ſchön und forg 
fältig gezeichnet und prachtvoll gefärbt, größtentheils 
mit halbdeckenden Farben von außerordentlicher Friſche 
und Glanz. Es ift diefes Buch ein großer Echat. 
Obgleich nirgends ein Zeichen Cranach's ſich befindet, 
fo ift Doch der Styl umd viele Heinere Figürchen an den 
Deden der Pferde, Wappen und der ganze Eindrud fe 
vollflommen Cranachiſch, daß Niemand zweifeln kann, 
der nur Einiges von ihm gefehen Hat. Es find dieſe 
Malereien auch für andere Arbeiten, 3. B. das foge 
nannte Stammbucd in Berlin, wichtig, weil die Behand- 
Iung bei gleicher Ausführung eine andere ift, fowie dies 
auch, bei leichterer Ausführung, mit Portraitfiguren ſäch⸗ 
fiiher Fürſten in Dem Staatsarchiv gu Dresden da 
Fall if. Cranach fiheint ohne Federumriß nichts der: 
gleichen gemacht zu haben. 
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Coswig bei Wörlip. 
In der Nikolaikirche. 


219) Kreuzigung Chriſti. 
Mit der Jahrzahl 1546. Etwa 3 Fuß Hoch und 2 Fuß und 
etlihe Zoll breit. 
Atelierbild, das von dem jüngern Cranach unter Ein- 
fluß feines Vaters gemalt fein fünnte. 


220) Cbriſtus am Delberg. 


Unten kniet rechts Otto von Pagk, links deſſen Ge: 
mahlin, die das Bild als Denkmal 1577 für ihren Ge 
mahl ftiftefe, woraus ſchon folgt, DaB daflelbe nicht von 
dem Altern Cranach fein fünne, wenn die Malerei auch 
nicht dagegen ſpräche. 

Darmstadt. 
:  Mufenm. 
221) Madonna. j 

Mit dem geichen, dab verfaͤlſcht iſt. 3 Fuß 3 Zoll hoch und 

2 Fuß 3 Zoll breit. 

Maria, Knieſtück, fitend, mit dem ſtehenden Chriftus: 
finde auf dem Schoofe, das einen Apfel in der Hand 
halt. Diefes Bild ift fehr übermalt, ſodaß man den 
urfprünglichen Zuftand nicht wohl zu erkennen vermag. 
Am meiften läßt das Kind, der Ayfelbaum hinter Maria 
und die Luft Cranach's Hand noch erfennen. Ein Kupfer 
ſtich danach von 2. Schnell, der in dem „Rheiniſchen 
Taſchenbuch“ erfchienen ift, gibt kaum das Allgemeine, 
nichts des Charakteriftifchen von GCranah'. 


a Eine andere Madonna in diefer Sammlung, 2 Fuß 3 do 
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222) Der heilige Hjeronymus in feiner Zelle. 
Mit dem Zeichen der Schlange und der Jahrzahl 1525. 4 Fuß 
5 Zoll hoch und 3 Fuß 1 Zoll breit. 

Hieronymus in Sardinaltrasht, Das Portrait Albxecht's 
von Brandenburg, —A— on Mainz, 
figt in feiner Zelle, von verſchiedenen Thieren untgeben, 
die, fowie dad Ganze ſchoͤn gemalt find. Es macht die 
ſes Bild durch Ziefe der Farbe, Dusch” guf vertheilte 
Localfarben, aber auch durchperſnectiviſche Zeichmung, 
durch Licht und Schatten eine heſſere Idhalwirkung als 
viele andere Bilder Cranach's. Es gleicht vollftändig 
demfelben Gegenfiande, in ber Samm ung, ‚de, Raths 
Hollandt In Braunfchweig, ift aber befler ald dieſes. 

223) Diana und Actäon. 

Otzne Beiden. 1 GußE Bulk hoch Ymd2 Kuß Soil "breit. 

Gutes Bildchen, aber ehr verdorben und bermalt. 
Einiges, was noch erhalten, iſt ſehr gut, 3..B. das 
Köpfchen der Diana, ohne jedoch. das Meifterhafte..beö 
ältern Cranach ganz zu haben; ber lichtgelbe Ton der 
Figuren ‚weift vielmehr auf den Jüngeen, bin. kannt 


224) Johann L, der Beſtandige Kurfürſt von 
—V Sachſen. 

Mit dem Zeichen und.:bee Zahrzahl 1582. -7 Zoll hoch und 

sy. 77 5, Bol breit. 

Diefes Bruftsitbchen gehört F —— — 
ben, bie Cranach ig Ip groher Annahl.inakte yah,in fe 
ö— — r pam arts stndt an 
hoch und 1 Fuß 5 Zoll Breit, ebenfalls für Cranach's Arbeit gel: 
tend, erinnert nur ſehr wenig an ihn. 


erts dt, yes" 
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ner Werkſtatt malen ließ; fie find meift flüchtig, aber 
oft geiſtreich behandelt, ſodaß Cranach's Hand in den 
meiſten ſichtbar iſt. Ka 


225) Aurfürft dachas II, der Weiſe. 
Mit dem Zeichen vand der Anhıgabs 1307. 1 Ruß 5 Roll hoch 
...: und. J Fuß L Bol breit. 
Chines Bruftbile, ganz in der Weife wie än ande: 
res in Wötlitz; won zartem Bon, mit grünem Hinter: 
grade, ‚Ran. Du daruber ap. 1 „S. 120. 


—— ither und feine Frau. Brußsißder. 


Mit dem Zeichen DR der Jahrzahl 1527. 1 Fuß 4 Zoll body 
und D@uß 1 Bol breit 
Gute Bilder, einfach behandelt, hübſch in Farbe: Sie 
gehören in Form und Auffaffung zu den öftern Wieder 
holungen, von denen ich ſchon einige mal die Vermuthung 
ausgeſprochen habe, dag fie Cranach's Älterer Sohn, 
| Iehann / Lucas, gemalt haben könne. 


227) Beibticed Porirait, angeblich eine Prin 
vu Aeſſin von Sachſen. 


Nit dem dahen und der Jahrzaht 1584. 1 Bu 6 gell 1 vd 
"und 1 Fuß 1 Boll breit, . 


Wirtelſtůck mit zuſammengelegten Händen, von ſchö⸗ 
ner charakteriftiſcher Haltung und Auffaſſung Das gold⸗ 
koffene Braume Muhchen, das Leibchen, die reichen Ver— 
zierungen, die über die rechte Seite der Stirn gelegte 
gewundene Schnur, Alles: iſt vortrefflich gemalt, das 
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und die Blätter find alle durch Kinien in gleiche Felder 
obgetheilt: in der Mitte ift die Figur etwa 7—9 Zoll 
hoch, in einer ſchmalen Abtheilung Darunter das 
Wappen jeder derfelben und in gleicher Abtheilung 
oben der Name und ein Umſtand, Ereigniß oder That 
aus dem Leben ded Dargeftellten in Verfen; alles von 
gleicher Hand gefchrieben, und, wie mir nach der Er: 
innerung fcheint, von derfelben Hand, von der die In 
fchriften in dem coburger Zurnierbuch herrühren. Ba 
mehrern biefer Portraits ift die Jahrzahl 1532 beigedrudt'. 

Von Cranach find folgende: 

1) Drei Prinzeffinnen: Sibylle, Sidonie und 
Emilie, nebeneinander ftehend. 

Nach der Erinnerung gleichen dieſe den drei weiblichen 
Haldfiguren auf einer Tafel in der kaiſerlichen Galeric 
im Belvedere in Wien. 

2) Friedrich, Hochmeifter in Preußen, ganze Zigut 
mit Rüſtung und grauem Mantel mit Kreuz 
darauf. 

3) Georg der Bärtige 

4) Barbara, Gemahlin Georg’s de Bärtigen. 

Diefe beiden Figuren find ſehr gut, aber fie unter: 
ſcheiden fi) in Farbe und Allem von den andern Figu- 
ren Cranach's: die Fleiſchfarbe iſt braum, wie ich fie ba 
allen Portraits von Georg dem Bartigem gefunden hab 
und die ich deshalb und auch fonft nicht für Cranach' 
Ihe Arbeiten halten konnte, bei aller übrigen Gleichheit 


— — — 


3In einer Driainaltechuuag Cranachs vom Jahre 1546 (Th. 1, 
EIN) teit ner: «War die furſten ins pad genacht sri 
furſten 7? freillen», wemit wahriheinfidh deeſes Stammbuch 
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der Behandlung. Danach fcheint mir gewiß, daB ſich 
der Hauptgegner Luther's unb alfo wol auch feines 
Sreundes nicht von dieſem malen ließ, gewiß aber 
auch, daß ed neben Cranach, aus feiner Schule hervor: 
gegangen, ſehr geſchickte Künſtler gab. Auch find dieſe 
beiden Figuren nicht unmittelbar ins Buch gezeichnet, 
ſondern auf anderes Papier und in daſſelbe eingeklebt. 

5) Zwei junge Prinzen: Chriſtoff der Erſt und 
Chriſtoff der Ander. Der erſte iſt mit rothem 
Gewand mit grünem Ueberſchlag, der andere mit 
rothem ſchwarz geftreiftem Kleid und Degen. 
6% Zoll Hoch. Darunter: 

eWier ſtarben iung dad war uns gut 
Dan got ſolchs oft zum beften thut.» 

6) Drei Prinzeffinnen: Anna, Agnes, Marga- 
retha, etwa b Zoll hoch. Alle Drei jung geftorben. 

7) Magdalena, Gemahlin des Kurfürftlen von 
Brandenburg, und Chriftine, Gemahlin des 
Zandgrafen von Heflen. Die erfte mit rothem 
Gederbaret und mit rothem mit Hermelin auf 
geichlagenem Mantel, die andere mit Netzhaube 
und rothem, drei mal mit Goldftreifen beſetztem 
Kleid und langen weiten Unterärmeln. 

5) Herzog Johann, Sohn Beorg’s des Bärtigen, 
und Elifabeth, feine Gemahlin. Dieje find in 
der Weife wie Georg der Bärtige umd dejlen 
Gemahlin behandelt. Man fehe die Bemerkung 
Dabei. 

9) Ein Ungenannter, mit Schwert an der Seite, 
mit Turzem rothem Diantel, ſchwarzem Seid mit 
rothen Puffärmeln und rothen Strümpfen. 

3% 
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10) Herzog Friedrich, mit ſchwarzem Baret und 
kurzem Pelzmantel. 

11) Prinzeffin von Mansfeld (Gemahlin Her 
309 Friedrich's?) mit ſchwarzer Kleidung. 

12) Herzog Heinrih der Fromme und befien 
Gemahlin Katharina, Prinzeffin von Medien- 
burg. 

Gute, doch weniger gut auögemalte Portraits. 

13) Herzog Morig und defien Gemahlin Agnes, 
Prinzeffin von Heflen. 

14) Deren Tochter und Sohn, Albrecht, mit rothem 
Kleid und Degen. Lebterer flarb ganz jung. 

Diefe beiden find jedenfalld von dem jüngern Cranach, 

wie die beiden vorhergehenden. 

15) Zwei Portraits nebeneinander: 

a) Severus, farb zu Innsbrud bei König 
Ferdinand. 
b) Auguft, Adminiftrator des Stifted Merfeburg. 

16) Sibylla (1515 — 1592), Emilie (1516—1591) 
und Sidonia (1518—1575), Töchter Herzog 
Heinrich's des Frommen; fie flehen nebeneinander, 
haben blaue Kleider mit vier Goldſtreifen über: 
einander, wie die drei zuerft bier angeführten 
Prinzeffinnen. 

17) Sriedrih II, der Weife, im Kurornat. 

18) Johann l. der Beftändige, mit feinen beiden 
Gemahlinnen zu beiden Seiten. Derfelbe halt 
Das Kurfchwert auf den Boden geftüßt. Daneben 
die Jahrzahl 1532. 

19) Johann Ernft, Sohn des Vorhergehenden, in 
jüngern Jahren, mit rothem weitem Pelzüberkteid, 
und mit rothen Hut. Unten 1532 eingebrudt. 
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20) Johann Ernft in fpätern Jahren, neben ihm 
feine Gemahlin Katharina. Die Namen find 
nicht beigefchrieben. 

21) Prinz Johann, Sohn Iohann’s I., ftarb jung. 

22) Maria (1515 — 1583), Margaretha (1518— 
1537), Zöchter Johann's I., des Beftändigen. 

23) Johann Friedrich im Kurornat und deſſen Ge- 
mahlin Sibylla von Cleve. 1532 beigedrudt. 

Cranach fcheint bier wie bei mehrern die Namen für 

den Schreiber der Verfe, ganz leicht, nahe an der Um⸗ 
faffungstinie, beigefchrieben zu haben, es fehen diefe No⸗ 
tizen ganz feiner Handfchrift gleich. 

24) Johann Friedrich der Mittlere (1529 — 1594). 
Hier etwa 10 Jahre alt. | 

25) Derfelbe, etwas älter, ohne den Namen. 

26) Johann Wilhelm, geb. 1530. 

27) Zohann Ernft(?), flarb ald Kind. 

Diefed Portrait iſt wahrſcheinlich von dem jüngern 

Cranach. 

28) Johann Friedrich der Jüngere, geb. 1588, 

ald Knabe von 7—8 Jahren. 


Sm Sabre 1814 befanden ſich, nach fchriftlicher Notiz des Land: 
kammerraths Bertuh in Weimar, auf dem Landichaftshaufe in 
Dresden vier Cranach'ſche Bilder, die aus dem Schloffe zu Zorgau 
fammten, drei davon mit Flügelbildern: 1) „Darſtellung Chriſti“, 
auf den Flügeln „Geburt Chrifti und Flucht nad) Aegypten’. 2) 
„Chriftus, nach dem Zode außgeftellt, Johannes, Mutter Gottes, 
&.:Rohus und S.:Nicodemus”, mit dem Zeichen der Schlange und 
der Jahrzahl 1515. Darüber in zwei Abtbeilungen „Grablegung 
und Himmelfahrt”. 3) Mittelbild: „Ehriftus am Delberg‘', auf 
den Flügeln: „„Chriftus lehret im Tempel und Anbetung der Könige”. 
4) „Die Dreieinigfeit”, halbkreisförmig. Bei meiner Nachfrage 
wußte Niemand in dem Haufe etwas von diefen Bildern. 
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| d) In dem Simmer des Könige. 
287) Kurfürft Sriedrich IL, der Weiſe. 


283) Ein fächfifcher Fürſt, mit Nelkenkranz auf 
dem Kopfe. 


289) Desgleichen mit goldenem Haarnek. 


Das zweite und dritte mit dem Zeichen, das. zweite noch mit der 
Jahrzahl 1526. 


Drei gute Eranach’iche Bruftbilder in natürlicher Größe, 
von denen ich die beiden leßtern, als ich fie früher fah, 
nicht benennen und auch die Namen nicht erfahren Eonnte. 


e) Auf dem Rathhaufe, im Seffionszimmer. 


290) Herzog Heinrich der Fromme, 
Mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 1537. Etwa 6 Fuß hoch und 
3 Fuß breit. 

Ganze lebensgroße Figur, ohne Kopfbedeckung, mit 
Panzerhemd über eifernem Bruſtharniſch und mit leder: 
nen Beinfchienen; in beiden Händen halt er ein großes 
Schwert, die Spige nad) unten gekehrt, an der linken 
Seite bat er einen Degen, an ber rechten einen verzier- 
ten Dolch. Links oben ift das fächfifhe Wappen mit 
der Raute als Herzfchild, und daneben, in der Mitte, 
ſteht: 

Heinrich. Herczog zu Sachsen 
Landgrave in Doringenn. vnd 
Marggrave zu Meissenn 
1537. 

Sehr ſchoͤnes, charakteriſtiſches Portrait, lebendig und 
energiſch gezeichnet. 
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f) Im biftorifchen Muſeum. 
291) Albrecht der Beherzte. 


| 292) Deffen Gemahlin Sidonia. 
Auf letzterm das Zeichen, die Buchftaben 2. C. und die Jahrzahl 1514. 


Zwei ganze lebensgroße Figuren, in reichen Kleidern, 
Erfterer einen Nelkenkranz auf dem Kopfe. Diefe Bil- 
der haben nichts, was der Annahme geradezu wider» 
fpräche, daß fie von Cranach herrühren, außer das viele 
Metallgold an Kleidern und Schmud und die verhältnig- 
mäßig geringe Malerei der Kleider, befonderd des männ⸗ 
lihen Portraits. Das Zeichen, die Buchftaben 2. C. 
und die Sahrzahl 1514 find mir in Größe und Form 
fein zweited mal fo vorgefommen. Möglich ift es da- 
ber, daß diefe Bilder von einem amdern Gliede der 
Cranach'ſchen Familie herrühren. 


g) In der v. Quandt'ſchen Sammlung. 


293) Sclafende Nymphe am Brunnen. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1518. 1 Fuß 7% Bol hoch 
und 2 Fuß 9 Boll breit. 


Diefes Bild iſt einem andern mit demfelben Gegen- 
fande in der berliner Schloßgalerie vollfommen gleich; 
es ift in Zeichnung, Bewegung und Ausdrud fehr ſchön 
und ebenfo in Zarbe und Malerei. Doc it die Be 
handlung noch nicht fo meifterhaft frei, wie an andern 
Bildern Cranach's aus fpäterer Zeit. Am Brunnen 
ſteht: «Fontis Nympha sacri somnum ne rumpe 
quiesco.» Das Zeihen und Jahr. ift an der verzierten 
Brunnenröhre. 
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h) Bei Frau Profeffor Förfter. 


294) Chriſtus mit Dornenkrone ꝛe. 
Mit dem Zeichen. Etwa. 1 Fuß 6 Boll hoch und 1 Fuß beit. 


Sigende Halbfigur, mit biutenden Wundenmalen, Ru: 
then und Geißel auf dem Schoefe. Dieſes Bild if 
den vielen Cranach'ſchen Darftellungen dieſes Gegen: 
ftandes in Farbe, Zeichnung und Ausdrud glei, nur 
daß die Wunden und die zu häufigen Blutötropfen übe 
dem ganzen Körper an andern nicht in der Weile un 
angenehm vorkommen. 


i) In der Arnoldſchen Kunſthandlung. 


295) Chriſtus als Ueberwinder von Tod und 
. ‚Teufel, 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1542. Etwa 2 Fuß 6 Zell 
hoch und 1 Fuß 9 Zoͤll breit. 


In der Mitte der angegebene Gegenftand, rechts niet 
der Stifter, oder vielmehr Derjenige, für welchen das 
Bild ald Epitaph beftimmt war, mit einem Kinde. Die 
lateiniſche Infchrift gibt den Namar an: , 

Morte tua saevum calcastı Christe Dracpnem 
Hoc moriens fida Cellarius ore professus, 
In gremium tradit se sobolemque suum. 
Anno salutis humanae 1542. Die 21. Aprilis 
aetatis suae 46. 

Beſonders Träftig in Farbe. Gehört zu den vorzüg- 
lihen Bildern, die aus feinem Atelier flammen, die 
unter feiner Aufficht und wol auch Beihülfe gemalt find. 
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296) Adam und Eva im Paradies. 
Ohne Zeichen. 1 Fuß 7 300 hoch und 1 Fuß 2 30H breit. 


Unter einem Apfelbaume in der Mitte figt Eva, welche 
dem vor ihr im Graſe liegenden Adanı den Apfel reicht; 
die Schlange mit jugendlich weiblihem Oberkörper win- 
det fi) um den Baumſtamm und halt einen zweiten 
Apfel für Eva bereit. Um diefe Gruppe find verfchie- 
dene Thiere in der Landſchaft vertkeilt: vorn ein Löwe, 
Faſanen mit Jungen, Rehe und Hirfche, im Mittel» 
und- Hintergrunde: Schafe, Elenthier, Bären, wilde 
Schweine und Pferde. . 

Die Zeichnung der beiden Hauptfiguren ift mangel- 
haft, die Bewegung theilweife ungeſchickt, aber die Farbe 
und dad Einzelne außerordentlich ſchön, von der liebe 
vollſten zarteften Ausführung, fowie auch die Schlange. 
Die Thiere, mit Ausnahme des Löwen, find außerordent- 
ih ſchön in Zeihuung und Vollendung. Da dieſes 
Bid gewiß zu den allerfrüheflen. Werfen Cranach's ger 
hört, fo läßt fih aus der Vortrefflichkeit der Thiere wol 
annehmen, daß er vorzugsweiſe dergleichen malte, wie 
die Nachrichten bei Scheurl beweifen. Da die drei Fi⸗ 
guren in der Mitte vor den andern Gegenftänden hervor: 
leuchten, Iettere durch Localfarbe und Unterordnung mehr 
als Hintergrund dienen, fo macht das Bildchen auch) 
darin einen guten Eindrud. Schade, daß daſſelbe fehr 
beſchädigt iſt. 


In der Sammlung des Alterthumsvereins befindet ſich ein Bild: 
Georg zu Pferde mit dem Drachen kämpfend, im Grunde die 
kniende Prinzeſſin, unten der Stifter mit ſeiner Familie, das aus 
Cranach's Schule ſtammt und einzelnes ſehr Hübſche hat. 

34% 
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Erfurt. 
Im Dom. 
297) Bermählung der heiligen, Katharina. 
Ohne Zeichen. Etwa 2 Buß 9 ZU hoch und 2 Kup breit. 


Maria mit dem flehenden Cheiſtustinde auf dem 
Schooſe, links die heilige Katharina, Halbfigur, welcher 
der kleine Chriſtus den Ring anſteckt, rechts die heilige 
Barbara; zwei Kindengel oben in den Ecken halten einen 
grünen Vorhang dahinter. Die Anordnung iſt ganz 
ſymmetriſch. 

Das Bild iſt ſehr ſchön, zeigt aber nicht die volle 
Freiheit und Meiſterſchaft, wie andere Bikber Cranach's, 
ſodaß ich glaube, daß es aus Cranach's früherer Zeit 
ſtamme. Kugler in feiner „Geſchichte der Malerei‘ 
fagt, daß es vom Jahre 1509 fet, gibt aber nichts Na 
heres Darüber an. Im Jahre 1806 1?) war das Bild 
nad Weimar geflüchtet, umd der Landkammerrath Ber 
tuch, welcher Notizen für eine Lebensbeſchreibung Gra- 
nach's fammelte, die mir von den Erben: bereitwillig 
mitgetheilt wurden, hatte bemerkt, daB auf dem hölzer⸗ 
nen Rahmen darum eine Infchrift geftanden habe, wo⸗ 
nah das Bild von zwei Fräulein von Klettberg in den 
erfurter Dom geftiftet worden fei. Auch der Kupfer: 
fteher C. Schwerdgeburt, der eine Aquarellſkizze danach 
fertigte, erinnert fich dieſer Infchrift, aber nicht des In⸗ 
halts. Auf eine Anfrage deshalb bat ber Herr Dom- 
dechant Wirrſchmidt geantwortet, daß er fich eines fol- 
hen Rahmens und einer ſolchen Infchrift nicht erinnere; 
ibm babe der lebte Domdechant gefagt, es fei eine Do: 


in Grfast, Frankfurt a. M. 50 


nation einer thüringiſchen Fürſtenfamilie, in Folge eines 
auf kirchliche Gebete erhaltenen Erbprinzen. Der lebte 
Erzbifchof von Mainz habe fih in den neunziger Jahren 
des verfloffenen Jahrhundertd das Bild von der Dom: 
geiftlichkeit für feine Lebenszeit erbeten und 1801 fe 
daffelbe, mit emem goldenen Rahmen verfehen, nach Er» 
furt zurüdgefommen. Letzterer Umftand paßt nun frei» 
lich zu den Bertuch'ſchen Notizen gar nit, die aber 
nicht erfunden find. 


- Srankfurt a. M. 
a) Städel'ſches Inftitut. 


298) Madsuna (Halbf.) mit dem Chriſtuskinde. 
Mit dem Zeichen. 2 Fuß 6 Zoll Hoch und 1 Fuß 9 Zoll breit. 


Diefes Bild trägt ganz dad Cranach'ſche Gepräge an 
ih, ohne jedoch zu den vorzüglichern diefer Art zu ger 
hören. alten und Farbe der Gewänder, befonderd des 
Unterfleides, die Fraufen, Hark auslaufenden Haare find 
in der Regel anders und beffer. Das Bild ift freilich 
ſehr beſchädigt und reſtaurirt. 


Heller gibt noch folgende in Erfurt befindliche Bilder an: Im 
lutheriſchen Waiſenhauſe: „Chriſtus mit dem wiedergefundenen 
Schaf auf’ den Schultern”, Knieſtück, 10 Bol hoch und 6 Zoll 
breit.- Dies. ift aber ein Bildchen aus Cranach's Schule, wahr: 
ſcheinlich ſogar aus der des jlingern Cranach. (Das Bildniß 
Dr. Henning Göden's, mit der Jahrzahl 1515 bezeichnet, habe ich: 
nicht auffinden Finnen.) „Die Berftörung von Troja”, ein uns 
bedeutendes Bildchen, gehört einer viel fpätern Zeit und Schule an. 
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299) Landſchaftſtudium zu dem Holzichnitt mit dem 
heiligen Hieronymus. in der. Wüſte (Mr. 77; B. 65; 
H. 89. 


Mit großer Freiheit gezeichnet, wenig. abweichend von 
dem Holfhnitt‘. 


300) Johaun Friebeich, Kurfürſt von Sachſen, und 
301) Sibylle von Eleve, deſſen Gemahlin. 
Letzteres mit dem Zeichen der Schlange; jedes Ta 300 hoch und 

5Y, Sol breit. 

Diefe Portraits gehören zu ben fo häufig vorkommen 
den Schulbildern, an denen Cranach ſelbſt keinen Theil 
hat; ſie mögen von ſeinen Schülern und Gehülfen ‚her: 
rühren. 


r . 
. re r 


b) Bei gern v. Bolzbanſen 
302) Chriſtus laͤffet die Kindlein zu fh kommen. 


Dieſes Bild gehört zu den beſten der öftern Wieder⸗ 
holungen dieſes Gegenſtandes, die einander zwar alle in 
der Anordnung überhaupt gleichen, aber nicht in den 
einzelnen Figuren und Gruppen, ſodaß man, ſoviel id 
gefeben babe, keine ald bloße- Sopie ber andern, nehmen 
Tann. Daß Cranach viel Theil an dieſem Bilde habe, 
glaube ich, nicht aber, daß es ganz von ihm ſelbſt ge⸗ 
malt ſei. 





Zwei kleine Bruſtbilder von Luther und Melanchthen, welche 
ſich in der Senckenberglſchen Stiftung beſinden, mitdem Zeichen 
und der Jahrzahl 1533, 1d58 28ohl Joch und HBZoll, hᷣpeit, find 
forgfältig gemalte ‚Kopien, J 

ı ‚Zwei Militaͤrs in lebhafter Unterhaltung”, forgfältige Feder 
zeichnung in Bein Folio, in bderfelben Sammlung, ift nicht von 
Cranach. 
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Gotha. 
a) In der Gakrie: 


303) Adam und Eva. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1527. 2 Fuß 7 Zoll hoch 
und 1 Fuß 6Y, Zoll breit. 


Adam ‚und Ena-.halten fih wmikmgm,: lahtere em⸗ 
pfängt von des Schlange den Apfel, darum mehrere 
Thiere. : Typus, Barbenauftrag und manched Andere, 
befonders die Thiere find Cranachiſch, das Colorit ift 
zart, die Ausführung ſorgſam, die Zeichnung aber nicht 
fo empfimden und lebendig ‘wie bei Cranach. Weiter 
unten habe ich darüber, ſowie über einige ähnliche Bil⸗ 
der Die Vermuthung geäußert, daß es ein Werk von 
Cranach's älterm Sohne, Sohannes, fein Eönne. 

Ein in Größe, Son, Zeichnung ze. ganz gleiches Bild, 
aber ohne: Zeichen und Jahrzahl, befindet fich in der 
Kunftfammlung zu Weimar. 


394) Zubith und Holofernes bei Tiſche. 


Mit dem Zeichen und der Jahtzahl 1531. 3 Zuß hoch und 
2 Fuß 3 Bol breit. 

Links an einem Zifche ſitzt Holofernes, neben ihm 
Judith, welcher er ein Stück Fleiſch an einer Gabel 
reicht. Etwas zurüd in. der Mitte unterhält fich die 
Magd der Judith mit einem Soldaten, vorn ſteht ein 
vornehmer Hofberu;mit rotem Mantel und. rechts meh⸗ 
tere Militärs. Den. Grund bildet Landſchaft und Zelt. 
Die einzelnen Figuren ſind in Zeichnung, Bewegung, 
Ausdruck und Malerei, vortrefflich, Befonderd die Magd 
und Der Soldat im Geſpräch, der Herr vorn und ein 
vom Rüden aus geſehener Militär rechts. In den übri- 
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gen Theilen zeigt es nicht Die Harmonie und vollendet 
Meifterfchaft Cranach's, man ficht, da er das Bild nicht 
allein gemalt bat. Das Zeichen und die Jahrzahl an 
einem Baumſtamme links mag wol urfprünglich fein, ift 
aber nicht von Cranach's Hand. Dur Verputzen iſt 
die Farbe dee Gewänder unharmonifcher geworden, al 
fie urfprünglich geweien ſein mag. Ä 


305) Enthauptung des Holofernes. 
Seitenftüd zw vorhergehendem, von gleicher Größe und ebenio 
bezeichnet. 

Links iſt das Zelt, worin man die Judith fieht, wie 
fie das abgefchlagene Haupt in den von ihrer Mag 
gehaltenen Sad ſteckt; rechts neben dem Zelte befindt 
fih eine Gruppe Soldaten, deren einer etwas vorlieſt, 
was die Aufmerffamkeit der übrigen feflelt und auch die 
des wachthabenden Hellebardirerd; Andere vom würfeln 
auf einer Trommel, an der fi) dad Zeichen in fehr ver: 
Dachtiger Meife befinbet. Den Grund bildet ebenfall 
Landfhaft, worin auf einer Anhöhe rechts ein Kreis 
von Rittern neben Zelten und links die Wartburg ſicht⸗ 
bar iſt. 

Auch auf dieſem Bilde ſi nd Die "einzelnen Figuren 
ebenfo vortrefflich wie bei vorigem: Judith St ein rei⸗ 
zend bewegtes und am beſten ausgeſührtes Figürchen, 
der wachthabende Hellebardirer iſt vortrefflich, wie der 
Profilkopf eines der würfelnden Soldaten; die Farben 
der Kleidung der Boldaten niebendinander find aber noch 
greller als bei dem vorigen, was durch gruündliches Putzen 
ebenfalls noch geſteigert ſein mag. Doch iſt alles Ein⸗ 
zelne ſo gut, daß ich glaube, Cranach habe das Meiſte 
an dieſem Bilde ſelbſt gemalt. 
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36) Madonna mit dem Chriſtuskinde und dem 
Tleinen Johnunes. 
. De Feichen. 

Maria, reichlich lebensgroßes Knieſtück, ben Kopf etwas 
nah links geneigt, mit dem kleinen Ehriftus auf dem 
Shooße, dem der Weine links ſtehende Johannes eine 
Traube reicht. Zwei Kindengel halten einen grünen 
Vorhang dahinter. . 

Diefes Bild ift zu fehr übermalt, als daB man über 
den urfprünglichen Zuſtand ein Urtheil haben könne. 
Der Typus, Anordnung und Zeichnung iſt Cranadhifch 
und einige unberührte Refte, 3. B. der Heine Finger des 
obern Kindengeld, das Ohr ded andern und einige Stel 
Im in der Landſchaft Taffen ſchließen, daß es eine e gute 
Cranach ſche Malerei war. 


307) Sundenfall und Erlöfung des Menſqhen. 
Mit Dem Beiden und ber Jahrzahl 1529. 2 Fuß 7 Zoll hoch 
‚und 3 Fuß 9 Boll breit. 

In der. Mitse-unter einem Baume, an deſſen Stanme 
Zeichen und Jehrzahl fleht, befinden ſich Mofed, David 
und zwei Propheten. Links von diefer Gruppe treiben 
Tod uud Teufel Adam in den Höllenpfuhl; Darüber, im 
Rittelgrumde, iſt Adam und Eva unter dem Baum 
des Paradieſes, weiter zurück die Erhöhung der ehernen 
Schlange und in. den Bolten Chriftus als Weltenrichter 
in einer Glorie mit Anbetenden, Fürbittenden zu beiden 
Stiten. Rechts von der Mittelgruppe weilt Iohannes 
Adam auf das -Erucifir, aus deſſen Gritenwunde ber 
erlöfende Blutſtrahl auf ihn ſtrömt; am Fuße ded Kreu⸗ 
zes iſt das Lamm mit der Siegesfahne, Darüber ſchwebt 
der triumphirende Chriſtus. 
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Alle Haupttheile diefes Bildes find von Cranach's 
eigener Hand; außerordentlih ſchön ift befonders der in 
die Hölle gejagte Adam. Wieled aber, wie dad Lamm, 
Erhöhung der ehernen Schlange, Landichaft und Andere 
bat er nicht gemalt. Intereflant ift derfelbe Gegenftand, 
noch vollftändiger dargeftellt, in der ſtändiſchen Galerie 
in Prag. Die öftern Wiederholungen in verfchiedene 
Weiſe find fchon im erften Theile erwähnt und weiter 
unten a. D. aufgeführt. | 


308) König Alfred von England und der Ritter 
Wilhelm v. Albonad und feine Töchter. 
Mit dem Zeichen. 3 Fuß 10 Zoll hoch und 2 Fuß 6 Zoll breit. 

Alfred, im Harnifch, ſitzt links vorn am Fuße eine 
Baumes, neben welhem auch fein weißes Pferd ftcht. 
Neben ihm nach rechts befindet ſich der alte Albonad 
mit fhönem Kopf, mit Panzer und Schenkelfchienen, die 
Füße nadt; er Hält eine Lanze, deren unteres Ende die 
zuvorderft ftehende Tochter, mit blondem berabwallendem. 
Haar, faßt. Man fieht nicht genau, ob das Ende zwi: 
fhen Bruft und Arm durchgeht .oder blos bis auf A. 
fred’8 .Bruft reiht. Die beiden andern Töchter flchen 
nach rechts; die eine, vom Rüden gefehen, wendet den 
Kopf nach außen. Ein in der Luft fchwebender Amor 
richtet fein Geſchoß auf die mittelfte der Mädchen, das 
nach ihm emporfchaut. 

Der allgemeine Zon diefed Bildes ift weder fo har 
monifch, noch fo blühend frifch, wie in Cranach's eigen: 
händigen Bildern; aber die Figuren find in Bewegung, 
Formen und Ausdrud fehr gut, einzelne Theile, genau 
betrachtet, ſchön gezeichnet und gemalt, befonders bie 
Köpfe Albonack's und der beiden rechts ftehenden Mäb: 
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den, fowie auch die Hande Die Landichaft ift am 
wenigften gut; das Zeichen auf einem Stein vorn ift in 
dee Weile des jüngern Cranadh. 

Da der Inhalt diefes von Cranach in Gemälden und 
auh in Holzſchnitt -oft wiederholten Gegenftandes wenig 
befannt und beöhalb von Bartih, Heller u. U. falſch 
benannt ift, fo will ich denfelben bier angeben, um bei 
den übrigen Fällen darauf verweifen zu können. Alfred 
der Große, König von England, befuchte feinen Vaſal⸗ 
Im, den Ritter Wilhelm v. Albonad, und wurde von 
dee Schönheit der Töchter beffelben gereizt. Da der 
Vater einer Fatalen Ausgang fürchtet, fo beingt er fie 
and Morgens alle Drei nadt ind Zimmer, die eine von 
ihm felbft, Dig zweite von feiner Grau und die drifte 
von feinem Sohne geleitet. Er hielt ein bloßes Schwert 
in der Hand und erklärte Dem Könige, daß er alle Drei 
vor feinen Augen tödten werde, wenn fein Argwohn ge: 
gründet fei. Der betroffene Alfred erflart darauf, daß 
et die zweite Zochter zur Gemahlin nehmen wolle. 

Cranach bat die Scene immer ind Freie verlegt, in 
die Umgebung von Albonad’d Burg, und auch die Frau 
und den Sohn weggelaflen. Dadurch erhält die Dar- 
ſtellung allerdings einige Aehnlichkeit mit dem Urtheil 
deö Paris und hat zu diefer, Benennung veranlaßt. 

Weitere Nachrichten über diefe Sage gibt Rathgeber 
in feiner Befchreibung der berzoglichen Galerie 34 Gotha 
(6. 179), woher auch obige Erzählung genommen ift. 


39 und 310) Johann Friedrich J. und deſſen Ge: 
mahlin Sibylla von Cleve. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1535. 
Diefe Heinen Portraits in Halbfigur find in großer 
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Anzahl verbreitet; fie find in der Regel virtuos und in 
Cranach's Weife gemalt, aber handwerksmäßig in Zeich 
nung und Auffaffung. 

In der gofhaer Galerie befinden fich zwei Erempları 
diefer Portraitd; Das der Kurfürftin, mit der Jahrzahl 
1535, wird auch auf dem Schloffe dafelbft aufbewahrt, 
wohin ed von dem Schloffe Sräfentonna gefommen if 
auch im Stadel’fchen Inftitut zu Frankfurt a. M. md 
an andern Drten findet man fie. 


311) Luther und feine Frau, Katharina v. Bora. 
Zwei Bruſtbilder. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1520. 


Beides find zwar gute Bilder, aber nicht von Cm 
nach’8 Hand: der Ton, die Farbe ift nicht fo fchön, die 
Schatten bleicher; fie nähern fi) mehr, befonders auch 
in Form und Auffaffung, denen, von welchen id) ver: 
muthet habe, daß fie von Cranach's älterm Sohne I 
hann herrühren könnten. Beide find vermafchen, Luther 
übermalt. 


312) Melanchthon. 


Mit dem Zeihen und der Jahrzahl 1532. 8 Zoll hoch un? 
6 Zoll breit. 


Feines, ſchön gemaltes Bruftbild, Mar im Zon. Da 
grüne Grund und das Zeichen find übermalf. 


Die Bruftbilder der drei fächfifhen Kurfürften auf einer Tafel 
Friedrich ITI., Johann der Beftändige und Johann Friedrich 1. 
der Familie dv. Henning in Gotha gehörig, wonach das Blatt in dem 
„Reformationsalmanach” von 1817 geftochen worden, find gewoͤhn 
lihe Copien nad) Cranach'ſchen Portraits. 
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b) Im Schloſſe. 
313) Johann Friedrich I. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 15238. 1 Fuß 2 Zoll hoch 
und 9Y, Zoll breit. 


Bruſtbild mit Pelzfleid, um den Hald einen goldenen 
Reif, an welchem drei Ringe hängen. Schönes Gra- 
nach ſches Portrait, dad aber etwas verwaſchen und 
woran der Grund übermalt iſt. 


c) Auf der Bibliothek. 
Hofkleidungen vom Jahre 1539 — 1558. 


Mit der Feder gezeichnet und colorirt, jede Figur 
etwa 7 Zoll 9 Linien hoch. Diefe Coflümfiguren befine 
den fih in einem Bande mit Rechnungen über ver 
brauchte Stoffe zu Hofffeidern für die Diener des Eur- 
firftlichen und herzoglihen Hofes. Daß dergleichen 
Jähnungen in Cranach's Atelier gefertigt wurden, geht 
aus einem Kechnungsanfag dafür hervor (ſ. Th. 1, 
&. 163); daß Cranach fie aber felbft gezeichnet habe, 
wird wol Niemand glauben, der fie fieht. Die meiften 
nd gering, nur wenige gut. Gleiche Figuren find in 
der weimarifchen Kunftfammlung, mit beigefchriebenen 
Notizen. Daß einige der gothaer Figuren in Holz ge: 
(hnitten find, die mit Veränderung der Farbe für meh: 
te Jahre dienen mußten, Darüber fehe man unter den 
Blättern nach Cranach, Nr. 227. 





Eine Reihe anderer Bilder in der Galerie zu Gotha, welche 
fir Werke Cranach's gelten, find theils gar nicht Cranachiſch, theils 
don dem Sohne oder aus defien Schule. Eine „Rreuzigung Chriſti“ 
in der Sacriftei der Kirche ift Eopie. 
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Goseck bei Raumburg. 
In der Schloßkirche. 
314) Enthauptung der heiligen Barbara. 
Ohne Zeichen und Jahrzahl. 
« In der Mitte des Bildes vorn Eniet die heilige Bar: 
bara mit gefalteten Händen, der Henker hat fie mit der 
Iinfen Hand bei den Haaren gefaßt, in der Rechten balt 
er dad Schwert; dahinter ftehen der Vater der Barbara, 
Dioscurus, und andere Perfonen. Diefes Bild gleicht in 
Anordnung und auch in den einzelnen Figuren vollkommen 
dem Cranach'ſchen Holzfchnitt, der diefen Gegenftand 
darftellt (Nr. 87; B. 70; H. 92), und mag fogar- nad 
diefem von einem Schüler oder Nachahmer Cranach's, 
auch wol in deffen Atelier gemalt fein. Manches gleicht 
ihm in der Behandlung, aber es ift doch nicht meiſter⸗ 
haft genug. Das Bild war fehr befhadigt und if 
reftaurirt. 


Greifswalde. 
In der Sammlung des verftorbenen Profeſſors Schilvener. 


315) Iugenblich weibliches Bildniß. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1515. 2 Fuß hoch und 
1 Zug 7% 300 breit. 


Sehr ſchönes, forgfältig ausgeführtes Cranach’fches 
Bild, Dad die Erben des Profeſſors Schildener in der 
Auction über den Nachlaß deffelben, welhe 1845 in 
Leipzig gehalten wurde, zurüdnahmen, weil fein ihnen 
genügendes Gebot darauf erfolgte. Einige andere für 
Cranach auögegebene Gemälde diefer Sammlung waren 
ed nicht. 
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Halle. 
In der Frauen: oder Marktlirde. 
316) Großes Altarbild mit zwei Seiten, 
mit folgenden Darftelungen, die Figuren überlebendgroß. 

I. 1) Mittelbild: Madonna auf Wolken figend, in 
einer Engelöglorie, unten der verehrende Do⸗ 
nator, Kardinal Albrecht von Brandenburg, 
Kurfürft von Mainz. 

2) Zlügel links: der heilige Mauritius. 

3) Außenfeite: der Evangelift Johannes. 
4) Rechter Flügel: der heilige Alexander. 
9) Aeußere Seite: der heilige Auguftinus. 

II. 6) Das Mittelbild der andern Seite ift aus zwei 
einzelnen Figuren, wie auf den Flügelbildern 
zufammengefegt: die heilige Urfula und der 
heilige Erasmus. 

7) Linker Flügel: die heilige Maria Magdalena. 

8) Außenfeite: Verkündigung. 

9) Rechter Flügel: die heilige Katharina. 

10) Außenfeite:- der verfündigende Engel. 

11) Altarflaffel mit Maria und den 14 Nothhel- 
fern in Halbfiguren. 

Diefes fchöne Wert war auf dem Hauptaltar auf 
geitellt, mußte aber in neuerer Zeit einem andern Ger 
mälde der düſſeldorfer Schule Platz machen und ift ſpaä⸗ 
ter, dieſem gegenüber, am untern Ende der Kirche fo 
aufgetellt, daB es zwei Seiten bildet, deren jede mit 
mei Flügeln geichleflen it. Das Ganze dreht fih auf 
finer Angel, zwifchen zwei Säulen, um eine Seite nad) 
der andern betrachten zu können. Daß diefe Aufftellung 
nicht die urfprüngliche ift, fühlt man wol, aber die Zahl 
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der Flügelbilder würde wol feine andere jegt zulaflen. 
Auf der Tafel mit der Verkündigung befindet fich die 
Jahrzahl 1529. 

Beſtändig hat diefes Bild für ein Werk des alten 
Cranach gegolten. Kugler in der erften Ausgabe ſeines 
„Handbuchs der Malerei’ führt es als folches auf; deögl. 
Heller noch in der zweiten Ausgabe feiner Schrift über 
Cranach (S. 17); ein Auffag im ſtuttgarter „Kunſt 
blatt‘ (1846, Nr. 52), von Beder, erwähnt es eben⸗ 
falls ald ein Werk Cranach's, fowie mehrere frühe 
Schriftfteler, welche von diefem Bilde reden. Für did 
Annahme ift nun nirgends ein befonderer Grund, eint 
frühere Hiftorifche Notiz angeführt, wenigſtens habe id 
nicht8 dergleichen gefunden; man kann fich alfo nur an 
die Malerei felbft und etwa an den Umſtand gehalten 
haben, daß Cranach für den Cardinal Albrecht von 
Brandenburg mehrere andere Bilder gemalt habe, wo⸗— 
von fih 3. B. zwei im berliner Mufeum befinden. 

Dagegen erfchien im „Kunſtblatt“ (1846, Nr. 4) 
. ein Auffeg, worin dieſes Werk dem Matthäus Grüne 
wald von Aſchaffenburg und dem Cranach gemeinſchaft 
lich, Letzterm jedoch nur in untergeorbnetem Verhältnif, 
zugefchrieben wird. Es heißt darin: «Ich? habe für 
meine fchon früher gemachte Wahrnehmung, daß « 
(M. Grünewald) zu Lucas Cranach in einem nahen Ver 
hältniß geftanden, einen neuen Beleg gefunden. Nam 
lich durch den ehemaligen großen Hauptaltar der Zraum 
firche zu Halle x. Die äußere Seite zeigt eine Ve 
fündigungs fie iſt das ſchwächſte Bild und ſcheint von 
einem Schüler Grünewald's ausgeführt, belehrt ung abe 





r J. D. Paſſavant in Frankfurt. 
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durh die Jahrzahl 1529, zu welcher Zeit das Wert 
entftanden if. Der zweite Zügel, wenn der erfte ge⸗ 
öffnet ift, zeigt vier Heilige: Maria Magdalena, St.⸗Ur⸗ 
fula, St.- Katharina und St.- Erasmus. Diefe Ma: 
lerei tragt entichieden das Gepräge von Lucas 
Cranach. Die innere Zafel mit den beiden Flügeln, 
dad Hauptwerk des Altars, malte Dagegen Meifter Grüne 
wald ſelbſt. In der Mitte einer großartigen. Landichaft 
it auf einer Mondfihel die heilige Jungfrau von einer 
Glorie von Engeln in Wolken umgeben; der Stifter, 
Cardinal Albrecht von Brandenburg, niet verehrend vor 
ir. Auf dem Flügel links fteht der Heilige Mauritius, 
auf dem rechtd der heilige Alerander, den Kaiſer Maxi⸗ 
minian zu feinen Züßen. Die Rückſeite der Haupttafel 
(de rechten Flügels) ſchmückt die würdige Bifchofs- 
geftalt des heiligen Auguflinus, der ein Buch und ein 
von einem Pfeile durchbohrted Herz halt; neben ihm 
(auf der Rückſeite des Tinfen Flügels) ſteht der Evan⸗ 
gift Sohanned. Diefed zwar nur flüchtig behandelte 
Bid ift von ſchöner Barbenzufammenftellung, ganz in 
der Art des Grünewald. Aus diefer Vertheilung der 
Arbeit geht offenbar hervor, daß Grünewald als der 
Meifter zu betrachten ift, bei dem das Werk beftellt 
wurde; daB Lucas Cranach, als der Züchtigfte feiner 
Schüler oder Gehülfen, die zweite Stelle einnimmt, und 
ein geringerer Schüler die äußern Bilder malte. Iſt 
nun die Angabe des Malpe, dag Grünewald 1450 zu 
Aſchaffenburg geboren worden, noch durch Fein Docu⸗ 
ment begründet, jo muß er doch nach feinem Verhältniß 


' Dies wird hier zuerft angenommen oder vorausgefegt, nicht 
aber nachgewiefen. 
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zu Lucas Cranach älter als diefer und vor 1472, dem 
Geburtstage ded Lebtern, geboren fein. Berner ſehen 
wir aus der Altartafel und der Jahrzahl, daB er noch 
1529 als fehr vüfliger Maler fo bewundernswirdigt 
Werke zu fertigen im Stande wear.» 

Die fümmtlichen Punkte, worauf ſich Das hier dar: 
geftellte Verhaäͤltniß Cranach's zu Gränasaid .bafirt, find 
mindeftens noch nicht erwiefen und die Folgerungen 
aus diefen unerwiefenen Annahmen. müſſen deshalb noch 
unficherer fein. Ich glaube dies im erften Theile S. 2214.) 
dargethan zu haben. Und doch bat Kugler in: der zwei: 
ten Ausgabe ſeiner, Geſchichte der Male” (©. 29) 
diefe Meinung unbedingt aufgenommen und Heller (ST) 
referirt fie, ohne Darüber etwas zu fagen: 

Ein Recenfent der erſten Yusgabe des Heller'ſchen 

Buches über Cranach in den Ergänzungsblättern zu 
ballefchen „Literaturzeitung”’ (126, ©. 369) if de 
Meinung, daB Cranach gar keinen Antheil an | 
dem fraglichen Altarwerke babe, ohne jedoch ein 
Grund für feine Meinung anzufühsen. Demungecchte 
muß ich diefe Meinung, aus eigener. Meberzeugung, nad 
vielmoliger forgfälliger Betrachtung als die. richtige an: 
erkennen. 

Daß alle dieſe Tafeln nicht von einer. und derſelben 
Hand herrühren, iſt leicht zu erkennen und find. auch 
leicht diejenigen herauszufinden, die eine größere Vol: | 
kommenheit zeigen und deshalb vom Meiſter des Bildes 
berrühren. Zür meine Abficht. hier kann ich jedoch das 
Alles übergehen und will nur dieienigen Merkmale an 
führen, die fih durch Worte, bid zu einem gemiflen 
Grade wenigftens, deutlich angeben laffen und die bafür 
fprechen, daß Cranach keinen Theil an dem Werke habt. 
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Der Typus fämmtlicher Köpfe findet fi in feinen ber 
vielen Cranach'ſchen Bilder; die Zeichnung der Augen, 
der volle dicke Mund bei allen; der beftimmtere Farben⸗ 
auftrag in den Fleifchpartien, mit ſcharf begrenzten 
Lihtern, die praftifchere, fichere, aber etwas handwerks⸗ 
mäßigere Behandlung, das Alles ift bei Cranach anders; 
die Zeichnung der Gewänder, die Behandlung ber Haare 
mit den abftehenden Xoden bei den weiblichen Köpfen, 
der. Schnitt der Haare bei einigen Engelsköpfen der 
Glorie, Zeichnung und Farbe der Ornamente unterfchei- 
den ſich von dergleichen in Cranach's Bildern. Nirgends 
findet man bei Cranach Goldgrund und runde, gemalte 
und eingedrudte Heiligenfcheine wie bier. So könnte 
ih noch eine Menge ähnlicher Umftände herzählen, die 
mich, wenn es das durch vieljähriged Studium Cranach'⸗ 
ſcher Werke gewonnene Gefühl nicht vermöchte, über- 
jeugen würden, daß diefer Meifter Teinen Theil an dem 
Bilde habe. Diefe Merkmale finden ſich aber nicht blos 
bei dent von Paffavant dem M. Grünewald zugefchrie- 
benen Theile, fondern auch, und einige befonders, bei 
dem Theile, der von Cranach herrühren fol. Wenn eine 
Zafel dem Cranach zugefchrieben werden könnte, fo wäre 
es die mit dem heiligen Mauritius, welche am meiften 
an ihn erinnert; aber auch bei dieſer findet man bei 
genauerer Betrachtung, daB er fte nicht gemalt haben 
fünne. 

Nah Allen, was ich nach der Unnahme Anderer von 
M. Grünewald kenne, auf den ich wegen der äußern 
Achnlichkeit mit Cranach beftändig aufmerkfam fein mußte, 
halte ich Das ganze hier in Frage ftehende Bild für fein 
Berk, das er mit Gehülfen, aber nit mit Cranach's 
Dahiife auögeführt hat, obgleich es einen andern Ein⸗ 
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Lucas Cranach. I. 
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druck wacht, als 3. B. die zwei Bilder von ihm in 

des mändhner Pinafothek, die dem Styl nach älter er⸗ 

ſcheinen. Wegen anderer dagegen fprechender Punkt 

ſ. Zh. 1, S. 28. 

Jena. 

a) Bergrath Schuͤler. 

317) Madonna mit dem Chriſtusknaben und dem 
kleinen Johannes. 

Mit dem Zeichen der Schlange. 2 Fuß 8 Zoll 9 Linien hoch un 
1 Zuß 10 300 breit. 

Maria, Knieſtück, fist unter einem Apfelbaume und 
halt den halbſtehenden Chriftusfnaben auf ihren School, 
dem der Heine, links ftehende Johannes einen Apfel reidt; 
fie bat ein rothes Kleid und ein grünes Uebergewand, 
der Kopf ift, wie gewöhnlich bei Cranach, etwas nad 
der Seite geneigt, das Haar herabhängent. 

Da das Bild ſehr verdorben und übermalt ift, ſo 
fonn man nur an einigen Stellen, an den Haaren de 
Maris und an den Zehen des Chriftusfindes, ſowie an 
dem Apfelbaume und einigen heilen des Landſchaft— 
tichen fehen, daß das Bild gut und vielleicht nicht ohne 
Cranach's Antheil gemalt war. Das Zeichen oben in 
der Mitte hat zwar die Zlügel hoch, ift auch ficher gr 
macht, bat aber weder Farbe noch Form wie gewöhn 
ih bei ihm. 


b) Univerſitaͤtsbibliothek. 
318) Das fähliihe Wappen. 
(Auf Pergament gemult.) 


In der Mitte das Schild mit den Kurfchwertem 
darum 13 andere Wappenſchilde. Schön in Karben, 
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Gold und Silber gemalt. 7 Zell hoch und 5 Zoll 2 Li- 
nien breit, ohne die einen Zoll bzeiten goldenen Einfaß- 
linien, in Form eines glatten Rahmens. Darunter ftebt 
gefhrieben: aFridericus dei gratie dur faronic 
facri romant imperij ardintarfcallus et prin- 
ceps elector romanorum, ragie majeſtatis impe- 
riique regiminis Socum tenend 150,» Die letzte 
Zahl fehlt Hier, es fteht aber 1507 auf der Randeiw 
fflung, fowie diefelbe Unterfchrift, wit ausgeſchriebener 
Jahrzahl, unter ganz gleichen, Wappen des andern Kran 
ded zweier Evangelienbücher in, Großquart fich befinhet, 
die beide auf der jenaer Uninerfitätäbibliotheß aufbewahrt 
werden. Die andern Molereien in diefen beiden Codices 
tühren von ganz anderer Hand her, erinnern nicht im 
geeingften an Cranach. Nach ben Unterfchriften uster 
diefen Wappen gehörten dieſe Evangelienbücher dem Kur 
fürft Friedrich dem Weifen. 





Mas bei Heller von den ſechs Miflalen mit Miniaturen, von 
den zwei Evangelienbüchern, in denen das eben befchriebene Wap- 
yon ſich befindet, und von der illuminirten Handbibel Iohann 
Friedrich’ 8 gefagt iſt, veducirt ſich auf Folgendes: Bei den bosi 
vorhandenen Miflalen und den beiden Euangelienbüchern ift nichts 
ton Cranach, als die beiden eben genannten Wappen. Bor dem 
etſten Bande der erwähnten Bibel befindet fi} eine Miniaturmaferei 
auf Pergament von dem ilingeen Cranach mit der Jahrzahl 1545. 
Die Darftellung ift diefelbe, wie auf dem weimarifiyen Altarbilde, 
hur ander& geordnet. Von den bei diefer Bibel befmblichen Holz 
ſchnitten End höchftens nur einige Blätter son Gramd. Daß er 
ober die ſaͤmmtlichen Helzfchnitte auf das Herrlichſte illumi⸗ 
nirt habe, wie Heller fogt, klingt komiſch, wenn man diefe aller: 
ordinärfte Arbeit ficht. Keine der vielen illuminirten Bibeln dies 
fer Art, die ich gefehen Habe und die alle für Eranach's Malerei 
gehalten werden, find als Walerei nur ber. Rede werth. 

4* 
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Innsbruck. 
a) Graf Sarentbeim. 
319) Salomon's Urtheil. 
Mit dem Zeichen der Schlange und. der Jahrzahl 15%. 2 Fuß 
8 Zoll hoch und 1 Fuß 9 Zoll breit. 

Born in der Mitte ſteht der Henker und faßt dai 
Kind am Arme, das ihm eine der Weiber reicht, Finke 
Iniet das andere Weib, mit dem todten Kinde auf einen 
Kiffen. Oben ſitzt Salomo auf dem Throne, zu deſſen 
Seiten mehrere Richter und Hofleute ſtehen. 

Schönes Bild mit charakteriftifchen Köpfen und gut 
gezeichneten und bewegten Figuren; beſonders gut iſt de 
leidenichaftliche Ausdrud des Tnienden und bittenden 
Weibes, und die Figur des Henkers, die ganz diefelbe 
ift, wie auf dem Holzſchnitt mit der Enthaupfung 30: 
bannis (Nr. 79). Unbegreiflich ift dagegen die gefchmad: 
Iofe Anordnung der weißen Stufen des Thrones, die 
ganz ungeſchickt bis über Die Mitte des Bildes vorgehen. 


b) Kunſthändler Unterberger. 


320) Madonna mit dem Chriſtuskinde un dem 
kleinen Johannes. 


Ohne Zeichen. 2 Fuß 4 Boll boch-und 1 Fuß 9 Zoll breit. 


Maria, figende Halbfigur, hält dag Chriſtuskind auf 
dem Schoos, dem der kleine Johannes einen Apfel 
reicht; fie iſt etwas nach links gewendet, und hat einen 
Schleier über das lange herabfallende Haar, dunkel⸗ 
grünes Kleid und Tichte grünen Mantet. 

Sehr ſchoönes Bild, das durch die Einfachheit de 
Farbe einen ſehr angenehmen ernften Eindruck mad. 


in Innsbrud. 171 


821) Der Ieidende Heiland. 
Seitenftüd zu vorhergehendem Bilde von gleicher Größe. 


Lebensgroße fi igende Halbfigur mit über die Bruſt ge» 
freusten Händen, mit Dornenfrone auf dem fehmerzhaft 
gefenkten Haupte und den Marterwerfzeugen auf dem 
Schoos. 

Sehr gutes Bild’ von großer Wahrheit, Die indeſſen 
bei den Wunden und Blutstropfen unangenehm wahr 
iſt. Ausdruck, Zeichnung und Malerei ſind gut, das 
Colorit ernſt mit tiefgrauen Maren Schatten. Sehr be: 
ſchaͤdigt. 

Diefſes und das vorhergehende Bild ſtammen nach der 
Angabe des Beſitzers aus dem Faiferlichen Damenftift 
zu Hall, wo fie die Flügel eines gefchnitten Altares bil: 
deten. 


3322) Chriſtusknabe. 
Ohne Zeichen. 1 Fuß 7 Zoll hoch und 10% Zoll breit. 


Ganze Figur, im linken Arm ein am Boden ftehen- 
des Kreuz baltend, die Rechte zum Segnen erhoben, 
nur mit durchſi chtigem Hemdchen bekleidet, das oben 
und Basen: im goldenen Saum hat. 

323) Auf der. Rüdfeite befindet ſich ein Bruſtbild 
des leidenden Heilandes mit den Marterwerkzeugen in 
den über die Bruſt gefreuzten Armen. 

Beides find recht gute Bilder, wenn man auch nicht 
annehmen Tann, daß fie von Cranach's eigener Hand find. 


c). In der. Pfarrkirche zu Gt.⸗Jabob. 
324) Maria mit dem Chriſtuskinde. 
Ohne Zeichen. 2 Fuß 6 Zoll ohngefähr hoch und 1 Fuß 6 Boll breit: 
Sigende Halbfigur mit blauem Kleid, rothem Diantel, 
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die Oberärmel geblich gefütsertz fie Hat zinen dünnen 


Schleier über den Kopf, und dns lange herabhaͤngende 
Haar ift mit einem fchmalen fchwarzen Bändchen um 


denfelben gebunden. Das Chriſtuskind liebkoſt fie und 


Tchmiegt ſich dabei an die rechte Wange. 

Diefes Bild iſt in Betreff der Unordnung und de 
Ausdruds das befte und anmuthigfte von allen Cranach 
fhen Madonnenbildern, ed Tommt darin der Madonna 
della Sedia von Rafael ganz nahe. Das iſt wol de 
alleinige Grund, warum man es in ganz Tixol an Hun- 
derten von Häufern gemalt findet. Der Kurfürft Io: 
hann Georg von Sachſen hatte daſſelbe dem Erzherzog 
Leopold von Deftreich geſchenkt, deſſen Sohn, Erzherzog 
Ferdinand Karl, ed im Sabre 1650 der Bürgerfchaft zu 
Innsbruck zur öffentlichen Verehrung überließ. Ueber 
das große Anfehen, das dieſes Cranach'ſche Werk al 
Wallfahrts⸗Maria⸗Hilf⸗Bild genoß, über die mehrfachen 
Sopien deshalb und Anderes gibt Heller (©. 74) Rad) 
richt und Quellen, woraus er fie geichöpft hat. 


d) In ver Kapuzinerlirde. 
3235) Madonna mit dem fangenden Chriſtuskinde. 
Ohne Zeichen. 3 Fuß hoch zus 1 Fuß 4 30 breit. 
Halkfigur, etwa? nach links gewendet; fie bat ein 


dunfelgrüned Leibchen, weiße Aermel und rothes Leber 








Mod, cinen dünnen Schleict über den Kopf, und dad 
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lich gleich iſt; beſonders gut, wenn auch etwas natura⸗ 
liſtiſchh iſt das ſchwelgende Behagen des trinkenden 
Chriſtuskindes. Schade, daß ein metallenes Herz auf 
die Bruſt der Maria genagelt if. 

Eine Copie davon befindet fih in der Ambroſer 
Sammlung zu Bien. 


Ceipzig. 
a) Speck⸗Sternburg'ſche Sammlung in Lütſchena. 
326 und 827) Adam und Eva, 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1533. 


Zwei einzelne lebensgroße Figuren, die alle Schönheiten 
diefer Gattung Cranach'ſcher Bilder in Zeichnung und 
Malerei Haben, wenn man fie auch nicht zu den günſtig⸗ 
ten Gegenftänden für Cranach zählen kann. Schade, 
daß auch bier an den meiften Stellen die Lafuren weg» 
gewaichen find, wodurd Cranach's Bilder mehr als an« 
dere verlieren. 


b) Gtabtrath Rampe. 


328) Madonna mit dem Ehriftusfinde und dem 
Feinen Johannes. 
Mit dem Beikhen, das mehr dem des Sohnes gleicht. 
Die Madonna, Knieſtück, mit herabhängenden Haar 


In dem Rationalmufeum zu Innsbruck befindet fidh eine figende 
Radon, Iebendgroße Halbfigur von vorn, mit dem Chriftusfinde 
auf dem Schoes, ebenfälls von vora, das ein Stuͤck Brot in den 
Händen at. : - ’ 

Dbgleih man wegen des argen Uebermalung wicht viel fehen 
kann, ſo laſſen doch Zeichnung und theilweis fihtbare Karbe und 
Malerei erkennen, daß das Bild von dem juͤngern Cranach oder 
von einem anbern Schüler deſſelben berrühtt. 





. 


80 Delgemälde, Yquarelimalereien und Zeichnungen 


und durchſichtigem Schleier darüber, ift angenehm in 
Bewegung und Ausdrud, die Hände, forwie auch die 
der Kinder, find nicht befonderd; die Farbe ift in meh: 
ren Theilen etwas trübe, was aber gewiß von de Re 
flauration herrührt, da einzelne Theile, namentlich die 
Hauptpartien an der Madonna, klar und ſchön find. Die 
Figur des Fleinen Johannes ift am wenigften gut. 


329) Die heilige Iungfrau und die heilige Ama 
mit dem Chriftusfinde, 
Mit dem Zeichen. 1 Fuß 5% Zoll hoch und 10 Zoll breit. 


Dieſes Bildchen, das aus der Campe'ſchen Samm—⸗ 
lung in Nürnberg in den Beſitz ded Herrn Stadtrat 
Zampe in Leipzig übergegangen ift, gehört zu den re 
zendften von Cranach's Hand. Früher beſaß es de 
Herr v. Derſchau in Nürnberg, in deflen Auctionskatalog 
(1825, &. 8) angegeben ift, daß Cranach daſſelbe feinem 
Sreunde Dr. Scheurl gefchenkt habe. Bon Scheurt fol 
ed Lazarus Spengler erhalten haben. Maria und die 
heilige Anna fißen auf einer Bank, Lebtere hält das 
Chriftusfind, Erftere reicht ihm eine Kirfche. Drei Kind: 
engel halten einen grünen Vorhang hinter diefer Gruppe; 
rechts eine Durchſicht auf eine Landſchaft. Anna hat 
braunrothgelbed Gewand, über den Kopf und um die 
Schultern einen dichten Schleier oder Tuch; Maria, mit 
grünem Kleid, hat um den Kopf mit berabhängendem 
Haar ein ſchmales ſchwarzes Bündchen. Alles ift daran 
von größter Schönheit, dad Köpfchen der heiligen Anna, 
dad Chriſtuskind, die Kindengel, befonders der mittler, 
in Zeihnung, Farbe, Bewegung von der größten Fein 
beit und Vortrefflichkeit. Die Figur der Maria, von 
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mädchenhaften Ausdruck, iſt am wenigſten gut. Das 
Gewand der Anna ift einfach in Draperie und ebenfalls 
en Beifpiel von . der Schönheit Eranach’d in diefem 
Punkt. Die Köpfchen der beiden Hauptfiguren find denen 
auf einem Holzichwitt-Cranach’3 ähnlich, der dieſen Gegen- 
ſtand veranbert Dasftellt. Wr. 83. (B. 68, H. 90). 


c) Staͤdtiſches Muſeum. 
830) Madonna, 
Ohne Zeichen. I Fuß 6 Zoll hoch und 1 Fuß breit. 


Maria, Knieſtück, ſieht mit Theilnahme auf das Chriſtus⸗ 
ind auf ihrem Schoos, das während des Trinkens an 
der Bruſt eingeihlafen ifl. Ein Kindengel hält einen 
rothen WBorhang . dahinter. Der Cindrud des Ganzen 
diefes ſchönen Bildchen, fowie auch die Einzelnheiten 
ſprechen für Granach; Madonna und Kind find vorzüg- 
lich zart. und Mar in Farbe, das Ganze von größter 
Vollendung. rüber war ed im Beſitz des Deren Pro» 
cdlamators Weigel, von deſſen Erben es in das Mufeum 
geftiftet worben iſt. Weber die Vermuthung, daß diefes 
Bild von Cranachs älterm Sohne, Yohann, herrühren 
fönne, fehe man... I, &. 119. 


31)  Eheiffus und: die Gamariterin am Brunnen, 
unten auf einer :Predella die- Familie des Stifters. 
Mit dem Zeichen. 4 Fuß 9 Bol hoch und 3 Fuß 3 Zoll breit. 


Dieſes Bild gehört; der. Hauptfache nach zu Sranach's 
ügenhandigen Arbeiten, da das Meiſte gut und feiner 
würdig if, beſonders die Samariterin, der Kopf Chrifti, 
auch Die Landfchaft. Anderes dagegen läßt fremde Bei⸗ 

4*% 
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hülfe annehmen, wie die Monotonie der fünımtlichen 
Portraits, beſonders aber die Gewänder derfelben, und 
die Gruppe der Apoſtel im Grunde deuttich fehen laſſen. 


332) Verklärung Chriſti. 

Ohne Zeichen. 6 Fuß 9 Boll hoch und 4 Fuß U Zol breit. 

Der emporfchwebende Chriftus und überhaupt der ganze 
obere Zheil ift geringer und fieht den Arbeiten des jün- 
gern Cranach ähnlich; beſſer find die unten liegenden 
Apoftel und die Portraits bes Stifterd mit feine Fa⸗ 
milie auf der Predella, die gewiß nicht ohne unmitte: 
baren Antheil des ältern Cranach's entflanden find. 


333) Ein Sterbender. 
Mit dem Zeihen. 2 Fuß 6 Zoll hoch und 1 Fuß 8 Zoll breit. | 
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durchſuchen zwei Erben bereit6 ben Nachlaß in den 
Kiften. Weber dieſer Abtheilung iſt die Dreieinigkeit in 
einer Glorie mit geflügelten Engelsköpfchen. Limfs von 
der Glorie knien eine Kimigin (Maria?) und ſechs Frauen 
auf Wolken, darüber fchweben Engel; gegenüber rechts 
Johannes und ſechs andere Männer, wahrfcheinlich Apo⸗ 
fiel. Weber der Dreieinigkeit in einen halbrunden Abfchnitt 
befindet füch eine Stapelle, vor weicher drei Männer und 
zwei Frauen knien, und über der Kapelle in einer Glorie 
die Madonna mit den Chriſtuskinde. Auf der breiten 
dunfeln Linie, welche das Halbrumd umgibt, fteht: «Pa- 
tri op. Henricus Schmidthurg Lipzensis, jurium 
Docter fieri fecit. An. ab incar. Do. MDXVIH. 
Miserationes ejus supra omnia opera ejas. Psalmo 
144,» Sn den durch dieſe Linie abgekhnittenn Ecken 
find noch grau in grau zwei Meine Medaillons mit Por» 
tratd gemalt. Ich habe dieſes Bildchen ausführlich bes 
Ihrieben, weil idy nichts Schöneres von Cranach in Die 
fer Weife kenne. Ich weiß nicht, was man mehr be 
wundern fol, Die geiftreiche Iehendige Zeichnung, die 
Schönheit der Farbe, oder die Vollendung der Ausfuh⸗ 
tung; es begegnet daſſelbe überhaupt allen den Wor⸗ 
wirfen, die man Cranach befonder& auch rüdfichtlich der 
bunten und grellen Karbe macht. Trotz der auf dem 
ſchmalen Raume überall vertheilten Figuren macht das 
Ganze einen harmoniſchen Eindrud. Die Färbung der 
verfchiedenen Köpfchen iſt mannichfaltig charalteriftifeh. 
Die meiften Umriſſe find: außerordentlich geiſtreich und 
lebendig mit Der Weder gezeichnet, wie man. das befon- 
ders an einer Teufelaſfigur unter dem Höllenrachen bes 
mertt, die fogar mit der Feder ſchattirt ift: Der Kopf 
von Bott Water, ſowie andere find von forgfamfter 
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Vollendung. Diefe miniaturartige, aber durchaus nicht 
trodene Ausführung geht nach vorn mehr in eine freiere 
lebendige Behandlung über. Diefed Werk Cranach's ift 
ein Heiner Schag der intereffanten, neu entſtandenen leip⸗ 
ziger Sammlung. Der Künftler. bat durch diefe Darftd- 
lung den Gedanken andfprechen wollen, daß der Glaube 
allein zur Seligfeit verbelfe, nicht die Werke. 

In dem Weigel’fchen „Kunftblatt” (I, Nr. 30) it 
eine ausführliche Beſchreibung dieſes fchönen Bilded und 
dabei eine andere Deutung des Gegenftandes gegeben, 
ohne jedoch einen Hauptgedanken zu bezeichnen. Die 
einzelnen Gruppen und Figuren mit deren Beifchriften 
find darin zu fehr für fich betrachtet.und Dabei Familien⸗ 
verhältniffe fingirt, wozu die Darftelung felbft nicht den 
geringften Anlaß gibt: 3. B. eine zweite Heirat 
des fterbenden Schmidtburg.in feinen fpätern 
Lebensjahren; dag der Sohn deifelben durch 
die Stiefmutter und deren Anhang, ihren Va: 
ter und Bruder, verdrängt worden fei; daß es 
wahrfheinlih Diejenigen feien, die vorn die 
Kaften leeren und berg. Selbft. wenn folche Fa 
milienverhäftniffe bekannt wären, fo müßte ed bedenklich 
fein, dad Bild dahin zu deuten, da die Infchrift: «Dem 
beften Vater ließ der Sohn dies Denkmal fer: 
tigen» von alledem das Gegentheil beweifl. Ich ge: 
ftehe, daß mir diefe Erklärung etwas Verletzendes, Tri⸗ 
viales hat. Die in Ueberfegung mitgetheilten Inſchriften 
und Ueberfchriften bei- den einzelnen Figuren und Grup⸗ 
pen Icheinen dem von mir angegebenen. Hauptgedanken 
des Bildes nicht nur nicht entgegen, fondern. ſprechen 
ihn theilweife foger deutlich aus, namlih: daß der 
Glaube. an Gott und die Erlöfung dur Ehri- 
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fius allein zur Seligkeit verhelfe; die andern laſſen 
ih dahin beziehen: «Seine Barmherzigkeit ift 
größer als feine Werken; auf der obern Abfchnitt 
linie: «Unſere Errettung durch Gott und Erlö- 
fung durch das Lamm»; über ben beiden fürbittenden 
Gruppen neben der Dreieinigkeit, was ihm der Priefter 
zuſpricht «Berene deine Sünde, flehe um Ver: 
gebung und hoffe auf Barmherzigkeit»; über 
der emporfchwebenden Seele: «Wenn ih auch gefün: 
digt Habe, fo babe ich Doch dich, mein Gott, 
niemals verläugnet.» Das Uebrige bezieht fich mehr 
auf das zurückbleibende Irdifche, und das Teſtament: 
«Der Erblaffer widmet Gott feine Seele, der 
Erde feinen Xeib, den Anverwandten feine Gü— 
ter» iſt nur Anerkennung der Nothwendigkeit einer 
Seele, die nach der Seligkeit verlangt, nicht der Anfang 
eined beflimmten Zeftamented. Der Priefter, der Notar, 
der Arzt, die Erben find alled Dinge, die ein Kranken: 
bett umftehen. Den Folgen der Sünde und dem An⸗ 
ſpruche ded Teufels deshalb entgeht der Menſch durch 
den fehlten Glauben an Gott und die Erlöfung durch 
Chriftum. Trotz der Sünden des Sterbenden und trotz 
des Zurufs des im Höllenrachen fißenden Zeufeld ſteigt Die 
gläubige Seele doch zu Gott empor. Das Verzeichniß 
der guten Werke betreffend, dad ein Engel links dem Ster- 
benden entgegenhält und das ein ſchwaches Gegengewicht 
der auf der andern Geite befindlichen Sünden der Ju» 
gend, des Mannes und des Alters. bilden fol, hatte 
ich, nach dem. früheren Zuſtande des Bildes, dahin ger 
deutet, daß die guten Werke nicht zur Seligkeit 
helfen, wodurch der Inhalt des Worigen nur inbirect 
wiederholt wäre: Daß der Glaube allein felig mache. 
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Darin befkärkte mich der Zuſtand bed Bildes vor da 
jeßigen Reflauration, wo die Worte opera bona ab: 
fihtlih ald ausgelöfht, zu nichts helfend bean 
delt waren. Bergleiht man damit die Aeußerungen 
bes in Bologna geflorbenen Sohnes Cranach's (TE. 1, 
S. 149), fo wird man in dieſer Meinung beftärft werden. 


334) Herzog Georg der Bärtige. 
Bruftbild in natürlicher Größe. 


Gutes, charakteriftifches Portrait, das aber nicht von 
Cranach felbft iſt; es gleicht in dem braunen Zon und 
dem Ganzen allen den Portraitd dieſes Zürften, auf dem 
Bilde im Dome zu Meißen, in Schleißheim u. a. D. 
die ich fammtlich nicht von Cranach's eigener Hand hal: 
ten ann, obgleich fie Vieles von ihm haben. 


335) Portrait eines Fürften. 
Das Zeichen verlöfht. 1 Fuß 10 Zoll hoch und 1 Fuß 4 Zoll breit. 


Gürtelſtück mit ſchwarzem Kleid und gleichem Pe: 
obergewand, Darüber den Drden des goldenen Bließes 
an einem ſchmalen Band, in den Haͤnden hält er ein 
weißes Tuch. Sehr ſchon gezeichnetes und vortrefflich 
gemaltes Bild, von ſchöner Auffaſſung. Dieſe und ähn⸗ 
liche Portraits, wenn ſie, wie bier veben Georg dem 
Bärtigen, neben andern fonft guten Portraits hangen, 
machen immer aufmerkfamer, daß man bei der Beurthei⸗ 
bung große Anfoderungen an Cranach machen kann und 
daß, wenn die Bilder fie nicht erfüllen, man obne Ge 
fahr fie an die außerordentlich große Zahl feiner Gehül⸗ 
fen und Schüler verweifen kann, unfer denen fich gewiß 
eine Reihe fehr gefchiefter Leute befand. 
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d) In ver Paulinerkirche. 
336) Chriſtus läſſet die Kindlein zu ſich kommen. 


Man findet an dieſem Bilde alle vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften, die Cranach bei der wiederholten Darſtellung 
dieſes Gegenftandes entwickelt hat, beſonders eine Fülle 
der lieblichſten naivſten Motive. Beſonders fchön in 
diefer Beziehung find ein Mädchen rechts in der Ede; 
die Mutter, welche mit Liebe auf ihren Säugling an 
der Bruſt fieht; die Frau, welche ihr Kind dem Heiland 
auf die Schulter halt u. a. Unter der Gruppe der Apoftel 
find fchöne energifche Köpfe. Zu bemerken ift bei diefen 
no, daß fie in leichtem Halbdunfel gehalten find, was, 
fowie auch bei ben übrigen, ein Streben nad) Haltung 
verräth. Das Colorit ift fchön und zart, nur etwas 
monoton; die Gewänder, wern auch ziemlich tief in 
Sarbe, find doch nicht von Cranach felbfl; Bewegung 
und Zeichnung, beſonders der einzelnen Theile, find fchön. 
Das Ganze ift fehr verdorben und nicht gut hergeſtellt. 


e) In der Sammlung des Finanzraths Campe. 


337) Jugendlich männliches Portrait. 
Kreidegeignung, rund, 7’ Bo im Durchmeſſer. 


Bruſtbild im Profil nach links gewendet, mit Meinem 
Baret mit Nackenſchirm, über die Bruſt eine Kette. 
Schr ſchöne Zeichnung, welche den Dürer’fchen Por: 
traits aus feinem Reiſefkizzenbuche in die Niederlande 
gleicht, nur daß fie ſchärfer gezeichnet if. 
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f) In der Sammlung des Startraihs Baumgärtner. 
‘ 338) Zwei Flügelbider mit Familienbilbniffen. 


Zedes 7 @uß 8 Del hech und 3 Eus 4 300 breit. 


Auf dem einen diefer Flügel find elf wablihe Por⸗ 
fraitö, von vier berfelben fieht man aber nur theilweiſe 
die Köpfe. Die mittelſte ganze Figys mit rothgelbem 
Gewand, grünen Leibchen und gelbgrüunem Untergewant, 
ein Buh und Pfeil in den Händen haltend, iſt eine 
anmuthige Figur. Zeichnung und Malerei der Köpfe 
und Hände find fhön, wie überhaupt das Ganze felid 
und melfterhaft durchgeführt ifl. Die Gewänder find 
fhön, wenn auch einzelne Peine Partien nicht wohl mo- 
tivirt find. Auch hier find die Köpfe verwaſchen, fſodaß 
Lafuren und die letzten vollendenden Gonteure Fehlen. 
Der andere Flügel mit den männlichen Portraits ift im 
Ganzen von gleichem Verdienfl, nur macht er wegen der 
nicht angenehmen Phyfiognomien und wegen ber vor: 
berrfchenden grauen Zarbe der Harnifche feinen ſo an⸗ 
genehmen Eindruck. 

Dieſe Bilder, ſowie das Portrait Herzog Johann's, 
find vor Kurzem nach Köln verkauft. worden. 


339). Friedrich IH., der Weiſe. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1532. 

Gehoͤrt zu den vielen kleinern Portraits dieſes Zürften, 
die ich An sehr großer Aması ſchon anfgefünrt "habe. 
340) Jodann Herzog von Sachſen, Sohn Georgi 

des Bärtigen. 
vHDhna Seichen. 
Zebenbgroßes pnca Gürtelkäd, mit ſchwatzem 
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Baret und emporflehender Jeder darauf, mit fchwargem 
Kleid mit kurzem Mantellragen, den Degengriff in bei- 
den Händen haltend. Schönes Portrait mit warmer, 
faft glühender Färbung; mit rothem Hintergrunde. 


g) Bei Rudolf Weigel. 


341) Portrait eines wittenberger Profeſſors. 
Ohne Zeichen. 


Gürtelſtück in natürlicher Größe. Sehr ſchönes Por- 
trait, das die Auffchrift hat: Sic oculos: sic ille ge- 
nas, sie ora ferebat. Anno aetatis LI. H. S. D. 
Christus seopus noster MDXXVI. Da nun 1527 
in Profeffor Heinrich Stagkmann Rector der Univerfi 
tat Wittenberg war, fo vermuthete Herr Proclamator 
Beigel, DaB die drei Buchftaben Heinrich Stagkmann 
Doctor heißen Eönnten, was nicht unwahrfcheinlich ift. 


342) Auferſtehung Chriſti. 

Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1530. Ohngefähr 2 Fuß 

body und 1 Fuß 6 Zoll breit. 

Eins von den beiten aus Cranach's Atelier ſtammen⸗ 
den Bildern, ohne jedoch zu feinen eigenhändigen zu 
gehören. Es war vor einigen Jahren bei Rudolf Wei—⸗ 
gel zum Verkauf ausgeftellt. 


h) In der Sammlung des Hofraths Keil. 
343) Friedrich III., der Weiſe. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1532. 


Zu den vielen kleinern Portraits gehörend, die der 
Kurfürft Johann Friedrih in fo großer Menge von 





98 Delgemäfde, Aquarelimalereien unb Zeichnungen 


Granach fertigen ließ, wie im erfien Theile (S. 88) bi 
den Rechnungen nachgewiefen ift. Die gewöhnlich darauf 
befindlichen gedruckten Verſe find hier weggefchnitten und 
ein Theil des. Mannes durch win: Drsanment erfehl. 


i) Im Kunftverein. 
344) Maärnmliches Portrait, 
Mit dem Zeihen und der Jahrzahl 1532. 

Gürtelſtück in natürlicher Größe, mit nem Roſen⸗ 
franz in den Händen, mit ſchwarzem Kleid und kleinem 
Baret. Schönes Portrait in ruhiger, ſehr charakterifi- 
[her Haltung; ed war vor einigen Jahren im Kunfl 
verein zu Leipzig zum Verkauf auögeftelt, und iſt gegen- 
wärtig Nachweis durch Profeffor Hennig zu erhalten. 


Mainij. 
Im Muſeum!. 
345) Cardinal Albrecht, Kurfürſt von Mainz. 
Gürtelſtück, unter lebensgroß. Dieſes Bild iſt gänz 
lich übermalt, nur die rothe Cardinalsmütze und die zier 


lichen Ringe an der Hand ausgenommen. War jeden 
falls ein gutes Portrait. 


346) Johann der Beftändige, Kurfürft von Sachſen. 


Eins "von. den vielen erwähnten Udnen Bildniſſen 
dieſes Fürſten vom Jahre 1582, a 


ı Semaphlin IJohann’d.des Beftändigen mit ihrem Heinen Prinzen. 
Iſt wahrfheinti das von Heller als im Beſitze des Grafen von 
Kefielftadt erwähnte Bild, wobei man aber nitht an Eranach den: 
Ben Tann. 
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Meissen. 
Im Dome. 


247) Der leidende Heiland mit den Wundenmalen. 
Flügelbild. 
Mit dem Zeichen und der Zahzrzahl 1534, verfälfcht oder über: 
malt. Das Mittelbild etwa 3 Fuß 6 Zoll ins Gevierte. 


In der Mitte der leidende Heiland, links Maria, rechts 
Sohannes, ſämmtlich SKnieftüde; oben fchweben Engel 
mit den Marterwerkzengen. Auf dem linken Flügel kniet 
Georg ver Bärtige, neben ihm flehen die Apoſtel Ta: 
kebus und Petrus; auf dem vechten Flügel Georg's Ge⸗ 
mahlin, Barbara, neben ihr ſtehen Andreas und Phi⸗ 
lippus. Das Mittelbild iſt ſehr ſchoͤn in Zeichnung und 
Ausdruck, von tiefem, klarem Ton; nicht fo gut find 
die Klügelbilder, befonderd die Portraitd, ſodaß man 
nicht annehmen kann, Cranach habe letztere eigenhändig 
gemalt. 


318) Altarbild, mit zwei Flügeln und Predella. 
(Bal. Th. 1, ©. 284) 


Die einzelnen Darſtellungen diefed Werkes find fehr 
veriihieden in Farbe, Zeichnung und Ausführung ; Vieles 
erinnert fehr an Cranach, ſodaß man annehmen Tann, 
eh fet in feinen! Atelier von verſchiedenen feiner Gehül: 
fen oder von Schlliern gemalt; keins ift aber von feiner 
eigenen Hand. Die Erhöhung der ehernen Schlange, 
der untere Theil des Mittelbildes, gleicht in Zeichnung 
und zierlicher, aber kleinlicher Ausführung vollkommen 
einem Bilde der Dresdener Galerie mit dem Kindermord. 
Die Predella, gewöhnlich verdedt, mit dem Xegefeuer, 
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oder der Hölle, in der Mitte Seelenmefle, ift in Farbe 
und Zon am meiften Cranachiſch , aber kleinlicher in 
Allem. 

Aue; ; : ade FE Set Fre Zu; 
Merseburg. . 


Im Done. 


349) Kreuzigung Chriſti. Altorbild mit Flügeln. 
Ohne Zeichen. Etwa 7 Buß hoch und 5% duß breit. 


Das Mittelbild, ſtellt Chriſtus am. Kraye: zwiſchen den 
beiden Schächern dar, Unten ſoll der Hauptmann zu 
Pferd das Portrait Friedrich's Dei. Weiſen ſein; de 
Kriegsknecht, welcher Chriſtus den Schwamm reift, 
fol Luther ähnlich ſehen. Andere geben an, daß die 
beiden Schächer: Luther und Melanchthon gleichen. ©: 
würde zu viel unndthig verfchwendeten Raum Eoften, 
diefe und ähnliche falfche Angaben über diefes Bild zu 
widerlegen, Die der Augenfchein ſelbſt widerlegt. Nur 
erwähne ich im Allgemeinen, daß wenn das Bild von 
Cranach wäre, fo müßte‘ es vot feinem Webertritt zur 
neuen Lehre, und in feindliher Stimmung gegen Zuther, 
fehr früh gemalt fein. Im Jahre 1519 fach, Cranach 
ſchon Luther's Portrait, wo er, ſehr mager. war, pährend 
er bier. als feilter Kerl Dargeftellt wäre. _ 

Auf der Rückſeite befindet fich der yom Kreuze ge 
nommene Chriſtus; ‚die acht, einzelnen, ‚ziemlich lebens 
großen Figuren, welche die Flügel Kildeten, find je vie, 


} J is r “ Dr j ‘ I 


Die von Heller erwähnten Bilder in Manheim fmd nicht 
Cranachiſch. 
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auf jeder Seite zwei, in zwei befondere Rahmen gefaßt 
an der Seite aufgehängt. 

Diefes Bild ift in vielen Dingen fo fehr verfchieden 
von Cranach, dag man ed kaum als aus feinem Atelier 
hervorgegangen annehmen kann. Die Zeichnung der Con» 
toure mit breitem Pinfel, die man überall durchfieht, 
it flott, man könnte fagen Teichtfinnig, handwerkömäßig 
gemacht," wie man fie bei einem Bilde von Cranadh, ja 
bei keinem Atelierbilde ſieht. Bewegung, Ausdrud, 
Typus der Gefichter, fowie auch die Compofition find 
wie tn den fogenannten Schul- oder Atelierbildern. Die 
acht Figuren der Flügel find noch viel weniger von 
Sramadb Hand“ al dad Mittelvild. 


mMaruwurg bei Meißen. 
Im Schloſſe. 


'850) Hirſchjagd. 


Dit dem Zeichen und ;der Jahrzahl 1540. Etwa. 2. Fuß 9 Zol 
‚bob und. 34, Fuß breit. 


Die forgfältig und zierlich gemalten Portraitfiguren 
auf diefem Bilde find zwar Granadhifh, aber nicht 
mefterhaft genug, um von feiner eigenen Hand zu fein; 
am beiten iſt die Figur Johann Friedrih’d vorn. Die 
Thiere find auch nur theilweife gut, befonders einige 
Köpfe; Zon und Behandlung der Landfchaft if Lange 
nicht fo fehön, wie bei Bildern von ihm. Wahrfchein- 
id) ift e&, daß es von dem jüngern Cranach gemalt 
it, wehin ‚auch. das ‚Kolerit,-befonderd -der Koͤpfchen, 
und nebenbei auch die Form des Zeichens deutet. 
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a) Pinakothek 


351) Loth und feine beiden Töchter in einer Höhle, 
Ohne Zeichen. 2 Buß hoch und I Fuß 5%, Zoff breit. 


Schönes Bildchen, befonder$ au durch die abendliche 
Landſchaft, wo im Grunde Sodom brennt. Nicht ſo 
gut in Farbe und Zeichnung find die Gewänder, fi 
baben nicht die Tiefe und Sättigung wie, fonf bi 
Cranach. | 


352) Marie wit dem Chriftustinde, 
1 Fuß 10% Bol hoch und 1 Fuß 3%, ZSoll breit. 


Die heilige Iungfrau, ſitzende Halbfigur, halt dem 
auf einem grünen Kiffen auf ihrem Schooje ſtehenden 
Chriftustinde eine Traube vor, von welcher ihr daſſelbe 
eine Beere reicht; Kindengel halten einen Worhang de: 
binter. Der fleißigen forgfältigen Behandlung und Aus: 
führung: nad) gehört dieſes Bild zu ben frühern be: 
ten Cranach's; ed if Fehr ſchön in Farbe und Har in 
Schatten, beſonders ſchoͤn ift das Köpfchen des GShriſtus 
kindes, der Kindengel links gut bemegt. Mehreres, wie 
die Behandlung des grünen Kiffene, die Form des rothen 
Gewandes der Maria, die häufigen Leinen Falten finde 
man gewöhnlich nicht bei Cranach und iſt das mur durch 
forgfältigere Nachahmung der Ratur in feiner frühen 
Zeit etwa zu erflären. 


Adam und Eva im Paradiefe, 2 Fuß 5%, ZoH hoch und 1 Kuf 
2 Bol breit (Cab. VII, 137) iR nicht won Cranach. 
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53) Madonna (Knieftüd) wit dem Ehriftusfinde 
auf dem &choofe. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1527. Auf der Ruͤckſeite ein 
Bappen mit der Zahrzaht 1549. Rund, 57, Zoll Durchmeffer. 


Schönes Bildchen, das Cranach's ganze Eigenthüm- 
ichleit zeigt. Die geneigte Bewegung und der Aus⸗ 
ud der Maria ift von großer Innigfeit, die Yarbe 
derfelben zart, etwas grauli im Schatten. Das Bild- 
ben hat fehr gelitten und iſt nicht gut reftaurirk. 


354) Gemälde in drei Abtheilungen. 

In der Mitte die Kreuzigung Chrifli. Auf bem linken 
Flügel in drei Zeldern: der Delberg, die Dornen- 
könung und die Kreuztragung. Auf dem rechten 
Flügel: die Geißelung Chrifti, Ecce homo und die 
Auferftedung. 

Mit der Jahrzahl 1540. 2 Fuß hoch und 2 Fuß 10 Bol breit. 


Diefed Bild macht in Zeichnung ganz den Eindrud 
von Granach's Hohlanitten, ohne daß man jedoch glau- 
ben kann, Daß er. ſelbſt Theil an demfelben habe Auf 
der Müdfeite befindet ſich, nach v. Mannlich's Katalog, 
in Eece homo. 


3355) Die Chebrecherin vor Chrifto, Knieſtück. 
Ohne Zeichen. 3 Fuß 8 Bol hoch und A Fuß 8 Soll breit, ein; 
ſchließlich einer von Georg Fiſcher dazu gemalten Vergrößerung. 

Diefes norzügliche Bild ift mit einer Liebe und Sorg⸗ 
falt ausgeführt, wie man fie nur an Cranach's frübern 
Werfen. beobachtet. Die Mannichfaltigfeit und Schön- 
beit der Köpfe in Charakter, Ausdruck und Farbe, von 
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der mäbthenhaften Figur der Ehebrecherin bis zu dem 
ftupid fanatifchen Kriegsknecht links, ſowie die Schon: 
heit der Motive machen daffelbe zu einem ber beiten 
Werke Craͤnach's. Dagegen vermißt man die Freiheit 
und herrſchende Meiſterſchaft bei der Einfachheit, die in 
feinen ſpätern "Werken fo großen Reh bat. : 


356) Mofes mit den Gefeptafeln ‚and die mr 


Das Zeichen und die Sahızahl 1527 (2) find. nicht echt. 10 Zell 
hoch und 5%, Zoll breit. 


Diele Gruppe, die auf mehrern Cranach' ſchen Bildern 
vorkommt, wie ich öfters erwähnt habe, iſt ein Bruch— 
flüd, wie man an dem Arm bed Todes fieht, ber (inte 
noch fichtbar ift und der zu der Gruppe gehört, wo Tod 
und Zeufel Adam in die Hölle jagen. Der dunkle Zon 
der fehr ausgeführten Köpfchen, fowie die Gewänder 
find bei weitem nit fo gut, als fie bei Bildern mit 
demfelben Gegenftande, namentlich in Gotha erſcheinen, 
fodaß man nicht glauben faun, daß es von Cranach 
felbft herrühre, opgleich es eine gute Malerei ift. 


357) Selbfimord der Lucretia, 
6 Fuß Hoch und 2 Fuß breit. 


Stehende lebensgroße Figur. Wahrſcheinlich ift es 
daffelbe Bild, welches ſchon Sandrart in feiner „Deut: 
fhen Akademie” als das befte Bild von Cranad er: 
wähnt, und welches auch in dem Kataloge der münchen 
Pinakothek als für das verzäglichfte geftend "angeführt 
wird. Es weicht m Meifchten, ii Form und’ Farbe dei 
Gewandes von der gewöhnlichen Weife ab, ed nähert 


in München. 97: 


ſich darin, ſoweit man in ber Entfernung, in welcher es zu 
fehen ift, bemerken kann, etwas den Stalienern und macht 
deshalb einen befjern allgemeinen Eindrud, ald andere 
aͤhnliche Jiguren von ihm, ohne dag man deshalb jagen 
Einnte, es ſei beſſer als feine andern guten Bilder, 
Möglich wäre ed, daß Granach daflelbe bei feinem Auf 
enthalt in Augsburg, wo er in perfünlichen Verkehr 
mit Titjan lebte (f. Th. 1, S. 206), gemalt, und daß 
dieſer Einfluß darauf gehabt habe. Der Kopf und Aus⸗ 
druck deſſelben, ſowie Bewegung der Figur find die bei 
Cranach immer vorkommenden. 


358) Luther und Melanchthon. 
Zwei Heine Bruſtbilder. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1532. 7 Bol hoch und 
5/, 308 breit. 


Zwei fehr verborbene aber feine Portraits, befonders 
das Luther’. 


b) Koͤnigliche Kupferflihfammlung. 
359) Der heilige Martin. 


Koerzeidhmung auf blauem Papier, Kleinfolio, mit den Buchftaben 
L. C. verſchlungen. 


Der Heilige reitet mit Gefolge aus einem <hore rechts 
und teilt feinen Mantel an daſi gende Bettler; linke 
Landſchaft. Diefe Zeichnung hat wenig Cranachiſches 
und Eönnten die Buchſtaben auch G. L. fein und viel- 
licht Gottfried Leigel, Cranach's Schüler } bedeuten. 


Lutas Eranach. 11. 
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c) In der Sammlung des verflorbenen Staatsraths 
Kirſchbaum. 


3607 Berodiad. ’ 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1533. 2 Fuß 6 Bol hoch 
und 3 Fuß 6 Boll breit. 


Herodias bringt ihren bei Aiſche fi ienden Aeltern das 
Haupt des Johannes auf. einer Schüſſel, Hexrodes firedt 
ihr mit Abſcheu die Hände entgegen, während. ihn feine 
Gemahlin firirt. Neben Letzterer ſitzt ein Alter mit Bart, 
hinter ihr ftehen vier andere Perfonen; links bringt cin 
Diener eine Schüffel mit Früchten herein. - 

Kann ein gutes Cranachiſches Bild geweſen fan, 4 
ift aber fehr verdorben und faft ganzlich übermalt. Dir 
Köpfe find ſchön gefärbt und auch ſchön gemalt geweſen. 


361) Madonna. 
Ohne Seihen. 1 Fuß 1 3ol Hoch und 10 goub breit. 


Maria, ſitzend, etwas nach links gewendet, hält das 
Chriſtuskind auf dem Schooſe, dem ſie mit der Rechten 
eine Weintraube reicht; im Grunde iſt Landſfchaft. 

Schönes Bildchen, anmuthig, einfach in Bewegung, 
das Köpfchen der Maria fehr hübſch, Formen, befon: 
derd Hände, ſchön gezeichnet und das Ganze gut gemalt. 


d) Königliche Bibligthet. ,., 
362-309) Adt Blatt Ranbzeitinungen: - 


Mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 1515. 1Ü SSH hen hoch 
und 7 Sol 4 Linien breit.‘ * 


Dieſe Zeichnungen finden ſch, neben 7 ehe anbern von 
Dürer, um den Text eined auf Pergament gebrudten 
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Gebetbuches, das vor 1515 gebrudt fein muß, da die 
Granach’fchen Zeichnungen mit diefer Jahrzahl, neben 
dem Zeichen der gehligeiten Schlange, verſehen find, 
Heller bezeichnet ed: „Bragment eines Iateinifchen Gebet⸗ 
huches, gedrudt auf Pergament von Hand Schöniperger 
u Augsburg 1514, zum Gebrauche des Kaiferd Maris 
milian I. Mit 43 Randzeichnungen von X. Dürer und 
I von 2. Cranach.“ Ohne die Gründe für biefe ſpe⸗ 
ciellen "Annahmen ober die Quelle derfelben anzugeben. 
Bon der Sache ſelbſt erhält man den deutlichſten Be 
griff durch die in der Zeller’fehen Kunfthandlung in 
Münden 1818 erſchienenen lithographirten Facſimiles. 
Die Begenftände find folgende: 

1) Unten liegen ein Hirſch, ein anderes ähnliches 
Thier und daneben figt ein Fuchs, an der Seite 
fünf Affen auf einem Baume. 

2) Drei Hirſche unten, an der Seite ein Storchneſt 
auf einem Baume. 

3) Ein alter und ein jüngerer Hirſch unten, an der 
Seite Arabeskenranken. 

4) Unten drei liegende und ein ſtehender Hirſch, an 
der Seite die babylonifche Buhlerin auf einem Bock. 

5) Unten zwei Fampfende Hirſche, an der Seite der 
ſchmerzhafte Ghriflus mit den Marterwerkzeugen. 

6) Landſchaft mit Gebäuden, an der Seite Kind- 
engel in Wolken. 

7). Biar: Fiſchreiher in fumpfigem Gewäfler,. an der 
Seite Dimament. 

8) Ein Wagen mit Payft, Cardinal, Biſchof und 
Mönch von den Attributen der wier Evangeliſten 
gezogen, ander Seite Krönung der Maria in 
Bolfen. 

5% 
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- Diele Zeichnungen find frei und meifterhaft gemacht; 
fie find zwar nicht im Einzelnen durchgebildet, ſprechen 
aber höchft geiſtreich die Sache, ‚ben a Gedanken des > Kinſ 
lers aus. 


T R 


naumburge 
a) In der Stage, I 


370). Chriftus-Täflet, die - Kindlein fh. Bommen. 


Mit dem Beiden und der Jahrzahl 15208. 3. Foß bach und 
5 Fuß hräit.: - ° : ie 


Diefes Bid iſt der Haupffache nach wol von Cra⸗ 
nach’8 eigener Hand, die Köpfe find von bluͤhend Jar: 
tem, warmem Ton, die Gruppe der Apoftel ft‘ ſorg 
fältiger gemalt, als bei andern MWiederholumgch Diele 
‚ Segenftandes. Die Gewänder find nicht alle gut. 

Da die Tafel im Ganzen gleichmäßig verpigt iſt, fo- 
daB die Lafuren im Zleifehe und die lebten vollenden 
den, berithtigenden Striche fehlen, fo erfihetnt das Ganz 
ziemlidy erhalten. Wenn man aber bei fürgfältiger Unter: 
fuchung einige unverfehrte Stellen findet, z. Biden Eat 
des Kindes, auf dad der Herr die Hand kegt; ünd kinige 
andere‘ Hebertefte, fo wird man ſich ohne Mühe äber- 
zeugen, bob der Zuftand © ein anberer war. in 


“ 3 e J 


r Nee 


b) Sm Dome. 
371) Zwei Alterflügel. 
1) Die heilige Magdalena, ganze Figur, unl 
da ee u denr Hu eurem: 


berg(?),:in Halbfigur, auf: der andern. Seite der 
heilige Jacobus. 
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2) Der heilige Thomas, unten in Halbfigur ein Bi- 
ſchof non Zuafingen 43), auf bes andern &eite 
die heilige Katharina... 

Von dieſen reichlich lebensgroßen Figuren gleichen die 
beiden weiblichen in hohem Grade denfelben Figuren auf 
dem halleſchen Altarbilde, eBenfo den Cranach’ichen Holz: 
ſchnitten, die diefe ‚Figuren darflellen (Nr. 84 und 85; 
H. Nr. 91 und 9). 

Kuf"den Schloffe ded Herrn v. Miltiz zu Sieben 
eichen zbei : Meißen fand’ ich zwei Altarflügel, worauf, 
neben andern, diefelben Kiguren vorfommen und in glei⸗ 
cher Weile gemalt, die eine davon etwas flüchtiger; Ty⸗ 
pus, Zeichnung und Haltung gleich. Die Rückſeiten 
enthalten jede zwei biblifche Darftellungen, die zwar 
etwas bandwertömäßtg gemacht, aber ganz Cranachiſch 
ind. .- 
Ale Diele Figuren, bie balleihen nicht ganz ausgenom⸗ 
men, gleichen aber den beiden Grünewald’fchen Bildern 
in der münchner Pinakothek weder im Typus, Farbe, 
Zeichnung woch Malerei, die münchener find im Styl und 
algemeinett. Eindrud meinem Gefühle nach früher. Ich 
glaube; daß bei fortgefeßten Forſchungen, die, wie ich 
höre, rückſchtlich Grünewald's ſchon von einem der Sache 
gewachfenen Manne verfolgt werden, manches Interefjante, 
mancher bedeutende, bisjetzt unbekannte deutſche Künftler 
and Tageslicht gezogen werben wird. 

pie Nilenberg. 

et 9: a) - Auf her, Burg, Fä 

II Bonds und Amon von: Bienen geſtochen. 

SIEB 5 Fuß 1 ZoM hoch und 3 Fuß 4 Zoll breit. 

Dieſes Bild Halte ich für Fein Cranach'ſches Wert 
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oder für eine geringe Copie. Waagen (©. 166) hält 
es für fegr übermalt, was in rinam ſolchen Grade der 
Fall fein müßte, daß man ohne längere forgfältige Unter: 
fuchung es nicht wohl ſehen und beurtheilen Tonne, und 
was ich nicht in der hierzu erforbertichen Weiſe gethan 
babe. 

b) Galerie im lantauer Brüderhauſe 


373) Benns und Amor, ganze lebensgroße Fig. 
Düne Beiden. 6 duß bed und 2 Kuf breit. 


Waagen (Th. 1, ©. 215) fagt darüber, daß es fih 
von ben meiften Cranach ſchen Biden diefer Art durh 
eine beflere Zeichnung, edlere Formen und cine fanat 
Modellirung vortheilhaft auszeichne. Wenn ich aud) dx 
zugeben wollte, fo Fönnte ich es in Beziehung auf Ge 
nad) doch deshalb nicht, weil ih in diefem Bilde ven 
ihm gar nichts finden fonnte. Der zerte bläuliche Zcı 
des Golorits, dad Etreben darin nach beflerer Form hit 
früter die Vermuthung bei mir angeregt, daß Das Bild von 
ECranach s älteflem Sohne, Johann Lucas, gemalt jan 
Eönne, da unter feinen Werken in dem Stigel'ſchen Gr: 
dicht cin folder Gegenſtand erwähnt wird (man Ic 
2.1, €. 116 fa.) Ban dem älleen Srancch hat © 
faſt gar nichts. 


STH Luther und AMelanththon. 
Eime ”'; Ichenögreße Brufifäter. 
Mir dem JZeichen ut tes Jahrzahl 1333... 
Dirie Büper haben viel Gutes, nenmutiidh der Keri 
Durher’ö, dad) gehören fre wicht zu den Werken Creuachs 
Die von feiner eigenen Dand herrũhren 
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375) Die drei Kurfürften von Sachſen: Friedrich 
der Weiſe, Johann der Beſtändige uud Johann 
Friebrich der Großmüthige. 

1 Buß 7 Bol hoch und 3 Buß 3 Zoll breit. 


Im Allgemeinen gute Bildniffe, namentlich dad Johann 
des Beftändigen; doch reichen fie nicht an Cranach's 
befiere Portraits, fie mögen unter feiner Leitung und 
Beihälfe gemalt fein, oder von geſchickten Schülern. 


9 Campe'ſche Sammlung. 
376) Die Melancholie. 


Mit dem Zeichen und des Jahrzahl 1528. 3 Fuß 5%, Boll hoch 
- und 2Fuß 2%, Zoll breit. 


Rechts vorn fißf eine jugendlich weibliche Yigue mit 
aufgelöftem Haar und mit Flügeln, die man fälfchlich, 
nah einer Zradition, für das Bildniß der Katharina 
v. Bora "ausgibt. Sie ſchaut finnend auf vier nackte 
Knaben, wovon zwei mit einem Bunde fpielen, zwei 
andere halgen fih am Boden. Auf einer niedern Mauer 
über einer Bank, auf ber ein Kiffen Liegt, ſteht: Me- 
lancolia, , das ‚Zeichen und die Jahrzahl. In einer land» 
fhaftlichen Zeme fi ebt man Heren auf verfchiedenen 
Zhieren um den Satan auf einem Schimmel. 

Schr Tchauad MBild,; an. deſſen Echtheit, Fein Zweifel 
tin Tann. Nishk,zum.«ed befonbers hervorzuheben, fon- 
dern um dadurch rückſi chtlich der Gewänder eine öfter 
wiederholte Angade zit begründen, mache ich auf das 
gelbe Gewande dor Melancholie rüdfichtiih Ver Farbe 
und Behandlung aufmerkſam. Wer ein ſolches Gewand, 
wie dieſes und ähnliche vortreffliche geſehen hat, der 
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wird mir glauben, daß Eranach die- vielen fchlechten mit 
ſcharf .aufgefehten Lichtern, ſelbſt auf Bilden, bie a 
größtentheils eigenhändig gemalt Hat, nicht gemacht haben 
Tonne. Die Landſchaft hat einen fehr ſchönen Zen; un: 
angenehm ift der blaue Zußboden". 


d) Königliche Sammlung in der Morigfapelke. 
en Ein junges Mädchen liebkoſet einen Alten, 
Halbfiguren. 


2 Fuß 8 Zoll hoch und 1 Fuß 9%, Zoll breit. 


Es hat alle äußern Eigenſchaften Cranach's, nicht abe 
deſſen Zeinheit. Vieles ift gut, befonders an dem Mad 
hen; Manche, 3. B. an dem Alten, nit Mar und 
leuchtend in der Farbe. Das Bild ift ſehr verwaſchen, 
und gehört auch überdies nicht zu den glüdfichften Gegen⸗ 
fländen, die Cranach - dargeftellt bat. 


378 und 379) Sündenfall nnd Erlöfung des 
Menfchen. 
Zwei Bilder, die wahrfcheinli zufammengehört haben. Jedes 
2 Fuß 2%, Bol hoch und 1 Fuß 10 Zoll breit. 


Diefe beiden Wilder, worauf der von Granadh um 
feiner Schule fo oft wiederholte Gegenftand dargeſtellt 
ift, haben wol urfprünglidh eine Tafel gebildet, wie ein 
Bild von ohngefähr gleicher Größe in Gotha zeigt. 


" “ ’ 

I Die beiden ‚andern Bilder diefer Sammlung: „Ber büfendt 
heilige Hieronymus‘ und-,, Die Enthauptung des heiligen Zatobus“ 
find nicht von Cranach; ein drittes, „Die heilige Anna und Maris 
mit dem Chriftusfinde”, ift jest im Befitze des Herrn Stadtraths 
Lampe in Leipzig. 
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Vieles an diefen Bildern iſt ſchön, 3. B. die vier Köpfe 
von Moſes, David: und zbei Propheten auf dem erften 
Theile 3 Andores iſt gering, ſodaß manes nicht fin Cra⸗ 
nachsAebein bar Ganhen ertennen kann. v 5-* 


3 Br 
380) WBeibliches Brußbild mit cothem Lieide und 
rothem Feberbaret. 
ER goll Hoc und 1 Ku 7goll dteit 
Died ift jedenfalld nur ein Abſchnitt eines größern 
Bildes und ſtellt eine Judith oder Jael vor; es gleicht 
im Coſtane, Kynnd ud dar etweh vorgeneigten Geltung 
gang Dam. off workammmenden Exemnlaren hiefed Gegen 
Rande.;: Bon, dem. finger Cranach if ed aber gar nicht 
und ebenfowenig eine: eigenhändige Arbeit des ‚altern, 
zeigt aber. gang das Gepräge der Cranach'ſchen Schule. 


„Der vom Kreuz genommene Chriſtus in den Armen des Johan⸗ 
nes, pon feiner Mutter und den heiligen Frauen beweint“, 10 Zoll 
hoch “und 14 Bol breit, und „Die Grableguhg*, von gleicher 
Größe. Diefe beiden Bilderchen ſund vielleicht von einem Schüler 
nach den Cranach ſchen Holzſchnitten gemalt; fie find fEiggenhaft 
behandelt. . De fie manches Bute haben, jo Tünnte man fie als 
Skizzen von Cranach felbft nehmen, wenn dergleichen von ihm 
— — wenn man, bei feiner Weife.gi- malen, eine 

derarttigt⸗· ‚Behandlung anarhmen koͤnnte. Was die übrigen Eranach'⸗ 
fen ibder in ber Sammlung der Moritzkapelle betrifft, ſo habe 
ich mich nicht genug wundern Fonnen, daß man bei der Durſtellung 
von „Chriſtus mit der Ehebrecherin“ (Nr. 78}: Hat verſchiedener 
Reinung darüber fein Bann, © ob das Bild von dem ältern oder 
jüngern Cranach gematt fei, da das Bild von Feinem derſelben 
fomem:, kRbernnuairerogie .‚nodg eiem Gewoͤle der: salinchener 
Vinztuchet if, mans ſche Ranlher' den wohin. Aathi⸗ über 
Srana O, y. * ztotna.d! Nov 
„Davld in der Wüſte —* GEr. 107) iſt et: von dem jün- 


gern Cranach, fondern aus Cranach's Schule ober Atelier. 
5 ** 
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Pirna. 
Kirche auf dem Somnenftetn. 


381) Krenztragung. 
Ohne Beiden. 1 Fuß 10 Bol 9 Linien hoch und 2 Fuß 
» 14 300 breit. 

Sehr vollendet in der Ausführung, befonders alı 
Köpfe; der eine der vorausgeführten Schächer ift cin 
Charakterbild eines alten Sünders und vortrefflid ge 
zeichnet. Dagegen fehlt es diefem Bilde mehr als. allen 
andern an Haltung und an Friſche der Farbe, wohn 
freilich berüdkfichtigt werden muß, daß es fehr ſchmutzg 
und wol auch vermafchen if. Jedenfalls iſt das Bil 
abgeſchnitten, um es für den Platz paflend zu machen. 


3823 und 383) Luther und Melanchthon. Brufibilde. 
Ohne Seihen. Rund, 11 Zoll im Durchmefler. 
Gute Cranach'ſche Portraits, die aber fehr verdorbe, 
jehr verwaſchen find. 


Dommersfelden. 
Gräflich Schönborn'ſche Galerie. 


884) Chriſtus läſſet die Kinblein zu ſich kommen. 
Ohne Zeichen. 2 Fuß 6 Boll hoch und 3 Fuß 9 Boll breit. 


Knieſtück, wie faft alle die Öfteren Wiederholungen 


Heller führt noch drei Bilder in Priesnig bei Pirna an, dal 
aber unrichtig iſt, es muß Borna heißen. Die daſelbſt befind 
lien Bilder: Bruſtbild Cranach's, ift geringe Copie; Luthe 
ganze lebensgroße Figur, ebenfalls; Georg von Anhalt, gan 
lebensgroße Figur, ift wahrfcheinlich von Cranach dem Züngern 
gleicht gang des Miniatur von demfelben unb befindet fich jept, nebil 
einigen Holgfehnitten beffelben, im Schloffe zu Deflau. 
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diefed Begenflandes. Sehr gutes Bild, woran Granadh 
jelbft viel Theil haben mag, das aber nicht ganz von 
feiner Hand ik. Am vorzüglihftn find vier Kinder 
ganz vorn, befonderd eins rechts mit rothem Kleide, 
an denen Alles, auch Die Gewaͤnder, beffer gezeichnet und 
gemalt find, als an den übrigen Figuren. Vieles tft 
verwafchen. 


333) Lucretia. 


Mit dem Beichen. 2 Fuß 7Y, Soll hoch und I Fuß 9 Bol breit. 


Ganze Figur mit fchmerzlichem Ausdruck, den linken 


Arm über ben Kopf gelegt und im Begriff, fich den 


Dolch in die Bruft zu ftoßen. Sie ſteht vor einem 


rothen Vorhang, der rechts ein Stück frei läßt, ſodaß 
man das grün überdedte Bett ſieht. 


ui 


Gutes Bild, das aber fehr beichädigt ift, ſodaß man 
nur an einigen erhaltenen Stellen die Schönheit der 
Malerei fieht. 


Prag. 


a) In der fländifchen Galerie. 
36) Sündenfal und Eriöfung des Menfſchen. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1529. 2 Kuß 3 Zoll hoch 
und 2 Fuß 9 Boll breit. 


Dieſes Bild iſt in vieler Beziehung hoͤchſt intrreffant: 
1) weiß es eins ber vortseffiichften Bilder Cranach's 


Bon den Übrigen von Heller angeführten Bildern in Pommers- 
felden ift die „Anbetung der drei Könige” gar nicht Cranachiſch, 
erinnert nur entfernt an feine Säule, die beiden andern waren 
nicht zu ſehen. 
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rückſichtlich der Zeichnung, des Colorits und der Malerei 
der einzelnen Theile iſt, 2) weil es dieſen oft wieder: 
holten Gegenftand am vollſtaͤndigſten darſtellt und 3) weil 
jeder einzelnen Figur oder Gruppe Die MBezeichnung bei⸗ 
geichrieben ift. Deshalb toll etwas ausſahrch da⸗ 
von berichten. | 

Das Ganze tft durch einen Baum in ber. Meiite in 
zwei Theile getheilt, der Fsem und dem Inhalte nad: 
inks der alte, rechtd der neue Bund, der fülndige md 
erlöfte Menſch in der Mitte, am Fuße bes Baumes. 
Links oben auf einem Berge empfängt der Menſch das 
Geſetz aus den Wolken, daneben fteht Die Bezeichnung: 
Geſetz. Weiter unten am Berge find Adam und Ex 
unter dem Baume, darunter ſteht: Sünder; unta 
vorn liegt ein Todter in einer Gruft, in Rolge der 
Sünde, darunter ſteht: Tod. In der Mitte unter dm 
Baume fist ein nadter Dann mit gefalteten Händen, 
darunter: Menſch an Gnad; ein Prophet links un 
Sohannes rechts neben ihm, machen denfelben aufmel: 
fam auf dad Erucifir, das rechts neben einem Berg 
ſteht, der Das Gleichgewicht der Sompofitian gegen dir 
andere Seite herftellt. Unter erfter Figur fleht: Pro 
pheten, unter Iohanned: Anzeiger Chrifti, umter 
dem Crucifix: Unfer Rechtfertigung Das Lamm 
fteht recht, neben dem Fuße des Crucifired, und darunte: 
Unfer Unfhuld. Dem Erucifix gegenüber iſt corzefpon: 
dirend die Erhöhung der ehrrnen Schlatige init Mor Ba: 
ſchriſt Figur Ver Rechtfertigung. Dewı gan dei 
Menfchen gegenkber beginnt nun auf" biefer Weite die 
Erföfung mit der Empfängniß Marks auf wer Anhoͤhe, 
indem ein kleines Crucifir aus einer Engelsglorie auf 
fie zufchwebt. Ueber der Glorie flieht: Emanuel, übe 
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Maria: Gnad. Hinter ihr eine andere Engelöglorie, 
darunter fleht: Engel erhalten zu dem Dienft 
Chriſti. Rechts vorn in der Ede ift die Auferflehung 
Chriſti, darunter: Unfer Uberwindung. Im Grunde 
diefer Seite ficht man noch den verfündenden Engel 
über einer Stadt fchweben. 

So vollſtaͤndig und in fo ununterbrocdhener Folge gibt 
keine der vielen Cranach'ſchen Darftellungen dieſes Gegen- 
ſtandes dieſen chriſtlich mythologiſchen Cyklus. Das Bild 
iſt aus dentſelben Jahre, wie ein ähnliches in der gothaer 
Galerie, nur daß hier Cranach das Ganze gemalt hat, 
wahrend mehrere Nebenſachen auf dem gothaer Bild von 
anderer Hand find. Im Allgemeinen find beide Bilder 
an Verdienft gleich; aber das prager ift Durchgebildeter, 
vollendeter, 3. B. der nadte Mann unter dem Baume 
gehört zu den vorzüglichften Leitungen der Kunft über- 
haupt, er ift in jeder Beziehung rafaclifch. 

eben dem Driginal befindet fi) noch eine gute Copie 
in gleicher Größe in derfelben Sammlung. 


387) Ein Alter Liebkofet ein junges Mädchen. 
Knieftüd. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1531. 1 Fuß 6 Zoll body 
und 1 Ruß Y% Zoll breit. 


Der Alte umarmt das Mädchen und Füßt fie auf Die 
Wange, fie bat den Arm um den Naden defjelben ge- 
legt sund flieht aus dem Bilde heraus, während fie in 
feine Beldtafche greift. Erfterer bat eine graue Klapp⸗ 
müße und ein graues Vebergewand. 

Gutes Cranach'ſches Bild, das in Allem, dem Maß, 
der Jahrzahl und der ganzen Ericheinung nad, ale 
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Seitenſtück zu einem Bilde der Sammlung der Wade 
mie in Wien erfcheint. 


338) Weibliche Portraitfigur. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1527. 1 Buß 17, Boll bed 
und 9%, ol breit. 

Ganze ftehende Zigur mit einem Apfel in beiden Han- 
den; fie bat ein rothes Sammtkleid mit Puffärmeln, der 
Rod ift drei mal mit breiten Goldtreſſen befekt; auf 
dem Kopf hat fie ein mit Perlen geſticktes Neb. 

Es ift dies eins der reizendften Bildchen von Cranach, 
das in Auffaſſung, Zeichnung, Eoflume, ja in Allem, 
einem der fürftlichen Bildniſſe in dem Stammbuch im 
dresdener Staatsarchiv gleicht. 


b) Gräflih Noſtitz'ſche Sammlung. 


389) Die Ehebrecherin vor Chrifto. 
Halbfiguren. 


Ohne Zeichen. 2 Ruß 6 Zoll hoch und 3 Fuß S Zoll breit. 


Chriſtus Hält die Ehebrecherin mit der linken Hand 
gefaßt, und deutet mit der Nechten auf fie, während er 
zu den Umftehenden die Worte fpricht: «Wer unter euch 
ohne Sünde ift, der werfe den erften Stein auf fie.» 

Sehr gut, zu den vorzüglichften Atelierbildern gehörend. 
Es iſt in Zeichnung, Anordnung und Färbung ganz 
demfelben Gegenftande in der Dresdener Galerie und in 
der Galerie Eſterhazy in Wien gleich. 


„Zod des heiligen Wenzel’, im Dome zu Prag. Diefe Bild, worauf 
fich die Jahrzahl 1543 in großen Ziffern befindet, Hat Einiges, 
was an Cranach erinnert, namentlich die Gruppe der Bulchauer 
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390) Der Mund der Wahrheit'. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzaht 1534, verfälfcht. 2 Fuß 4 Zoll 
bob und 3 Fuß 7% Boll breit. 


Fin Mädchen, wahrfcheinlich eines Verbrechens an⸗ 
gelagt, fol zum Beweife ihrer Unfchuld ihre Hand in 
den offenen Rachen eines Löwen fteden, der links auf 
einem Poſtament fteht; fie ift mit einer Haarhaube und 
grünem Kleid angethan. Vier Männer hinter ihr fehen 
aufmerffam auf den Rachen; einer davon, mit Baret, 
rofhem Seid und Pelsmantel, halt ein Papier in der 
Hand. Einen Narren, links neben ihr, der fie mit der 
Rechten umfaßt, ftößt fie zurück; rechtd etwas zurüd 
eine Gruppe von vier Frauen im Geſpräch. 

Ausdrud und Mannichfaltigkeit im Charakter der ver- 
Iiedenen Figuren und im Colorit find fehr gut; es iſt 
diefes Bild aber fo verdorben, Daß man von der Schön: 
heit der Ausführung kaum einige Spuren entdedt. 


bei der That; Anderes fpricht auch durch äußere Merkmale, z. B. 
dad Goldgewand und die goldenen Zierathen des Mörders, mit 
Metallgold gemalt, ſowie überhaupt Zeichnung und Malerei ganz 
gegen Cranach: es iſt nicht von ifm, Faum von einem Schuͤler. 

1X erinnere mich dunkel, irgendwo eine Erzählung gelefen zu 
haben, nad). der ein junger Benetianer feine angellagte Geliebte 
dadurch rettet, daß er dem Löwen ein Papier unter die Zunge 
Iegt, welches fie findet und worauf gefchrieben ift, was fie aus⸗ 
fagen ſolle. Wahrfcheinlich ift dies hier dargeftellt, und das Co⸗ 
ftume, vorzliglich das des einen Mannes, deutet auch dahin. ©. Penz 
(B.95) hat denfelben Gegenftand in Kupfer geſtochen. Auf einer 
Zeichnung, im Befig des Herrn Finanzraths Campe in Leipzig, 
ift derfelbe Gegenftand dargeftelt. Sie trägt die Jahrzahl 1562, 
und ift wahrſcheinlich für ein Glasgemaͤlde gemacht. 
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391) Ein Alter mit einem Mädchen. 
Mit dem Beidjen ünd der Zahrzahl 1838. Kup hoch und 
wa TREIBT 
Rn es u Anlmhg dt ie 
Dieſes Bild jſt in Allem Gragarhiich,. hat. aber, niht 
das Seine, Meiſterhafte ‚feiner guten Bilder, es iR, band 
werfömäßig, oberflächlich. mie ler 5 
Ein zweites Bild Diefes Gegenſtandes „At, gar wicht 
Cranachiſch. ER Vtt 
392) Kurfürſt Frledrich IR. ber Hefe: \ 
rn jp FERN. 3. Re 
Zu den vielen Fleinen, oft chen, ermä uten Parkrait 
biefeß Zürften mit ber Jahrzahl 1532 gehörend,, ;. 


or Schneeberg. J F u. an | w 
388) Altarbild in -ber-Cradtiechernn 
Da diefed Bild an Umfang das bedeutendſte von, allen 


’ 


dem Cranach zugefehriebenen Werken ift, und Da sd pon 
Vielen, unter Andern von Waagen ( 3.98) auch an 
Kunſtwerth für Das Hauptwerk, beffelken,,erkafiu, ‚wich, 
jo ift es für die Abſicht diefer Schrift. wol, wothrpendig, 
daß es ausfüprlicher hier beſprochen wird, gay 1. 





6 2. teiionm otehrn ne 
In der. MMhleißheimer Sammlung befinden. ſih nach; v⸗ Beh and 
feine beiden Töchter“, Copies „Lucretia, ‚bie fi ’ fücht "‚nyon 
einem guten Schüler oder Nachahmer;“ Sal | ie — 
Gürtelſtuͤck, ganz denen gleich, die öfter RT ERER AKT 5 — 
von Sranach helbſt herruͤhten, obgleich Ke teure ia. 
Die übrigegivan, HERE S. Ob und’ v6) mmgrrühntin Bilden, Baht 
ich bei meinem mebrmaligen Beſuch diefer Samı ARR.H t „ger 
jeden und konnte mir der Cuftos au Feine Roti vo en. 
ua me: 


ı „Kunfhverke und Künftier in Beutſchlanb⸗ 
werke und Künftler im Erzgebirge und in Kranken (Leipzig 1843). 


in Schneeberg. 113 


Dad Bild umfaßt folgende Darftellungen: 

1) Das Haupt⸗ oder Mittelbild: Kreuzigung Chrifti 
zwifchen den beiden Schächern. ;Worn, links, die in 
Ohnmacht gefunfene Maria, von vier rauen und Io: 
hannes umgeben, rechts die um das Gewand Chriſti 


-  würfelnden und babdernden Kriegsknechte; unter den Kreu- 


sen der Hphepriefter und Kriegdleute zu Pferd und 


Volk. Die Höhe ift, wie die der Zlügelbilder, 9 Buß, 


die Breite 6 Fuß 4 Zoll, die der Flügel 3 Fuß. 
2) Die. tarhaffek darunter, dat. Abendmahl Chriſti, 
von ‚derfelben Breite bei 3 Zuß 4 Zoll Höhe, in nicht 


: ganz lebensgroßen Knieſtuͤcken. 


Auf der Rückſeite des Hauptbildes ift das Yüngfte 
Gericht dargeftellt; auf der Rückſeite der Altarftaffel be 
fand ſich Die Auferftehung der Todten, welche Tafel jetzt 
über einem Den Datpteingänge- der Kirche angebracht iſt. 

Nur das Hauptbild, mit Ausnahme der eben. erwähn- 


ten Rückſeite der Altarſtaffel, befindet fi) gegenwärtig 
: über dem Altar aufgeftellt, in einer 1705 neu errichteten 


=, .. — 


Umgebung. Die acht Flügelbilder ſind davon getrennt 
und auf ber Empore rechts vom Altare geſondert auf 
gehkingt. In welcher Ordnung dieſe mit dem Haupt⸗ 
bilde verbunden warm, würde ſchwierig anzugeben fein, 
wenn nicht. ein Umſtand, den Waagen überfehen und 
wodurch er zu Einer befondern Erklärung der Darſtellung 
ſabſt gezwungen wurde, vollftänbig Licht gäbe: vier 


dieler, Slügel naͤmlich gehören zu einer zufammenhängen- 
den⸗ Darſtellung, die Waagen auch “ einem Bilde der 


getharr Galoerie ſennt, das er © 38 erwähnt. Es 
ſind fotgenide: , ' 

Erfter Flügel von links gerechnet: Ein nackter Mann, 
Adam, wird von Tod und Teufel in den Höllenpfuhl 
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geiagt. Der Teufel allein befindet ſich auf dieſer Tafel, 
der dazu gehörende Zob auf. ber nöchften. 

Zweiter Flügelt. Der: zu der vorigen Darftellung ge 
börende: od" :und nach · rechts, unter, der Hälfte vines 
Baumes, Moſes und vier Propheten. ed 

Dritter Flügel. Ichaunes zeigt Adam ben gelngig- 
ten Heiland, aus deſſen Seite der erlöſende Blutſtrahl 
ihm auf dad Haupt ſtrömt. Am Buße des Kreuzes ift 
das Lamm. Als Beweis für dar Zuſampenhang mit 
vorige dient die andere Hälfte des Baumes Ay Pant 
fine. 

Vierter Flügel: Der über Tod und Zeufel tmimphi⸗ 
rende Chriſtus bohrt dem Letztern die kryſtallenẽ Lanze 
in den Rachen. 

Diefe vier Tafeln bilden ein zufammenhängendes Ganz, 
wie der durch alle vier Bilder fortlaufende zuſammren⸗ 
bängende Contour ber Landſchaft am Horizont, der Zu: 
fammenhang und die Folge der Darftellungen, wie fie 
das erwähnte Bild in Gotha und ein anderes in Prag 
angibt, deutlich machen und wie audy unten die: — 
Abſchnitte mit Bibelfprũchen an die Pant: weoan, 
auf den übrigen Tafeln fehlen. J 

In der Landſchaft und in ber. Luft Kb: Knie 
folgende Darſtellungen: Auf dem erſten Fügel Chäftus 

121. 


! Da Waagen dieſe Darſtellungen als jede für ſich beſtehend 
betrachtete, ſo wußte er mit dieſer iger am: Naade der /Tafel 
nichts anzufangen, erklaͤrte dieſelbe für den 508. Brab..gra: 
benden Tod in Folge des Sündenfallesn ud: fegde ihn 
in den Hintergrund, während derfelbe. auf ver Tafel⸗ helbſt mit 
im Bordergrunde ſteht. Wber weder die Stellung noch der 
Vpeer laſſen einen Grabenden vermuthen. 
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auf Bolten ald Weltenrichter, in einer Glorie; auf dem 
zweiten Adam und Eva; auf: dem dritten die Erhöhung 
der ebenen Schlange; auf dem "vierten Empfängnif 
Maria‘, fowte der. untere Theil des gen Hbamel fah⸗ 
renden Erlöſers. 


Dieſe vier Bilder mußten beim Deffnen des Altar⸗ 
ſchreines nothwendig im Zufammenhang zur Anſchauung 
Iommen, woraus’ fich die Anordnung der Gbrigen faft 
von ſelbſt ergibt. Auf dem’ 

Fünften Flüͤgel befindet ſich nämlich das Portrait des 
Kurfürften Iohann Friedrich in anbetender Stellung vor 
einem Bettiſch, worauf ein Buch liegt. Darüber, etwa 
die Hälfte der Tafel einnehmend, tft die Darftellung von 
CHriftus am Delberge. Auf dem 


Sechsten Flügel iſt in gleicher Weiſe das Portrait 
dohann Eruſt's, deſſen Halbbruders, und darüber bie 
Uuferftehung.. 

Die Stebente und achte Tafel, „Loth mit feinen: Toͤch⸗ 
ten und; „die Sündflut‘”, bildeten die Außenſeiten 
eines dappelten Altarſchreines, ſodaß dieſe bei gänzlichem 
Verſchluß allein zu ſehen waren. Deffnete man dieſe 
anßernh ihre, - fo-erfchienen die vier zuſammengehören⸗ 
den Takeln ind. Zuſammenhang, wie es folgeßde Figur 
angibt: 


Maxin ſtaht mit: gefalteten Haͤnden auf des Höhe gegen bie 
!ults; ein .Heinas-Brucifir, von einer GngelSgfieie ungeben,"fühnebt 
nech ii 

Dergeichen Parallelen aus dem Alten Keim kehren be· 
Rändig wieder, wie auch die Erhoͤhung der fernen Schlange auf 
dem dritten Fluͤgel dahin gehört. 
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&siug man ben abet und "pen ih N zarte, 
fodaß fie den erften und vierten dediten, fo af da 
Mittelbild und zu beiden ‚Seiten di, Flügel imit den 
verehrenden Zürften?. 

In dem Kreiſe der bibliſchen Barſtellüngen im pro⸗ 
teſtantiſchen Sinne, als proteſtaͤntiſche Kirchenbilver And 
bie auf dem fehneeberger Hilde angegebeneft und dufig- 
ften von Cranach, von feinem Sohne und feitien &iftiten 
gemalt‘ worden, jedoch verſchieden angeordn⸗t. uf dem 
Altarbilde in Weimar kommen nur” zwel die Gegen⸗ 
ſtände im Vordergrunde vor: „Sohanndb, "Det hie Cro 
nach auf dem gefteuzigten Heiland hinweiſto food Noch 
Zulher neben Cranach geſtellt iſt und ber. uber Lob 
und Zeufel ttiumphirende Chriſtus J Viet Hader dir 
fer Gegenftände: Vertündigung der Hirten⸗ A: 

1 Dad Waagen gleih bon born hach cinahnlꝰ dag ver. 
feite des Hauto Mes ſier Vie Border ſede wur Figet wait Ink 
und ãtchevn Maltraco sückpbtrTiehe, BE eh 


ihm 0 * 
Yale Bern Bel be bee a —— 
Fr el ut —— feet 


“, * BR fie deshalb in untergeorbneter Weife. 
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der ehernen Schlange”, „Adam von Tod und Teufel in 
die Hölle gejagt”, und oſes und die vier Propheten” ’ 
find in den Mittel- und Hintergrund gebracht. Auf einer 
Tafel in der gothaer Galerie findet maͤn viefeben Dar⸗ 
ſtellungen faſt ih ganz gleicher Anordnung, nur daß der 
über Tod und Teufel triumphirende Chriſtus ‘fehlt, ſo⸗ 
wie im Grunde die Empfängniß Mariä und Erhöhung 
der ehernen Schlange. Dagegen erfchlint die ganze Fi- 


gur d rel fahrenden Chriſtus. Auf einem 


enden der münchener Galerie kommt die mittlere Gruppe 
oſes und die Propheten vor; es iſt ein Bruch⸗ 


| ie ines großern Bildes, wie ein Theil der Figur des 
odeß erkennen läßt, weicher zu der Gruppe gehörte, 


wo Adam von Tod und Teufel in die Hölle gejagt 
wird. Fin Shnliches Bruchftüdt befindet fich in der nürn- 


berger Galerie in der Moritzkapelle. Ein Bild mit den⸗ 
ſelben egenſtänden, in Anordnung dem weimariſchen 
Alarbithe fatt- gleich, von dem jüngern Cranach, iſt jetzt 
im 1 Jeipgiger ftädtifchen Mufeum. Die ſaͤmmtlichen Gegen- 


.s . 


um n% . 


— “. 


— bie beiden altteſtamentlichen, kommen 


uffteſchen lutheriſchen Bibel vom Jahre 1541 


m — auf Pergament, in einem Exem⸗ 
| ae be 


m Bee gusgedehnt ift biefer Gegenſtand auf «inem 

27. ſtaͤndiſchen Galerie in Prag, das wegen der 

ſeder Gruppe beigeſchriebenen Bedeutung ſowol, als be 

—J wegen feiner Vortrefflichkeit intereffans-i. - So 
Keane ihr * einige Darſtellungen und Eopien- davon. 

Ben Bat: num⸗nach deſer Naßzadeung dere Gegen· 


— fi ‚auf ber jenaer Univerſitätsbibliothek befindet. 


| po eßttger Altarbitbes zur Biträgtuiig des 


‚übergeht, fo-Farin dabei di Erfindung und 
— nicht in Frage geſtellt werben; dieſe find 
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jedenfalls von Cranach. Was aber den Werth der Aut- 
führung betrifft, jo Tann ich der Meinung des Herrn 
Waagen, daß 8 auch In: dieſer Beziehung das Haupt: 
wert Granacy’s de6 Weltern: fei,. Kicht-beipflühten. Ber 
das Bild in Weimar, das in: Obtha, in: Der ſtändiſchen 
Galerie zu: Prag, ja wWer übethaupt Cranach'ſche Bilder 
geſehen, wid dä gehauer Vetrachtung! des: ſchneeberget 
Bildes. überzengt werden, daß daſſelbe nicht von 
Cranach's eigener Hand fet.- Zugeben muß man 
aber, Haß ein großer Theil der ãafeln gut: und wol 
unter Gyanach’s Einfluß, oder in fdnem: Atelier gemalt 
ſind; andere Tafeln find ſo oberflächlich und handwerks⸗ 
mäßig, Daß.nur die Compoſition ober Dad Vorbild von 
ihm herrühren kann. 

Da ich im erſten Theile (S. 286) über ras Waagen · 
ſche Buch, ſoweit es Cranach berührt, im Allgemeinen ge 
fprochen babe, fo verweife ich dahin, ſowie auch wegen 
anderer darin erwähnter Biden, Die fih in Rürnbey 
befinden. Hier will ich nur im Allgemeinen meine Mir 
nung jagen: 

Das Mittelbild, die Kreuzigung, iſt im Son, in Ma 
lerei und im allgemeinen Ausbrud ber Köpfe gut, im 
Einzelnen aber, in Feinheit der Zeichnung und in der 
Ausführung bei weitem nicht Cranach's eigenhändigen 
Arbeiten gleich: es gehört zu den guten Atelierbildern, 
und if etwa. den beſſern Zafeln der Paſſßionsgeſchichte 
im berliner. Muſeum und in der Schloßgelerie. gleich. 

‚Die Altarftaffei, das Abendmapt darſtellend iſt noch 
etwas getinger: es hat weniger Gnegjie‘ in" der Farbe, 
das Meiſte iſt zwar mit: Fertigkeit ‚ugd,, geühter „Hand 
gemalt, aber Amwas handwerklaͤmäßig; . mehrere Köpfe, 
befonders :aben Judas, find bäßliche Garicaturen, die 
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übrigen mehr ober weniger gleichgilltige Gefichter. Die 
fer Sheil des Bildes iſt mon anderer Hand, als das 
Hauptbin ), „Mir. beiden Pertnait auf, Dem. Flügeln, bie 
uangchik. ſich an. Deh Mitselbitd.isnichiießen, „find zwar 
gut ezüchnet und, -geuralt nahen Iange-ukht-fo.gut als 
andere Han Sachse Hend:, fie ‚gleichen fehr 
den. Dei, RPorgraitß non Lucher in der Sacrifkei: der: wei⸗ 
meriſchetz Mtahtficche, Die: nach der Bezeichnung von 
einem 3Schůler Eranach's, Nenıind: Viſcher, herrühren. 

Diertishfeite, Das Dangſte Gericht, kann nach mei⸗ 
ner Meinung ſobald on Grunach’d Kunſtvermögen und 
uüberhaupt von Kunſtleiſtung jener Periode die Rede iſt, 
gar che in Betracht komnen, ſorie auch die dazu ge: 
hörige Altarſtaffel, die doch etwas beſſer iſt. 


iu . 
* - “ 4 N “ 
FE SEE 5 En ih 3 


Ton einem Wanuſerlpte auf“ der weimariſchen Bibliothek, das 
einiges del" Bekannten über Cranach enthält, wird ein Carton er» 
waͤhtſt zud beſchrieben, wolei mon: ſogleich an: dieſes Wild erinnert 
wird. Es ſoll derſelbe mit 1530 bezeichnet geweſen und ſich in 
der Zollmann ſchen Bi Jiothek befunden haben. Zollmann, fürfttich 
—— rudolſtaͤdtiſcher Rath, ſchenkte feine Bibliothek der Uni» 
verfitätl na :Dle Stelle lautet: « Was mich unter allen Werken 
dp Fer cerkit, iſt ein großer Karton, das Wendmahl 

ie 43d,: ſe mir. guch aus erſtgedachter Bibliochek com⸗ 

Br woxinnen. die Affecten, Action, Geſi chter und 
ST jä Beinahe dag ganze Merk unverbefferlih, wofern 
52 B ‘andenr piquanten Einfall angebradit, der Ein⸗ 
I er E da ein dicker phlogmatiſcher / Apoſtel 
in ale — a a et ——— 
e PB; Ehriſto, Petpo, einem andern, hußferti- 
—— —— * — sen von der beſttg Pe 
——— vs feine ſchaͤnlsliche jfibgromie 

vor errechnen: Bier Lemalet fein 
möge, habe-äch Feine Nachricht. Det Carton ift gezeichnet 1530, 
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Auf den vier zuſammengehörenden ‚Safeln, wie ih 
oben angeführt, find die. meiften Figuren gut gezeich 
net und bewegt, aud gut gefürbt, obgleich ſehr me 
noton, was bei Cranach durchaus nicht vorkonmt; aber 
in Schönheit und Empfindung der Umriſſe der eirzel 
nen Theile, in. Tiefe und Klacheit des Tones, in der 
Meifterfchaft überhaupt können fie fi mit Grauahi 
eigenhändigen Arbeiten nicht meſſen. &o find zB. di 
Figuren von Tod und Teufel fo allgemein -und oberfläd- 
lich Kchandelt, daß fie, mit deuſelben Geſtalten uf dan 
weimerifchen Bulde verglichen, roh genaunt werben fon 
nen, ohne Damit die Geftalt des Teufels als Erfindung 
im Allgemeinen tadeln zu wallen. | 

Die Figuren von Loth. mit. feinen beiden Töchterr 
find in Bewegung, Zeichnung, Ausdrud und Farbe seht 
gut, ohne daß man dad Alles fo vorzüglich nennen 
fönnte, daß es zur befondern Adytung gegen den Küuft 
ler nöthigte. Die andere Außenfeite, die. Sündflut, 
bat durdy Die Einfachheit der Auffaflung: ein Stüctcher 
rubiged Waſſer, worin Leichen und halb Ichende Mu: 
fen und Vieh in halber Dämmerung herumſchwimmen, 
wirkfich etwas Zragifches, aber die Ausführung if fat 
derorationdertig. 

Obgleich ich nun diefe Bilder nicht für ein Wal 
halte, woran Cranach der Xeltere, außer der Zeichnung, 
fehr viel Antheil habe, daß es aber wol unter feiner Auf: 
fiht von feinen Schülern gemalt. fei, fo bleibt das Ganz 
doch ein bedeutendes Denkmal der Cranach ſchen Zeit und 
Schule, und ein Bild, das ſeines Umfanges, ſeines Gegen: 
ſtandes und auch der Malerei nach cine große Wirkung 
auf den Beſchaner machen müßte, wenn es im feiner ur: 
Tprünglichen Weile eufgeftclit, wenn es darch einigen 
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und durch Herſtellung des Nothwendigſten gefichert und 
durch einen Firnißüberzug einige Nahrung und Saft 
erhielte, wodurch das gänzliche Austrocknen und Ab⸗ 
broͤckeln beſonders der Flügelbilder verhindert würde. 
Die jetzige Behandlung iſt mehr als Vernachläfſigung. 
Was nun die Entſtehung und Schickſale dieſes Bil⸗ 
des betrifft, fo hat Wangen (S. 53) davon die Haupt⸗ 
punkte nach’ Meltzer's „Historia Schneebergensis re- 
novata etc.” (Gchmeeberg 1716) angegeben. Nämlich 
dab dieſes Bild und Altar im Sabre 1539 von bem 
Karfürſt Johann dem: Beftandigen und van feinent Sobuz, 
Kurfürft Johann Friedrich dem Großmüthigen, geftiftet; 
daß es im Jahre 1633 von dem Faiferlichen Heere ge 
raubt und nach dem Kloſter Strahof in Prag geichafft 
worden, von mo es jedoch im Jahre 1649, ‚Durch Wer 
mitfefung des Kurfürften Johann Georg, nach Schnee 
berg zurückgegeben worden fei: dad: Alles gibt eine bei 
Meltzer abgebrudte. lateiniſche und dentſche Juſchrift au: 
In dieſer Inſchrift aber, deren Angabe Meltzer und 
Waagen gefolgt ſind, iſt die Benennung des einen der 
Stifter, Johann des Beſtandigen, falſch, und bei Waa⸗ 
gen doppelt falſch, weil er beide Portraits noch verwech⸗ 
ſelt hat. Er gibt nämlich an, daß über dem Bildniß 
dieſes Letztern die Darſtellung von Chriſtus am Delberg 
gemalt ſei. Dieſe Darſtellung befindet ſich aber über 
dem Portrait Johann Friedrich's. Das andere Bildniß 
ſtellt deſſen Halbbruder, Johann Ernſt, vor. Man hätte 
ſich deshalb auch gar nicht die Mühe zu geben gebraucht, 
um Den Kurfürſt Iohann den Beſtündigen zum Mit⸗ 
fifter des Wildes zu machen. Meltzer (S. 86) bat fchen 
ſelbſt gegweifelt, daB diefe Benennung richtig ſei. Wie 
kommt denn aber die Infcheift: zu diefer derichnunge 
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Antwort: Diefe Infchrift Hat im Jahre 1650 der dama⸗ 
fige Pfarrer Chriſtoph Schnidler gemacht, amd deſſen 
Predigt bei Wiederaufftelhing des Bildes im dieſem Jahre 
Meltzer auch die übrigen Nadeichten Daräber geneume 
bat. Nun find aber Nachrichten von Geiftlichen übe 
Kunſtwerke a ihren Pfarrfirchen in der Regel die fabel 
bafteften. Betrachtet man dieſes Portrait riadfichtlid 
des Alters bes Dargefteliten, To wird es wol Jeder für 
einen 30 Iahre alten Bann halten, Da er: bier jeden: 
falls ein ältered Ausſehen hat, als in Dem ſogemannten 
Cranach ſchen Stammbuch auf der berliner: Bibliocheh 
wo dieſer Fürſt im Jahre 1546 in feinem 25. Jahre 
dargeſtellt iſt. Ee war im Jahre 1521 geboren. Wan 
mon ſich aber davon überzeugt, wie ed unmöglich an- 
ders ſein kann, fo konnte das Bild nicht fo früh been⸗ 
digt fein. Dadurch wird aber bie Glaubwürdigkeit der 
Melper'fchen Angaben überhaupt ſehr wanfend, wie ohne 
dies der Augenſchein diefelbe rüdfihtiih ber Eigenhän⸗ 
digkeit wäberlegt. 
Biebeneichen bei Meißen. 
Bei Herrn v. Miltiz. 
34) Zwei Altarflägel. 
1) Die heilige Katharina und heilige Anna. 
2) Die Heilige Barbara und heilige Agnes. 
Zeder 6% Fuß hoch und 2 Kuß 3 Bol breit. , ” 

Die Bilder find nicht vom Cranach, ich führe fi 

aber bier deshalb an, weil fie in Allem fh dem halle 


fen Altarwerke und noch deutluher den Flügelbiſder 
im Dome zu Naumburg anfchließen; dagegen auf de 
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Ruͤckſeite jebed zwei Darſtellungen hat (der erfte: „Be: 
juh der Eliſabeth und Geburt Chrifti”, der andere: 
„Anbetung der Könige und Darflelung im Tempel”), 
die war etwas handiwerfgmäßig gemacht, aber ganz Cra⸗ 
nachifch find, d. h. aus feiner Schule. Die Hauptfigu: 
ten find beſſer, zeigen einen tüchtigen Künftler, wenn fie 
auch nicht ſehr Durchgebildet find’. Ich glaube, daß die 
deit Hier auf ganz andere Meifter, als die bisfegt allein 
befannten führen muß, und daß namentlih in Sachen 
und dem noͤrdlichen Deutichland noch mehrere tüchtige 
Künfller neben und unmittelbar nach Cranach lebten, 
und daB ſich nad) und nad Manches darüber aufklären 
wird. 


Stuttgart. 
a) Im Muſeum. 


395) Judith. 
Dit dem Zeichen. 2 Fuß 7%, Zoll hoch und 1 Fuß 9%, Bol breit. 


Halbfigur mit rothem Baret, grünem, mit Perlen ge 
filtem engen Kleid und reihem Goldſchmuck, das Haar 
berabhängend;. in der Rechten hält fie das Schwert empor, 
mit der Linken bat fie den Kopf des Holoferned am 
daar gefaßt. 

Butes Bild, das aber durch Verputzen an Friſche 
verloren bat. 





! Diefes Zufammentreffen von angenommenen Grünewald'ſchen 
und Cranach'ſchen Malereien ift wol der Aufmerkſamkeit werth. 
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396 und 397) Luther und Melanchthon. 
Zwei Bruftbilder. | | 
Ohne Zeichen. 7 300 9 Linien hoch und 5'300 3 Linien breit, 
Zwei fehr gute, aber fehr befchädigte und übermalte 
Bilder; Erfterer mit Müge; der Grund grün. 


b) Sammlung des Hauptmanns v. Malchus. 


8983) Kurfürſt Iohaun I, der Beſtändige. 
Ohne Zeichen. 2 Fuß hoch und 1 Fuß 7%, Zoll breit. 


Gürtelſtück mit ſchwarzem Pelzkleid, dad er mit da 
Rechten unter der Bruft gefaßt hat, und mit fchwarzer 
Müße. 

Schöned Portrait, das aber fehr gelitten bat und 
reftaurirt if. _ Es war urſprünglich größer. 


c) Köleihe Sammlung. 
(Auf die Univerfität Zübingen geftiftet.) 
399) Weibliches Portrait. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 15277. Rund, 5 Zoll 3 Linien 
im Durchmeſſer. 


Stehende Halbfigur, ziemlich von vorn, die Hände 
übereinander gelegt, mit rothem breitem Baret, langem 
berabbängendem Haar, grünem Kleid mit verzierte Ein- 
faflung, Unterleibchen von Goldfloff, mit goldenem Hals⸗ 
ſchmuck und Kette. 

Sehr ſchönes Bildchen, dad Cranach's Eigenthümlich⸗ 
keit in Allem volllommen zeigt und trefflich erhalten if. 


auf der Wartburg. | 125 
Auf der Wartburg bei Eifenadh. 


400 und 401) Dr. M. Luther's Xeltern: 
Johann Luther und Margaretha Luther‘. 


Mit dem Zeichen und der Zahrzahl 1527. Jedes I Fuß 2 Zoll 
bo und 10 Zoll breit. 


Zwei Bruftbilder, der Water mit Händen, von aufer- 
ordentlicher Wahrheit, Einfachheit und Empfindung in 
der Zeichnung, befonderd das der Mutter. 

Es iſt höchſt wahrfcheinlih, daß Luther's Aeltern im 
Jahre 1527 in Wittenberg bei ihrem Sohne waren, ba 
in der Kämmereirehnung vom Jahre 1528 vorkommt: 
«xij gl. vor 1 flubichen rothen wein zc., Doctor Marti- 
nus Vater verehret» (|. „Neue Mittheilungen”, a. a. D.). 


Es gibt zwei geihabte Blätter von I. E. Haid, die Luther's 
Adtern vorftellen follen, worm man aber Feine Spur von der 
Feinheit und auch Aehnlichkeit mit diefen Bildern trifft. Bei Haid 
dat der Water eine Müpe, Hier ift er mit unbedecktem Kopfe und 
gleicht feinem Sohne fehr, was bei dem Haid’fhen Portrait nicht 
im geringften der Kal ift, fodaß ich nicht glauben Fann, Haid 
habe diefe Portrait nad Driginalbildern von Cranach gefertigt. 
Auf den beiden Bildern find ähnliche alte Infchriften wie auf den 
Blättern von Haid: Anno 1530 am 29. Tag juny ist Hans 
Luter D. Martimus Vater inn Gott verschieden. — Anno 1531 
am 30.:Tag ist Margareta Luterin D. Martinus Mutter inn 
Gott verschieden. 


Diefe beiden Bildniffe wurden im Sabre 18414 von dem Anti: 
quar Heberle in, Köm zum Verkauf angeboten und von der Frau 
Großherzogin von Sachfen-Weimar für das Lutherzimmer auf der , 
Bartburg erworben. 
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Weimar. 
a) In der Stadtkirche. 
402) Altarbild, 


Mit dem Zeichen des jüngern Cranach und der Jahrzahl 1555 
(Monogr. Nr. 8.) 11 Fuß 6 Boll und 9 Auf 11 8Soll breit. Die 
Flügel von gleicher Höhe und ungefähr bie Hälfte der Breite 


In der Mitte ded Hauptbildes ift Chriftus am Kreuze, 
an deflen Fuß das Kamm mit Der Siegesfahne; Links 
vorn Chriftus als Weberwinder von Zod und Teufel, 
rechts Johannes, welcher Cranach und Luther neben ſich 
auf den Erlöfer am Kreuze und dad Lamm binweill. 
Im Mittelgrunde links wird der fündige Menfch von 
Zod und Zeufel in die Höllenflamme gejagt, rechts da: 
von Mofes, David und drei Propheten, zuletzt im Grunde 
Erhöhung der ehernen Schlange und Verkündigung der 
Hirten. Auf den innern Seiten der Flügel knien links 
der Kurfürft Iohann Friedrich und feine Gemahlin Si: 
bylla am ſchwarzbedeckten Betpult, rechtd deren drei 
Söhne, Johann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm 
und Johann Friedrich der Jüngere Auf den Außen 
ſeiten ift links die Himmelfahrt und rechts die Taufe. 

Da ich über diefed Werk im erften Theile, S. 211 fo. 
weitläufig gefprochen habe und auch bei Gelegenheit der 
Beurtheilung der Meyer'ſchen Schrift über diefed Wert, 
fo verweife ich dorthin und wiederhole Hier nır das Re: 
fultat: Das Mittelbild ift großentheild von Cranach dem 
Aeltern gemalt und tft daB bedeutzndfte mir bekannte 
Werk deffelben; die Werfündigung und Erhöhung der 
ehernen Schlange find von weit geringerer Hand. 





in Weimar 127 
Die inmern Slügelbilder hat größtentheils der Sohn, 
doch Einiges davon ber Water gemalt; jebenfalld aber 
ft die Anordnung und Zeichnung dazu von Letzterm. 
Die äußern Zlügelbilder find von dem Sohne oder viel- 
mehr unter feiner Leitung und nad feiner Zeichnung 
von feinen Schülern gemalt. Die Jahrzahl 1555 gibt 
nu das Jahr ‚des Beendigung und Aufſtellung durch 
dm jüngern Cranach on. 


b) Su der großherzoglihen Kunftfammlung. 


403) Adam und Eva. 
Dime Zeigen. 2 Fuß 7 Soll hoch und 1 Fuß 6% Bol breit. 


Sie ftehen unter dem Baume und Balten fi ume 
(lungen. Diefes Bild ift eine Wiederholung von einem 
andern, das fich in der Galerie zu Gotha befindet. Man 
ſche, was ich dort darüber vermuthet habe. 


404) Benus und Amor von Bienen geflochen. 
Bit dem Zeichen und der Jahrzahl 1530. 1 Fuß 7 Zoll hoch 

und 1 Ruß 1Y, Zoll breit. 

Schönes Bild, das in Allem, befonderd in Farbe und 
Malerei, Cranach's Verdienſte zeigt, namentlich ift das 
Köpfchen naiv, die Bewegung anmuthig, die Zeichnung 
Ibendig und fein; daneben ift Manches, z. B. der Kopf 
Amor's, in Form und Zeichnung nicht gut, wie auch 
die Beuft der Venus im Profi. 


: 405). Surfürft Johann der Beſtändige. 
Mit dem Zeichen. 1 Fuß 8 Zoll hoch und 1 Kuß 2 Boll breit. 
Bruſtbild mit ineinander gefaßten Händen, mit ſchwar⸗ 
zem Pelzkleid, ohne Kopfbededung. Sehr ſchönes cha- 
rakteriſtiſches Portrait von Cranach's eigener Hand. 
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406 und 407) Zwei Heine fürſtliche Bortrait. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1516. 5 Zoll 4 Linien hd 
und 4 Bol breit. 

Haldfiguren in Dedfarben gemalt, mit reich verzien 
tem Harnifch, neben ſich die mit Federn reich ihm 
ten Helme. - 

Sehr gute, fein gezeichnete und ſchon beh⸗ndeite Plein 
Portraits, denen ähnlich mir jrdoch Feind weiter vr 
gekommen ifl, wodurs man rückſichtlich der Driginatitit 
beftärkt werden Fönnte, da fie fonft von Cranach'fchen 
Arbeiten abweichen. | 


408) Scenen aus dem Leben eines Märtprers, 
Julianus von Ancyra? 
Federzeichnung mit ES bezeichnet. 10%, Bol hoch und 11%, Bol breit 
In der Mitte Eniet der Bifchof, von Soldaten un 
andern Männern umgeben, von denen zwei ihm di 
glühende Panzerhemb und Ringkragen mit Zangen ar 
legen; Bilchofsmantel und Mütze liegen vorn; recht 
machen zwei Kriegöfnechte den Helm glühend, link 
fiehen drei Männer im Gefpräche vor einem Haufe 
Dben rechts transportiren fünf Männer einen Belefle 
nen, in der Mitte treibt der Biſchof den böfen Geif 
von einem andern, und links lieſt derfelbe in ber Bat: 
einfamteit in einem Buche; um ihn Hirſche 
Schöne geiſtreiche Federzeichnung. 


16 Figuren, colorirte Federzeichnungen zu Hoftleidangen. Dieſe 
geichnungen find, mit wenigen Ausnahmen, ſehr gering und nicht 
von Cranach. Daß aber dergleichen in Cranach's Atelier gefertigt 
wurden, erhellt aus einem Rechnungsanfag vom Sabre 1543 
Man fehe, was ich bei ähnlichen Zeichnungen auf der Bibliothel 
zu Gotha (S. 67) gefagt habe. 
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c) Privatbefik des Großherzogs. 
409) Philipp, Herzog von Pommern. 
„ Mit ‚dem Zeichen und der Jahrzahl 1541. 


Halbbiigur ohne Kopſbebeckung mit ſchwarzem gemu⸗ 
ſterten Kleid und Degen. 

Gutes Portrait, das in Cranach's Atelier oder von 
einem feiner: beſſern Schuͤler gemalt fein mag. Nach 
anem auf der Ruͤckſeite befinblichen Zettel ſtammt dieſes 
Bild aus der Beireis ſchen Sammlung zu Helmfledt. 


d) Auf der großherzoglidden Bibliothef. 


410) Friedrich III., der Weiſe, 
411) Johann J., der Beſtändige, 
412) Johann Friedrich I., der Großmüthige, 
Kurfürſten zu Sachſen. 


Mit dem Zeichen des jüngern Cranach. Jedes 8 Fuß 6 Zoll hoch 
und 3 Fuß 2 Zoll breit. 


Drei Iebensgroße Bildniffe im Kurornat, die wahr: 
ſcheinlich in Cranach's Atelier gemalt find, woran 
er aber eigenhändig nur wenig gethan haben mag. 
Der Kopf Friedrich's IH. iſt der geringfle und Fönnte 
der Farbe nach von dem Sohne gemalt fein, während 
derfelbe noch im Atelier. feines Waterd arbeitete; er iſt 
fiher, aber etwas oberflädhlih. Bei weitem beſſer ift 
der Kopf Johann's des Beſtändigen, fodaß man bei 
demfelben annehmen Tann, Cranach habe eigenhändig 
das Meifte daran gethan. Johann Friedrich ſteht zwi⸗ 
Ihen beiden, er ift ganz in der Weife dargeftellt, wie 
die in Holz gefchnittemnen Portraits in den Lufft'ſchen 
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Antwort: Diefe Infchrift Hat im Jahre 1650 der dama⸗ 
fige Pfarrer Chriſtoph Schnidler gemacht, amd deſſen 
Predigt bei Wiederaufflelhing des Bildes ia dieſem Jahre 
Meltzer auch die übrigen Nachtichten Daräber genommen 
hat. Nun find aber Nachrichten von Geiftlichen über 
Kunſtwerke ia ihren Pfarrkirchen in der Regel Die fabel- 
bafteften. Betrachtet man biefes Portrait rädfichtiich 
des Alters des Dargeftellten, jo wird es wol Jeder für 
einen 30 Iahre alten Mann Halten, Da er. bier jeden- 
falls ein älteres Ausſehen hat, als in. Dem fogesunnten 
Cranach ſchen Stammbuch auf der berliner Bihftachef, 
wo biefer Fürſt im Sabre 1546 in feinem 25. Sabre 
dargeftellt if. Er war im Jahre 1521 geboren. Weun 
man ſich aber davon überzeugt, wie ed unmdgfich an- 
ders fein ann, jo konnte dad Bild nicht jo früh been: 
digt fen. Dadurch wird aber bie Glaubwürdigkeit der 
Melyer’fhen Angaben überhaupt fehr wankend, wie ohne: 
Dies der Augenſchein dieſelbe rüdfichtiih der Eigenhän⸗ 
digkeit wiberlegt. 


Biebeneichen bei Meißen. 
Bei Herrn v. Miltiz. 
4) Zwei Altarflägel. 
1) Die heilige Katharina und heilige Anna. 
2) Die heilige Barbara und Heilige Agnes. 
Zeder 6%, Fuß hoch und 2 Fuß 3 Zol breit. 
Dice Bilder find nicht von Cranach, ich führe fie 
aber hier deshalb an, weil fie in Allem fh den halle⸗ 
fen Altarwerke und noch deutluher den Fluͤgelbildern 
im Dome zu Naumburg anfchließen; dagegen auf dei 
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Rückſeite jedes zwei Darſtellungen bat (der erfte: „Be: 
fuh der Eliſabeth und Geburt Chriſti“, der andere: 
„Anbetung ber Könige und Darftellung im Tempel‘), 
die zwar etwas handwerksmaäßig gemacht, aber ganz Cra⸗ 
nachifeh find, d. h. aus feiner Schule. Die Hauptfigu- 
ven find beffer, zeigen einen tüchtigen Künftler, wenn fie 
auch nicht ſehr Ducchgebildet find‘. Ich glaube, daß die 
Zeit Bier auf ganz andere Meifter, ald die bisjetzt allein 
befannten führen muß, und dag namentlid in Sachſen 
und dem noͤrdlichen Deutfchland noch mehrere tüchtige 
Künftler neben und unmittelbar nach Cranach lebten, 
und DaB fi) nad) und nach Manches darüber aufklären 
wird. 


Stuttgart. 
a) Im Mufeum, 


395) Judith. 
Mit dem Zeihen. 2 Fuß 7%, Zoll hoch und 1 Fuß 9%, Bol breit. 


Halbfigur mit rothem Baret, grünem, mit Perlen ge- 
ſticktem engen Kleid und reihem Goldfhmud, dad Haar 
berabhängend; In der Rechten hält fie das Schwert empor, 
mit des Linken bat fie den Kopf des Holoferned am 
Haar gefaßt. 

Gutes Bild, das aber durch Verpugen an Friſche 
verloren bat. 


1 Diefes Zufammentreffen von angenommenen Grünewald’fchen 
und Cranach'ſchen Malereien ift wol der Aufmerkfamkeit werth. 
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lerei, letztere ausführlicher, mühſamer, fobaß man ohne 
Weiteres glauben muß, daß es nicht von ihm ſeiz daf 
es auch nicht zu feinen früheſten Werken gehbre, dewei⸗ 
ſen einige dergleichen, die mir vorgekommen fi fin ind. - 


426) Chriſtus und die vier heiligen Frau, 
Ohne eichen. 3 Fuß 6 Bol hoch und 2 Ruf 7 300 breit. 


Links ſteht Chriſtus mit der Geberde und Miene dei 
Bedauerns, vor ihn feine weinende Mutter mit geſel 
teten Händen und hinter dieſer noch drei andere klagende 
Frauen, fämmtlih Knieftüde. Den Grumd bildet eine 
gebirgige Landſchaft. 

Derſelbe Gegenftand, Meiner und nur mit Chrifw 
und Maria, befindet fich in der dresdener Galerie unte 
der Bezeichnung: „Chriftus nimmt Abſchied von feiner 
Mutter“, die jedenfals richtiger iſt. Beide Bilder find 
von einer und derfelben Hand. Dbgleich Vieles on Gra 
nach's Schule erinnert, fo kann man fie Hoch nicht zu dm 
Schul oder Atelierbildern zählen, da fie zu J 
felbftändig find. 


427) Der heilige Hieronymus und der beilige 
Leupoldt (Leopold). 
Zwei einzelne kleine Figuren in demſelben Rahmen. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1515. Jede 8%, tzou 12) 
und 4 Bol 2 Linien breit. 


Erfterer in rothem Gewand, den Gardinaldhut auf 
dem Rüden, zieht dein neben ihm figenden Löwen den 
Vorm aus der Klaue; der Andere in Ruſtung, mit 
hen Pelzgewand darüber und mit gleichfarbiger pelz- 
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verbrämter Muͤtze, halt in der Rechten die Lanze am 
Boden, in der -Rinken- einen child. mit vier einfachen 
Adlern. Deu Grand bildat Rufe wis etwes Reinigen 
Boden. - :: 

Seine, zierlich ausgeführte Bildchen, die Köpfchen vor 
züglich, ſchön. Beſonders auffallend if, daß dieſe Zafel- 
hen an Dürer erinnern. Da das Jahr daſſelbe ift, wie 
auf den Ranbzeichnungen zu dem Gebetbuch auf der 
Bibliothek in München, jo Fünnte man baraus wol 
Ihließen, daB Cranach im Jahre 1515 mit Dürer in 
Nürnberg verkehrte. Dan findet auch in den Lurfürft- 
lichen Rechnungen aus diefem Jahre feine Spur, daß 
er etwas für feinen Hof gemalt babe. 


428) Joab ermordet Amafa. 
(2. Sam. 20, 9.) 
Dhne Beiden. 1 Fuß 7%, Sell hoch und 3 Fuß breit. 

Heide umarmen ſich, wobei Joab dem Amaſa den 
Dolch in den Rüden flößt. In der einfachen Land⸗ 
(daft; worin’ dies vorgeht, fieht man rechts em Schloß 
auf einem Helfen, links fliehen ein paar Baumflämme. 

Vieles an diefem Bilde fieht ganz Cranachiſch aus, 
ohne baß man es von ihm ſelbſt gemalt halten kann, 
wobei man freilich berückſichtigen muß, daß faſt das 
Ganzenũubermalt iſt 


429) Ein Alter und ein Mädchen. Halbfigur. 
Dhne Zeichen. 7°%, Boll hoch und 6, Zoll breit. 


Der Akte zieht. dem Mädchen mit freundlicher Miene 
ann Ring won dem Finger der linken Band, dieſe legt 
den rechten Arm um defien Naden. 
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Schönes, zierlich gemalted Bildchen, das auch das 
Widerliche ähnlicher, dem Evanadı yugefchriebener Dar 
ftellungen nicht hat, und woraus man wol zu fchließen 
berechtigt ift, role auch aus mehreren Andern, daß wide 
dieſer Art mit Unrecht auf feine Rechnung kommen. 
Vielleicht ein Seitenſtück dazu, das in dem Werke von 
Prenner in Kupfer geſtochen iſt; war als ver 
dorben bei Eite gehe. ’ 


430) Hirfäjagt, 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1544. 23. Fuß 8 Zoll hoch 
und 5 Fuß 4 Zoll breit. 


Suted Bild mit vielen Figuren und Zhieren, das 
aber wahrfcheinlich von dem jüngern Cranach gemalt ift, 
da Ton, Zeihnung, Malerei, z. B. die beftimmt auf 
gefeßten hellen Xichter in den graulich colorirten Köpfen, 
deren Monotonie, der trübe Ton der Landſchaft nicht 
für den Vater fprechen, wol aber an den jüngern Cra⸗ 
nach erinnern. Dabei hat ed viel Schönes, Kerniges; 
mehrere Köpfe, z. B. einer Gruppe rauen, am deren 
Spite die Kurfürftin Sibylle fteht, und andere- find 
zierlich gemalt. Wie weit das Alles durch Beſchädigung 
und Uebermalen herbeigeführt fei, war bei der Auffid- 
lung dieſes Werkes und bei dem wenigen Licht nicht zu 
erkennen. 


431) Maͤnnliches Portrait. 


Lebensgroßes Bruſtbild über die mittlern Jahre, nach 
rechts gewendet, mit ſchwarzer Klappenmütze und grünem 
Kleid mit ſchwarzem Pelzauffchlag. 
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Vortreffliches Bild, das aber gänzlich übermalt ift, 
ſodaß man vom Urfprönglicen faft nichts mehr fieht. 


432) Drei jugendlich weibliche Portraits. 
Ohne weichen. 1 Fuß 10 Zoll hoch und 2 Fuß 8% Zoll breit. 


Halbfiguren nebeneinander auf einer Tafel, wahrfchein- 
lich fächfifche Prinzeffinnen, welche ‚denen auf einer der 
Zeichnungen in dem Stammbuch gleichen, das ſich im 
königlichen Staatsarchiv zu Dresden befindet, mit ben 
drei Töchtern des Herzogs Heinrich des Frommen, Sir 


bylla, Emilie und Sidonia. Auch das Coſtume ift in 


beiden gleih. Diefed Bild ift fehr reftaurirt, fodaß man 
den urfprünglichen Zuftand nicht mehr genau beurtheilen 
fann. Nach den Eindrud, den ed jet macht, gehört 
ed nicht zu den befjern eigenhändigen Portraitbildern . 
Cranachs. 


433) Maͤnnliches Bruſtbild. 
Ohne Zeichen. 1 Fuß 2%, Bol hoch und 10% Bol breit. 


Wahrſcheinlich ein fächfifcher Fürft, mit goldenem Haar- 
neß, kurzem Bart und ſchwarzem Pelzkleid. 

Schön gezeichnete Portrait mit blaffem Eolorit, mit 
faft Teidendem, in fich gefehrtem Ausdrud. Das Se: 
ficht iſt gänzlich verwafchen, der Grund übermalt. 


„Sefangennehmung Chrifti”, mit dem Zeichen und der Jahr⸗ 
zahl 1538, verfälfcht. In diefem Bilde kommen viele gute Köpfe 
vor, die an Cranach erinnern; die fonftige Harmonie des Bildes 
wird durch ein Kchtblaues Gewand des Petrus fehr unangenehm 
geftört, wie es bei Cranach's eigenen Arbeiten nie der Kalt if. 


148 L£dypemiiie, Uemzulinniezirn en Zeılsumgen 
», 3a wr EZemmlmg ver sure ver Birnen Rimir 
33H Puretia 


Bu tem Zeigen za ter Zsiuzahl 532 1 zuh 3 Zell dad 


Ganze firhende Ziyu von vorn, mit zummem Schlciert 
über die Scham, welchen fic mit der Snfın gefaßt Kalt; 
über dem cinfahen Hoer hat fr cm geldenes Rey 


Vortreffliches, Ion gezeichnetes ud bewegtes Figũt⸗ 
den, mit dem Ausdruck dei Scherzes. Die Laſfuren 
ud größtentheils verwaſchen 


Es konnte höchſtens aus feinem Atelier oder von einem font ge⸗ 
ſchickten Schüler Cranadj' 5 fein. 

„Adam und Eva” (Rr. 109), zwei einzeine ’L, Iebensgreße Fe 
guren in einem Sahmen, find kaum eine Eopie nad, Cranad ;u 


nennen. 

Ein weibliches Portrait, Gürtefftüd (Rr. 21), bat gar nichts 
von Granad. „Lucretia” (Rr. 5) deögleichen. 

„Luther und Melanchthon“, zwei Heine Bruftbilder, jedes 9 Zell 
hoch und 7 Zoll breit, find gänzli verborben; nad) dem, was 
man noch fehen kann, befonders aber nad; der Farbe, gehören fie 
dem jüngern Cranach an. 

„Die Bermählung der Heiligen Katharina.” Sehr gewöhn: 
liche Eopie eines Bildes vom Jahre 1516, zu Wörlig bei Deſſau 
Einige fehr geringe Spuren koͤnnten zu dem Verdacht führen, baf 
das Bild übermalt ſei; dann wäre es die gründlichfte Ueberſchmie 
rung, die ich je gefehen habe. 

Von den beiden Bildern in der Ambrofer Sammlung ift das 
eine, „Madonna mit dem fäugenden Chriſtuskinde“, eine Copie 
nach dem Gemälde in der Kapuzinerlicche zu Innsbruck; das andere, 
„Madonna mit dem Ehriftusfinde, dem ein Engel eine Traube 
reicht“, iſt gar nit Cranachiſch, was ſich tro& der Höhe und 
Dunkelheit des Plages, den es einnimmt, erkennen läßt. 
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485) Ein Alter umarmt ein Mädchen. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1531. 1 Fuß 6%, Zoll hoch 
und 1 Fuß 1 Zoll breit. 
Halbfiguren, links der Alte mit Meinem blauen Hütr 


hen, weißem langen Bart und ſchwarzem pelgverbräm: 
ten Oberkleid; er umfaßt das Mädchen, das ein rothes, 


mit Goldborten beſetztes Kleid, eine goldene perlengefticte 


Netzhaube und dergleichen Leibchen anhat. Diefe um: 
faßt mit der Rechten den Naden ded Alten, mit ber 


Linken greift fie in deſſen Geldtafche. 


Gutes Bildchen, das gleichfalls nicht das Widerliche 
anderer für Cranach geltender Wiederholungen diefes 
Begenftandes hat. Ein Seitenftüd von derfelben Größe 
und mit gleicher Bezeichnung befindet fich in der ftändi- 


ſchen Galerie in Prag. 


„Die Familie Jeſu oder die Schule.” Mit der geflügelten 
Schlange, fehr groß, aber ohne Krone und Ring. 2 Fuß 10 Zoll 
body und 2 Fuß 1%, Bol breit. In der Mitte auf einer Bank 
figen .die Heilige Unna mit dem Chriftusfinde auf dem Schoofe, 
dem die jugendlihe Maria eine Zraube reicht. Neben Anna oder 
Eliſabeth fteht ein vornehm gefleideter Herr in damaligem Co⸗ 
ſtume, wahrſcheinlich der Stifter oder Künſtler; links vom fißt 
eine junge Frau mit einem fäugenden Kinde, ein anderes neben 
ihr reifet auf einem Stode und blaͤſt auf einer Pfeife, zu ihren 
Füßen fitzen zwei andere bekleidete, die in ein Buch fehen. Etwas 
nach rechts figt eine andere Frau mit einem Kinde auf dem Schoofe 
und neben ihr ſteht ein Knabe und ein Schulmeifter, der auf das 
Buch deutet, in das der Knabe ſieht. Oben, ‚wohin im Grunde 
eine Treppe führt, fieht ein Alter mit weißem Bart herab, hinter 
ihm fprechen zwei andere; in einer Xenftervertiefung figt ein an: 
derer Alter fchlafend, wahrfcheinlich Joſeph. Das Zeichen ift vorm 
in, der Mitte. 

Diefes fo ſchöne Bild gleicht dem Gegenftande und theilmeife 


MA LZegemiie Ssamrlinsdkırm unt Seılsmmungen 
7) Kerl cine Anchen, u nıtiulauher Grihe, a 
TA au Pergaen guet Daorumser Die De: 
zähmung gridrrten: Le portrait dien jeme 
Due Alexandre de Saure. Slums drei 
ven dem jünger Crane fen. wen Dem ältır 
ger wicht 


8) Hannliher Kopf. yeah von vorm, mitheh- 
langem Dear une Hüte. Bit ſchrerzer Ara 
zahl 1513. 5 Ze bach uud 6 Zei A Linn 
gen verſchieden. Schwerlich wirb Jemand die hier 
beſchriebenen acht Zeichnungen von ener umd de: 
fAben Hand halten; nur Nr. 4, 5 und befondei 
6 laſſen mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, dei 
Eranach fie gezeichnet habe | 


d) Galerie des Fürſten Eſterhazv. 
444) Serodias mit dem Hanpte des Johamts. 


Ohne Zeichen. 2 Fuß 8%, Zoll hoch und 1 Fuß 10%, Zoll breit 


Halbfigur mit rothem Federbaret, goldener Netzhaube 
Darunter und rechftem Goldſchmuck ꝛc. Durch ein 
Benfteröffnung links ift ein Schloß auf Zelfen: in eine 
Landfchaft fichtbar. 

Schönes Bid, befonders hübſch ift der Kopf der 


Herodiad; Übrigens gleicht es den vielen Wiederholungen | 
dieſes Begenflandes. 
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445) Chriftus und die Chebrecherin. 
Halbfigur. 


Viu Das Beihen, und der Sabazahl 1892 2 Vuß 6 Bol hoch 
unb 3’&u6 0 Zoll breit, 


Chriftus in der Mitte hält mit der Linken die Ehe 
bredesin an der Hand und deutet den Juden mit der 
Resten auf fie, indem ex Die befannten darüber ftehen- 
den Worte fpricht: 

. Wer under euch an sund ist 
.Der werffe den ersten stein auff si. 


Links eben vier Juden, rechts hinter der Ehebrecherin 
vier andere. 

" Schönes Bild an Durchbildung, Mannichfaltigkeit der 
Charaktere und Färbung der einzelnen Figuren; es ift 
tief in Zatbe, Ton und Schatten, gut in "Zeichnung, 
vorzüglich der einzelnen Theile; befonders fchön ift die 
Ehebrecherin. Demungeachtet ift ed nit von Cra⸗ 
nach's eigener Hand; ed gehört nur zu den vorzüglich: 
fin Bildern, die unter feiner Leitung und befondern 
Mitwirkung aus feinem Atelier hervorgegangen find. 


446) Familie Chrifti. 
Federzeichnung in Querfolio. 


Im Grunde Maria und Unna, links bewilllommt 
Sojeph zwei Ankommende. Dies ift jedenfalld diejenige 
Zeichnung, welche früher im Praun’fhen Mufeum in 
Nürnberg war und wovon in dem Werke von M. ©. 


Preftel ein Facfimile unter Dürer's Namen vorkommt. 
Lucas Granad, U. 7 
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Manches daran, nicht aber das Ganze, ift Cranachiſch, 
das mehr einen andern Künftier zeigt. 


e) Galerie des Fürſten Liechtenſtein. 
447) Abraham's Opfer. 


Mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 1531. 1 Fuß 7 Zoll hoch 
und 1 Ruß 1 Bol breit. 

Born find zwei Knaben im Gefpräch, die auf einm 
Efel die Bedürfniffe für das Opfer herbeigeführt haben. 
Der eine, mit rothem Rod, einen Stab in der Han, 
figt rechts, der andere fteht links hinter dem Eſel und 
iſt mit blauer Mütze und Hofe und rother Jacke bekld- 
det; links oben auf einem Felfen das Opfer; ein Engd 
hält den Streich Abraham's auf. 

Schönes Bildchen von tiefem klarem Ton und fhi- 
ner Ausführung, dad Köpfchen Abraham's gehört zu 
den beiten Cranach's in biefer Beziehung. 


448) Die heilige Selena, 
Mit dem Zeigen und der Jahrzahl 1525. 1 Ruß 1 Boll Yo 
und 9%, Soll Breit. 
Halbfigur mit reihem Schmud und Krone, das Kreuz 
im rechten Arme haltend. 
Sehr gutes Bildchen von Cranach's Hand, mit indi⸗ 
viduell portraitartigem Köpfchen, jchön und tief in Farbe, 
body etwas flüchtig in Zeichnung und Behandlung. 


449) Benus und Amor von Bienen geflochen. 
Ohne Beihen. 5 Zuß 3 Zoll hoch und 2 Fuß breit. 
Ganze lebensgroße Figuren. Venus deutet fragen? 
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auf die Bienmzelle, während ſich Amor über bie erhal⸗ 
tenen Stiche beffagt. Bewegung und Ausdruck find 
gut, nur iſt ein Fehler Cranach's befonders auffallend, 
Daß er bei zartem jungfräulichen Oberkörper oft zu 
mächtige Hüften und Schenkel hat. 


Wittenberg. 
a) In der Stadtkirche. 
450) Altarbild. 


17 Mittelbid: Das Abendmahl. Die Apoftel ſitzen 
um einen runden Tiſch, rechts ſteht ein Mundfchent, der 
für dad Portrait von Cranach dem Jüngern ausgegeben 
wird, was aber nach dem deilauer Bilde von dieſem 
sicht fein kann. Bis zur halben Höhe geht eine Wand 
mit zwei Fenſteröffnungen mit Durchſicht auf eine Land⸗ 
ſchaft. 

Dieſes wie die dazu gehörenden drei andern Bilder 
werden von Hirt, Schadow, Waagen, Kugler und Allen, 
welche daſſelbe erwaͤhnt haben, für ein Hauptwerk Cra⸗ 
nach's des Aeltern gehalten. Betrachtet man daſſelbe ge⸗ 
nauer, fo findet man ſchöne charalteriſtiſche Apoſtelköpfe, 
wie man ſie bei einer Gruppe auf mehrern Darſtellungen 
„Chriſtus läſſet die Kindlein zu ſich kommen“ ſieht; 
Der Kopf und die ganze Figur des Mundſchenken if 
ſchön; die Hände find im Ganzen gut gezeichnet und be 
wegt, fewie and) andere heile. Dagegen find mehrere 
Köpfe, wie die hinter dem Mundfchen?, gering; Judas, 
auch in Malerri, roh. Farbe und Farbenauftrag find 
anders wie bei Cranach, lange nicht fo Har, die Licht⸗ 

7 * 
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Schönes, zierlich gemaltes Bildchen, Das auch dei 
Widerliche ähnlicher, Dem Eranach zugeſchriebener Dar 
ftellungen nicht hat, und woraus man wol zu fchliefen 
berechtigt iſt, wie ‚auch aus mehrerem Andern, daß viele 
Diefer Art mit Unrecht auf feine Rechnung kommen. 
Vieleicht ein Seitnflüd dazu, das in dem Werke von 
Prenner in Kupfer geflohen ift; wer als .gänzläch ver 
dorben bei Seite geſtelt. 


| 430) Sirfchjagd. 
Mit dem Beichen und dev Jahrzahl 1544. 23. Fuß 8 Zoll be 
und 5 Fuß 4 Boll Breit. 


Gutes Bild mit vielen Figuren und Thieren, das 
aber wahrfcheinlich von dem jüngern Cranach gemalt iſt, 
da Ton, Zeichnung, Malerei, 3. B. die beftimmt auf 
geſetzten hellen Xichter in den graulich colorirten Köpfen, 
deren Monotonie, der trübe Zion der Landſchaft nicht 
für den Vater fprechen, wol aber an den jüngern Cra⸗ 
nach) erinnern. Dabei bat ed viel Schönes, Kerniges; 
mehrere Köpfe, 3. B. einer Gruppe Zrauen, an dere 
Spige die Kurfürftin Sibylle fteht, und andere- find 
zierlich gemalt. Wie weit das Alles durch Beſchädigung 
und Uebermalen herbeigeführt fei, war bei der Aufſtel⸗ 
lung diefes Werkes und bei dem wenigen Licht nicht zu 
erkennen. 


431) Männliches Portrait, 


Lebensgroßes Bruftbild über die mittlern Jahre, nad 
rechtd gewendet, mit ſchwarzer Klappenmüge und grünem 
Kleid mit ſchwarzem Pelzaufichlag. 
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Vortreffliches Bild, das aber gänzlich übermalt ft, 
ſodaß man vom Urfprünglichen faft nichts mehr fieht. 


4) Drei ingenblich weibliche Portraits, 
Ohne Zeichen. 1 Fuß 10 Boll hoch und 2 Fuß 8%, Boll breit. 


Halbfiguren nebeneinander auf einer Tafel, wahrſchein⸗ 
ich fächfifche Prinzeffinnen, welche denen auf einer der 
Zeichnungen in dem Stammbud gleichen, das fich im 
Iiniglichen Staatsarchiv zu Dresden befindet, mit den 
drei Töchtern des Herzogs Heinrich des Frommen, Si⸗ 
bylla, Emilie und Sidonia. Auch das Eoftume ift in 
beiden gleich. Dieſes Bud ift fehr reftaurirt, fodaß man 
den urfprünglichen Zuftand nicht mehr genau beurtheilen 
kann. Nach dem Eindrud, den ed jegt macht, gehört 
es nicht zu den beſſern eigenhändigen Portraitbildern . 
Sranadh’3. 


433) Männlihes Bruſtbild. 
Ohne Zeichen. 1 Fuß 2%, Bol hoch und 10% Boll breit. 


Wahrſcheinlich ein fächfifcher Fürft, mit goldenem Haar: 
ne, kurzem Bart und ſchwarzem Pelzkleid. 

Schön gezeichneted Portrait mit blaffem Eolorit, mit 
haft leidendem, in ſich gefehrtem Ausdrud. Dad Ge 
fiht iſt gänzlich verwaſchen, der Grund übermalt. 


„Sefangennehmung Chriſti“, mit dem Zeichen und der Jahr: 
zahl 1538, verfälfcht. In dieſem Bilde kommen viele gute Köpfe 
dor, die an Cranach erinnern; bie fonftige Harmonie des Bildes 
kird durch ein lichtblaues Gewand des Petrus fehr unangenehm 
geftört, wie es bei Cranach's eigenen Arbeiten nie der Fall ifl. 
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von gegeben; es hat dafielbe im Farbenanftrag und Zon, 
fowie in einzelnen Theilen allerdings Manches, was 
nach Cranach ausficht; Alles ift aber manierirt, ohne 
Gefühl, faft roh gezeichnet, Die Köpfe carilirt, ſodaß 
man ed unmöglich für ein Wert von Cranach's Hand 
halten Tann. Man ſehe wad ich im erſten heile bei 
Beurtheilung des Schadow'ſchen Buches geſagt hake. 


Wörlit;. 
Im fogenannten Gothifhen Haufe im berzoglihen Park. 
452 und 453) Zwei kleine Fluͤgelbilder. 
Sedes 2 Fuß 4%, Zoll hoch und 11 Boll breit. 


) Die heilige Jungfrau als Mädchen weht 
Borten, die Mutter widelt Faden auf; der Vater, Joachim, 
weiter zurüd, empfängt von einem Kindengel Früchte; 
ein anderer Kindengel figt in den Aeften eined Baumes 
und muficirt, ein dritter lehnt fih an den Schoos ber 
heiligen Anna. Mit londfchaftlichem Grunde 

2) Ruhe auf der Flucht nah Aegypten, in ge 
birgiger Landfchaft. Maria, unter einem Baume fikend, 
hieft in einem Buche, Joſeph fchläft auf einem Baum: 
fturz geftügt. Ein Kindengel faltet die Händchen vor 
dem rechts flehenden Chriftusfnaben, der mit dDünnem 


Die von Heller befchriebene gemalte Dede in dem ehemaligen 
Cranach'ſchen Haufe in Wittenberg, der jegigen Apotheke, exiſtirt 
nicht mehr, wie man bei meiner Anfrage dafelbft verficderte. Die 
Portraits von Luther und Melanchthon auf dem Rathhauſe find aus 
des jüngern Cranach's Atelier. 
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485) Ein Alter umarmt ein Mäbchen. 


Mit dem Zeichen und der Zahrzahl 1531. 1 Ruß 6%, Zoll hoch 
und 1 Fuß 1 Zoll breit. 


Halbfiguren, links der Alte mit Meinem blauen Hüt- 
dem, weißem langen Bart und ſchwarzem pelzverbram- 
ten Oberffeid; er umfaßt das Mädchen, das ein rothes, 
mit Goldborten befeßtes Kleid, eine goldene perlengefticte 
Neshaube und dergleichen Leibchen anhat. Diefe um: 
fßt mit der Rechten den Naden des Alten, mit der 
Einfen greift fie in deſſen Geldtafche. 

Gutes Bildchen, das gleichfalls nicht das Widerliche 
anderer für Cranach geltender Wiederholungen dieſes 
Gegenftandes hat. Ein Seitenflüd von bderfelben Größe 
und mit gleicher Bezeichnung befindet ſich in der ftändi- 
ſchen Galerie in Prag. 


„Die Kamilie Jeſu oder die Schule.” Mit der geflügelten 
Shlange, ſehr groß, aber ohne Krone und Ring. 2 Buß 10 300 
bo und 2 Fuß 1%, Bol breit. In der Mitte auf einer Bank 
Am die Heilige Unna mit dem Chriftusfinde auf dem Schoofe, 
dem die jugendliche Maria eine Traube reicht. Neben Anna oder 
Eiſabeth ſteht ein vornehm gekleideter Herr in damaligem Co: 
ſtume, wahrſcheinlich der Stifter oder Kuͤnſtler; links vom ſitzt 
eine junge Frau mit einem ſaͤugenden Kinde, ein anderes neben 
Ir reitet auf einem Stocke und blaͤſt auf einer Pfeife, zu ihren 
Füßen figen zwei andere bekleidete, die in ein Buch fehen. Etwas 
nah rechts figt eine andere Frau mit einem Kinde auf dem Schoofe 
und neben ihr ſteht ein Knabe und ein Schulmeifter, der auf das 

Buch deutet, in das der Knabe fieht. Oben, wohin im Grunde 
fine Treppe führt, fieht ein Ater mit weißem Bart herab, hinter 
ihm fprechen zwei anderes in einer Kenftervertiefung figt ein an- 
derer Alter fchlafend, wahrfcheinlich Sofeph. Dos Zeichen ift vorm 
in der Mitte. 

Diefes fo fchöne Bild gleicht dem Begenftande und theilweife 
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c) In der Sammlung bed Erzherzogs Karl. 
436— 443) Zeichnungen. 


1) Das Gleichniß mit dem Balfen und Split: 
ter im Auge. Ausführliche Federzeichnung mit 
dem Zeichen Z und der Jahrzahl 1532. Sorg 
fältige, faubere, aber nicht geiftveiche Zeichnung, 
die ich nicht für eigenhändig Eranachifch halte. 

2) Männliches Portrait, angeblich Kurfürft Johann 
Friedrich, Bruftbild, etwas nach rechts gewen⸗ 
det, mit halb langem Haar, kurzem breitem Bart, 
mit rothem Pleinem Federhut, mit rothem gold: 
beſetztem Unterkleid und gleichfarbigem Ueberkleid 
mit Pelzüberſchlag. 1 Fuß 4 Zoll hoch und 
11’, Zoll breit. 

3) Seitenftüd, angeblich deflen Gemahlin Sibylle, 
nach links gewendet, mit Eleinem rothem Feder: 
hut und goldenem Haarneg darunter, mit gole: 
nem Leibchen, breitem Haldband und Halsketten. 


auch ber Anordnung dem Cranach'ſchen Holzſchnitt (Rr. 145 H.Rr.5), 
und auch einige Figuren, z. B. der Schulmeiftex, erinnern daran; 
der Styl der Figuren aber ift abweichend, fowie auch der Eindrud 
des Ganzen nicht Eranadifch if. Dagegen erinneen die meiſten 
Köpfe der Kinder und Frauen, die links ausgenommen, die Hände, 
die Motive an Cranach. 

Bei der beftimmten Frage, ob das ein Bild von Eanach ſei 
oder nicht, würde ich ohne Weiteres Rein ſagen. Daß ih es 
aber bemungenchtet bier aufgeführt und weitläuflger bezeichnet 
babe, ift nur barum gefchehen, um wegen bes Beihens auf Lie 
Cranach'ſche Künftlerfamilie aufmerffam zu machen, da es von 
einem Gliede derfelben wol herrühren Fann. 
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Babe Portraits find forgfültig mit Röthel und Pa⸗ 
fill gezeichnet, nach zwei Bildniffen in der florentiner 
Galerie, die aber den genannten Perfonen nicht im ent- 
fernteften gleichen; auch die Auffaffung und Zeichnung 
erinnert gar nit an Cranach. Won heiden. erifliren 
Stiche mit der Unterfchrift: Quadro di Luca Kranach. 
Alto Palmi 2. once 3. Largo Palmi 1. once 7. Lo- 
renzo Lorenzi del. P. Ant. Pazzi sc. XXX. u. XXXI. 

4) Sugendlih männlicher Portraitkopf, % 


lebensgroß, nach links gewendet, mit Meiner rother 
Müge und kurzem Haar. Mit ſchwarzer Kreide 
gezeichnet und Teicht colorist. 8 Zoll 4 Linien 
hoch und 5 Zoll 9 Linien breit. Sehr fchöne 
Zeichnung, die wol von Cranach fein kann. 


5) Jugendlich männlidhes Bruftbild, ziemlich 


6 


—R 


von vorn, mit halblangem gelblichen Haar, hell⸗ 
braunem kleinen Baret und gleichem Kleid, eine 
große Kette über die Bruſt. Mit Röthel und 
ſchwarzer Kreide gezeichnet, leicht colorirt. 8'/ 
Zoll hoch und 6%. Zoll breit. Schöne charakteri- 
ftifche Zeichnung. 

Männliches Bruftbild, in den mittleren Jah⸗ 


‚ren, nach links gewendet. 1 Fuß 2 Zoll hoch 


und 9 Zoll breit. Mit ſchwarzer Kreide und 


Nöthel gezeichnet und an einigen Stellen weiß 


gehöht. Auf der Rückſeite des Unterfegbogens 
ift ein Zettel aufgeklebt, worauf der Name des 
Dargeftellten jedoch unleferlich, und die Jahrzahl 


. 1542 fteht, wobei mir jedoch Die deutliche Be⸗ 


zeichnung knecht zum Dargeflellten nicht zu 
paſſen fcheint. 


Schöne, Fernige Zeichnung. 
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7) Kopf eines Knaben, in natürlicher Größe, in 
Del auf Pergament gemalt. Darunter die Be 
zeichnung gefchrieben: Le portrait d’un jeme 
Duc Alexandre de Saxe. :Rbunte | 
von dem jüngern Granach fein, von dem ältem 
gar nicht. | 


8 


2 


Männlicher Kopf, ziemlich von vorn, mit halb: 

langem Haar und Müge. Mit fchwarzer Keide 
breit gezeichnet und leicht colorirt. Mit der Ich: 
zahl 1513. 8 Zoll bach und 6 ZoH 4 Linim 
breit. Sehr fhöne Zeichnung, aber von den übr: 
gen verfchieben. Schwerlich wird Jemand die hin 
befchriebenen acht Zeichnungen von einer und de: 
felben Hand Halten; mur Rr. 4, 5 und beſonden 
6 laſſen mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, dei 

Granad) fie gezeichnet habe. 


d) Gulerie res Füriten Eſterhazs 

44) Geretiad mit dem Saupte des Ichanzei. 
Dir Iren I Fe St, I be un I Fu 10, Zeil dere 
Hallüyer wit urtbem ücterhene, geldener Repheukt 
turumiır un? rechäeem Gekideud . Darch cist 
Sukırifung a RE Ehelesſ nf Feilen in cinc 
— ice 

Siiurt DiR. Intenteıri Der Kerfder 
Aeertini; Dirigent Zuide ed Der ruhen Wirderbelungr 
ze Geymikunitel. 
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445) Chriftns und die Ehebrecherin. 
Halbfigur. 


nu der Achten, und der Sahtzahl 1542 2 Bun 8 Bot hoch 
1FQ und 3 Fuß 9 Boll breit, 


Chriftus in der Mitte halt mit der Linken die Ehe 
brecherin an der Hand und deutet den Juden mit ber 
Rechten auf fie, indem ex die befannten darüber ftehen- 
den Worte fpricht: 

. Wer under euch an sund ist 
Der werfie den ersten stein auff si. 


Links chen vier Juden, rechts hinter der Ehebrecherin 
vier andere. 

Schönes Bild an Durchbildung, Mannichfaltigkeit der 
Charaktere und Färbung der einzelnen Figuren; es ift 
tief in Zatbe, Ton und Schatten, gut in "Zeichnung, 
vorzüglich der einzelnen Theile; beſonders ſchön ift die 
Ehebrecherin. Demungeachtet ift e8 nicht von Cra⸗ 
nach’8 eigener Hand; es gehört nur zu den vorzüglich 
fin Bilden, die unter feiner Leitung und befondern 
Mitwirkung aus feinem Atelier hervorgegangen find. 


446) Bamilie Chrifti. 
Federzeichnung in QDuerfolio. 

Im Grunde Maria und Anna, links bewilllommt 
Jofeph zwei Antommende. Dies ift jedenfalld diejenige 
Zeichnung, welche früher im Praun’fhen Mufeum in 
Nürnberg war und wovon in dem Werke von M. C. 


Preftel ein Facfimile unter Dürer’d Namen vorlommt. 
Lucas Granach. 1. 7 
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Manches daran, nicht aber dad Ganze, iſt Cranachiſch, 
dad mehr einen andern Künſtler zeigt. 


e) Galerie des Fürſten Liechtenſtein 
447) Abraham's Opfer. 


Mit dem Zeichen und ber Jahrzahl 1531. 1 Fuß 7 Zoll hoch 
und 3 Fuß 1 Bol breit. 

Born find zwei Knaben im Geſpräch, die auf einem 
Efel die Bedürfniffe für das Opfer herbeigeführt haben. 
Der eine, mit rofhem Rod, einen Stab in der Hand, 
ſitzt rechts, der andere fteht links hinter dem Efel und 
iſt mit Dauer Mütze und Hofe und rother Jacke beklei⸗ 
det; links oben auf einem Felfen dad Opfer; ein Engd 
hält den Streich Abraham’s auf. 

Schönes Bildchen von tiefem klarem Ton und fchi- 
ner Ausführung, das Köpfchen Abraham's gehört zu 
den beften Cranach's in dieſer Beziehung. 


448) Die heilige Selena. 
Mit dem Zeigen und der Sahrzahl 1525. 1 Ruß 1 Soll hoch 
und 9%, Zoll breit. 
Halbfigur mit reichem Schmud und Krone, das Kreuz 
im rechten Arme baltend. 
Schr gutes Bildchen von Cranach's Hand, mit indi- 
viduell portraitartigem Köpfchen, ſchön und tief in Farbe, 
doch etwas flüchtig in Zeichnung und Behandlung. 


449) Benus und Amor von Bienen geflochen. 
Ohne Zeigen. 5 Fuß 3 Zoll hoch und 2 Fuß breit. 
Ganze lebensgroße Figuren. Venus deutet fragend 


.—- 
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auf die Bienenzelle, während fi) Amor über Die erhal: 
tmen Stiche beflagt. Bewegung und Ausdruck find 
gut, nur ift ein Fehler Cranach's befonders auffallend, 
daß er bei zartem jungfräulichen Oberkörper oft zu 
mächtige Hüften und Schenkel hat. 


Wittenberg. 
a) In der Stadtkirche. 
460) Altarbild. 


1) Mittelbild: Das Abendmahl. Die Apoſtel ſitzen 
um einen runden Aiſch, rechts ſteht ein Mundſchenk, der 
für das Portrait von Cranach dem Jüngern ausgegeben 
wird, was aber nach dem deſſauer Bilde won dieſem 


‚ nicht fein Bann. Bis zur halben Höhe geht eine Wand 


mit zwei Henfteröffnungen: mit Durchficht auf eine Land⸗ 
ſchaft. 
Dieſes wie die dazu gehörenden drei andern Bilder 


werden von Hirt, Schadow, Waagen, Kugler und Allen, 


welche daſſelbe erwähnt haben, für ein Hauptwerk Cra⸗ 


nach's des Aeltern gehalten. Betrachtet man daſſelbe ge⸗ 
nauer, fo findet man ſchöne charakteriſtiſche Apoſtelköpfe, 
wvie man fie bei einer Gruppe auf mehrern Darſtellungen 
chriſtus läſſet die Kindlein zu ſich kommen“ fieht; 
der Kopf und die ganze Figur des Mundſchenken iR 


ſchönz die Hände find im Ganzen gut gezeichnet und be 

wegt, ſowie andy andere Theile. Dagegen find mehrere 

Köpfe, wie die hinter dem Mundſchenk, gering; Judas, 

auch in Malerei, roh. Farbe und Yarbenauftrag find 

anders wie bei Cranach, lange nicht fo Her, die Licht⸗ 
7 * 
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fteiche .der Haare find mechaniſch, den Umriſſen fehlt die 
Feinheit, die Meifterfchaft. Die Farbe der Gewänder 
bat nur bei einigen bid zu einem gewiflen Grade die 
Cranach'ſche Sättigung und Ziefe. Die. Landichaft if 
zwar in Cranach's Weile, bat aber bei weitem nicht 
deſſen Saftigfeit. Das Bild ift nicht von Cranach dem 
Aeltern. | 

2) Altarftaffel: In der Mitte Chriſtus am Krenz 
rechts Luther auf der Kanzel predigend, links Zuhörer 
verfchiedenen Alters und Geſchlechts. Bei Diele 
Gruppe find die Köpfchen meift hübſch, aber oberfläd: 
lich gemalt, es fehlt darin die dem Cranach eigenthüm- 
‚liche charakterificende Mannichfaltigkeit und Nüancirung 
des Colorits. Chriftus ift fehr handwerksmäßig gemalt; 
auch. Luther, obgleich befier, Tann fih mit Feinem der 
guten Portrait deffelben von dem ältern Cranach meſſen. 
Ber nur eine Anzahl von Bildern des Letztern gefchen 
hat, den wird auch die nüchterne Leere und der Ein 
druck des Ganzen nicht an feine Werke erinnern. - 

3) Die Beichte. Bugenhagen, welcher die Abir- 
Iution ertheilt, hat fehr wenig und die ganze rechte Saite, 
der verftocte Sünder und die Frauenköpfe, faft ger nichts 
von dem ältern Cranach, letztere find ganz leer und de 
rakterlos. Die Köpfe auf der rechten Seite find forg 
fältig gemalt, die Farbe ift tief, der Schatten Derfelben 
braun; die Haare find im Allgemeinen’ gut, aber auch 
bier fehlt die Feinheit, die Cranach'ſche Meifterfchaft. 
Wenn man Cranach's unmittelbaren Einfluß annehmen 
wollte, fo fiebt doch die Behandlung einer etwas fpätern 
Zeit ahnlich, in welchen ftatt der naiven Weile das Zeh 
nifche vorwiegend wird; am meiften machen Hänbe und 
Kopf des verftocdten Sünders diefen Eindrud. 
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4 Die Zaufe. Diefes Bild macht im Ton des 
Ganzen und auch in der Anordnung am allerwenigften 
den Einbrud von Cranach's des Aeltern Dialereien, und 
bat auch im Ginzelnen am wenigften von beflen Ver⸗ 
dienſten. Melanchthon als taufender Priefter und Die 
Zaufzengen, wovon ber ältere zunachft dem Priefter dem 
aͤltern Cranach, der andere dem jüngern Cranach, Doch 
minder, gleicht, baben weder in Farbe noch Malerei 
etwas von dem ältern Cranach, fowie der ganze Ton 
und felbft das Coftume mehr die Schule des jüngern 
Granach zeigt. Auch der Umftand, daß die Hauptperfo- 
nen der Handlung Portraits find, fpricht für des Letz⸗ 
tem Einflug. Die ſämmtlichen Frauenköpfe gleichen 
denen auf dem Bilde mit ber Beichte, fie find von lich- 
tem zartem Golorit, aber monoton und lauter gleich 
gültige Gefichter, mehrere davon find mwahrfcheinfich Por- 
traits. Won der Frau, die vorn in der Mitte vom 
Rüden aus zu fehen ift, hat Heller das Anekdötchen 
nacherzählt, daß Cranach den Wunfch feiner Frau, auf 
dem Bilde mit dargeftellt zu fein, fo ungalant erfüllt 
babe, Daß er fie vom Rüden aus gefehen malte. 

Shadow in feinem angeführten und im erften heile 
ruͤckſichtlich Cranach's beurtheilten Buche gibt Umrifle 
diefed ganzen Bildes, aus denen, obgleich fie nicht forg- 
fältig find, ein Geübter fchon leicht erkennen wird, daß 
daflelbe nicht von Cranach herrühren Fünne. 


b) Auf vem Rathhaufe. 
451) Darſtellung der zehn Gebote. 


In Shadows Schrift: „Wittenberge Denkmäler‘, 
ift diefes Gemälde genau befchrieben und ein Umriß da: 
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von gegeben; es hat daſſelbe im Farbenauftrag und Kon, 
fowie in einzelnen heilen allerdings Manches, was 
nad Cranach ausfieht; Alles ift aber manieritt, ohne 
Gefühl, faft roh gezeichnet, die Köpfe carkkirt, ſodeß 
man es unmöglich für ein Werk von Cranach's Hand 
halten Tann. Man fehe was ich im erſten Theile bi 
Beurtheilung des Schadow'ſchen Buches geſagt habe. 


Wörlitz. 
Im fogenannten Gothifhen Haufe im Herzoglihen Part. 
452 und 453) Zwei Heine Flügelbilder, 
Zedeb 2 Fuß 4%, Bol hoch und 11 Boll breit. 


1) Die heilige Jungfrau als’ Mädchen wit 
Borten, die Mutter widelt Fäden auf; der Vater, Joachim, 
weiter zurüd, empfängt von einem Kindengel Fruͤchte; 
ein anderer SKindengel figt in den Aeſten eines Baumes 
und muficirt, ein dritter Ichnt fi an den Schoos her 
heiligen Anna. Mit landſchaftlichem Grunde. 

2) Rube auf der Flucht nad Aegypten, in ge 
birgiger Landſchaft. Maria, unter einem Baume figend, 
lieſi in einem Buche, Joſeph fhläft auf einem Baum: 
ſturz geftügt. Ein Kindengel faltet die Händchen vor 
dem rechts ſtehenden Chriftusfnaben, der mit bünnem 


Die vom Heller bejchriebene gemalte Dede in dem ehemaligen 
fe in Wittenberg, der jeigen Apotheke, exiſtirt 
bei meiner Anfrage dafelbft verſicherte. Die 
amd Melandthon auf dem Rathhaufe find aus 
6 Atelier. 
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Hemdchen bekleidet Ik. Vorn Löfchen zwei ambdere Kind» 
engel ihren Durft aus einem Wäflerchen, ein anderer 
nimmt ein Vogelneſt aus und vier ſchweben in der Luft. 

Auf den Rückſeiten befinden fich Die fächfifhen Wappen- 
ſchilder. 

Dieſe Bilder ſind nicht von Cranach, können auch 
nicht zu den ſogenannten Atelierbildern gerechnet werden, 
ebenſo wenig zu den Schulbildern, ſofern man damit 
eine geringere Claſſe bezeichnet. Ich erwähne fie aber des⸗ 
halb Hier: 1) weil fie für Eranachifch gelten (theilweis wol 
der ſächſiſchen Wappen wegen auf den Rückſeiten); 2) weil 
fie Manches Haben, was an Cranach erinnert, beſonders 
find mehrere der Kindengel ganz diefelben Figuren, wie 
auf dem Holzſchnitt Cranach's mit der „Ruhe auf der 
Flucht nach Aegypten‘ (Nr. 7; H. 3; B. 3). Vorzüg⸗ 
fih aber 3) weil fie neben Cranach einen bedeutenden 
Künftler zeigen, der wahrfcheinlich in Sachen thätig war. 
In Altenburg im Schloffe habe ich ein Bildchen gefehen, 
„Vermählung der heiligen Katharina‘, das ohne Zweifel 
von demſelben Künftler herrührt‘. Die Zeichnung, Um⸗ 
tiffe und Zormen find gut, befonderö bei den Kind- 
engen, die ſehr fchön bewegt find; der Ausdruck meh: 
terer Figuren, 3. B. des fchlafenden Joſeph's, ſind ſehr 
gut, die Farbe iſt nicht ſo leuchtend wie bei Cranach, 
der Farbenauftrag ſtärker, der Ton brauner. Beſonders 
bemerklich iſt, daß die Augen, Naſe und Mund, vorzüg⸗ 
lich bei den Kindern, auf einen kleinen Raum zuſammen⸗ 


1 Der heilige Hieronymus in einer Landfchaft, im berliner Mu: 
feum, Rr. 565, ift wahrfcheinlich von demfelben; der Ton erfcheint 
nit fo braun daran, weil der alte Firniß abgenommen if, der 
die bier erwähnten Bilder noch deckt. 
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gedrängt find. Die Landſchaft, beſonders die Baum- 
ſtaͤmme, find anders behandelt, obgleich die Farbe ſeht 
aͤhnlich if. 
454) Chriftus am Kreuze zwifchen den beiden 
Schachern. 
Zeichen und Jahrzahl 1538 find falſch oder haͤßlich überſchmien 
2 Ruß 7 Bol hoch und 1 Fuß 9 Bol Breit. 


Unten nach links ift die ohnmächtige Maria von den 
vier heifigen Srauen und Johannes umgeben, nach tet, 
zwifchen ben Kreuzen, ber Landpfleger zu Pferd. Cs 
mag dies ein ſehr gutes Bild gewefen fein, wie der 
Ausdrud und Bewegung der Figuren und einige noch 
hier und da bemerfbare Spuren der ſchönen Frauen 
köpfchen vermuthen Laffen, das Ganze ift aber völlig 
übermalt. 


455) Kreuzigung zwifchen den beiden Schächern. 


Mit dem Zeichen des jüngern Cranach. 3 Fuß 9 Soll Hoc un? 
2 Fuß 7 Boll breit. 


Links ift die Gruppe mit der ohnmächtigen Maria 
und ben heiligen Frauen, rechts die würfelnden Kriege: 
Enechte, unter bem Kreuze ber Lanbpfleger, Hohepriefter 
zu Pferde und Volt. i 

Guted Bild mit einer Menge charakterij 
aber auch gemeiner, doch nicht carifirter 
Farbe ift es aber lange nicht fo gut, wie 
Cranach's eigener Hand, es bat” 
Harmonie, Vieles ift grau, 
völlige Aehnlichkeit, 
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Dinge mit demjenigen auf dem Bilde mit Trajan ber 
flätigen wenigftens, daß letzteres mindeften in Cranach's 
Atelier entftanden iſt, woran bei der © Kreugigung bier 
nicht / zu zweifeln: if, 


456) Der heilige Georg zu Pferde erlegt den 
, Lindwurm, 
1 Zuß 3 Bol hoch und 10 ZoU breit. 

Der phantaſtiſch erfundene und Iebendig gezeichnete, 
töthlichgelb gefärbte Lindwurm nimmt die ganze Breite 
des Bildchens zuvorderſt ein; Georg, ohne Helm, auf 
nem Schimmel, führt eben im Vorbeifprengen einen 
gewaltigen Hieb nach dem Kopfe des Unthieres, das 
ſich nach ihm erhebt; links auf waldiger Anhöhe niet 
die durch die Heldenthat befreite Pringeffin in rothem 
Gewand mit einem Lämmchen neben fih. Das Bild» 
Gen gehört in jeder Beziehung zu den vorzüglichften 
Arbeiten Cranach's ‚und. ift überhaupt ein vortreffliches 
Bart. 


457) Bermählung der heiligen Katharina. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1516. 3 Fuß 8 Zoll hoch 
und 3 Fuß breit. 

In der Mitte die Mabonna mit dem Chriftusfinde 
auf dem Schoofe, mit dunkelviolett fammtnem Kleid mit 
{malen goldgeſtickten Rändern, hält in der linken herab» 
hängenden, Hand ein Körbchen mit rothen und weißen 
Rofen; ‚rechte ſitzt die heilige Katharina mit dem in 
gelehnten Schwert, welcher der Chriftus- 
ig an den Meinen Finger ſteckt. Links 
e jugendlich weibliche Figur mit herab: 
gen Haar, welche das Chriftusfind mit 


7er 
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beiden Händen faßt. Hinter diefer Gruppe nach rechts 
ſtehen zwei andere jugendlich weibliche Geftalten, die 
eine mit gefalteten Händen und fromm gefenktem Köpf: 
hen, ein Kreuzchen unterm Arme haltend; die andere, 
mit lichtblondem langen Haar in dunkelgrünem Neid, 
bat ein weißes Tuch über dem linken Arm und darauf 
eine Weintraube, welche fie mit ber rechten Hand hält. 
Den Grund bildet eine felfige Landſchaft. Ganz oben 
rechts in der Ede ift ein Thurm, wo aus einer Deffnung 
eine männliche Figur herabſieht. Die ſämmtlichen weib ⸗ 
lichen Figuren follen Portraits anhaltifcher Prinzeffinnen 
fein, was wegen der Eigenthumlichkeit der Kleidung und 
anderer individueller Zeichen möglich wäre, wenn es da 
mals fünf anhaltifche Prinzeffinnen gegeben hätte. Es 
ift ein ſchönes Bid von tiefem harmonifchen Ton des 
Ganzen, mit bräunlichen weichen Schatten, forgfältig und 
gut gemalt, bie einzelnen Theile find fehön gezeichnet, 
wenn fie auch nicht, wie z. B. die Hände, von beſter 
Form find; das Chriftusfind hat gute volle Formen x. 
Die Landfchaft ift befonders fehön im Ton. Einzelnes, 
wie z. B. das goldbrofatene Kleid ber heifigen Katharina, 
iſt etwas kleinlich, doch Tönnte das vom Portrait her 
rühren. Diefe einzelnen Mängel verfchwinden jedoch vor 
dem fchönen Eindru des Ganzen. Cine Gopie davon 
iſt in der Taiferlichen Sammlung im Belvedere zu Wien. 


458) Kaifer Trajan fpricht einer Wi we 
eigenen Sohn ald Erjag zu für ibrei 
durch Ueberreiten get 
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und ſchlecht reſtauritt, daß faft Feine einzige Stelle im 
urfprümglichen Zuſtande darauf fich findet, wodurch man 
über ben Urheber beffelben zweifelhaft wird. Vieles, 
man Tönnte ſagen Alles daran ift Cranachiſch: die an 
einigen Stellen fihtbaren urfpränglichen Umriſſe, die 
Behandlung der Haare, der Typus mehrerer Gefichter, 
dee Kopf eines weißen Pferdes, bie Landſchaft, je ber 
Eindrud des Ganzen. Und doch find wieder andere 
Dinge: die Monotonie im Colorit und in dem Typus 
der meiften hinten Köpfe bes Gefolges, die Zeichnung 
eines fehönen Hundes, ber todte Knabe zc., welche einen 
andern Gindrud machen. Da ich aber nicht wüßte, wel 
chem Künftier aus jener Periode ich es zufchreiben follte, 
da fehr Vieles fo fehr an Cranach erinnert, daß man 
8 eimeln betrachtet für feine Malerei nehmen würde: 
fo möchte ich ed für ein Bild gelten laflen, an welcheu 
er felbft viel gethan hat. Dann wäre bie Zigur der 
vorn fnienden Mutter in leidenſchaftlichem Ausbrud ein 
deutlicher Beweis gegen die Meinung Meyer's, daß Era 
nach dergleichen Figuren nicht gemalt und nicht zu ma 
Ien vermocht habe. Man fehe was ich darüber im erften 
Theile bei Beurteilung der Meyerfchen Schrift geſagt 


babe. 
| 459) König Alfred von England und der Ritter 
Wilbelm v. Albonad mit feinen drei Töchtern‘. 


— Beicyen, das aber falſch oder übermalt ift. 1 Fuß AO Bol 


I bed und 1 Ruß 4 Bol breit. 
\ 
y an einem Baumftamme; der neben 


en enheit ſehe man oben S. 64. 
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ihm ftehende, phantaftifch gefleidete Ritter Albonad, mit 
einer Kugel auf der rechten Hand, ſcheint mit ihm zu 
fprechen, wie die Handbeavegung ‚deutlich zeigt; bie did 
Zöchter mit verfchiedenfarbigen Schleiern um die Hif- 
ten, mit goldenem Halsſchmuck, die mittlere mit: nathen 
Baret, ftehen nach rechts. Ein oben fehwebender Amor 
ſchießt einen Pfeil auf. die Mädchen ab. Der Grund 
ift eine Landfchafl. Wenn auch die Figuren in den For: 
men. nicht gut find, fo ift diefed Bild doch im Ganım, 
und namentlich find die meiften Köpfe fehr fchön und 
trefflich gemalt und mannichfaltig ‚gefärbt; Der Ausdrud 
"der Unentſchiedenheit bei Alfred, der fragende des alten 
Ritterd, der gefpannte des mittlern Mädchens, die naive 
Gleichgültigkeit des dritten ift fehe gut. Nur die Br 
wegung des erſten Mädchens, welches dem Alfred den 
Fuß auf dad Knie ſetzt und mit der Rechten ihn fallen 
zu wollen fcheint, ift etwas gewöhnlich. 

Das Bildchen bat fehr gelitten und ift nicht gut 
reftaurirf. 


460) Kurfürft Friedrich II, der Weife. 
Bruftbild, ziemlich in natürlicher Größe. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 15235. 10%, Zoll hoch und 
8%, Zoll breit. | 


Sehr ſchönes, forgfältig ausgeführtes Portrait, mit 
zartem, faft krankhaftem Colorit, Die rechte Seite de 
Geſichts etwas verwaſchen. Bei aller Schönheit zeigt 
dieſes Bild nicht durchgängig die Sicherheit und Friſche, 
die gewöhnlich aus den Cranach'ſchen Portraits ſpricht. 
Diefed und das zarte Eolorit haben mich. die Vermuthung 
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audfprechen laſſen (1. Th. 1, &. 120), daB fte.nebft andern 


von gleichem Zone von Cranach's älteftem Sohne, Jo⸗ 
hann Lucas, herrühren könnten. 


461) WMännliches Portrait, Girtelftüd. 


Mit dem Zeigen und der Jahrzahl 1528. 1 Fuß 5%, Zoll hoch 
und I Fuß 1% Zoll breit. 


Diefes Bildnis iſt als das von Philipp Pfalzgrafen 
bei Rhein angegeben. Er bat die Hände ineinander ger 
faßt, braunes, etwas gelodte® Haar, Pleined ſchwarzes 
Baret und fehwarzes Kleid mit Pelzkragen. Ein ganz 
gleiches Portrait befindet fih in dem berliner Mufeum 
(Nr. 106), wo ed dem Dürer zugefihrieben wird. Das 
wörliger Bild ift einfach, faft flüchtig behandelt und 
gut gefärbt, aber etwas verwafchen, ſodaß auch bei ihm, 
wie bei vielen Cranach'ſchen Bildern, die letzten feinen 
Sontoure verloren gegangen find. 


468) Luther. Bruftbild mit ſchwarzem Baref. 
Mit der Jahrzahl 1520. 

Gleicht in Größe, Form und Malerei ganz den bereits 
unter Weimar, Gotha ıc. aufgeführten Bildniffen Lu⸗ 
ther's, won welchen ich vermuthet habe, daB fie von 
deſſen Sohne, Johann Lucas, herrühren könnten. 


463) Weibliches Portrait. Gürtelſtück 
Mit dem Zeichen. 1 Fuß 8 Soll hoch und 1 Fuß 2 Bol breit. 


Die Frau hat einen Handfchuh in den Händen, über 
dem Kopfe ein weißes Tuch in Form einer Haube, 





160 SDelgemälde, Aquarellmalereien und Zeichnungen in Würzburg. 


467) Krönung der Maria, 
Dhne Zeichen. 1 Fuß 1%, Zoll hoch und 9 Zoll breit. 


Maria mit dem Chriftusfinde in der Mitte, links die 
heilige Katharina, rechts eine andere Heilige mit gefal- 
teten Händen, Katharina reicht dem Chriftusfinde einen 
Apfel. Dben halten zwei ſchwebende Kindengel eine 
Krone über das Haupf der Maria. 

Schönes, aber fehr verdorbenes Bildchen. 








B. Rupferftihe und Holzſchnitte Cranach's. 


Einleitung. 


Das die großen Meifter des 16. Jahrhunderts: Dürer, 
Burgmayr, Cranach, Holbein u. A. durch eigenhändige 
Arbeiten den Holzſchnitt als eigenthümliche Kunftgattung 
ausgebildet und ihn auf feine Höhe gebracht haben, war 
allgemein angenommen, bis Unger in feiner Schrift? die 
Meinung aufftellte, Dürer babe, nach den vielen 
von ihm befannten Arbeiten, wol keine Zeit ge- 
habt, felbft das Schneidemeffer zu handhaben, 
und Die Verfchiedenheit der Arbeit in den ihm 
sugefhriebenen Holzfchnitten beweife auch hin» 
länglich, daß er ed nicht gethan habe. Bartich? 
hielt e8, außer diefen Gründen, aud unter der 
Würde dDiefer Künftler, felbft das Meffer zu 


I Khnf in Holz gefihnittene Figuren, nach der Beichnung I. W. 
Meil's, wobei zugleich eine Unterfuchung der Frage: Ob Albrecht 
Dürer jemals Bilder in Holz gefchnitten? von Unger dem Xeltern, 
Sormihneider (Berlin 1779). 

? Peintre-graveur VII, &. 13 u. 20. 
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führen, wozu fie mit dem beften Erfolg mecha— 
nifche Arbeiter hätten verwenden fünnen. Er 
glaubt deshalb, Daß Diefelben nur die Zeichnungen lie- 
ferten. Im neuefter Zeit bat D. F. Sotzmann dieſe 
Meinung im „Kunftblatt”, 1836, Nr. 30 fg., und in 
v. Raumer’d „Hiſtoriſches Taſchenbuch“, 1887, ©. 
449 fg.', theilweis noch aus andern Gründen angenom: 
men und vertheidigt. Der Inhalt der hierher gehörigen 
Stellen ift: «Es wird zwar zugegeben, daß zur Zeit 
Dürer’ in den gewerblichen Gorporationen die edle Maler: 
Zunft mit dem gemeinen Handwerk verfchwiftert war, 
daß fie auf bürgerlichen Broderwerb durch alle ihr zu 
Gebote ftehenden Mittel der Technik ausging, ohne dad 
Eine verächtlicher als das Andere zu behandeln, und 
daß der Künftler zugleich, als Goldſchmied, Schloſſer, 
Steinmeb, Bildirhniger oder Stecher ſelbſt Die handwerks⸗ 
mäßige Ausführung -zu übernehmen ſich nicht ſcheute, 
wenn ed darauf ankam, feinen Werken größere Voll⸗ 
kommenheit dadurch zu. geben; daß Dürer und Andere ſich 
deshalb ebenfo wenig geſcheut haben. würden, ihre Zeich 
nungen felbft in Holz zu fehneiden, wenn fie Dazu 
eine ähnliche VBeranlaffung gehabt und Daffelbe 
nicht ebenso ‚gut, ja noch beffer durch Andere 
hätten thun laffen fünnen. Die Federzeichnung für 
den Holzfchnitt, auf der Platte ausgeführt, ift das voll 
endete. Kunftwer? jelbft, dad unter dem, Schneidemefler, 
welches Feine pentimenti erlaubt, nur daffelbe blei- 
ben oder fhlechter, aber nicht beifer werden 
fann. Um dem ausführenden Formſchneider keine un- 


1 Xeltefte Geſchichte der Xylographie und der Druckkunſt über: 
haupt ⁊c. 
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mögliche Aufgabe zu machen, ift dem Künſtler nur Ein- 
fiht in die Natur der xylographiſchen Technik, nicht der 
Beſitz derſelben nöshig. » 

Im „Hiſtoriſchen Taſchenbuch“, S. 451, heißt «8 
darüber: «Die ältern Schriftſteller über Kunſtgeſchichte, 
nie Vaſari, ziehen höchſtens bie Kupferſtecherkunſt in 
beſondere Betrachtung; nur über ben mit mehreren Plat⸗ 
tn ausgeführten Holzſchnitt, im fogenamnten Helldun⸗ 
fd, gibt diefer einige ſich auf Italien befchränkende No⸗ 
fa‘. ‚Die Urſache hiervon iſt einmal darin zu ſuchen, 
daß fi die Künſtler und Maler häufig felbft mit dem 
Lupferſtechen beſchaͤftigten, mit dem Holgfehnitt aber nicht 
weiter, als daß fie die Zeichnung dazu’ bergaben und zu: 
heilen auf der Holzplatte felbft ausführten, während 
led Hebrige Dem Formſchneider überlaffen blieb. Was 
fe. in dieſer ⸗Art für denſelben leifteten, gehört alfo der 
zichnenden Kunft im Allgemeinen an, die, als der 
Ralerkunſt inbegriffen, gewöhnlich mit diefer zufammen- 
gmommen zu werden. pflegt, und die Zylographie Eonnte 
fh als eigener Kunſtzweig um fo weniger geltend ma- 
hen, als fie von Selten der Zeichnung nur. dem ſpe⸗ 
ciellen Felde ber Federzeichnung angehört, von Seiten 
rer an und für fich höchſt einfachen Technik aber hand» 
werksmäßige Arbeit war, deren größte Vollkommenheit 
den aus barin beſtand, bie Leichnung gerade fo, wie 
fe war, in die Drudform zu Bringen. &ie Fieß, in der 
damaligen Art ihrer Ausübung, einen künſtleriſchen Spiel- 





Daß dies, unrichtig ſei, hat A. €. Umbreit in. feinem ziveiten 
defthen: „Ueber die Eigenhändigkeit der Malerformfchnitte”, &.25, 
duch Anführen der bezüglichen Stellen aus Bafari’8 „Leben Marc- 
Anton's“ nachgewiefen, wo Dürer ausdrüdlicd mehrmals ale 
Holzichneider genannt ift. 
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raum, wie die Kupferftecherfunft, durch Mannichfaltigfet 
der Manieren zu, fie blieb bis zu ihrem Verfall 
ziemlich auf derfelben Stufe der Technik Achen‘; 
ihre Fortſchritte waren eigentlich nur die ge 
Derzeichnung? felbft, ohne daß fie, nachdem fie 
einmal zur Ausbildung derfelben Vexanlaſſung 
gegeben hatte, weiter wie bad. Kupferſtechen auf 
Erweiterung der zeichnenden: Kunſt wieder zu: 
rüdwirkte‘. Kin Wunder, daß eine To beſchränkte 


1 Da man unter Technik hier nicht das mechaniſche Umſchneiden 
der Zeichnung verfichen kann, wo biefe Behauptung allerdings 
richtig wäre, fondern die Ausbibung und Vervollkommumng dd 
Holzfihnittes als befondere Kunftgattung, fo würde es dem Ber 
faſſer fchwer werden, von dem Anfang bis zu dem Gipfel dieſe 
Kunft damals einen Stillſtand ber Technik, eine Gleichförmigkrit 
der Manier, weder bei einem und demſelben Kimftier, noch viel 
weniger bei den verichiedenen Künſtlern nachzuweiſen. 

2 Der Kortfchritt der Federzeichnung an fih hat hier Feine Be 
deutung. Wären die Fortfchritfe der Federzeichnung die des Hal; 
ſchnittes feföft, fo müßten alle Kederzeichnungen aus jener Zeit tab 
Geprage bes Holzfchnittes an fi; tragen. Das iſt aber nirgents 
ber Fall, vielmehr mußte ſich die Yedergeihnung den Anfobrw: 
gen und der von dem Material bedingten Nothwendigkeit des Hk; 
fihnittes erft anbequemen, die von demfelben für eine beftimmt: 
Kunftgattung gebotenen Bortheile abzugemwinnen ſuchen. Es if 
dabei nicht anders wie beim Kupferſtich, wo ebenfulis der fort 
ſchritt der Zeichnung überhaupt nicht zugleich Fortſchritt des Kupfer: 
ſtichs an ſich ift. 

’ Bon der Zurückwirkung des Kupferftih8 auf die Erweiterun, 
der zeichnenden Kunft ann ich mir Peine andere denken, als tab 
durch deren Verbreitung andere Künſtler zu ihrem Studium Kennt 
niß von den Eommpofitionen und der. Beidinung bedeutender Reiſtei 
erhielten. Daß dies aber auch durch Holzſchnitte geſchah, bemei 
fen die vielen in Kupfer geftochenen Eopien Mart⸗Anton's nad 
Dürer'ſchen Holzfchnitten und viele andere Copien nach Holzſchnit 
ten verfchiedener Meifter. 
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und anfcheinend ſklaviſche Fertigkeit in ihrem Entſtehen 
und in ihrem Fortgange an fich unbeachtet blieb und 
die Formſchneider meift bis auf ihre Namen über ben 
Zeichnern vergeſſen wurden.» Das war natürlich, fo 
lange fie als Gehülfen im Dienfte des Künſtlers waren, 
on feinen Werten halfen. Ebenſo wenig wie Maler: 
gehülfen genannt werden, obgleich man annehmen Tann, 
daß ed Deren auch gefchidte gab, weiche ein Werk, viel 
licht His auf wenige Retouchen, beendigten, dad unter 
dem Namen des Meifterd ging, und wol gar mit feinem 
Zehen verſehen wurbe. 

In der Einleitung zu ben Copien nach den Holbein'⸗ 
ſchen Bibelbildern von Hugo Bürkner wiederholt der Ver; 
fafler diefe feine Meinung, fügt aber gegen v. Rumohr's 
Schrift bei, daß die. tehnifhen Unterfuchungen 
duch WVergleihung einzelner Abdrüde, auf 
welhe dieſer fib flüge, faſt mikroſkopiſcher 
als die über Infuſionsthierchen feien, oder fie 
jeigen bei der Vergleihung anderer Exemplare 
fo abweichende Refultate, daß man wol nidt 
mit Unrecht Vieles davon auf Rehnung von 
Sinnestäufhung oder zu großem Gelbftver- 
trauen feßen müſſe. 

Ohne auf den beſondern Fall, um welchen es fich 
bie zwifchen v. Rumohr und Sotzmann handelt, ein- 
gehen zu wollen, bemerfe ich nur auf dieſe Yeußerung, 
daß dergleichen feine Unterfchiede nicht eimmal mit dem 
Mikroſſop wahrzunehmen find, fondern mit noch fubti- 
len Werkzeugen, mit dem Gefühle, mit feinen geübten 
Sinnen. Wenn Semand fagen kann, daß die Bürk- 
ner’fhen Copien nad den Holbein’fhen Bibel: 
bildern die Driginale zu vertreten im Stande 
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feien, dann müßte man freilich jeden Streit meiden. 
Der Heraudgeber dieſer Copien bat ſich verftandiger 
Weiſe in einer Anmerkung felbft gegen diefe Behauptung 
verwahrt. Ohne dieſen Copien zu nahe treten zu wollen, 
deren mehrere fehr lobenswerth find, das ganze Unter: 
nehmen den Dank der Kumftfreunde verdient, fo könn⸗ 
ten manche noch viel befler fein, ohne die Originale gan; 
zu erreichen. Das liegt nicht etwa an der geringen 
technifchen Sertigkeit der Kuͤnſtler, die ſieht man überall, 
fondern an der Unmöglichkeit, Etwas, das auf der fein: 
ften Fünftlerifhen Empfindung beruht, ohne dieſe origi- 
naliter zu haben, nachzubilden. Freilich Tünnte der Ver: 
fafier fagen, daB Holben die Zeichnungen bier nidt 
felbft auf dad Holz gemacht habe. Das ift wol wahr, 
aber bei der jebigen unglaublichen mechaniſchen Fertig: 
feit im Webertragen wäre das nicht das größte Hinder⸗ 
niß. Ich will nicht etwa damit behaupten, DaB Holbein 
die fraglichen Bibelbilder alle oder nur die meiften eigen: 
handig in Holz gefchnitten habe, was gar nicht hierher 
gehört, fondern beftreite nur, was ich ausdrücklich bier 
wiederhole, Daß ein mehanifher Holzſchneider, 
wie der Verfaſſer jagt, eine Zeihnung ebenfo gut 
wie der Künftler felbft, mit eben der feinen 
Empfindung der Sache fchneiden fünne. Das 
wird Der Punkt bleiben, in welhem fih Die 
jegigen Parteien nicht vereinigen werben. 

Auf Seite Derjenigen, welche an die eigenhändigen 
Holzfchnitte jener Meifter glauben, haben v. Rumohr 


ı ,, Hans Holbein der Jüngere in feinem Verhaͤltniß zum deut: 
Then Formſchnittweſen“, von L. Fr. v. Rumohr (Leipzig, Nu: 
dolf Weigel, 1836). 
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und Dr. Umbreit' ſich der Sache befonderd angenom- 
men, die Gründe dafür zufammengeflellt und die gegne- 
rifchen Angahen: zu widerlegen .gefucht, und, meiner An- 
fiht nach, „mit ‚beftem ‚Erfolg, 

Die Gründe für und wider zerfallen überhaupt i in zwei 
Arten: im ſchriftliche und gebrudte auf:unfere Zeit ge 
kommiewe- Acußerungen, wit Einſchluß der Bezeichnung 
der Holzſchaitte felbft, und im ſolche, die aus der Fünfl- 
leriſchen Beſchaffenheit der Werke zu entneßmen find. 

Was die erffern anlangt, To ift zwar nirgends mit 
ausdrüdtichen Worten, in der bewußten Abficht, 
jedem künftigen Zweifel darüber vorzubeugen, 
irgendwo gefagt, daß Dürer, Burgmayr, Cranach, Hol- 
bein u. A. Holzſchnittwerke mit eigener Hand gefer- 
tigt haben; Doch findet man mehrere Angaben verfchie- 
dener gleichzeitiger und Schriftfteller aus der nächftfol- 
genden Periode nach dem Ableben der fraglichen großen 
Meifter, welche diefelben ausdrüdlich als Holzſchnei— 
der nennen’, die zufammengenommen Jeden Überzeugen 
müffen, Der nicht den feften Willen bat, eine einmal ge- 
faßte Meinung nicht aufzugeben. Dafür fpridt auch 
die traditionelle Annahme ‚der folgenden Zeit bis herab 
anf Unger: 

Wenn man nun dazu nimmt, daß auf den Holz 
ſchnittwerken feibft dem Namen oder Zeichen des Künft- 
lers ein Schneidemefferchen oder ein S beigefügt iſt, 
dad. wol Niemand anders ald durch) Sculpsit erflären 


Ueber die Eigenhändigkeit der Malerformfchnitte, von X. ©. 
Umbreit (Leipzig, R. Weigel, 1840; zweites Heft 1843). 

? Man fehe befonders was Umbreit, I, 13, und II, 25, anführt. 

Sucad Granad. Il, 8 
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wird’, wenn auf zwei Blättern von Baldung Grün 
fteht: Baldung und Jo Baldung fecit 1534 ete.?, fo 
fcheint mir das doch deutlich genug für die Eigenhän- 
digkeit diefer Blätter zu fprechen. Dergleichen werden 
fi bei weiterm Rachforfchen, oder nur Aufmerkſamkeit 
darauf, noch manche finden. So flcht z.B. auf einem 
fhönen Holzfchnitt von Wldegrever: Hinricus Alde- 
grever, Suzatien, faciebat Anno MDXLL Es if 
das Bruftbild Herzogs Wilhelm von Jülich, in faft 
Lebendgröße, wovon ein Eremplar fih in der Samm- 
lung zu Gotha befindet. Ich habe diejed Blatt weder 
bei Bartſch noch. fonft erwähnt gefunden. Wenn man 
auf andern Blättern neben dem Zeichen ded Künftlers 
auch das des Holzichneiderd findet, oder bei einzelnen 
Blättern ganzer Folgen blos letzteres, fo fcheint mir Das 
im Wügemeinen auch ein Beweis für die Eigenhändig— 
feit der andern Blätter: der Holzichneider wollte da⸗ 
duch feinen Antheil an der Arbeit fihern und fih für 
Aufträge andern Künſtlern empfehlen. 

Faſt noch überzeugender würden die aus der Betrach⸗ 
tung der Kunſtwerke felbft abgeleiteten Gründe für dieſe 
Meinung fprechen, wenn es möglicd wäre, fie durch 
Morte Har zu mahen. Wie will man aber Jemanden 
überzeugen, daß ein mechanifcher, felbft der geſchickteſte 
Holzfchneider eine Zeichnung niht nur nit ebenfo 
gut, vielmweniger beffer ald der Künftler felbft 
in Holz zu fchneiden vermöge? Wo alle Geſchick⸗ 
lichkeit des mechanifchen Holzfchneiderd am Ende ift, da 


’8. 8. Mecarinus De Senis inventor 8. &. v. Rumobr, 
a. a. O., S. 42. 


? Bartih, VII, &. 321, Nr. 56, 57 und 58. 


Einleitung. 171 


beginnt erſt der Künſtler. Gin von einem mechaniſchen 
Holzfchneider gefertigter Holzſchnitt kann ein Meifterftüd 
von mechanifcher Fertigkeit fein und wird von Leuten, 
die Sauberkeit, Schärfe, Gleichheit der Arbeit als die 
Hauptfache ſchätzen, einem andern vorgezogen werben, 
wo Ausdruck des künſtleriſchen Gefühles vorberrfcht, auf 
Koften der glänzenden handwerkömeifterlichen Arbeit. Es 
fol damit durchaus nicht geläugnet werden, daß es nicht 
auch Holzfchneider gegeben habe und gebe, die, mit fei- 
nem Sinn begabt, fich in eine Zeichnung hineindenken, 
deren Keinheiten empfinden und deshalb vortreffliche Holz- 
ihnitte fertigen konnten; daß fie es aber in gleicher 
Weile, daß fie ed vermochten, bevor die Künftler felbft 
den Holzſchnitt eigenthümlich ausgebildet hatten, mag 
in Anderer meinen. Warum foll ed mit dem Kupfer 
fih anders geweien fein? 

65 Tann bier nicht meine Abſicht fein, die Gründe 
für und wider die Eigenhändigkeit ausführlich zu wieder 
holen, und ich wüßte auch, außer dem wenigen eben 
Gefagten, den erwähnten Schriften nichts Neues zuzu⸗ 
fügen, was die Gegner der Gigenhändigfeit mehr über- 
zeugen würde. Sch babe diefen Streit nur im Allge- 
meinen erwähnt, um bei Cranach, von dem Dabei wenig 
oder gar nicht Die Rede ift, es nicht beſonders thun zu 

en. 
Daß Cranach die Menge Holzichnitte, welche fein 
Zeichen tragen, nicht alle eigenhändig gefchnitten habe, 
löpt fich ſchon aus der geringen Arbeit vieler derfelben, 
neben dem Vortrefflichſten, fchließen, wenn man aud 
nicht von mehrern durch beftimmte Bezeichnung wüßte, 
daß fie von Andern gefchnitten feien. Selbſt bei Wer- 
ten, Die aus feinem Verlage hervorgingen und von denen 
8* 
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man nad dem Zitel und nach der Arbeit im Allgeme 
nen annehmen muß, daß fie der Hauptſache nach von 
feiner Hand herrühren, bemerft man folche Ungleichhei- 
ten, die auf fremde Hülfe fchließen laſſen. Der Titel 
eines feiner früheften Holzfchnittwerfe: „Passio D. N. 
Jesu Christi venustissimis imaginibus eleganter ex- 
pressa ab illustrissimi Saxoniae Ducis pietore Luca 
Cranagio Anno 1509 fäßt wol in den Worten: ve- 
nustissimis imaginibus eleganter expressa (in 
ſchönen Bildern forgfam Ddargeftellt) keinen Zweifel, daß 
ed eigenhändige Holzichnitte deffelben feien, wenn er auch 
nicht nothwendig ausfchließt, dag Andere daran geholfen 
haben. Und die Wiederholung dieſes Ziteld auf dem 
im Sabre 1616 von N. Viſcher in Amfterdam unter 
nommenen Abdrud diefer in feinen Befig gekommenen 
Platten beweift, daB man die Richtigkeit Davon annahm, 
woran auch fonft Niemand einen Zweifel tundgegeben bat. 

Henn man auch auf Sandrart’s Angabe in feiner 
„Akademie“, S. 219: «Item die von Lucas Cra— 
nach künſtlich gefchnittene Adam und Evan, Fein 
befonderes Gewicht legt, fo beweift fie doch, daß man zu 
feiner Zeit an der Eigenhändigfeit dieſer Holzfchnitte nicht 
zweifelte;s und wenn ed nur Ueberlieferung war, fo erhält 
diefelbe dadurch Gewicht, daß man damals ebenio 
gut und noch beſſer wußte als jegt, Daß es ne- 
ben jenen großen Künftlern und mehr noch nad 
ihrem Tode handwerksmäßige Holzfchneiber 
gab, daß die meiften Holzfchnitte nur handwerksmaͤßige 
. Arbeiten waren... . 

Vergleicht man die Denge Cranach'ſcher Holzfchnitte 
unter fich, fo wird 1) die große Verſchiedenheit derſelben 
wol dem ungeübteften Kenner nicht entgehen, Dagegen 
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dürfte meiner Anficht nach 2) Derjenige Teinen großen 
Anſpruch auf Kunfttennerfchaft machen, der ed für 
wahrfcheinlich Hält, daß ein handwerfömäßiger, wenn 
auch vorzüglich geübter Holzſchneider folgende Blätter 
habe fehneiden können: „Die Ruhe auf der Flucht nad) 
Aegypten“ (Nr. 7), „Die Ruhe auf der Flucht nad 
Aegypten mit Engeltanz“ (Nr. 9), „Kurfürſt Friedrich 
verehrt die Madonna” (Nr. 97), „Luther als Junker 
Jörg“ (Nr. 178) u. m. a. Mit Worten einen Ungläu⸗ 
digen zu überzeugen, der die Originalität, das Geiftreiche 
des Schnittes nicht gleich empfindet, ift unmöglich und 
wäre Deshalb unnüge Mühe, - 

Eine Federzeichnung überhaupt kann zwar nicht ale 
Maßſtab für Beurtheilung angenommen werden, doch 
ift mir öfter bei Betrachtung von dergleichen unmwillfür- 
ich dee Gedanke beigefommen, daß es fogar für den 
Künftler felbft, wie vielmehr für einen Andern faft un- 
möglich fein würde, eine ſolche mit aller Freiheit und 
allen Feinheiten in Holz wiederzugeben, und wie fie bei 
der geringften Abweichung unendlich verlieren müßte. 

Was meine Beobachtung rüdfichtlich des Zeichens bei 
Gemälden betrifft (f. &. 6), daB nämlich bei eigen- 
händigen Arbeiten Cranach's die Zledermausflügel der 
Schlange immer gerade in die Höhe ftehen, fo paßt die 
jelbe auf die wenigen Cranach'ſchen Kupferfliche durch⸗ 
ſchnittlich und auch bei den eigenhändigen Holzfchnitten 
ohne alle Ausnahme. Dabei weicht das Zeichen aber 
gewöhnlich in der Form infoweit ab, daß ed nicht, wie 
dei den meiften Gemälden, mit einfacher Linie, wie mit 
der Feder gezeichnet (mas auch öfter vorkommt), Ton- 
dern ausgeführter und größer ift; es gleicht aber faft 
durchfchnittlich dieſem Zeichen auf feinem Siegel (ſ. Die 
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beigegebene Monogrammentafel, Rr. 5). Kommt aber died 


- Zeichen auf einigen Blättern, die man für feine Arbeit 
. zu halten bexechtigt iſt, dem Allem nicht entiprechend vor, 


fo kann ed ebenfo gut von anderer Hand zugefügt fein, 
wie man ed auf mehren Blättern apart beigedrudt fin- 
dei. Dieſes Beidruden des Zeichend beweift aber, daß 
man das Blatt dadurch ald ein Cranach ſches Kr be: 
zeichnen wollte, 

Noch muß ich auf einen Umftand aufmerkfam machen, 
der überhaupt bei Holzfchnitten mir zu beachten fcheint. 
Man findet oft Abdrüde, befonders fpätere, die von 
dem geiftreihen Schnitte faft gar nicht mehr jehen 
laſſen. Died erfiheint bei beutfchen Holzfchnitten um fo 


nachtheiliger, da fie fich nicht immer durch große ein 
fache Formen und Linien, durch einfache große Schatten 
maflen, wie die italienifchen, fondern durch geiftreihe 


Lebendigkeit und Freiheit, Feinheit im Detail auszeichnen. 


Werden nun die Platten fehr benutzt, fo verlieren fh 
diefe Feinheiten zu großem Nachteil des Werkes, wei 


halb man fein Urtheil bei einem geringen Abdrud fo 


Lange bedingen muß, bis man einen fchönern Abdruck ſieht. 


Daß ih in dem folgenden Verzeichniß Cranach'ſcher 
Blätter meine Meinung über den Werth, die Eigenhän- 
digkeit oder Nichteigenhändigkeit bei den meiften einzeln 
gefagt babe, ift zum mindeften nicht vorfichtig, nicht 
Hug. Ein ſolches Vorgreifen in dem Urtheil Andere 
erregt Leicht Widerfpruch, zumal da aus Dem eben at 
gegebenen Grunde ein geringer Abdrud foldyen ſcheinbar 
rechtfertigen kann. Doc ſchien es mir deshalb nöthig, 
weil bei Bartfch und Heller Vieles aufgeführt ift, was 
entweder gar nicht von Cranach oder von feinem Sohne 
berrührt, und weil ich über die Schönheit mehrerer Blätter 
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verſchiedener Meinung war. Sodann bringe ich eine An⸗ 
zahl won beiden nicht gefannter Holzfchnitte, die ich auch 
rückſichtlich ihres Kunſtwerthes glaubte naher beftimmen 
zu müſſen. Wenn fich erſt, ſelbſt durch Widerſpruch, 
ne allgemeinere Uiebereinflimmung unter den Kunſtver⸗ 
flandigen gebildet haben wird, ift freilich dergleichen 
überfläflig. 

Blätter, die Heller für Cranach gibt, die ich aber 
entweder gar nicht von ihm oder für Arbeiten feines 
Sohnes halte, babe ich in den Roten aufgeführt, .oder, 
wenn fie in die Rabe aufgenommen find, meine Met 
nung beftimmt darüber geäußert. Was, foniel mir be 
kannt geworden, nirgends erwähnt ift, habe ich mit einem 
Sternchen (*) bezeichnet. 

Einiges, was bier noch hätte angeführt werden kön⸗ 
nen, babe ich zweckmäßiger, der größern Deutlichkeit we: 
gen, da eingefchaltet, wo zunächft Anlaß Dazu war. 

Wenn man in Sammlungen, die eine größere An- 
zahl Granach'ſcher Blätter befigen, manchmal erfchredt 
wird von den geringen Producten, Die oft die Mehrzahl 
dabei bilden, fodaß der Genuß am Guten fehr verbittert 
und das Urtheil über Cranach's Verdienſt getrübt wird, 
fo verfuche man es und fondere Davon eine Anzahl der 
vorzüglichften eigenhändigen Blätter aus und man wird 
durch die Vortrefflichkeit überrafcht werden und mit mir 
übereinflimmen, daB Cranach würdig neben feinen Zeit- 
genoflen auch in diefer Kunftart ald großer Meifter fteht. 

Intereflant ift noch der Umſtand, daß Cranach nicht 
blos einer der erften, fondern, wenn man nur be 
fimmte Data gelten laſſen will, der erfte ift, der Holz⸗ 
Ihnitte mit zwei Stöden, fogenannte Clairobſcürs, ge 
fertigt hat. Das fchöne Blatt „Amor und Venus‘ 
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(Nr. 116) und „Der heilige Chriftoph” (Nr. 72) tragen 
die Jahrzahl 1506. Ob die Meinung v. Rumohr's 
richtig fei, Daß „Der Todedengel” von H. Burgmayr 
der frühefte Verſuch fei, mit verfehiedenen Platten der- 
artige Werke hervorzubringen, bedarf erft des Beweiſes. 
Bartſch, VII, 215, Nr. 40, und Heanede, „Diction- 
naire des Artistes‘’ unter Burgmayr. Letzterer gibt 
das Jahr 1510 dafür an, nach der Bezeichnung eines 
Abdruckes. Selbft der Umftand, daß dieſes Blatt mit 
drei Stöden gedrudt ift, fpricht für einen fpätern 
Verfuh. So lange aber nit ein älteres Datum be 
flimmt nachgewielen wird, muß man Cranach für 
den erften halten, der Blätter in Hellduntel 
oder fogenannte Clairobſcürs mit zwei Stöden 
"oder Platten gefertigt bat. ° 

Auch bei den Kupferflichen und SHolzfchnitten Cra⸗ 
nach's habe ich ed wie bei feinen Gemälden und Zeich⸗ 
nungen gehalten, ich habe namlich alle nur nach eigene 
Anſchauung beichrieben. Einige mal bei Angabe von 
verfchiedenen Ausgaben und Abdrudsgattungen, wovon 
ich mich felbft zu überzeugen keine Gelegenheit hatte, 
ift das Citat gewiffenhaft nachgewieſen. 


10.09, ©. 58. 


Bildniſſe Cranach's. 


1) Ganze ſtehende Figur, nach rechts gewendet, 
mit langem, unten getheiltem Barte, in kurzem Pelz⸗ 
überkleide, die Hände zum Beten zuſammengelegt. Links 
unten: Lucas Cranach seipsum pinxt; rechts: Fr. 
Bolt sclpt. Berolini 1813; in der breiten Randlinie 
unten: Lucas Cranach Consul Wittenberg? et pietor 
celeberr. 10 300 5 Linien hoch und 6 Zoll 6 Linien 
breit. Diefe Figur ift von C. Schwerdgeburth nad 
dem Portrait Cranach's auf dem weimarifchen Altar- 
bilde gezeichnet und befindet fi in der Sammlung Era- 
nach’fcher Bildniffe in dem fogenannten Stammbuch auf 
der berliner Bibliothek, das Chr. v. Mechel 1814 in 
Folio herausgegeben hat. Es gibt davon, wie von den 
übrigen Bildniffen, drei Ausgaben: in gewöhnlichen 
ſchwarzen Abdrud, braun mit weiß gehöht und in Ded- 
farben ausgemalt. 


2) Diefelbe Figur befindet fih auf den Stichen 
von Zrofchel und Andern nach dem weimarifchen Altar: 
bilde, Die weiter unten bei den Blättern nach Cranach 
vorfommen. 

8 “x 
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3) &opie von der Gegenfeite, von U. Brüdne 

geftohen. 5 Zoll 2 Linien hoch und 3 Zoll 9 Kinien 
breit, mit derfelben Unterfchrift. Befindet ſich in Kreuß⸗ 
ler’& „„Zebensbefchreibung merfwürdiger Zeitgenoflen Lu: 
ther's“ (Leipzig 1818). 


4) Derfelbe in ganzer ftehender Figur, von vorn, 
mit langem Barte und kurzem Pelzüberkleide, die Mütze 
in den Händen haltend; links unten ift deffen Wappen 
Umfchrift: Ano. Chri. 1553 Octob. 16. Pi. Obüt 
Lucas Cranach Pictor celerrimus et Consul Witte- 
berg. ob. virtutt. trib. Saxonie Electorib. Duc. fuit 
carissimus aetatis sue Bl. Umriß von Morig Mile 
(Steine) nad dem Relief auf feinem Grabfteine auf 
dem St.⸗Jakobskirchhofe zu Weimar, für die Zeitfchrift 
„Die Vorzeit im Jahre 1817 geftochen. 6 Zoll 1 Linie 
body und 3 Zoll breit, ohne das Gefime. 


3) Bruftbild nach dem Portrait auf dem weimari- 
fhen Altarbilde. Links unten: Lucas Cranach sich 
selbst gem.; rechts: M. Steinla gest. Unterfchrift: 
Lucas Cranach. 6 Zoll 11 Linien hoch und 5 Zel 
7 Linien breit. Befindet fi in Henning’s „Deutfce 
Ehrentempel” (Gotha 1822), Bd. 3 


6) Desgleichen. Unterfchrift: Lucas Cranach ge- 
boren 1472. 7 Zoll 4 Linien hoch und 5 Zoll breit, 
Lithographie in Schadow's Werk: ‚Wittenberge Denk 
mäler ꝛc.“ (Wittenberg 1825). 


7) Segenfeitige Eopie nad) letzterm in Kupfer, mit 
derfelben Unterfchrif. 3 Zoll 9 Linien hoch und 3 Zoll 
3 Linien breit. 
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8) Gürtelſtück mit Handen, in architektonifcher Um⸗ 
gebung zwifchen zwei Säulen. Holzſchnitt. Darunter: 
Bildtnus des Ehrentveften, Hochweiſen und furtrefflichen 
Heren Lucas Cranach's Burgermeifters und Malers in 
der Churf. Sächfifchen Hauptftadt Wittenberg, feines 
Alters im LXX. Zu Wittenberg bei Gregor Braun. 


9) Deögleichen, wenig nach rechtd gewendet, mit 
langem Barte, den Rod unter der Bruft mit der lin- 
fen Hand faflend, die Rechte auf den Leib gelegt. Dben 
rechts im Grunde: Aetatis suae LXXVI, 1550 und 
das Zeichen der Schlange; unten links: Giu. Menabuoni 
del.; rechts: P. A. Pazzi sc. Unterfchrift: Luca Cra- 
nach Pittore. 8 300 2 Zinien hoch und 6 Zoll 2 Linien 
breit. Iſt nach dem Gemälde Cranach's in der floren- 
tiner Sammlung geftochen und befindet fi im Mufeo 
Fiorentino (Florenz 1752). 


10) Copie danach, Bruftbild mit derfelben Unter: 
ſchrift. Links unten: ex Museo Flo. T. 1; rechts: 
C. Colombini sc. 77. 5301 3 Linien hoch und 4 Zoll 
2 Linien breit. Gehört zu dem Werk: „Serie degli 
uomini i più illustri nella pittura, scult. e archi- 
tettura etc.” (Florenʒ 1769), IV, 11. 


11) Gürtelſtück, nach demfelben Bilde, mit der 
Unterfchrift: Luca Kranach pittore. Links unten: Ant. 
Piatti del.; rechts: G.B. Galli inei. 3 Zoll 9 Linien 


hoch und 2 Zoll 7 Xinien breit. 


12) Debgleichen, nach demfelben Bilde. Unten auf 
einem Zettel ftcht: Lucas Kranach Pittore nato in 
Kranach, Castello nel Vescovado di Bamberga nella 
Franconia nel 1472, morto nel 1555. 
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19) Desgleichen, nach demfelben Bilde geſtochen 
von Lafinio jun. für das Wert: „Galleria imperiale 
di Firenze.“ In der Befchreibung heißt ed: Ritratto 
di Luca Cranach, Quadro in Tavola, alto Dec. 
7, 28. Lar. Dec. 6, 12 — dono dal Re di Polonia 
Elettore di Sassonia Augusto II. ad arrichir la 
nostra collezione. 


14) Desgleichen, nach demfelben Bilde von F. Clerici 
geftochen. : Es befindet ſich in dem neueften florentiner 
Saleriewerk in der 24. Lieferung. 7 Zoll 3 Linien hoch 
und 5 Zoll 3 Linien breit. 

Alle diefe Portraits nach dem florentiner Bilde haben 
im Grunde die Bezeichnung: Aetatis suae LXXVI 
1550. Da aber Cranach im Jahre 1550 78 Jahre alt 
war, fo rührt diefe Infchrift entweder nicht von feiner 
Hand her, oder ed ift bei der Zahl LXXVII eine I ver 
löfcht. Werner geht aus dieſer Iahrzahl hervor, daß 
Cranach diefed fein Bildniß mwahrfcheinlih während fei- 
ned Aufenthaltes in Augsburg malte. Und da ed ganz 
in derfelben Weife wie das auf dem weimarifchen Altar: 
bilde aufgefaßt und nach dem Urtheile Sachverſtändiger, 
welche ich darüber befragt habe, trefflich gemalt ift, fo 
kann es ald Studie für fein Portrait auf diefem Altarwerke 
gedient haben und gibt zugleich den Beweis, daß Gra- 
nad) bis in fein hohes Alter feine ganze Rüftigfeit bebielt. 


15) Gürtelſtück in derfelben Weife, wozu einer der 
Stihe nach dem florentiner Bilde benutzt worden if. . 
Rithographie von Karl Heinzmann, defien Ramenschiffre 
ſich rechts unten befindet. Unterfchrift: Lucas Cra- 
nach. 8 Zoll 2 Linien hoch und 6 Zoll 1 Linie breit. 
Befindet fi in: „Des ältern Lucas Müller’s, genannt 
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Cranach, Handzeichnungen. Ein Nachtrag zu Albrecht 
Dürer’3 hriftlich-mythologifchen Handzeichnungen‘ (Mün⸗ 
hen 1818). 


16) Deögleichen, lithographirte Copie in Feder⸗ 
zeichnungsmanier, zu der fpätern Ausgabe deflelben Wer: 
feö verwendet. 


17) Bruftbild, etwas nach links gewendet, in einem 
Aund von 1 Zoll 2 Linien Durchmeffer. Umfchrift: 
Lucas Krannach der Vater. Es befindet ſich auf 
dem Diplom ded bamberger Kunftvereind, in der obern 
rechten Ede. Links unten auf dem Diplom fleht: For- 
ster ser. del. et sculp. 


18) Bruſtbild von vorn, den Kopf etwas nad) 
rechts gewendet, mit breitem edigen Bart und mit 
Baret, in einem Oval, 3 Zoll 10 Linien hoch und 2 Zoll 
10 Linien breit, um welches oben ftebt: Lucas Kran- 
nach der Aelter; unten lin: J. v. Sandrart del; 
rechts: Philipp Kilian s. Befindet fih in Sandrart’s 
„Deutfche Akademie’ (1675), II, 224 

Spätere Abdrüde in Sandrart’d „Acad. picturae 
erud. Norimb.“ (1838) haben die Inſchrift: Lucas 
Krannach Senior. 


19) &opie von der Driginalfeite, in derfelben Größe, 
mit den verschiedenen Cranach'ſchen Monogrammen und 
defien Wappen darum, von 3. P. Bittheufer geftochen. 
dindet ſich als Titelkupfer vor dem Heller’fchen Werke 
über Lucas Cranach. 


20) Lithographirte Eopie nad) letterm mit dem 
Wappen und 5 ſtatt 6 Monogrammen, mit der Unter 
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ſchrift: Lucas Cranach. 6 Zoll 3 Linien hoch und 
4 Zoll 6 Linien breit. 


21) Copie von der Driginalfeite, nach dem Kilian’: 
fhen Stich, von Ladmiral radirt, befindet fi mit nod 
zwei andern Künftlerbildniflen auf derfelben Platte, in 
Karl v. Mander’8 „Het Leven der Nederlandsche 
en eenige Hoogduitsche Schilders” (Amfterdam 1764). 


22) Gegenfeitige Copie nad) demſelben Stich, 
Dalbon se., ift in 3. Joſeph Huber’d „Handbuch“ 
(1819), &. 160. 


28) Desgleichen, von Franck lithographirt, in deſſen 
„Deutliche Künftlergalerie‘‘ (1813). Gering. 


24) Desgleichen, oben: Lucas Cranach, auf de 
Vignette neben Dürer und Holbein in Mecheln's „Ver 
zeichniß der Laiferlichen Bildergalerie” (Mien 1783), 
©. 229, 


Uebrigens gleicht diefed von Sandrart gezeichnete und 
von Kilian geflochene Portrait den fpätern Bildniffen 
Cranach's fo wenig, daß man die Achnlichkeit mit leg 
tern nicht wol finden kann. 

Bei Heller (S. 118, Nr. 11) ift noch ein Bildniß 
von Cranach aufgeführt, welches nad) einem Gemälde 
defielben auf der Leipziger Rathsbibliothek von Berninga⸗ 
roth geftochen ift; es befindet fich vor dem Zitel von 
Reimer's „Abhandlung über das Leben von Lucas Era: 
nah” (Hamburg 1761). Wergleicht man daſſelbe mit 
dem Cranach'ſchen Holzfchnitt Nr. 173, H.293*, „Luther 
als Junker Jörg“, fo wird man, wie auch ohne dem, 
feinen Augenblick zweifeln, daß es baflelbe Bildniß Lu⸗ 
ther's ſei. 
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235) Medaille auf Cranach. Vorderſeite: Bruft- 
bild deſſelben ziemlich von vorn mit Baret, langem ge: 
theilten Bart und breitem Pelzüberfchlag auf dem Kleid; 
darum: Lucas Cranach aet. NRüdfeite: Cranach's 
Wappen mit einem flatternden Band, welches ziemlich 
den ganzen Rand umfchließt, ohne Infchrift. 1 Zoll 
im Durchmefler. 

Eine Abbildung davon befindet fich in Junker's „Gul⸗ 
dened und filbernes Ehrengedächtnig Dr. M. Luther's“ 
(1706), ©. 551, und eine Copie danach in der erfteh 
Ausgabe von Heller's Werk. Dielelbe war in Blei, wie 
das darauf befindliche Zeichen 4 angibt, und befand fich 
in der Sammlung von 8. ©. Heräuß, der zulegt kaiſer⸗ 
licher Rath und Medailleninfpector in Wien war, und 
dafelbft im Jahre 1730 ftarb. Ich habe in Wien trog 
aller Mühe Feine Spur von diefer Medaille entdeden 
können. 


26) Bruſtbild. Umriß nach einer Büſte, welche 
der Bildhauer Weiſer zu Weimar nach dem Portrait 
auf dem weimariſchen Altarbilde für König Ludwig von 
Baiern, damaligen Kronprinzen, fertigte. 


27) Desgleichen, nach demſelben Gemälde, reichlich 
„lebensgroß, mit Meiner Skizze der ganzen Figur 
darunter. Geftochen nach einer Zeichnung von Profeflor 
Preller von W. Müller in Beimar. Gehört zu einem 
Heft mit ſechs Kupfern nach Cranach, der gleichzeitig 
mit diefer Schrift erfcheint. 


Kupferftihe Cranach's. 





1) Die Buße des heiligen Chryfoftomus. 
Mit dem Zeichen der Schlange, den Buchſtaben L. C. und de 
Jahrzahl 1509 auf einem Zäfelchen, fowie mit den beiden ſaͤch⸗ 
fiihen Wappenfchilden. 9 Zoll 6 Linien hoch und 7 Zoll 5 Linien 
breit. 

Vorn fißt eine nadte Frau an einem mit Bäumen 
befegten Zelfen, neben ihr ein Kind, das, auf ihre Schen- 
fel gelehnt, ſchlummert; links ein ftehender Hirfch, halb 
fichtbar; rechts ein liegendes Reh; ganz vorn ein Fafan. 
Nach rechts im Grunde der felfigen Landſchaft riecht 
der heilige Chryfoftomus auf Händen und Füßen. 

Es ift Dies der umfangreihfte Kupferflih von Era 
nach, mit großer Freiheit behandelt, ſodaß er faft einer 
Radirung ähnlich ift, zeigt aber daneben die geringe 
Herrichaft über dad Inftrument, welche in den fpatern 
Portraits ſchon größer if. Da die Platte noch eriftict, 
fo fommen Abdrücke davon häufiger vor, nicht aber alte". 


ı Herr v. Murr bemerkte in dem von ihm befefienen Eremplar 
von Heinecke's „Dictionnaire des Arts” bei Cranach: «En 1636 
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2) Rurfürft Friedrich IH. und deffen Bruder 
Johann J., der Beſtaͤndige. 


Mit dem Zeichen Cranach's und der Jahrzahl 1510. 4 Zoll 11 Li⸗ 
nien hoch und 4 Bol 4 Kinien breit. B. Rr. 2; H. Rr. 2. (27). 


Diefe beiden Halbfiguren befinden fich nebeneinander 
unter einer Bogenfenfteröffnung, an welcher oben die 
beiden fachfifchen Wappenfchilde angebracht find; das 
Zäfelchen mit dem Zeichen und der Jahrzahl liegt auf 
der Fenfterbrüftung. Die obern Eden der Platte find 
abgefehnitten. Heller ſagt, daB man diefe Bildniffe irri- 
ger Weife für die beiden Genannten angefehen habe und 
bezeichnet fie ald die Portraitd der Herzoge von Sad: 
fen, Albrecht des Beherzten und deſſen Sohnes, Hein- 
tih des Frommen, ohne jedoch einen Grund dafür 
geltend zu machen. Die Aehnlichkeit fpriht nur für 
Sriedrich IH. und deſſen Bruder, und es ift nicht anzu- 
nehmen, daß diefe Fürften bei der Herausgabe eines 
lichen Werkes unter ihrer Regierung und in ihren Zan- 
den, befonderd Derjenige nicht auf dem Titel dargeftellt 
kin follte, der für Zufammenbringen diefer Heiligthümer 
ſo außerordentlich viel that‘. Johannes hat ein langes 


Mylord Arundel acheta cette planehe.pour 24 Florins à Nu- 

renberg, celle des deux &lecteurs de Saxe pour Fl. 16 et 

tele de M. Luther pour Fi. 12.» Diefe Notiz theilte Herr 

IE ae Börner in Nürnberg einem meiner Xreunde brief: 
mit. 

ı Zür diefe Meinung fpriht, außer der Aehnlichkeit 
diefer Bildniffe mit denen auf gleichzeitigen Medaillen und 
Holzſchnitten, auch der Umftand, daß die beiden Fürften auf 
wei Bildern aus jener Zeit in der wittenberger Schloßkicche 
dargeftellt waren, während die von Heller genannten nirgends 
erwähnt werden. Das oft wieder in Holz gefchnittene Portratt 
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lockiges Haar und ein Uebergewand, unter welchem nur 
der linke Aermel mit Pauſchen und Schlitzen ſichtbar ill. 
Friedrich DIL links Hat eine Haarhaube, ein weites Ueber⸗ 
gewand mit Pelzfragen und hält in beiden Händen einen 
Rofenfranz. 

Da diefer Kupferftich auf dem Zitelblatte des witten⸗ 
berger Heiligthumsbuches vorkommt, der mir vorliegend 
Abdrud auch aus einem folchen genommen tft, wie da 
darüber befindliche Zitel und die Anſicht der Allerheiligen: 
firche auf der Rückſeite beweift, das Buch aber fchon im 
Fahre 1509 gedrudt ift, während der Kupferftich die 
Jahrzahl 1510 trägt, fo ift es mwahrfcheinlich eine fpü 
tere Zuthat. Ein Eremplar in der wittenberger Bibi: 
the, freilich auf Pergament gedrudt, hat diefen Kupfer: 
fih auch nicht. Er ift zwar mit Sorgfalt und fchon 
geftochen, aber die Zeichnung ift nicht Durchfchnittlich jo 
gut, wie bei dem Portrait von Luther und Albrecht von. 
Mainz. 


8) Friebrich II, der Weife. 


Mit dem Beichen der Schlange, den Buchſtaben L. C., der Zahr: 
zahl 1509 und den beiden fähhfifchen Wappen. 4 Boll 81, Linien 
hoch und 3 Zoll 3 Linien breit. 


Es ift daſſelbe Bildniß wie das eine auf vorbergehen- 
dem Blatte, dad Heller, wie bier, Albrecht von Sachſen 


Friedrich's III. (f. unten Nr. 163 fg.) habe ich nirgends anders 
genannt gefunden. Ein Bildchen in der Salerie zu Gotha, gan: 
in derfelben Weife, mit 1510 bezeichnet, gilt ebenfalls für das 
Portrait Friedrich’ II. Während dem gleichen diefe Perſonen 
den von Heller genannten, wie fie 3. B. in der Schnelibols’fhen 
Sammlung vorkommen, gar nicht. 
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nennt. Derfelbe, in Halbfigur, fteht in einer Bogen- 
fenfteröffnung, mit Pelzkleid, das er mit der Rechten 
foßt; auf dem Kopfe Hat er eine Haarhaube. Die Wap- 
pen befinden fih an dem Bogen. Heller vermuthet, 
daß diefed an der Stelle des vorigen Blatted zum Titel⸗ 
fupfer für das wittenberger Heiligthumsbuch beftimmt 
geweien fei, wad auch ganz wahrfcheintich if, aber noch 
mehr für meine Meinung ſpricht, daß es Friedrich IE. 
darftelle. Die Aehnlichkeit einer Medaille vom Jahre 
1507, einige Holzſchnitte mit begüglichen gleichzeitigen 
Interfchriften und dad erwähnte Bildchen in Gotha, 
ganz in derfelben Weile, beftätigen meine Annahme, wie 
ih bei voriger Rummer fchon bemerkt habe. 


4) Der Kurfürft Friedrich. IT. von Sachfen ver- 
ehrt den heiligen Bartholomäus. 


Mit dem Zeichen der Schlange, fehr groß, und den Buchftaben 
L.C. verkehrt. 6 Zoll 10 Linien hoch und 5 Soll 9 Linien breit ?. 


Der heilige Bartholomäus befindet fich in einer En- 
gelöglorie in der Mitte oben, nach rechtd gewendet, in 
einem Mantel, mit übereinander gefchlagenen Armen. 
Ein Engel links hinter ihm trägt die abgezogene Haut. 
Rechts vorn ſteht ber verehrende Kurfürft in Halbfigur, 


1 Da das Maß nad) demfelben Eremplar in der wiener Biblio: 
thek genommen ift, das Bartfch und Heller vor fich hatten, das 
aber etwas verfchnitten feheint, fo möchte die Differenz um 1 Linie 
entweder vom forgfältigen Meffen oder von der Verſchiedenheit 
des Mafftabes herkommen, vielleicht auch davon, das, was Über 
eine halbe Linie ift, für eine Linie oder gar nicht zu zählen. 
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ganz fo wie auf den vorhergehenden Blättern, nur def 
ex feinen Pelzaufſchlag auf dem Kleide hat; er hält in 
beiden Händen ein halbaufgefchlagenes Buch. In der 
Ede gegenüber befindet ſich ein geflügelter Genius, der 
einen Helm mit Krone und den Elefantenrüffeln dar: 
über aufgefegt hat und unterm Arm ein Wappenfiild 
mit den Kurfchwertern trägt. Zwiſchen dem Kurfürſt 
und dem Genius, wie auf einem Zuch, befindet fid dad | 
Zeichen der Schlange und die Buchſtaben L. C. auf 
fallend groß. Das Blatt ift Präftig und gut geflohen, 
beſonders der Kurfürft, weniger gut find die Engels 
Töpfe. Bartholomäus bat denfelben Charakter, wie m 
unter den großen Apofteln in Holzſchnitt dargeſtellt if. 
Sehr Selten. 


5) Albrecht, Markgraf von Brandenburg, Cardi 
dinal, Erzbifhof von Magdeburg und Sufürt | 
von Mainz. | 


Mit dem Cranach'ſchen Zeichen und der Jahrzahl 15%. 6 del 
3 Linien hoch (ohne den Abfchnitt mit der Unterfchrift 5 Zel 
6% Linie) und 4 Boll 3 Linien breit. B. Rr. 45 H. Kr. 4 Qi) 


Bruſtbild mit der vieredten Cardinalsmütze und Ge 
wand, etwas nad rechts gewendet; dahinter ein glatter 
Vorhang an einer Stange, der von unten bis zur Hälfte 
des Grundes geht. Auf bemfelben befindet fich links 
über der Achſel das Cranach'ſche Zeichen. Links oben 
in der Ede ift das Cardinaldwappen umd daneben nad 
rechts die Inſchrift: ALBERTVS.MI.DI.SA.SANC. 
ROMANE . ECLAE . TI. SAN. CHRYSOGONI - 
PBR . CARDINA . MAGVN. AC.MAGDE .AR- 
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CHIPS . ELECTOR . IMPE . PRIMAS . ADMINI.. 
HALBER . MARCHI . BRANDENBVRGENSIS. 
Unten in einem Abfchnitt: SIC.OCVLOS.SIC.ILLE. 
GENAS .. SIC. ORA. FEREBAT. — ANNO.ETA- 
TS.SVE.XXxX.— M.D.XX. 

Diefed Portrait ift in Auffaflung und Haltung ganz 
daflelbe, wie das ſchöne Bildniß dieſes Zürften von Era- 
nah in dem berliner Mufeum, nur daß bier die Hände 
fehlen. Man begreift nicht, wie Bartich und nach ihm 
Heller dieſes ſchön geftochene Blatt für eine Copie des 
Dürerfchen Portraits, mas derſelbe für dad hallefche 
Heiligthumsbuch im Jahre 1520 flach, haben ausgeben 
finnen. Beide Blätter gleichen einander fo wenig wie 
nur möglich. Eind davon muß Bartſch und Heller nicht 
geiehen haben. . 


6) Luther ald Auguftinermönd,. 


Mit Cranach's Zeichen und der Zahrzahl 1520. 3 Zoll 3 Linien 
hoch (ohne den Abfchnitt mit der Infchrift 4 Zoll 1 Linie) und 
4 Zoll 1 Linie breit. B. Nr. 5; H. Nr. 5 (33). 


Bruftbild mit unbedecktem Haupte, etwas nad links 
gewendet. In einem Abſchnitte fteht: Aetherna ipse 
suae mentis simulachra Lutherus exprimit. At 
vultus cera Lucae occiduos. MDXX. Darunter 
das Zeichen. 

Die Sorgfalt, mit welcher Cranach bei aller Freiheit 
der Behandlung im Webrigen verfuhr, fieht man an ber 
vorgenommenen Berichtigung der Umriſſe ded Kopfes, 
wodurch dieſe etwas ſtark geworden find. Auf alten Ab» 
drüden findet man links ein bärtiges männliches Profil 
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mit Hut von anderer Hand geſtochen, dad in ſpätern 
Druden größtentheild berauspolirt iſt, ſodaß man nur 
noch Spuren davon bemerkt. Jedenfalls haben die er: 
ſten Abdrücke diefes Profil gar nicht. 


Von diefem Blatte gibt es neue Abdrüde. 


7) Martin Luther als Auguſtinermöuch. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl MDXIX. 6 Zoll 3 Linien 
Hoch (ohne Unterſchrift 5 Zoll 6 Linien) und 4 Zoll 414 Linien breit. 
H. Nr. 4° (32). 


Halbfigur in einer Nifche, etwas nach links gewendet, 
vor fi ein aufgefchlagenes, nur theilweis fichtbarei 
Buch, die Finke Hand Hat er auf die Bruſt gelegt. 
Darunter: Aetherna ipse mentis simulacra Lutherus 
exprimit. At vultus cera Lucae occiduos MDAX, 
neben der Jahrzahl das Zeichen der Schlange. 

Gut geftochened Portrait, dad dem oft wiederholten, 
unten angeführten Portrait Luther's in Holzfchnitt mit 
der Jahrzahl 1520 ganz gleich ift, und wonach dieſe 
wol gemacht find. 


8) Dr. Martin Luther. 


Mit dem Zeichen der Schlange und der Jahrzahl MDXXI. 730 
9 Linien hoch (ohne Unterfährift 5 Zoll 8 Linien) und 5 Zoll 6 Linien 
breit. B. 6; H. 6 (35). 


Bruftsild, im Profil, nach links gewendet, mit Meiner 
Mütze, im Mönchskleide. Im untern Rande: Lucae 
opus effigies haec est moritura Lutheri, aether- 
nam mentis exprimit ipse suae. MDXXI. 





Kupferftiche Cranach's. 191 


In der berzoglichen Sammlung zu Coburg, die vieles 
höchſt Interefiante enthält, befindet fi ein Abdruck die⸗ 
ſes ſchönen Blattes vor dem fchraffirten Hintergrunde. 


9) Kopie von Johauu Sadeler in gleicher Größe 
mit verzierter Einfaffung darum. Darunter: Christum 
divina voce Lutherus — Cultibus oppressum etc. 
MDXXI. inte: J. Sadeler fecit 1579; rechts: 
Caspar ruts exudit. 


10) Eopie von Wirſing, Candidat der Theologie. 
&. Heller, Nr. 779 (69), &. 271. 
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4) Biblifhe und andere Gegenflände aus per Heiligen: | 
geſchichte. | 


1) Adam und Eva im Paradies. 


Mit dem Zeichen der Schlange, den Buchſtaben L. G., der Jahr⸗ 
zahl 1509 und mit den beiden fächfifchen Wappenfchilden. 12 a 
6 Linien hoch und 8 Zoll 6 Linien breit. ° 


Adam figt unter einem Baume i in der Mitte und halt 
einen Apfel in der rechten, bis zur Gegend des Kinn 
erhobenen Hand; Eva ſteht rechts neben ihm. und bet 
den rechten Arm über feine Schulter gelegt, mit der lin 
. Ten Hand bricht fie eine Frucht von einem Aft, um we: 
chen ſich Die Schlange gewunden bat. Um diefe Gruppe 
befinden fich eine Menge Thiere: Hirfthe, Löwen, Pferde x. 
Das Zeichen, die Buchſtaben L. C. und’ die Jahrzadl, 
verkehrt, find auf einem Zettel, der oberh Ip Ad 
den Baumſtamm geheftet iſt; die beiden —* 
hängen an einem Aſt links oben an flatternden Baͤndern. 

Dieſes Blatt gehört zwar im’ Ganzen zu den vor 
züglichften Holzſchnitten Cranach's, es ift aber nid! 
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durchgängig ſo geiſtreich, meiſterhaft frei, wie die beſten 
geſchnitten. Am ſchönſten ſind Adam und die vorn lie⸗ 
genden Thiere. 


2) Eine Copie dieſes Blattes, in gleicher Größe; 
bat nicht den Zettel mit dem Zeichen Cranach's. 


.35) Joſua. 


Ohne Zeichen. Bon der Einfaßlinie unten bis zum Scheitel der 
Figur 5 Zoll 11 Linien hoch und 5 Zoll 4 Linien breit. 


Auf einem Stein fitende Figur, in Harnifch, in der 
rechten Hand den Scepter baltend, den er auf das 
Knie ftügt, in der linken berabhängenden den Helm. 

Diefed Blatt hat zwar Fein Zeichen, aber es trägt 
deutlich in Allem das Gepräge von Cranach, ſodaß man 
es wol zu feinen eigenen Schnitten zählen fann. Man 
findet es: 

1) in der Bibel vom Jahre 1533, gedrudt zu Witten- 
berg durch Hans Lufft; 

2) in der wittenberger Bibel vom Jahre 1541, wo 
die Einfaßlinie um den untern Theil weggenommen ift, 
der obere Theil hatte vorher Feine; 

3) in der Bibel vom Jahre 1545, ebenfo ; 

4) in der Bibel vom Sahre 1547, ſämmtlich von 
Dans Lufft gedrudt. 


4) Copie, mit Einfaffungslinie darum, 6 Zoll Hoch 
und 4 Zoll 11 Linien breit, im zweiten Theile des Alten 
Zeftaments vom Jahre 1528 befindlih. Darüber fteht: 


„Das Andere tail des Alten Teſtaments“; am Ende des 
Lucas Granad, II, 9 
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Buches: „Gedruckt zu Augsburg durch Eiluanum Dtt 
mar zc. MDXXVIH. auff den XX Tag Januarij.“ 

Hier find die beiden Theile der Parirftange des Schwert 
nicht in einer Linie, wie beim Original, die Enden ber: 
felben haben runde Knöpfe, die bei der Copie unmerk⸗ 
lich find. 


5) Die Verkündigung. 


Mit dem Beichen der geflügelten Schlange. G Zoll 1 Linie hoch 
und 6 Zoll 2 Linien breit. B. Nr. 2; MH. Wr. 2 (37). 


In einem Zimmer oder Zelle mit Säulen und Pie 
fteen figt Maria links und hört mit gefalteten Händen 
die Verkündigung des fich vor ihr beugenden Engels. 
Sie hat auf dem Schoofe ein aufgeſchlagenes Bud, 
neben fich einen Blumentopf, um dad Haupt eine Glorie; 
recht über dem Engel fchwebt der Heilige Gaft dd 
Zaube dur eine Fenfteröffnung ind Zimmer. Nem 
einer Erhöhung oder Stufe auf derfelben Seife, auf 
welcher Maria fist, befindet ſich das Zeichen. 

Schönes, fehr gut gefchnittenes Blatt; vorzüglich an- 
muthig ift Maria. 

Spätere Abdrüde haben eine verzierte architektoniſche 
Einfoffung, Paflepartout (an den Seiten mit Saul, 
unten zwei Kinder, weiche an Ranken ziehen), die auf 
bei mehrem andern Blättern Cranach's verwendet wor: 
den iſt. 


6) Gute Copie, ohne Zeichen, in derfelben Größe 
Sie ift daran zu erfenmen, daß am Obergewande de 
Engels bei der Einfaſſung des Schlitzes die runden 
Punkte fehlen. 
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TD) Nube auf der Flucht nach Aegypten. 


Mit der geflügelten Schlange, den Buchſtaben L. C. und der Jahr: 
zahl 1508, zufammen auf einem Zäfelchen rechts unten. 10 Zoll 
8 kinien hoch und 7300 1 Linie breit. B. Nr. 35 H. 3 (39). 

Marta figt in einer Landihaft am Stamme eines 
Eichbaumes in der Mitte und fäugt das Chriſtuskind, 
fie wendet den Kopf Links nach Iofeph, der zu ihr fpricht. 
Diefer lehnt fi) dabei mit der linten Schulter an ben 
Baumſtamm, in der linken Hand hält er die abgenom⸗ 
mene Müge, mit der rechten den Zügel bed neben ihm 
grafenden Efeld. Vorn fammeln drei Kindengel Erd 
beeren; rechts, weiter zurück, Löfchen mehrere dergleichen 
ihren Durft aus einem Wafler, andere darüber hauen 
Aeſte von einem Baume; ein in der Mitte herab» 
ſchwebender bringt dem Chriftusfinde einen Vogel; feche 
andere auf einem Afte rechtd oben muficiren, ein links - 
in der Luft fchwebender blaft die Pofaune, an welcher 
eine Fahne mit den beiden fächfischen Wappenfchilden 
flattert. 

Diefed Blatt gehört zu den beften Holzfchnitten won 
Cranach's eigener Hand, es ift mit großer Zierlichkeit 
und Freiheit geichnitten. Zeichnung, Ausdruck und Be⸗ 
wegung find gut und lebendig, beſonders anmuthig find 
die meiften Kindengel, 3. B. der die Aeſte abbauende, 
die beiden vordern trinkenden u. a. Bei den Lebtern 
ft der Umftand zu berüdfichfigen, daß fie ganz gleich, 
auf einem fehmalen Zlügelbild, in dem Gothifchen Haufe 
m Wörlig vorlommen, das Dadurch feinen auch fonfl 
jigenden Zufammenhang mit Cranach näher beurkundet. 

Von dieſem Blatte exiſtiren Abdrüde in Helldunkel. 
Bei den neuern Abdrücken von einer Platte bemerkt man, 
daß dieſelbe einen Sprung bekommen hat. 

9% 
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8) Berlleinerte Copie. in Aupferfixch ven der Gegen: 
fäite, 4 Zoll 3 Linien bed, umd 3 Zoll 2 Linien brait, if 
jedenfall von dem Künſtler, ter ſich P. GC. gaadınd 
bat, wie auf einem antern Blatte nad) Cranach, das Then 
Broulliet aufführt. Man fehe deshalb Zu. 1, ©. 29. 

Es war ein Schüler Crenad’s, ven dem um Banı 
baum mehrere Biber aifliren, unb auch einige Bil 
nifie der Göhme des Kurfürfien Sohann Friebrich (ganz 
Figuren) in Holz geſchnitten, bie daſſelbe Zeichen tragen 
Er war Hefmaler bei den Söhnen Sobann Friedrichs 1. 
za Wemer und hieß Peter Gottland; im den fürk: 
lichen Rechnungen wid er nur Peter Maler or 
Meifter Peter genannt. 


9) Die Ruhe auf der Flucht nah Aegypten, 
mit Engeltanz. 

Mit tem Zeichen der geflüsdten Schlange und Ten beiden ſachũ 

igen Bappenjchilden 1 Aus 5 Anim hech un S Ze I mn 


breit. B Xr 4: H Re 4 (0) 
Maria fitt auf einer Bank unter einem Baume in 
der Mitte und halt mit der linfen Hand das auf ihrm 
Schoeſe fichende Chrituitind, welches ihr einen Ark 
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Bei den ſpätern Drucken bemerkt man einen ſchmalen 
Sprung durch die Mitte der Platte, welcher in den frü⸗ 
hern nur an dem obern Theil kaum ſichtbar iſt. 

Dieſes Blatt iſt eins der vorzüglichſten von Cranach, 
woran keine fremde Hand geholfen hat. Man wird über⸗ 
haupt nicht viel Blätter finden, die dieſem an Meiſter⸗ 
ſchaft, Freiheit und geiftreichem Schnitt gleichkommen; 
es ift die vollfommenfte, vortrefflichfte Federzeichnung; 
daffelbe allein fehon würde Cranach in die Reihe der beften 
Künfkler in diefem SKunftzweig ftellen. 


10) Heller gibt eine Eopie von der Driginalfeite 
an, die guf gefchnitten fein fol, und fih dadurch unter: 
Iheidet, daß fie flatt der Schlange die Buchftaben L. C. 
bat. Das Map ift 1 Fuß Höhe zu 8 Zoll 10 Linien 
Breite angegeben. 


11) Eine zweite verfleinerte Copie von Jackſon, 
ebenfalld von der Driginalfeite, 4 Zoll A Linien hoch 
und 3 Zoll 1 Linie breit, befindet fi) in „A. treatise 
on wood engraving historical and practical” (2on- 
don 1839); fie ift zierlich, aber geiſtlos gefchnitten. 


12) Eine andere fehr gut gefchnittene alte Copie 
von der Driginalfeite, 1 Yuß 1 Linie hoch und 9 Zoll 
9 Linien breit, unterfcheidet fich Dadurch, daß fie weder 
die Wappenfchilde noch ein Zeichen oder Buchftaben hat 
und daß oben ſtatt der zwei alten Wögel, die ihre Jun⸗ 
gen befchügen wollen, in dieſer Copie nur einer ift. 


13) Eine vierte geringere Copie, die auch nur einen 
Vogel flatt zwei im Originale, aber die Mappen in den 
obern Eden und nach rechts unten die Buchftaben L. C. 
bat, 1 Fuß 1 Linie hoch und 9 Zoll 11 Linien breit, 
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iſt vielleicht die von Heller angeführte, die ſich in der 
kaiſerlichen Sammlung auf der Bibliothek zu Wien be⸗ 
findet. Die vorhergehende Tann ed deshalb nicht fein, 
da das von mir beichriebene Eremplar unten verfchnitten, 
alſo urfprünglich größer war. 


| 14) Die heilige Familie im Saale, 
Mit dem Zeichen der Schlange, den Buchftaben L. C. und des 


beiden fächfifchen Wappenfchilden. 8 30U 6 Linien hoch und 1 Fuß 
2 Linien breit. B. Nr. 5; H. Nr. 5 (49). 


In der Mitte des Blattes ſitzt St.- Anna oder Eli 
fabeth, ein Buch in der linken Hand haltend, und linke 
neben ihr Maria auf einer mit Polftern belegten Bank; 
Erftere hat das Chriftusfind auf ihrem Schoofe, das 
Maria zu fich zu nehmen im Begriff iſt. Iofeph naht 
fih von links her ehrerbiefig dieſer Gruppe, an dern 
rechten Seite drei Männer im Gefpräch ftehen. Links 
vorn figt ein Mann, welcher zwei Knaben umterrichtet; 
neben diefer. Gruppe, Der Mitte zu, fit eine fäugende | 
Frau mit einem zweiten fißenden Knaben neben fidh, 
nad) welchem ein anderes Kind langt, das eine rechts 
figende rau. von ihrem Schoofe, kopfabwärts gleiten 
laßt. Hinter Lebterer ſteht, ein Schulfnabe, der ſich 
nad) einem Manne ummendet, welcher feine Hände auf 
defien Schulter gelegt hat. Durch eine Fenfteröffnung 
links ſieht man ein Stückchen Landihaft mit Gebäuden. 


! Zaber nennt unter den von Cranach gemalten, in der mitten: 
berger Schloßkirche befindlich gewefenen Bildern eins: „Maria 
und Elifabeth mit ihren Verwandten und deren Kindern”, zu bei: 
den Seiten die Enienden Kurfürften Friedrich und Sohannes. Dieb 
it wahrfcheinlich derſelbe Gegenſtand gewejen. 


un. ı% \%T 
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An einem theilweis fichtbaren Ornament in der Mitte 
oben halten zwei Genien die beiden Wappenſchilde, 
unten auf einem Täfelchen befindet ſich das Zeichen und 
die Buchſtaben C. L. 

Dieſes Blatt gehört in Zeichnung und einfach naiven 
Ausdrud der Biguren und Gruppen zu ben beiten von 
Cranach, auch ift es im Ganzen Sehr ſchön gefchnitten. 
Die fpätern Abdrüde zeigen rechtd vom Nande nach 
links zugebend einen Sprung, der durch den untern 
Theil bed Mannes, mit dem Knaben vor fich, gebt. 

Man findet ältere Abdrücke mit folgendem Lieb: 


Das Lied Vos ad se Pueri etc., mit welchem zu Mitten: 
berg die Kinder zur Schule werden geführt, am Tage St.: 
Gregori ꝛc., verdeutſcht: 

Der Herre Chriſti, ir Kindelein klein, 
Rüfft euch zu ſich lieblich und fein. 
Zeigt große gabe, die er euch ſchenkt, 
Menn jr euch nur ſelbſt zu jm lenckt. 
So ſehr liebt Gott, ſorgt für euch Hart, 
Von jugent auf jr Kindlein zart, 
Darumb ſollt ihr mit freud und wohn, 
Chriſto dem Herrn entgegen gon ⁊c. 


*15) Ghrifius Läffet die Kindlein zu fh kommen. 


Ohne Zeihen und Jahr. 3 Zoll 10 Linien hoch und 2 Zoll 
7 Linien breit. 


Sn der Mitte ſteht Chriftus und küßt eins der Kin- 
der, das er auf dem linken Arme trägt, die Rechte legt 
er auf ein anderes, das eine links ſtehende Frau hält; 
eine andere reicht ihm das ihrige auf die Schulter, ein 
Knabe vor ihm faßt mit beiden Händen fein Gewand 
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an; rechts neben ihm noch zwei Frauen, wovon die vor: 
derfte auf jedem Arm ein Kind bat. 

Diefer Holzfchnitt befindet fich in der zweiten Aus⸗ 
gabe des „Hortulus animae” vom Jahre 1548, auf 
der Rückſeite des Ziteld. Die andere Ausgabe von die 
fem Jahre hat an diefer Stelle ein Grucifiz mit den 
Attributen der Evangeliften an den vier Enden. Außer⸗ 
dem find dieſe Ausgaben im Allgemeinen glei, nur 
daß einige der darin befindlichen Holzfchnitte den Plot 
vertaufcht haben und dadurch eine Aenderung in de 
Anordnung des Zertes nöthig wurde. 

Mir ift übrigens keins der vielen Cranach'ſchen Bilder 
mit diefer Darftellung vorgefommen, das wie hier in die 
Höhe angeordnet wäre; aber alle Motive, ja alle Figu—⸗ 
ren find von ihm. Es iſt wahrfcheinlich, daß die Zeich⸗ 
nung zu diefem Blatte von dem ältern Cranach ſei, 


nicht aber der Schnitt. Beides Eonnte ich nicht genau 


beurtbeilen, da das mir vorliegende Eremplar, welde 


Herr Rudolf Weigel in Leipzig mir zur Anficht gefäligf 


mittheilte, ausgemalt ift. 


16—29) Die Paſſion. 
Kolge von 14 Blatt mit Titel. Sämmtliche, ausgenommen „Chri⸗ 
ſtus am Kreuze”, haben die fächfifhen Wappen, vier davon zu: 
gleich das Zeichen der Schlange und einige (Nr. 12, 17 und M) 
noch die Buchftaben C. L. übereinander und die Jahrzahl 1500. 
9 goll 1—2 Linien hoch und 6300 1—3 Linien breit. B. Kr. 6-0 
(einſchließlich Lite; H. T—WM (44—59). 

Cranach veröffentlichte dieſe Folge im Jahre 150 
unter dem Zitel: „Passio D. N. Jesu Christi ve- 
nustissimis imaginibus eleganter expressa ab il- 
lustrissimi Saxoniae Ducis pietore Luca Cranagio 
Anno 1509. 
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1) Chriſtus am Delberge. 

Der Heiland kniet mit ausgebreiteten Armen am Ein⸗ 
gange einer Felshöhle in der Mitte: des Blattes, den 
Blick nach drei: Kinbengeln links oben auf Wolken ge⸗ 
richten) welche Kreuz und Kelch: tragen. Vorn liegen 
die drei fchlafenden Apoſtelz im Grunde rechts kom⸗ 
men dle Kriegsknechte mit Judas voran. Die beiden 
Wappenſchilde ſind links oben in der Ede. 


2) Sefangennehmung. 

Chriſtus in der Mitte, von Kriegsfnechten umgeben, 
die ihn faſſen und feffeln wollm, heilt dem vor ihm 
ſihenden Malchus das Ohr an. Petrus vechtd halt noch 
das Schwert und ſcheint unwillig über die Milde des 
Herrn. Im Grunde links oben flieht Judas. Die bei⸗ 
den färhfifehen Wappen befinden fich rechtd oben in der 
Ede, unten ein Täfelchen mit der Schlange, den Budh- 
ſtaben L. C. und die Jahrzahl 1509, die 5 verkehrt. 


3) Chriſtus vor Caiphas. 

Links durch einen Eingang bringen Kriegsfnechte und 
Volk den gefangenen Heiland; der -vorderfte führt ihn 
an einem Strid, womit defien Hände gebunden find 
md will-ihm mit der Kauft ind Geficht fchlagen. Der 
Hoheprieſter, rechts auf einer Stufe vor einer Thür, 
jerreißt Teirte Kleider. Links über dem’ Eingange find 
die fächfifchen Wappen. 

ne Ehriſtus vor Pilatus. 

Rechts. auf einem Thron, mit einer Art Baldachin 
mit Feſtons darüber, fiht Pilatus, vor welthen Kriegs⸗ 
knechte den gebundenen Heiland gebracht haben. Er 

, 92* 
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ſpricht zu demſelben und ſcheint im Begriff ſein Kleid 
zu zerreißen. Rechts vorn beißen ſich zwei Hunde, link 
fieht ein Kriegsknecht mit einem Morgenftern in de 
Hand aus dem Bilde heraus; oben in einem Fenſter 
find die beiden Wappen. 


5) Chriftus vor Herodes. 


Links auf einem Thron, deflen Seiten aus vier Ku 
geln mit Genien dazwiſchen, die Dede aus Laubgeflech⸗ 
ten mit bindenden Genien befteht, figt Herobes mit 
einem Stabe, Scepter, in der Hand und fpricht zu Chri⸗ 
ſtus, der gebunden vor ihn gebracht worden if. Eine 
der Kriegsknechte, welcher den Heiland am Strick halt, 
verfpottet denfelben; andere fliehen hinter ihm bis zum 
Eingange rechts. Die beiden Wappen befinden ſich in 
den obern Eden des Bogens, der das Blatt abrundet. 


6) Die Geißelung. 

In der Mitte fteht Chriftus mit den Armen rüdwärte 
an eine Säule gebunden; ein Scherge faßt ihn bei den 
Haaren und fchlägt ihn mit Ruthen; ein anderer rechte 
vorn, vom Rüden aus geliehen, hält eine Geißel in der 
Linken. Pilatud mit einigen Suden fteht links oben auf 
einer Treppe. Oben zu beiden Seiten der Säule find 
die beiden fächfiichen Wappen, unten nach rechts dic 
geflügelte Schlange, 


D) Die Dornenfrönung. 

Chriftus, nach rechts gewendet, mit einem Mantel um: 
than, fißt in der Mitte auf einer Bank; zwei Kriege: 
knechte drüden ihm mittels zweier langen Stäbe bie 
Dornenkrone aufs Haupt, während ein anderer vor ihm 
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kniet, ihm den Stab in die Hand gibt und dabei die 
Zunge herausſteckt. Vorn quer vor liegt ein Bettler 
mit einem Hunde im Schooſe, den ein anderer anknurrt. 
Im Grunde links neben einem Eingange ſtehen die 
Richter. Die beiden ſächſiſchen Wappen befinden fich 
rechts oben unter einem Fenfter. 


8 Die Ausftellung. 


Rechts vor dem balconartigen Eingange eined Hau⸗ 
ſes, zu dem eine Treppe führt, wird Chriftus dem Volke 
von Pilatus vorgeftelt, dad deſſen Verurtheilung mit 
aufgehobenen Händen fodert: «Sein Blut Fomme 
über uns und unfere Kinder!» Links oben auf 
einem Balcon ſieht man verfchiedene Zufchauer; an der 
Brüftung defielben befinden fich die beiden fächfifchen 
Wappenſchilde. 


9 Pilatus wäſcht ſich die Hände. 


Rechts auf einem reich verzierten Throne mit darüber⸗ 
hängenden Feſtons ſitzt Pilatus, dem ein Diener ein 
Waſchbecken vorhält und ihm Waſſer auf die Hände 
gießt; er blickt mit Theilnahme auf Chriſtus, der von 
ſchmähenden Kriegsknechten vor ihn gebracht wird. Ein 
links neben ihm ſtehender, der eine Kugel in der Hand 
hält, ſpricht zu Pilatus. Die ſächſiſchen Wappen befin- 
den ſich an der teppichartigen Rücklehne des Thrones. 


10) Kreuztragung. 


Der Heiland iſt vorn unter der Laſt des Kreuzes 
niedergeſunken, Kriegsknechte wollen ihn durch Mishand⸗ 
lung zum Weitertragen zwingen; Simon von Cyrene 
ſucht ihm die Laſt des Kreuzes zu erleichtern. Wahr⸗ 
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ſcheinlich Pilatus und Herodes zu Pferde, im Geſprach, 
folgen dem nach rechts gehenden Zuge. Unter einem 
Durchgange, rechtö oben, zu welchem eine Zreppe führt, 
fieht man Johannes und die heiligen Frauen. Die bei- 
den fähftfchen Wappen befinden fi) oben in der Mitte 
an der Mauer. 


11) Chriftus am Kreuze zwifchen den beiden 
Schächern. 

In der Mitte iſt Chriſtus am Kreuze, etwas nach 
links gewendet, wo ein Kriegsknecht den Schwamm an 
einer Stange hält; zu beiden Seiten ſind die beiden ge⸗ 
kreuzigten Schächer, links vorn die Gruppe der heiligen 
Frauen mit Johannes um Maria; rechts ſpricht Herodes 
zu Pferd mit drohendem Finger zu einem aufmerkſam 
horchenden Kriegsknechte. Das Zeichen der Schlange 
befindet ſich unten links. 


12) Der vom Kreuze genommene Chriſtus. 

Born liegt der todte Chriſtus, den Kopf im Schooſe 
der Maria, von feinen frauernden Zreunden umgeben. 
Magdalena will ihm die Wunde der finfen Hand küſſen. 
Rechts fliehen Joſeph von Arimathia und Ricodemus; 
an derfelben Seite fieht man auf einer Anhöhe den Fuß 
eines der Kreuze. Die beiten Wappen befinden fich links 
in der Luft. 

13) Grablegung. 

Sofeph von Arimathia und Nicodemus legen Chriſtus 
in das fteinerne Grab, das die ganze Breite des Blat- 
tes einnimmt. Hinter demfelben, vor dem mit Bäumen 
beſetzten Felseingange zur Grabeöhöhle, fliehen die heili- 
gen Frauen und Johannes; vor demfelben, nad) linke, 
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kniet Maria Magdalena, das Geſicht nach außen ger 
wendet. Neben einem Baumflanımer links oben bangen 
die beiden Wappen. 


14) QAuferftehung. 

Chriftus fteht in der Mitte auf einem Steine vor der 
geichloffenen Srabeshöhle, in der Linken die Siegesfahne 
haltend, mit der Rechten nach oben deutend. Darum 
liegen fünf fchlafende Kriegsknechte. Links über einem 
Felſen mit Gebäuden fieht man die beiden fächfifchen 
Bappen. “0% 

Daß nicht allein Zeichnung, fondern auch größtentheils 
der Schnitt diefer Blätter von Cranach's eigener Hand 
fü, fann man mit Gewißheit annehmen, wenn auch 
Manches fremde Hülfe vermuthen läßt. Die oft etwas 
zu ſtark gezeichnete Roheit und Gemeinheit der Kriegs: 
fnechte muß man größtentheils auf Rechnung des da» 
maligen Sinned des Volkes bringen, welcher dergleichen 
in herkömmlicher Weiſe verlangte, ſodaß man auch bei 
Dürer Das Gleiche in den Blättern der großen und der 
lleinern Paffion bemerkt. 

Wenn man das aber abrechnet, fo findet man in allen 
diefen Blättern eine große Mannichfaltigkeit der vor⸗ 
trefflichſten charakteriftifchen Köpfe und Figuren; es ift 
eine Ehrlichkeit und Naivetät in Allem, die nichts zu 
wünfhen übrig läßt. Die Anordnung ift den Gegen: 
ſtaͤnden vollkommen entſprechend und Far. 

Nach ihrer erſten Veröffentlichung, im Jahre 1509, 
wurden dieſe Darſtellungen von Georg Rhaw und ſpä 
ter von Johann Krafft bei verſchiedenen von ihnen ge⸗ 
druckten Schriften angewendet. So in dem Paſſional⸗ 
buch von Georg Rhaw im Jahre 1540: „Paſſional ⸗Buch 
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vom Leiden und Aufferftehung vnſers Heren Jeſu Chrifti, 
Auch anderer Artikel vnſers Chriſtlichen Glaubens, etliche 
fhöne Büchlein und Predigte, der wirdigen vnd hol: 
gelarten herren, D. Urbani Rhegii, Sohannid Rymei, 
D. Sohannis Bugenhagen Pomerani, Vnd D. Martini 
Lutheri. Wie auf der andern Seiten diefes Blatts ver: 
zeichent‘' (Wittenberg 1540). 

Diefe Schrift wurde nicht bios im Jahre 1543 naı 
gedrudt, fondern au im Jahre 1561. Von letzterer 
Ausgabe habe ich aber nur das ganz gleichlautende 
Titelblatt vor mir. | 

Um diefen Titel ift eine Einfaffung; unten Chriftus, 
der von den Henkern ans Kreuz gefchlagen wird; oben 
David, Mofes und andere Propheten ald Zufchauer. 

Zuletzt kamen die Stöde von I. N. Viſcher, der fie 
im Jahre 1616 wieder mit dem urfprünglichen Zitel ab: 
druden ließ: „Passio D. N. Jesu Christi venustissi- 
mis imaginibus eleganter expressa, ab illustrissimi 
Saxoniae Ducis Pictore Luca Cranagio. Anno 
1509 (Amfterdam 1616). 

Darin fehlt aber die Kreuzabnahme Eine Vignette 
auf diefem Zitel, die Dreieinigkeit, rund, ift ein Brud- 
ſtück eines großen Blattes von Cranach, das Bartſch, 
Nr. 87, und Heller, Nr. 101 (249), unter der Bezeich 
nung anführen: „Der Kurfürft Ernft? von Sad: 
fen ruft die Dreifaltigkeit an.’ Es ift weite 
unten, Nr. 99, "genau befchrieben. Danach ift ed wahr: 


I Diefer Kurfürft wird von Bartfch und Heller überall gejehen: 
da derſelbe aber fchon 1486 geftorben war, fo läßt ſich gar nicht 
vermuthen, daß Eranach denfelben, ohne ganz fperiellen Anlas. 
dargeftellt habe. 


Holzſchnitte Cranach's. 207 


ſcheinlich, daß noch mehrere Stöcke, wovon die Abdrücke 
äußerſt ſelten ſind, in den Niederlanden vergraben liegen. 

Man findet Abdrücke mit derſelben verzierten Ein⸗ 
faſſung (Paſſepartout), die oben bei der Verkündigung, 
Nr. 5, beſchrieben iſt; fie haben deutſche numerirte Unter: 
ihriften von bezüglichen Bibelfteln: 1) Mein Vater, 
iſt's nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir 
gebe, ich trinke jn denn, fo geſchehe dein Wille. 
Mathie xxvj ıc. Es find fpätere, aber forgfältige Ab⸗ 
drüde, da man in vielen derfelben Sprünge und aus- 
gefprungene Linien bemerkt. 


30) Chriſtus am Kreuze, 

Mit dem Beiden der Schlange, wie es Cranach gewöhnlich nicht 
macht. 9 Zoll 10 Linien hoch und 6 Zoll 3 Linien breit. B. Nr. 21; 
HA. Nr. 21 (60). 

In der Mitte Chriftus am Kreuz, links daneben 
Maria, zu welcher er zu fprechen fcheint; rechts flieht 
Sohannes mit ineinander gefalteten Händen. 

Sehr gut und frei gefchnittened Blatt, dad mol von 
Cranach's Hand herrührt, obgleich das Zeichen, etwas 
nad) rechts unten, nicht die Form bat, wie er ed ge- 
wöhnlich macht. 

31) Mittelmäfige Eopie davon in faft gleicher 
Größe. Daß Zeichen der Schlange ift mehr rechtd an 
der Seite, und die Buchſtaben am Kreuze: INRI find 
nach rechts, während fie auf dem Driginal verkehrt ſtehen. 


32) Chriftus und die Samariterin am Brunnen. 

Mit den beiden fächfifhen Wappenfchilden” und den Buchftaben 

Lv. C. 8 Boll 6 Linien hoch und 5 Sol 10 Linien breit. 
B. Rt. 22; H..Rr. 22 (61). 


In der Mitte ift ein runder gemauerter Ziehbrunnen, 
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mit zwei fleinernen Pfeilern und ein Dach über den- 
felben. Links Hat fich Chriſtus auf den Rand des Brun⸗ 
nens gefest und ſpricht zu der Siraatitanin? gegaklber, 
welche im Begriff if, den aufgezogenen Watlerkine in 
ihr neben dem Brunnen ſtehendes Gefäß: zu: Tetain. X 
der gebirgigen Landſchaft des Grunbes fieht urn rechts 
eine Burg auf-Felfen, links auf einer Anhöhe: die: Jun⸗ 
ger Jeſu in einem Waldchen. Die ſachſiſchen Waßpor 
ſchilde befinden ſich am’ Brunnendach, Die BuGRaben 
L. V. ©. an der Brunnenmauer nach intern. !  : 
Ausdrud und Bewegung, befonders- der Säikatiderit, 
find fehr guf, Zeichnung und Schnitt ded Blattes leben 
dig und fchön. Das Gewand Chrifti und das Coſtume 
der Samariterin find nicht beſonders geſchmackvoll. Was 
Heller über L. V. C. gefagt bat, darliber fehe man mas 
ich oben Th. 1, ©. 56, bemerfte. 
Man findet alte Abdrüde mit ſolgenden laleimiſchen 
Verſen unter der Darſtellung: 
De colloquio Christi et Mulieris Sdmaritanze. 
Johannis 4. S- 
Conjuge dum Christus petit a Samaritida potanr' 
Alloquio miscens dulcia verba suo, Testatur were utc 
. ILS .:n:. 
92%) Sopie, In der erſten Lieferimg "Vor. a 
gel's Werk: , Holzſchnitte berũhmter Meter bepa vuh 
Sehr ſchön. 
33) Die, Offenbarung des JAohenwes. 
Ohne irgend eins der Cranach'ſchen Zeichen. 8 Boll.7 Linien 
hoch und 5 Soll 11 Linien breit. H. Rr- 7343: 


Bartſch hat diefe Folge mit Recht nicht in fein‘ Ver: 
zeichniß der Cranach'ſchen Arbeiten aufgenommen, da 
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weder Die Zeichnung, noch weniger aber ber Schnitt von 
ihm herrühren. Mir fcheinen die meiften Compofitionen 
ein zufammengeftoppelted Machwerk von einem unbedeu⸗ 
tenden Menſchen, und wenn man es ja mit Cranach, 
wegen der Bibelüberſetzung Luthexs, in Zuſammenhang 
bringen will, vielleicht von - einem Schüler deſſelben, 
größtentheils aus der, Dürer'ſchen Paſſion“, Manches 
nach Cranach'ſchen Zeihunngen fein. Daß Emfer fich im 
Auftrege des Herzogs Georg an Cranach gewendet und 
diefer ihm die Formen (vielleicht AbHatiche) der Figu⸗ 
ten um.40 Thaler, abgelaſſen habe, um fie in der von 
ihm beforgten Bearbeitung des Neuen Zeflamentd zu 
verwenden, beweift nicht, daß Cranach an der Arbeit 
einigen Theil babe. Dies wird in Panzer’d „Verſuch 
einer kurzen Gefchichte der römifch » Fatholifchen deutſchen 
Bihelüberfeßung” (Nürnberg 1781), ©. 40, angeführt, 
wobei fich derſelbe auf: Krafft's „Hiftorifche Nachricht von 
der erften vollitändigen Bibel Luther's“, ©. 67, beruft. 
Die erfte Ausgabe des Neuen Zeftamentd von Luther 
erichien im Sept. 1522, weshalb fie auch Die September: 
ausgabe genannt wird. Darin kommt bei den obigen Holz- 
fhnitten dazu, auf den Blättern Nr. 33, 35 und 39 der 
Drache und die babylonifche Buhlerin mit der dreifachen 
Krone vor; in der zweiten Ausgabe, die ſchon im Dec. 
deſſelben Jahres gedrudt wurde, ift die Krone in eine 
einfache verwandelt. Eine dritte Ausgabe, ebenfalld von 
Melchior Lotther gedruckt, erfchien im Jahre 1526. 
Copien von 16 diefer Blätter, in berfelben Größe, bes 
finden fih in der zu Augsburg durch Hans Schön: 
Iprerger im Jahre 1524 gedrudten Bibel; die übrigen 
fünf Blätter find theild verändert, theild andere Com⸗ 
pofitionen, und haben Hans Schäuflein’s Zeichen. 
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Von den meiſten der einzelnen Blaͤtter gibt es noch 
zwei, größtentheils gegenſeitige, geringe Copien in Mid: 
nerm Mafftabe, die nicht erfreuficch find, da der größte 
Theil der Driginale fchon gering genug ift. 14 davon 
befinden fi) in der zu Augsburg von Heinrich Steinen 
im Jahre 1525 gedrudten Bibel. 

In der von Emſer beforgten Ausgabe bed Neum 


Zeftaments, gedrudt zu Dresden durch Wolfgang Stödd 


im Jahre 1527, kommen diefelben Blätter vor, auf: 
genommen Nr. 27 und 28 bei Heller: „Vom Himmel 


fallen die Sterne, vier Engel halten die Winde auf”, 


und ‚144,000 Perfonen werden bezeichnet”. 


34—45) Die Martern der zwölf Apoftel. 
12 Blatt. 


Jedes Hat die beiden fähfifhen Wappen und ift 6 Zoll hoch un 


4 Bol 8-9 Linien breit. H. Nr. 58-59; B. 3748. 


1) St. Petrus. Zwei Kriegsfnechte befeftigen das 
Kreuz in den Boden, an deflen vier Arme er mit Han 
den und Füßen gebunden ift, den Kopf zu unterft nad 
rechts; ein dritter fcheint ihm mit einem Hammer den 
Kopf zerichlagen zu wollen; zu beiden Seiten verfcie 
dene Perfonen; im Grunde Landſchaft mit einer Burg 
auf einer Anhöhe rechts. Die beiden Wappen find links 
oben. 


2) St. Andreas. Derfelbe if links mit Handın 


und Füßen an zwei gefreuzte Stämme gebunden; zu den 


Füßen deſſelben ftehen Kriegsknechte; rechts befinden ſich 
meift figende Zufchauer, zu denen der Apoftel zu Ipre 
chen fcheint. In der Mitte oben find die beiden Wappen. 


3) St. Jacobus der Größere Er Eniet vom in | 
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der Mitte, nach rechts gewendet, die Hände auf den 
Rüden gebunden. Der hinter ihm flehende Henker faßt 
ihn bei den Haaren, während ee mit der Rechten das 
Schwert aus der Scheide zieht; rechtd find vier Vor⸗ 
nehme zu Pferde, und ganz vorn, dem Apoftel gegen- 
über, eine Alte, die ihre Theilnahme bezeigt. Die bei- 
den Wappen hängen oben an ben Zweigen eines bläfter- 
ofen Baumes. 

4) St. Johannes der Evangelifl. In einer 
Kirche, wo rechts der Altar ſteht, gebt derfelbe vorn 
‚äinige Stufen herab; er bat die Linke auf die Bruft 
gelegt, Die Rechte fegnend vorgeftredt. Vor dem Altar 
rin und ftehen eine Menge Betende, ein Knabe Löfcht 
die Kerzem auf demfelben aus. Die beiden Wappen be 
finden fih an der Rückſeite des Altars rechts in halber 
Höhe. 

9) St. Philippus. Er iſt and Kreuz geheftet, das 
etwas in einer felfigen Landſchaft ſteht; am Fuße deffel- 
den befinden ſich Kriegsfnechte mit großen Spießen und 
andere vornehme Perfonen zu Pferde. Die Wappen 
find links nach oben in der Luft. 


6) St. Bartholomäus. Derfelde liegt in der Mitte 
auf ein Kreuz gebunden; zwei Schergen fehneiden ihm 
Leib und Arme auf, um ihm bie Haut abzuziehen. 
Darum ftehen Kriegstnechte und verfchiedene andere Zu- 
Ihauer. Zwei Genien über einem Thore links halten 
die ſaͤchſiſchen MWappenfchilde. 

7) St. Zhomad. Ein Kriegsknecht durchbohrt ihn 
mit der Lanze, er ſtützt ſich dabei mit dem linken Arm 
auf einen Altar rechts, worauf eine Kerze brennt und 
darüber ein Kronleuchter; in der Mitte ein Biſchof, bei 
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einer Gruppe verſchiedener Zuſchauer, ſpricht zu dem 
Apoftel. Links oben neben einem Fenſter find die bei 
den fächfifchen Wappen. . 


5) St. Matthäus. Rechts neben dem Henker, we: 
cher eben fein Schwert wieder in die Scheide ſteckt, liegt 
der Körper ded Heiligen, auf der andern Seite dab ab⸗ 
gefchlagene Haupt; zwei Quellen fprudeln an den Ekel 
len, wo das Blut deſſelben geftrömt if. Den Grund 
nehmen Vornehme zu Pferde ein, unter ihnen Hirtatus, 
der den Apoftel enthaupten ließ, Kriegsknechte umd Voll. 
Die beiden fähfifchen Wappen find links oben in de 
Luft. 


9) St. Jacobus der Kleinere. Derfelbe wird links 
von einer Kanzel berabgeftürzt, wobei ihm Einer mit 
dem Mollenbogen im Herabftürgen einen Schlag zu ver 
fegen im Begriff iſt; unten, nach rechts, ſteht veridie 
dened Volk; darüber, oben an einer Mauer, befinden 
fih die beiden ſächfiſchen Wappenfchilde. 


10) St. Simon. Zwei Henker fügen den Apoftd 
mitten auseinander, der etwas nach links zwiſchen zwei 
Baumflämme, mit Querbalfen darüber, mit Händen 
und Füßen Eopfabwarts gebunden ift. Rechts find med; 
rere Perfonen zu Pferde und zu Fuß; auf einer felfigen 
Anhöhe derfelben Seite ficht man einige Gebäude un 
in der Mitte oben die beiden ſächſiſchen Wappenſchilde. 


11) St. Judas Thaddäus. Er Kegt vorn an dan 
Stufen eined Altars, links feht ein Scherge ihm einen 
Fuß auf ben.Leib und fchlägt ihn dabei wit einem Knit⸗ 
tel, ein anderer ift im Begriff das Schwert zu ziehen; 
rechts fliehen Priefter, Vornehme und Volk als Zufchauer 
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Die beiden Wappen ſind oben in dem durch eine Bogen⸗ 
linie gebildeten Winkel. 


12) St. Matthias. Etwas nach rechts befindet ſich 
eine Art Guillotine mit Fallbeil, an welcher der Apoſtel 
kniet, ein Scherge drückt ihm den Kopf nieder zum Em⸗ 
pfang des Schlages. Links mehrere Zuſchauer zu Pferde 
und zu Fuß; hinter ihnen an einem Felſen ſieht man 
: nen runden Thurm; oben in der Mitte die beiden fäch- 
: fihen Wappen. 


Diefe Folge gehört, wenn man von der Wahl ber 
Gegenſtände abfieht, zu den vorzüglichften Werfen Cra⸗ 
nach's; man findet darin feine Eigenthümlichkeit und 
feine künſtleriſchen Verdienfte: Lebendigkeit in Handlung 
: und Ausdrud, Mannichfaltigkeit der Charaktere, Schön- 
heit und Naivetät in Bewegung und geiftreiche Zeich- 
nung. Diefem Allen entipricht aber nicht durchgängig 
die Ausführung, ſodaß fie bierin feinen beften Arbeiten 
nachſtehen. Bet vielen flieht man den Mangel an bin- 
länglichem Verſtändniß und Gefühl der Zeichnung, ſodaß 
man es wol ahnet, aber nicht befriedigt ifl. Danach, 
und iiberhaupt bei dem Vergleich der Blätter und ein- 
zelnen. heile derſelben unter ſich, wird fich jeder Ken: 
ner-überzeugen, daß Cranach nicht Alles gefchnitten habe; 
nebendem aber auch, daß er nicht ganz ungelchidte Ge⸗ 
hülfen hatte. 

Diefe Blätter findet man bei verjchiedenen Werkchen 
verwendet,’ zuerft bei dem fögenannten Symbolum der 
Apoſtel, wofür fie wahrfcheinlich zuerft beſtimmt waren. 

1) „Das Symbolm oder gemeine Bekenntnis der zwelf 
Apofteln, darinn der grund gelegt iſt des Chriſtlichen glau- 
bend, auffs kürtzte ausgelegt und erfleret. Für den 
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Leyen und einfeltigen, mit fchönen lieblichen Figuren“ 
(Wittenberg 1539). 

Diefes Werkchen ift in Kleinfolio, hat AO Blätter, 
wovon das Zitelblatt und das letzte Blatt keine Folio: 
zahlen haben. Weber jeder der zwölf Darſtellungen fteht 
der Name des Apofteld: Sanctus Petrus, Sanctus An- 
dreas 2c., und unfer jedem ein Slaubensartitel; unter 
dem erften: „Der erſte Artidel von der Schepffung.” 
Dann folgt der Artikel felbft und eine Auslegung deflel- 


ben. Am Ende, auf der vorlegten Seite ſteht: «Gedrudt 


zu Wittenberg, durch Georgen Rham.» Ob das übri- 
gend die ältefte Verwendung diefer Folge fei, kann man 
nicht mit Gewißheit annehmen. 

2) In der berzogliden Sammlung zu Gotha befin: 
det ſich Diefe Folge auf 7 Blatt auf beiden Seifen be- 
drudt, eine Davon iſt leer, auf der lebten Seite befindet 
fih die Marter des heiligen Erasmus mit der Jahrzahl 
1506, Nr. 73 (B. Nr. 59; H. Nr. 80). Weber jedem 
Blatt ift die Bezeihnung des Gegenſtandes: 1) „Hie⸗ 
nach) folget gebet von den heiligen apoſteln, Bon fant 
Heter dem Apoftel an. 2) „Bon fant Andreß dem 
Apoſtel.“ 3) „Von fant Jacob dem merern dem apoftel.” 
4) „Bon fant Johans dem apoftel vnd evangeliften 2.“ 
Bei Paulus und Mathias heißt es „Zwelffboten“ ſtatt 
„apoſtel“. Unter jedem Bilde ift dann ein Gebet ober 
Anrufung ded Apoftels, unter dem erften z. B.: «Miles 
Das du binden wurdeft bie auf erden, das wurt aud 
gebunden in den bimmelen u. f. w.», 17 Beilen; unter 
dem zweiten: «Heiliged creug nym mich von Den leuten 
vnd antwurt mich meym meifter crifto u. ſ. w. bis uppi- 
ger freud Amen», 32 Zeilen; und fo bei den übrigen 
Blättern. 
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3) Kommt dieſe Folge vor als Anhang zu mehrern 
von Georg Rhaw gedruckten Hortulus animae: Das 
Symbolum der Heiligen. 


46-59) Chriſtus, die zwölf Apoſtel und Paulus. 
14 Blatt, ganze ftehende Figuren. 


Das erfte Blatt hat das Zeichen der Schlange und die beiden 
 fühfifchen Wappen. Jedes ift 12 Boll 5 Linien hoch und 6 Zoll 


10 Linien breit. B. Nr. 23-36; H. 44-57. 


1) Chriſtus, von vorn, oben mit einer Glorie und 


mit Engeln auf Wolfen umgeben, hält auf der Linken 


die Weltfugel, die Rechte bat er zum Segnen erhoben. 


Das Zeichen befindet fich links unten; zu beiden Seiten, 


in halber Höhe, die ſächſiſchen Wappen. 


2) Petrus, etwas nach links gewendet, trägt unter 


| dem linken Arme ein Buch, in der Rechten hält er die 


beiden Schwerter mit den Spigen nach dem Boden ge 


kehrt. An beiden Seiten find Baumflimme; in den 
Een oben Bänder, die in Füllhörner endigen; auf jedem 


Band ein Kindengel. 


3) Andreas, nach links gewendet, lieſt in einem 


Buche, mit der Rechten hält er den einen Arm des 
Kreuzes umfaßt, das am Boden ſteht. An den Seiten 


f 


Baumſtämme mit einigen Blättern. 
4) Zacobus der Größere. Er ift nach links ge 


wendet, in der Rechten hält er einen Pilgerftab, in der 


Kinfen einen Rofenfranz. Die Baumſtämme zu beiden 
Seiten endigen in Blumenornamente. 


5) Johannes der Evangelift, nad rechts gehend, 
mit Iodigem Haar; er hält in ber Linfen den Kelch, aus 
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welchem der Gift als Dampf vor der ſegnenden Rechten 
entweicht. An beiden Seiten find ſtammartige Orna⸗ 
mente, auf weichen ein Korb umd ein Kopf mit Früch⸗ 
ten und Blmarı ſtchen, auf dem erſten find wei Kind: 
engel. - 

6) Philippus, ganz von vorn, in der Reiten 
einen Kreuzſtab, mit der berabhängenden Linken faßt er 
das Gewand oder hält eine Mütze. Statt der. Stämme 
befinden ſich Schlangen ald Drnament zu beiden Sei: 
ten, die den Kopf durch eine Art Züllborn fleden. 

T) Bartholomäus, von vorn, Kopf und Blid 
etwas nach rechts gewendet; er hat die Hände ineinander 
gefaßt und trägt die abgezogene Haut auf dem rechten 
Arm. Links ift eine Weinranke, rechtd eine ornament- 
artige Blume. 

8) Thomas, im Profil, nad) rechts gewendet; in 
der Linken hält er einen Spieß, in der herabhängenden 
Rechten ein Buch; zu beiden Seiten ift ein Ornament 
mit Frucht. 

9) Matthäus, nad) rechts gewendet, lief in einem 
Buche, das er mit beiden Händen hält, in der Binfen 
trägt er zugleich das Winkelmaß, auf dem Kopfe Hat 
er eine Meine Müte. Die Baumſtämme an den Seiten 
endigen in einem Ornament mit aufgelprungenem Granat- 
apfel. 

10) Jacobus der Kleinere, ziemlich im Profil 
nach rechts gewendet; er deutet mit dem Zeigefinger in 
ein aufgefchlagened Buch, das er in der mit dem Ge 
wand umhüllten Linken hält, zu den Füßen deſſelben 
liegt ein Wollenbogen. Auf den Baumflänmen an 
den Seiten flehen zwei Kindengel, der eine mit Bogen, 
Der andere mit Armbruſt ſchießend. 
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11) Simon, von vorn, den Kopf nach rechts ge⸗ 
wendet, mit Mütze, die in einen breiten Zipfel endet, 
der bis auf den Racken reicht; im der Linken. hält er die 
Säge uf den Weber seht. Die Bemftämme an 
den Seiten enden in ein Drnament mit Veanatapfet 
ter. Fruchtkapſel. | 

12) Judas Thaddäus, ganz von vorn; in der 
techten Hand Hält er eine auf den Boden geſtützte Keule, 
die Linke Hat er auf die Bruſt gelegt. An den Seiten 
find Aeſte, die fh in Blumen: und Fruchtornamente 


endigen. 


13) Matthias, nach links gewendet, mit einer 


Kopfbedeckung, die aus einem Tuch zu beftehen fcheint, 
das ſich um Naden und Schultern legt; in beiden Hän- 


den halt er ein Bell. An den Spitzen der beiden 


| Stämme an den Seiten find Straußer von Früchten 
und Blumen gebunden. 


- — 2 


14) Petrus, etwas nad rechts gewendet; in bei 
den Händen hält er ein zugemachted Bud, in der Lin⸗ 
fen, zugleich mit dem beraufgezogenen Gewande, die 
Schlüffel; die Stämme an den Seiten enden in lange 
Fruchtkapſeln, in deren jeber zwei Kindengel fleden, Die 


von den Früchten. cffen. 


Diefe Blätter find im Ganzen vortrefflih, alle Köpfe 
find charakteriſtiſch und Fräftig gezeichnet, der Ausdruck 
und* befonders die Bewegung der Figusen fiad außer 
ordentlich fchön, die meiſten find grandios. Die Gewän⸗ 
der find durchſchnittlich in der allgemeinen Anlage gut, 
im Einzelnen -mangelhaft, manieriet. Sie find ſehr gut 
gefchnitten, fobaß man annehmen muß, Granach habe das 
Meifte daran, befonders die Köpfe egenhändig gefchnitten. 


Lucas Granad. 1. 
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Die Heiligenſcheine der Figuren find im Driginal kreis⸗ 
förmig fehattirt, ‚außer bei Petrus, Johannes, Thomas 
und Paulus; Alle leben auf einem Stüd Aachen Te 
vain, das theilweis mit Gras bedeckt iſt. 

Heller führt (8. 155) zum Beweis, daß Cranach 
diefe Blätter vor dem Jahre 1516 gefertigt haben müſſe, 
an, daß in einem zu Mainz in diefem Jahre gedrudten 
„BHortulus animae“ verfeinerte Sopien von Der Gegen: 
feite vorlommen. Da ih dieſes Werkchen nicht geſehen 
habe, fo kann ich darüber aus eigener Anſchauung nichts 
fagn. Daß aber diefe Figuren fehr viel Beifall ge 
funden haben, zeigen eine Menge verfchiedener Copien, 
von denen ich einige anführen will. 


60) WBeringe Eopien. 
11 Bol 5 Linien hoch und 5 Zoll 10 Linien breit (1 Fuß 1 Bel 
1 Linie zu 8% Zoll einſchließlich der Einfaffung). 

Auf dem erften Blatte fehlt dad Zeichen und die füd: 
ſiſchen Wappenfthilde, fie haben Ueberſchriften (die Ra: 
men), darunter eine Zeile der Glaubensartikel). 

Eine verzierte Einfaffung, Paflepartout, mit einem 
weiblichen Kopf rechts oben, an der Seite Zert, darüber 
ein Löwenkopf mit zwei Füllhörnern im Rachen un 
darunter eine Blumenvafe. Auf dem Boden oder Grunde, 
auf welpen die Figuren fichen, find mehrentheils Gr: 
baude und Bäume zugethan. 

61) Andere Eopien Haben unten getäfelten Buß 
boden, die Heiligenfcheine bilden einen Strahlenring und 
Darum noch einen Strahlenfchein, der im Bogen abgegrenzt 
iſt. Rur der Fußboden hat Einfaßlinien, die Bäume und 
Drnamente an den Seiten fehlen, über jeder Figur ſteht 
der Name. Es gibt Ahhrüde Davon mit Dürer’s Zeichen. 
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62) Eopien in Galbfiguren, auf der Rückſeite eine 
kurze Kebensbefchreibung in lateiniſchen Verfen. 6 Zoll 
1 Linie hoch und 4 Zoll 3 Linien breit. 


63-69) Die vier Evangeliften und der heilige 
Paulus, Petrus und Jacobus, 1540, 


bei Heller unter Nr. 70—76 angeführt, find von Dem 
jüngern Cranach. 


70) Verſuchung des heiligen Antonius. 

Mit den Buchftaben L. C. verfchlungen, der Jahrzahl 1506 und 
den beiden fächfifhen Wappenfhilden. 1 Fuß 3 Boll hoch und 
10 Zoll 1 Linie breit... B. Rx. 56; H. Mr. T7 (218). 

Der heilige Antonius wird von einer Menge phanta- 
ftifcher Teufelögeftalten durch Die Lüfte getragen und ge» 
zerrt, unten eine Stadt an einem Fluſſe mit gebirgiger 
Kerne; rechts vorn ein hoher Baumflamm neben einem 
bewachfenen Feld, an welchem ganz oben Die beiden 
Mappenfchilde bangen. Links unten die Buchflaben 
L. ©. und darum die Jahrzahl 1506 (die 5 verkehrt). 

Obgleich dieſes Blatt gut gefthnitten ift, befonders 
dee Kopf des Helligen und einiges Andere, jo Tann ich 
doch nicht mit Heller übereinftimmen, welcher es für ein 
Hauptblatt Cranach's erklärt; ed erreicht bei Weitem 
nit die beifern Schnitte deflelben, auch die Landichaft 
ft nicht ſo meifterhaft frei behandelt, wie in andern 
Blättern. Die Teufelsgeflalten find zwar phantaſtiſch 
erfunden, Vieles Iebendig gezeichnet, im Ganzen aber 
geſchmacklos. Da der Schnitt einer der frühern ift, fo 
könnte er vielleicht zu den erften Verſuchen Cranady’s 
gehören, ich glaube aber, daß er das Blast gar nicht 
gefchnitten hat. | 
10 * 
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70D Der heilige Bernhard betrachtet verehrend 
den leidenden Heiland. 


Mit dem Zeichen der Schlange und den ſächfiſchen Wappen. 4 Zoll 
11 Linien hoch und 4 Zoll breit. B. Nr. 57; H. Nr. 78 (219). 


Linke fißt Chriftus auf einer ardhiteftonifch ver: 
zierfen Bank, in den übereinander gefchlagenen Ar- 
men Geißel und Ruthen baltend, auf dem Haupte bie 
Dornenfrone. Vor ihm rechts, in Halbfigur, fteht der 
heilige Bernhard mit gefalteten Händen, Bifchofsftab 
und Müge neben fi), fowie das vom Pfeil Durchbohrte 
Herz... Ueber feinem Haupte in Wolken find die beiden 
ſächſiſchen Wappen, auf der Bank, dicht neben dem Her 
land, die geflügelte Schlange. | 

Dieſes gut gefchnittene Blatt Cranach's kommt in dem 
„Hortulus animae” vom Jahre 1548 vor. In de 
von Heller (S. 194) angeführten Ausgabe dieſes Werk- 
chens tft blos das angefügte „Symbolum der heiligen 
Apofteln‘‘, vom Jahre 1548; der erſte Titel Bat bie 
Jahrzahl 1547. In der mir vorliegenden Ausgabe be 
findet fich auf beiden Ziteln die Jahrzahl 1548. 


12) Der heilige Chriſtoph trägt das Chriſtuskind 

durchs Waſſer. | 
Mit dem Zeichen der gefligelten Schlange, den Buchſtaben L.C. | 
ber Jahrzahl 1506 und den beiden fähfifhen Wappenſchilden. 


10 300 5 Linien hoch und 7 Bol 4 Linien breit. B. Nr. 58; 
H. Rt. 79 (220). 


Der heilige Chriftoph vorn in der Mitte wendet den 
Kopf nach dem Chriſtuskinde auf feinen Schultern, dad 
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in der Linken die Erdkugel haͤlt, die Rechte ſegnend 
emporhebt; er hat den linken Fuß ſchon ans Ufer geſetzt 
und klammert ſich mit der rechten Hand in den Boden, 
um ſich vollends aus dem Waſſer zu helfen. In der 
Linken hält er einen Baumſtamm. Rechts im Mittel⸗ 
grunde der Landſchaft ſieht man den Eremiten mit der 
Laterne nach dem Ufer zugehen; ſeine Hütte ſteht an 
hohen bewachſenen Felſen; den Hintergrund bildet ge⸗ 
birgige bebaute Gegend. Links am Rande iſt ein Baum, 
an deſſen Aeſten die beiden Wappenſchilde und das Täfel- 


chen mit dem Monogramm ıc. aufgehängt find. 


Es gibt Abdrücke, welche blos die geflügelte Schlange 


amd die Buchſtaben L. C. auf dem Zäfelhen haben, 


andere, wo auch die Jahrzahl 1506 noch darauf bes 


findlich if. Daneben gibt es auch Abdrüde in Hell 
dunkel. Heller erwähnt noch Abdrüde, unter denen ſich 


ein achtzigzeiliges lateiniſches Gedicht mit Endreimen von 
Johann Stigel, vom Jahre 1560, abgedruckt findet, deſſen 
erfte Zeile Iautet: «Qui fert Christum per magnum 
mare», die letzte: «Experto crede, loquor verum.» 
In der von mir Öfter angeführten Ausgabe der Stigel’- 
Then Gedichte habe ich es nicht gefunden. Wahrfchein- 
lich find dieſe Werfe bei den meiften vorkommenden Erem- 
plaren abgefchnitten, da man gewöhnlich nur Abdrüde 
ohne Rand findet. 


Diefes Blatt gehört zu den eigenhändigen guten Cra- 
nach’fchen Holzfchnitten, wenn man auch dur den 
Charafter und den Ausdruck des. Kopfes vom heiligen 
Chriſtoph nicht befriedigt fein follte. 
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78) Marter des heiligen Erasmus. 
Mit den fächfifhen Wappenfchilden, mit den Buchſtaben L. C. 


und der Jahrzahl 1506. 8 Zoll 4 Linien hoch und 5 Soll 9 Linien 
breit. B. Nr. 59; H. Nr. 80 (31). 


Erasmus liegt unter einer Winde am Boden, mit 
Händen und Füßen befeftigt, neben ihm Gewand und 
Biſchofsmütze; ein Henker bat ihm den Leib aufgeichnit- 
ten und holt die Eingeweide heraus, die ein anderer 
Henker aufwinde. Im Grunde bemerkt man mehrere 
Derfonen, zwei mit Zurban zu Pferde, im Geſpräch, und 
einen Mönch auf einem Efel. 

Die Wappenſchilde hängen rechts oben an einem Baum, 
unten an derfelben Seite die Buchftaben L. C. und bie 
Jahrzahl 1506, die 5 verkehrt. 

Gut gefchnittened Blatt, das ganz den Charakter von 
den Martern der zwölf Apoftel trägt, und ganz von 
gleichem Verdienſt in Allem ift, fodaß ich vermurthe, fie 
find gleichzeitig und alfo die Martern der Apoftel fehr 
früh gefchnitten, ja ed kommen darauf Motive und Fi: 
gurem wie bei der Marter des heiligen Paulus vor. 


34) Der heilige Georg zu Pferde Fampft mit dem 
Drachen. 


Mit den beiden fächfiihen Wappenſchilden. 6 Zoll hoch und 4 Boll 
9 Linien breit. B. Nr. 64, H. Re. 82 (2299). 


Vorn in einer felfigen Landfchaft reitet Der Heilige, 
mit Zederbaret auf dem Kopfe, über den auf dem Rüden 
liegenden Drachen und will eben einen Hieb mit dem 
Schwerte nach ihm thun; darum Tiegen menfchliche und 
Thiergebeine; links im Grunde niet die befreite Jung⸗ 
frau betend. Die Wappenſchilde hängen links oben an 
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einem Zweige, defien Stamm rechts auf einem Felſen 
fiebt. Sehr gut gefchnittenes Blatt. 
Heller gibt an, daß unter alten Abdrüden ein Ge 
dicht vorkomme: 
Ad imaginem divi Georgii. 
Johannes Stigelius. 
Acrea (?) pendens innoxia rupe puella 
Errat in ignotis flensque dolensque jugis, 
Hanc, circum insidias captans, aditumque, nocendi 
Insequitur rabido fervidus ore draco etc. 


75) Der heilige Georg zu Pferde mit dem be 
fiegten Drachen, 
Mit den fähffhen Wappen. 8 Soll 6 Linien hoch und 5 Zoll 
9 Linien breit. B. Nr. 65; H. Rr. 82 (223). 

Der Heilige reitet im Turnieranzuge nach rechts, mit 
in die Höhe gefragener Lanze; auf der Dede des Pfer- 
des befindet fih der Buchftabe H als Ornament wieder⸗ 
holt. Unter dem Pferde liegt der getödtete Drache, im 
Grunde auf einem Berge ſteht eine Burg; die fächft- 
hen Mappen befinden fich links oben an einem Baume. 
Diefed Blatt erfcheint ald Seitenftüd zu Nr. 124: „Der 
Ritter mit dem Commandoſtab.“ 

Bon diefem Blatte gibt ed Abdrüde in Helldunfel; 
die ich gefehen, waren alle blau, und bei einigen, 3. B. 
im dresdener Gabinet, ſcheinen mir die Lichter mit Weiß 
aufgedrudt, wobei die Buchſtaben L. C. zugefügt waren. 


76) Der heilige Georg zu Fuß mit zwei Engeln. 
Mit den fächfifchen Wappen, den Buchflaben L. C. und der Jahr⸗ 


zahl 1506. 1 Fuß 2 Bol 4 Linien hoch und 10 Zoll 6 Linien breit. 
B. Nr. 67; H. Nr. 83 (224). 


Er iſt im Harniſch, nach links gewendet, mit einem 
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großen, mit Arabeske verziertem Heiligenſchein um den 
Kopf; in der Rechten halt er die auf den Boden ge 
fügte Zurnierlanges ein Kindengel links neben ihm 
halt den mit Federn geſchmückten Helm, en anderer 
rechts ein Stück einer Rüftung; der Drache liegt bir’ 
ter ihm. 

In der Landfchaft im Grunde fieht man rechts am 
Fuße einer Felfenhöhe mit Burg den Ritter, wie er den 
überwundenen Drachen an eine Schnur bindet, und die 
befreite Jungfrau; rechts eine Jungfrau, die den gebun- 
denen Drachen an einer Schnur führt. 

Die ſächſiſchen Wappen find oben an beiden Seiten, 
rechtd neben dem Engel auf einem Steine. die Bud: 
ftaben L. O., verſchlungen, und darum die Jahrzahl 
1506; die 5 verkehrt. Ä 

Diefed Blatt gehört zu den geringften dem Cranach 
zugefchriebenen Blättern, fodaß ich fogar nicht glauben 
kann, daß er es felbft auf den Stod gezeichnet habe. 
Möglich wäre ed, daß die von mir gefehenen Abbrüde 
nur Copien find. Daß das Ganze übrigens von Ce 
nach herrührt, ift nicht zu bezweifeln. 


77) Der büßende heilige Hieronymus. 
Mit dem Zeichen der Schlange, den Buchſtaben L. C. und de 
Jahrzahl 1509, fowie mit den beiden fähfifchen Wappenſchilden. 
1 Fuß 6 Linien hoch und 8 Zoll 6 Linien breit. B. Nr. 6; 
H. 84 (225). 


Vorn kniet der Heilige in einer ſchönen Landicheft 
vor einem Grucifis, dad an einem vrechts befindlichen 
Baumftamme befeftigt iſt; ber Oberleib iſt nad, um 
die Hüfte hat er ein Gewand geſchlagen, in der Rechten 
balt er einen Stein, die Linke ſtützt er auf ein geöffnetes 
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Buch neben ſich. Weiter vorn, etwas nach links, liegt 
der Löwe, rechts Mantel und Cardinalshut über einem 
Baumfturz. In ber Mitte der Laudſchaft fpringt ein 
Fekſenquell; an. einem Baume daneben find. die beiden 
BWappenſchüde an Bändern aufgehängt, dahinter fleht 
eine Kapelle auf einem Brüdenbogen. In der untern 
linken Ecke liegt ein umgekehrtes Zäfelhen, worauf fich 
dad Zeichen, Die Buchſtaben L. C. und die Jahrzahl 
1509 (15 rüdwärts) befindet. 

Schon und frei gefchnittenes Blatt, das jedenfalls 
von Cranach's eigener Hand berrührt. Eine Federzeich⸗ 
nung, wahrſcheinlich ein Studium für dieſes Blatt, mit 
wenigen Abweichungen, ift in der Sammlung des Städel’- 
ſchen Inftituts zu Sranffurt a. M. Von diefen Blatte 
gibt es auch Abdrüde in Helldunkel, deren einer ſich 
in der Sammlung des Fürften Eſterhazy in Wien be 
findet. 


78). Der ‚heilige Johannes predigt in der Wüſte. 
ib dem fächfifchen Wappen, dem Beichen der Schlange und der 
Jahrzahl 1516. 1 Fuß 7 Linien hoch und 8 Zoll 9 Linien breit. 
B. Rr. 60; H. Pr. 85 (226). 

einks in einer gefthloflenen Landſchaft, unter hohen 
Bäumen, hinter einer Barriere von eimem Stamme ge 
bildet, predigt Johannes zu den vor ihm verfammelten 
Männern, Frauen und Kindern, die fheild figen, theils 
ſtehen. Vorn in der Mitte liegt ein Hund. Die Wap⸗ 
pen :Hänyen: vechts oben an einem Baume, unten auf 
derſelben Gele Liegt ein Täfelchen mit dem Zeichen der 
Schlange und der Zahrzahl 1516. 

Dieſes Blatt iR in Zeichnung, Mannichfaltigkeit der 
Charaktere und Ausdruck ſehr gut, weicht aber im all⸗ 


10** 
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gemeinen Ausdruck und auch in der Proportion von den 
andern Arbeiten Eranach's ab. Auch Das Zeichen und 
die Jahrzahl find ganz anders als gewöhnlich ud ſicher 
nicht von ihm gezeichnet, oder verfäticht. 

Es gibt ältere und neuere Abbrüde von biefem Blatte 
in Helldunkel und von einer Matte; die nenern ber 
letzten Gattung, die fehr gering find, zeigen einen Sprung, 
der von unten nach oben durch den vechten Fuß bes 
Johannes mehr oder weniger weit geht. 


79) Enthauptung Johannes des Taufers, 
Mit den Buchftaben L. C. 1 Ruß 3 Boll hoch und 10 Zoll 
3 Linien breit. B. Nr. 615 H Rr. 86 (227). 

Johannes mit gebundenen Händen Intet in der Mitte, 
nach recht gewendet; der links ſtehende Henker halt ihn 
bei den Haaren umd zieht mit der Rechten das Schwert 
aus der Scheide, Rechts tritt Herodiad mit mehren 
Frauen ein; oben auf einem Balcon oder einer Galerie 
fieht man den König mit andern Perfonen; an der Brü⸗ 
ftung ift ein Fries mit Kindern zwifchen Ranken, und 
darunter an ber Mauer find die Buchſtaben L. C. be 
findlich. | 
Dieſes Blatt ifE Cranach's vollkommen würdig: Be 
wegung, Ausdrud der Figuren fehr gut, Zeichnung und 
Schnitt weichen aber von feiner gewöhnlichen Weife etwas 
ab und erinnern an die Blätter von Lucas v. Leyden. 


80) Enthauptung Johannes des. Taufers, 
Mit dem Zeichen der Schlange und den ſachſiſchen Wappen. 1 uf 
4 Linien hoc) und 8 Boll 9 Linien breit. B. Wr. 635 H. Nr. 87 (228). 
Auf einer Erhöhung, vor einer gemölbten Vertiefung 
in der Mitte Tiegt der bereits enthauptete Johannes, die 








Holzſchnitte Sranadh’s. 997 


Hände auf den Rüden gebunden, der Henker ftedt eben 
das Schwert wieber in die Scheide; hinter ihm Links 
fieht rim Mas, wielleicht der Kerkermeiſter, welcher 
Mantel und einen Heinen Sad oder Beutel hält. Drei 
Kriegsknechte nach rechts betrachten den Leichnam, ein 
vierter vorn hebt das von der Erhöhung. herabgefallene 
Haupt auf, das die rechts durch eine Thür eintretende 
Herodias mit Gefolge in Empfang nehmen will; links 
fiehen noch zwei andere Kriegöfnechte, die fi) umfaßt 
halten; oben auf einem Balcon quer vor ftehen mehrere 
Derfonen ald Zufchauer, über denen ſich die beiden ſäch— 
ſiſchen Wappenſchilde befinden; das Zeichen ift rechts 
ganz vorn. 

Diefes ift eind der vorzüglichflen Blätter Cranach's 
in lebendiger Zeichnung, Ausdruck, Bewegung der Figu- 
ven und im Schnitt. 


851) Der heilige Johannes der Täufer mit dem 
heiligen Mauritius und der heiligen Urſula in einem 
Reliquarum. 


5 Bol 6 Linien hoch und 2 Zoll 8 Linien breit. H. Nr. 88 (229). 


Der heilige Johannes fißt zwifchen zwei Säulen und 
bat das Lamm auf dem Schoofe; neben ihm links fteht 
der heilige Mauritius, rechts die heilige Urfula. Weber 
ihnen auf den Capitälen erheben fi) Säulen und Ziera- 
then in altdeutſchem Styl mit Figuren; oben fist Ma⸗ 
via mit dem Kinde zwifchen zwei Heiligen. 

Diefes fo von Heller unter Ar. 88 befchriebene und 
von ihm als fehr mittelmäßig bezeichnete Blatt habe ich 
bisſetzt nicht gefehen. 
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.82) Der Erzengel Michael. 


Mit den Buchſtaben L. C. und der Jahrzahl 1306. 9-Boll hoch 
und 5 Zoll A. Linien breit. B: Mr. ’V55 Ai sr 891230). : 


Derfelbe fteht, ziemlich von vorn, in der Sitte; bie 
auögebreiteten Flügel berühren zu. beiden Saiten die Rand- 
linie; in der aufgehobenen Rechten ſchwingt er vigs 
Schwert nach der Teufelsbrut in der linken Schale der 
von ihm gehaltenen Wage; in der rechten Wagſchale 
kauert ein nackter Menſch, deſſen Gewicht die andere 
Schale mit den Teufeln in die Höhe hält. Unten nach 
links find die Buchſtaben L. C., verſchlungen, und darum 
die Jahrzahl 1506, die 5 verkehrt. 

Haltung und Bervegung diefer Figur find fehr ſchöͤn, 
die Einzelnheiten aber, beſonders die Federn der Flügel, 
nicht gut; das Meiſte, namentlich auch die Teufel in der 
Wagſchale, iſt lebendig gezeichnet und geſchnitten, nicht 
ſo das Uebrige. 

Man findet alte Abdrücke, wo die darunter gedruckten 
lateiniſchen Verſe noch nicht abgeſchnitten ſind. 

Ad Imaginem S. Michaelis Archangeli. 
Qui fugat infestum castis a coelibus hostem. 
Quis sicut dominus filius ipse Dei. 
Ipse- Dei gnatus semper nos vindice. dextra 
Protegit angelici duxque' cputque chori. 
J. L. C. 


83) Die heilige Anna (Eliſabeth?) uimmt das 
Jeſuskind aus den Armen der Maria. 


Mit dem Zeichen der geflügelten Schlange. 9 Zoll 3 Linien hoch 
und 6 Boll 3 Linien breit. B. Nr. 68; H. Ar. 90 (231). 


Links in weitem Gewand mit dichten Schleier über dem 
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Kopfe, ſteht die heilige Anna und nimmt das Chriſtus⸗ 
kind aus den Armen der Maria; dieſes legt den rechten 
Arm um den Hald der Erftern. Maria hat ein ſchma⸗ 
ed Bändchen um den Kopf und lodiged herabfallendes 
Haar. "Ueber der Gruppe erfcheint Die Büfte Goft Va⸗ 
ters mit dem Heiligen Geift in einer Glorie, in der Rech⸗ 
ten die Weltkugel, die Linfe zum Segnen erhoben. Zu 
beiden Seiten Wolken mit einigen geflügelten Engels⸗ 
köpfchen. Rechts unten die geflügelte Schlange. 


Schönes Blatt bis auf die Draperien, welche nicht 
gut find. 


Mittelmäßige Copie in derfelben Größe, ohne Zeichen. 
Auf dem Original iſt an dem Schleier der Elifabeth 
über dem Auge ein kleiner, wenig gebogener Faltenflrich, 
der in der Eopie wie ein S außficht. 


84) Die heilige Barbara, 


Dit dem Zeichen der Schlange. 8 Soll hoch und 4 Boll 9 Linien 
breit. B. Rr. 69; H. Wr. 91 (233). 


Ganze ftehende Figur mit Heiligenfchein, flatterndem 
digen Haar und reihem Goldſchmuck; fie ift nad 
tchtd gewendet und hat über dem Arm eine Draperie 
der ein Zuh, auf dem fie den Kelch mit der rechten 
Hand Halt; links ift der Gefängnißthurm, an dem das 
Zeichen der Schlange angebracht ifl. Die Wolfen bilden 
Köpfe und Geſtalten. 


Gutes Blatt in Zeihnung und Schnitt: das Köpf- 
hen ift fehr anmuthig, Bewegung deögleichen. 
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85) Die heilige Katharina. 


Mit dem Zeichen der Schlange und der Jahrzahl 1519. 8 Zoll 
hoch und 4 Zoll 8 Kinien Breit. B. Kr. 71; H. Wr. 93 (235). 


Stehbende, nad) links gewendefe Figur, mit über 
dem Rüden berabhängendem lodigen Haar und reichem 
Schmud um Hald und Bruft; fie Fieft in einem Bude 
und haͤlt mit dem linfen Arm das etwas heraufgenom- 
mene Gewand. Neben ihr liegt dad Schwert und das 
zerbrochene Rad, auf dem die Jahrzahl fteht und darüber 
das Zeihen. Die Wolken bilden ebenfalls Köpfe und 
Geſtalten. Seitenflül zur vorhergehenden Nummer und 
derfelben in Allem gleich. 

86) Ziemlich) gufe Copie diefer beiden Blätter in 
gleicher Größe, ohne Zeichen und Jahr. 


ST) Marter der heiligen Barbara. 


Mit den fähfiihen Wappenfchilden, dem Zeichen der Schlange 
und den Buchſtaben L. C. 9 Bol 3 Linien hoch und 6 Zoll 
4 Linien breit. B. Nr. 70; H. 92 (234). 


Etwas nad) links vorn Eniet die Heilige mit gefalteten 
Händen; ein Mann in reihem Coftume mit ſchwerer 
Haldkette, der wol Fein Henkersknecht, wie Heller fagt, 
fein kann, fondern der Water Dioscorus felbft, hält fie 
bei den Haaren; darum ftehen noch mehrere Perfonen 
mit verfchiedenem Ausdruck; den Grund bildet an be 
wachfener Zeld, an welchem rechts oben die beiden 
Wappenſchilde ſich befinden, links unten ein Zäfelchen 
mit dem Zeichen der Schlange und den Buchſtaben L. C. 

Gutes Blatt, dad wol von Cranach fein kann, gewiß 
von ihm gezeichmet ifl. Unter alten Abbrüden kommen 
folgende Verſe vor: 
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Gleich wie die heilſam chriſtlich Lehr 
Wird allezeit verfolget fehr, 
Don Tyranney vnd groß gewalt, 
Durch Kegerey gar manigfalt, 
Alſo hielt Divscorus auch 
Bei feinem Leben dieſen Brauch, 

Das er Chriſtum und fethe Heerd 
Hefftig verfolget mit dem Schwerd, 

Bis er endlich aus afaften grim 
Seine Tochter Barba richtet hin, 
Wie denn ſolch grewel gſatt vnd weis 
Sie ift gemalt mit allem oleis. 
C. M. O. 


88) Die heilige Maria Magdalena. 


Mit den fähfifchen Wappenſchilden, mit den Buchſtaben L. C. 
und der Jahrzahl 1506. 9 Zoll hoch und 5 Zoll 4 Linien breit. 
B. Rr. 72; H. Rr. 94 (237). 


Maria Magdalena ganz nat, die Hände gefaltet, 
wird von fieben beffeideten Engeln emporgetragen; unten 
Landſchaft. Oben in beiden Eden find die fächfiichen 
Bappenfchifde, unten rechts auf einem Steine die Buch⸗ 
Haben L. C., verfchlungen, und darum die Jahrzahl 1506. 

Die Zeichnung diefes Blattes ift jedenfalls von Cra⸗ 
nad; es iſt auch möglich, daß ed von ihm gefchniften 
if, da es zu feinen früheften Blättern gehört, und ich 
feinen reinen Druck bisjetzt gefehen habe, der es gehörig 
würdigen ließ. 


. 89) Erſchaffung der Eva. 
Dieſes von Heller unter Nr. 95 (238) aufgeführte 
Blatt kommt in dem „Symbolum der Apoſteln“ vom 
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Jahre 1548, auf der vierten Seite in Luther's Katechis: 
mus und fonft noch vor, iſt ‘aber fo gering in Zeich⸗ 
nung und Ausführung, daß man höchſtens annehmen 
kann, ed fei nach einer Zeichnung Cranach's. 


90) Der Chriſtußknabe als | Welterlöfer auf dem 
‚ Grabe ſtehend. 


Mit dem Zeichen der Sclange- 9 Bol hoch und 6 Bon 3 Linien 
breit. B. Sr. 735 H, Nr. 96 (240). - 


Derfelbe fteht in der Mitte nadend’auf dem quer über 
das fleinerne Grab liegenden Dedel, in der linken Hand 
hält er die Weltkugel, die Rechte bat er fegnend erhoben. 
Dben halten ein Halbfreid von Engeln die Marter: 
werfzeuge. In dem Tandfchaftlihen Grunde find Links 
auf einer Anhöhe verfchiedene Gebäude, darunter zwei 
runde Thürme. Die geflügelte Schlange iſt rechts unten 
am Grabe. | 

Sehr gutes Blatt; befonderd Isbendig auch- iſt die 
Landſchaft geſchnitten. Die alten Abdrüde haben oben 
die Ueberſchrift: „Das Kindlein Jeſu“; unten, in zwei 
Columnen, zwölf Zeilen: 

Hie iſt das liebe Jeſulein, 

Was abgemalt lieblich und fein, 

‚Mit feinem Creutz, Grab, Negel und Rut ꝛc. 
bis 

Er ſei ein berr der ganzen Bett. 


C. M. ‚8. 
Heller führt noch an: W 


91) Copie in Holzichuitt, in 13. | 
92) Desgleichen mit Puer —— 12. .- 


93) Desgleichen mit Portiuncula ad ſilium ete. 
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94) Der auferſtandene Chriſtus auf Wolken mit 
: Engeln. . 
5 Riesen hech und 3 30 11 Sinien breit. H. Nr. 97 (244). 


Chriftus mit der Siegesfahne in der Linken, die Rechte 
zum Segnen erhoben, fteht auf Wolfen, in denen ſich 
anbetende Engel: und mehrere Cherubimköpfe befinden; 
unten nach links begraben vier Kindengel einen Leich⸗ 
nam; rechts das Grab nur theilmeis fichtbar. 

Nach Heller befinden fich die erſten Abdrüde auf dem 
td von: „Ein deutich Zheologia. Das ift ein edles 
Buchleyn etc. Gedrudt zu Wittenberg durch Ioannem 
Grünberg.” Die zweiten Abdrüde in einer zweiten, 
von demfelben im Jahre 1520 gedructen Ausgabe, und 
die dritten in: „Der heiligen XII Apoftel Ankunft ıc. 
durch Pollicarium 1549." 

Hübfches Blatt, das wahrſcheinlich von Cranach ge 
zeichnet iſt. 


95) Die heilige Jungfrau, Sebaſtian, Iohannes 
und Rochus vor einem Erueifir. 

Kit den Buchftaben L. C., der Jahrzahl 1505 und den beiden 
ſächſiſchen Wappen. 1 Kuß 1 Zoll 11 Linien Ho und 10 Zoll 
6 Linien breit. B. Nr. 76; H. 98 (245). 

Diefe vier Heiligen Enten unten nebeneinander, links Se⸗ 
baftian, von diefen nach rechts Maria, dann Sohannes 
und Rochus, und beten das Grucifir an, das fich oben 
auf einem von vier Engeln gehaltenen Herzſchild befindet. 
Unten in der Mitte find die Buchflaben L. C., ver 
fhlungen, und die Zahrzahl 1505 darum, in den beiden 

Eden die beiden fähfifchen Wappen. 

Bartfch nennt ſtatt Sebaſtian den Laurentius und 
Heller den Hieronymus; von Beiden wird nicht an- 
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geführt, daß ſich die ſaͤchſiſchen Wappen in den unten 
Eden befinden. Da num Sebaſtian unverkennbar mit 
den Pfeilen dargeftellt ift und ich auf einem Abdruck 
auch die Namen der vier knienden Perſonen gefunden 
babe, fo möchten fich die Beiden geirrt haben oder von 
einem veränderten Blatte fprechen. 


96) Der Heilige Ulrich mit einem Kaifer in eine 
Schlacht. 
Mit der Jahrzahl 1520. 6 Zoll 2 Linien hoch und 4 Zoll 9 Linien 
breit. B. Kr. 74; H. Nr. 99. 

Ein Kaifer mit einem Bifchof, dem heiligen Ultid, 
befinden fih in einer Schlacht; ein Engel bringt dem 
Legtern ein Kreuz. Links unten auf einem Schilde be 
findet fich die Jahrzahl. Ich glaube, daß weder Zeich 
nung noch Schnitt diefes Blattes von Cranach if. 


97) Der Kurfürft Friedrich II. von Sachen betet 

die Madonna mit dem Chriſtuskinde an 

Mit dem Zeichen, ſehr groß, wie ed auf einigen für Cranahilf 

geltenden Bildern vorfommt. 1 Fuß 1 Zoll 7 Linien hoch un 
8 Zoll 7 Linien breit. 


Die Madonna, Knieftüd, figt links und ift nach rechts 
gewendet; fie häft das Chriftusfind auf ihrem School, 
das eine Traube in den Händen hat und den Blick 
nach dem Kurfürflen wendet, der mit gefalteten Händen 
es verehrt; er ſteht rechts in Halbfigur. Durch eine 
Fenſteröffnung fieht man auf eine Landſchaft; oben hängt 
ein Feſton fcheinbar an einem rechts ſtehenden Bar 
flamme. Vorn auf einer Dauer Tiegt ein Buch md 
daneben nach rechts befindet fih das Zeichen. Die Ra⸗ 
donna hat eine zierliche Kopfbedeckung: ein um den Kopf 
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gelegtes Tuch mit einem Knoten über dem Ohr, deſſen 
Zipfel bis über die Achſel Herabreicht. | 

Dieſes Blatt gehört in Beziehung auf Zeichnung, 
som, Ausdruck und Schnitt zu den fchönften Werken 
Cranach's. Es ift im Ganzen und Einzelnen geſchmack⸗ 
pol angeordnet, einfach ſchön gezeichnet, fodaß man von 
den Cranach fonft vorgeworfenen Verftößen nicht das 
Öeringfte bemerkt. 

Unten fteht: Hans Guldenmundt, der Name des Ver⸗ 
legers, der auf mehrern andern Holzſchnitten vorkommt. 

982) Geringe Copie dieſes Blattes, wo der Grund, 
die Feſtons, vorn das Mäuerchen mit dem Buche und 
dad Zeichen darauf weggelaffen und ſtatt des Kurfürften 
in Mann mit Furzem, etwas gelodtem Haar angebracht 
ft. 11 Zoll hoch und 8 Zoll 5 Linien breit. 

982) Facſimile von W. Müller in dem von dem 
Barfaffee herausgegebenen Kupferheft zu diefem Werk. 


9) Die Dreieinigkeit von verfchiedenen Ständen 
verebrt', oder die Dimmelsleiter des beiligen Bona⸗ 
ventura. 

Nit dem Zeichen der Schlange und den beiden ſaͤchſifchen Wappen. 
1Xu6 4 Zoll 6 Linien hoch und 11 300 7 Linien breit. B. Ar. 78; 
H. Rt. 101 (249). 


Ziemlich oben in der Mitte, in einem von drei Linien 


I Bartfch und Heller bezeichnen das Blatt abermals: Kurfürft 
Ernſt von Sachfen ruft die Dreifaltigfeit an, den fie überall fehen, 
ohne dazu einen Innern oder aͤußern Grund zu haben; da Cranach 
in den Dienften Friedrich’E des Weifen, feines Bruders Johann 
und zulegt Johann Friedrich's war, fo ift deren öftere Darftellung 
doch wahrfcheinlicher, wenn noch dazu die Aehnlichkeit nit e ent- 
gegen ift. 
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umgebenen Kreiſe, iſt die Dreieinigkeit. Gott Vater 
haͤlt ein herabflatterndes Band in der rechten Hand, 
worauf ſteht: «Kompt alle zu mir, die je mit fünden 
feit beladen, Ih wil euch durch meinen Sohn laben.» 
Zwifchen den beiden innern Linien ſteht: «Ich bin der 
Herr vnd ift auffer mir fein Heiland ıc.»; in dem 
äußern Kreife: « Heilig, Heilig, Heilig iſt Gott der 
HErr, der Allmechtige 10.» Diefes Hund wird von den 
Attributen der Evangeliften gehalten. Ein flafternder 

Bandftreifen bildet zu beiden Seiten dieſes Rundes zwei 
andere Kreife, die links Frauen, vechts Männer, Kaiſer, 
Papſt, Cardinal u. U. umfchließen. Auf dem Band: 
ftreifen fteht, von links anfangend: «Die Welt haben 
wir gelaflen vnd auff Chriftum vns verlaffen», und 
rechts fortgehend: « Drümb frewen wir vns ewiglid, 
mit Gott in feinem Himmelreich.n Ueber dem mittlern 
Kreife ift noch ein Spruchzettel in Wolken von Engeln 
gehalten, auf dem fteht: « Heilig, Heilig, Heilig ift der 
HErr Zebaoth ıc.» Unter den beiden andern Kreifen 
find ebenfalls Spruchzettel, die von befleideten Engeln 
gehalten werden. Auf dem links fteht: «Ringet darnach, 
dag jr Durch die enge Pforte eingehet», Luc. 135 rechtb: 
«Kompt herzu, Taft und dem HErrn froloden, jautzen 
dem Hort vnſers Heild», Pf. 95. 

Das mittlere Rund ſteht auf einer Keiter, auf Deren 
Bäumen. und Sproffen fih ebenfalls Sprüde befinden 
Nach unten zu beiden Seiten der Leiter find eine Meng 
Perſonen verfchiedener Stände, links Kaifer, Papft, Car- 
dinäle u. A., darüber ein flatternded Band mit de 
Ueberſchrift: «Das Blut Iefu Chriſti reinigt und von allen 
fünden.» Vor diefer Gruppe hält ein Zeufel einen Ze: 
tel, worauf fteht: «So Gott Fein gefallen bat in ewrem 
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verderben, Was arbeit ir fo hart in tugent bis auff ewr 
flerben»; rechts eine Gruppe Frauen, vor welcher eben- 
fald ein Zeufel einen umgekehrten Spruchzettel halt mit 
der Inſchrift: «Der Zeufel fpricht: Hüte dich menfch, 
du bift ſchwacher natur, Brauch in wolluſt weil du 
lebſt Gottes Creatur.“ Das über diefer Gruppe flat- 
ternde Band hat die Infcheift: «Hilf uns Gott durch 
Chriftum.» Der Kurfürft Friedrich Steht an der Spike 
. der einen Gruppe, innerhalb der Leiter. 

Das Zeichen der Schlange befindet filh nah unten 
an dem linken Keiterbaume, die beiden Wappen in den 
: oben Eden. 


Diefed Blatt, nur wenig fehattirt, gehört in Zeichnung 

und Schnitt zu den guten Arbeiten Cranach's, felbft Die 
Bewegung und Anordnung der verfchiedenen Bänder 
und Zettel ift gefhmadvol. Das Ganze muß man 
freilich immer als ein zu religiöfem kirchlichen Zwed ge⸗ 
ardeiteted Blatt anfehen und deshalb ald Compofition 
nachſichtiger beurtheilen, wie alle dergleichen Werke. 
Es hat die Ueberfchrift: „Ein kurtz anderhtiges bime- 
liſch Leitterlein angegeben von dem heiligen Bonaventura 
An welchem die Chriftglaubigen leichter feige mogen 
den vehften hochen Himmel.” 

Auf einem Abdruck in der Sammlung des Erzherzogs 
Karl in Wien ſteht blos: „Das himliſche Letterlein 
S. Bonaventura.“ 

Die Inſchriften auf den Zetteln und Bändern find 
ein mal mit bdeutfchen, ein anderes mal mit lateinifchen 
Lettern gedrudt. 
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+10) Die Hölle. 


Diefes Blatt, das ich nur ein mal in ber Füniglichen 
Sammlung zu Stuttgart gefehen habe, gehört ohn 
Zweifel zu dem vorhergehenden, wie das Maß der Breite, 
Zeichnung und Schnitt, fowie auch Infchrift und Unter: 
Schrift deutlich zeigen. 

Teufel in verſchiedenen Geftalten ziehen die Verdamm 
ten, die fämmtlich nadt find, in die Flammen und pr 
nigen fie. Auf einem fliegenden Zettel darüber, inne: 
halb des Blattes, der theilweis weggefchnitten ift, fleht: 
«Wir haben in vnſern Leben nicht wöllen dy hymliſcht 
feitter fligen, darumb wir gefallen in die Hell mufle 
bey dem teufel ewig bleiben.» Unten fteht: «Gleich al 
in einer leiplichen leittern drey örther fein Nemlich d'ͤbe 
orth, d'nyd' orth vnd zwen feit örthe od’ leitter Beume 
zewifchen welchen fprufien Alſo findeftu auch drey ge 
melte örthe in diefer geiftlichen leittern. Der unter orth 
der do auff die erde fußt bedeuth Furcht Helifcher amt 
ger pein. Der öber orth der biß an den himel radı, 
gibt ons an lieb oder begirde himlifcher ewiger belonung, 
der rechte leitterbaum zeigt an Meffigkeit in glückſeligen 
Dingen ıc.» Nun werden bie fämmtlichen Inſchriften 
auf vorigem Blatte der Himmeldleiter angegeben. 


101) Aufnahme der Maria in den Himmel un) 
Krönung derfelben. 


Mit den beiden fächfifchen Wappen. 1 Fuß 2 Zoll 6 Linien bed 
und 10 Zoll 4 Linien breit. 


In der Mitte wird Maria von Engeln emporgetragen; 
darüber die Krönung der Maria; darunter ſechs emp: 
ſchwebende Engel, deren oberfter links ein Tuch und dr 
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ihm gegenüber ein Rauchfaß trägt. Meben ber Darftellung 
der Dreieinigkeit find Gruppen von Engeln mit Wage, 
Buch ıc. An der Seite links herunter find verfchiedene 
Gruppen mit ihrer Bezeichnung: Seraphim, Cherubim, 
Throni, Dominarioned und Principatus. Diefem gegen- 
über auf der rechten Seite: Propheten, Patriarchen, 
Zwelffboten, Marterer und Iundframn. 

Diefes Blatt ift in derſelben Weile einfach behandelt 
wie dad vorhergehende von der Dreieinigkeit, und bat 
auch genau Diefelbe Höhe. Die Schrift fcheint übrigens 
der Form nach alter als die auf jenem Blatte. Jeden⸗ 
falls gehören dieſe beiden Blätter zu den früheſten Ar⸗ 
beiten Eranach's; die Figuren find mit Empfindung ge 
zeichnet. 


102) Spalatin vor Chriſtus am Kreuz betend. 


5 Zoll 11 Linien hoch und 4 Bol 1 Linie breit (mit der Schrift 
® Zoll 11 Linien bed). 


Ein Mann, Halbfigur, mit halblangem lodigen Haar, 
mit Aermelüberwurf, die Müge in den gefalteten Hän⸗ 
den, betet Das Crucifir rechtd an. Darunter fteht: 

«Chriſto Salvatori Dno. Opti Mar. Georgius 
Spalatinus, Percator,» 
und zehn Diftichen: 
Ouas tibi. peccator. pro tanto munere. grateis 
Selvere Chriſto potefl. quod tibi ferre ſacrum. 
Quid non inferius tam dira morte rependet. 
Due faciat cafum. vietima cefa. parem ır. 
M. D. X. V. 


Schönes, einfach geſchnittenes Blatt. 
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1063) Die Austheilung des heiligen Abendmahls 
in beiderlei Geſtalt. 
B. Rt. 1523 H. Rr. 102 (250). 


Daß diefed Blatt von Bartſch und Heller unter Gr 
nach's Arbeiten aufgeführt ift, darüber muß man fih 
billig wundern. . 


104) Paſſional Chriſti und Antichrifti. 
26 Platt. 


Bon diefem Holzichnittwerkchen, das in jenen religiös 
bewegten Zeiten durch den Inhalt feiner Darftellungen 
eine große Wirkung bervorbringen mußte, da es bie 
hohen göttlichen Tugenden des Erlöſers veranſchaulicht 
und ihnen gegenüber vergleichend das übermüthige Tra- 
ben der Statthalter Chrifti auf Erden darftellt, erifliren 
mehrere Ausgaben, Copien und Nachdrude, wovon id 
folgende nach eigener Anfchauung bezeichnen will. 

I. Paſſional Chriſti und Antichrifti (1. Ausgabe 
vom Sabre 1521). Diefer Zitel befindet ſich in vie: 


I! 9. Sedendorf, ‚„„Historia Lutheranismi‘ (Leipzig 16%) 
Bud 1, ect. 37, $. 91, fagt darüber: «Ausus denique est ce- 
lebris pictor, Lucas Cranachius, figuras ligno insculpere, et 
inde chartas excudere quae Christi et Antichristi gesta sibi 
opposita, dissimilemque exitum repraesentarent: quibus ico- | 
nismis inscriptiones adjecit Lutherus, et nd Spalatinum misi 
d. 7. Marti, quae habentur in Tomo I, Altenb. Germ. fol. 59: 
seg. Adde Lib. I, ep. 219, subscripsit autem gestis Chrisü 
testimonia ex historia Evangelica, Pontificis vero actionibus 
dicta ex Decretalibus, quibus potentia et majestas Papae 
magnifice asseritur, additis ex Daniele et Apocalypsi vatic- 
niis ruinam et damnationem Antichristi indicantibus.» 
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edtem Felde auf ſchild⸗ oder mufchelartiger Unterlage 
Diefe verdedit die zwri bintern.bes vier Säulen, welche 
eine verzierte Diebe Darüber Iaagen, bis zu Den Sapitälen. 
Die Füße der zwei vordern Säulen find mit männlichen 
ud weibliihen Meergeſchöpfen, halb Fiſch, halb Menich, 
umfteft, über dene die Schäfte der Säulen links wit 
Bock⸗, rechts mit Löwenköpfen umgeben find. Diefe 
Ausgabe. ift.pie erſte vom Jahre 152], Hat aber weder 
Sahrzahl noch Namen des Verfaſſers und Drudert. 
Sie hat 14 Blatt mit 26 bildlihen Darftellungen, von 
denen die · erſte füch auf der Rückſeite des Titels befindet. 
Nur die Hälfte der Bätter haben: Signaturen: Aij, 
Kr, 8, Bij, C, Gi, Ciij. Die Barfelungen find 
folgende: 

1) Die yon der zechten Seite tommenden Juden 
bringen Ghriſtus eine Krone, er entflieht nach links; der 
Grund Aft landſchaftlich 4.300 4 Linien hoch und 
3 301.7 Zinien breit (die übrigen Blätter find abwech⸗ 
ſelnd um: 1 Linien in Höhe umd Breite verſchieden). 
Ueben Ahlen -Darftellungen miederholt fi der Zitel: 
„Paſſional Chriſti und Antichrifli”, wovon das letzte 
Wort jedesmal auf der gegenüber befindlichen Seite 
Kehl. Unter jeder Vorſtellung ſind Die erklärenden Bibel⸗ 
ſtellen und bezügkichen paͤpſtlichen Verordnungen und Ge⸗ 
ſetze abgedruckt; darüber ſteht Chriſtus und Uber dem 
Text der, andern Seite Antichriſtus (ausgenommen 16, 
2— 26). Hier fangt hie unterſchrift an: „Do het 
innen wardt” sc. - / 

2) Links der Kaifer zu Habe mit Gefolge: rechts 
unter einer mit Kette geſchloſſenen Thüröffnung ſteht der 
Papſt ‚mit: der Krone, neben ihm, zwei Kanonen und 
binter ihm Bifchöfe, Cardinäle und Soldaten; darunter: 


Lucas Granach. H. 11 
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Kup ⸗bitkayt die wir fonder tzweyffel Yu keyſerthumb 
haben x. 

3) Dormenfeönung,. vorn liegt An Hund. lnte: 
Irift: De foldnet Haben geſtochten xc. 

4) Krönung des Papſtes mit der dreifachen Krone. 
Dar eine Thuͤroffnung links erblidt man Soldaten 
und Kanonen. Unten: Der Keyfer Conſtantinns hat x. 

5). Chriſtus wãſcht den Apoſteln die Kübe Unten: 
Szo ich ewre Fueße habe gewaſchen xc. 

: 6) Kaiſer und andere Fürſten knien an den Gtufen 
des paͤpſtlichen Thrones, der ihnen den Genen ertheilt 
Unten: Der Baͤpſt maſt ſich an ıc. 

7) Chriſtus defiehlt feinen Jüngern der Obrigfet 
den Gulden als Zoll zu geben, der in dem Mawle di 
uf ſein Geheiß gefangenen Fiſches gefunden wurd. 
Darunter: Gehe bin tzum mehr ıc. 


8) Der Papft ſchleudert det Bann gegen den Kaiſer 


werd rinige Kürften, die von Möndyen und Ronnen GA 
aunehmen. Unten: Wir fegen und vrdnen ıc. 

9) Ghriſtus Heiler Meante und Lahme durch Gebe. 
Unten: Ehriſtus aber wol yn der gotlichen form war u. 
. 418) Papſt, Carbiwäte and Moͤnche ſchon von einen 
Balcon einem Turniere zu. Unten: Der Bapſt meynt x. 





11) Chriſtus wandet mit zwei Jüngern au Buf. 


Unten: Als Ihefas iſt ein weytten weg? gangen, iſt « 
mad worden ıc.. 

12) De Papſft läßt fi in eimer Sanfte trage 
Unten: Das capittel Si quis fuadente x. 

13) Chriſtus predigt vor dem verſammelten Volke. 
Written: Jch muß duch andern ſtetenn predigen u. 

1) Pop md Wifchöfe tafeln, vorn Mufiter. Un 
tun.: Es gefchicht oft das die Biſchoff x. 
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15) Maria und Jeſus verehren Das neatgeborene 
Chröftusfind. Unden: Die fuchß haben yre grüben ec. 

16) Der Papft in Kriegsrüftung mit dreifacher Krone, 
von einem Heer umgeben. Unten: Mir Ioßen auff wife 
eyde etc. 

IT) Einzug Chriſti in Jeruſalem. Unten: Sich' an, 
dein konigk kompt ꝛc. | 

18) Der Papft reitet mit großem Gefolge; ins Grunde 
die Hölle Unten: Die geifllichen feint alle fontge ac. 

19) Cheiftus läßt feine Jünger allen Schuud von 
fi) legen. Unten: Ir folt nicht haben golt nach (noch) 
flber ıc. 

20) Der Papft mit Gefolge zeigt einem Biſchof Tei- 
nen Sig, eine Stadt, in der Ferne. Unten: Keyn Bi⸗ 
ſchoff fall yff eyn gering vnd kleyn ſtadt geweyet wer 
den ıc. 

21) Chriſtus fpricht zu den Prieſtern tiber äußerliche 
Gottesverehrimg. Darunter: Das veich gots At nit yn 
ewßerlichen geberden ⁊c. 

27) Der Papſt im Ornat auf dem Throne artheilt 
vor ihm Untenden Mönchen und NRamam den Segen. 
Darunter: Des Antichriſts reich iſt genzlich in moßer- 
lihem weßen ⁊c. 

23) Chriſtus treibt Die Verkäufer und Wechsler aus 
dem Tempel. Dasumter: Er bat funden ym tempell 

x. 

24) Der Papft in der Kirche auf einem Throne ver⸗ 
kauft Ablaß. Darunter: Sie figt Der Antichriſt ıc. 

25) Himmelfahrt Chriſti. Darunter: In yren am 
fehen iſt er auffgehaben ıc. 

%) Der Papft von Teufeln in. die Hölle geſtürzt. 
Darunter: Es if ergriffen Die Beſtia ıc. 

11* 
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I. Eine zweite Ausgabe, der vorigen in Form und 
Drud ganz gleich, mit denfelben Holzfchnitten, mit Aus: 
nahme des 11. Blattes, wo ftatt „Chriflus, weihe 
mit zwei Jüngern des Weges zieht", die „Rreugfihle- 
pung” gegeben ifl. Sie bat ebenfalls weder Druckort 
nod) Jahr, weicht aber, außer dem angeführten 11. Blatt, 
in der Orthographie des Textes an vielen Stein un 
in einigen andern Kleinigkeiten ab: 

1) Auf dem zweiten Blatt fehlt das Wort Anti: 
hrift über dem Zert unter der Vorftellung, in dem Text 
felbft ſteht obir keyt flatt obirkayt. 

2) Im Text unter dem 10. Blatt Bapſt ſtatt pabſt 

3) Unter dem 14. Blatt: Es geſchicht ſtatt ge: 
ſchiecht. 

4) Am Schluſſe: vor gutt ſtatt vor gut u. e. 1 

II. „Antithesis figurata vitae Christi et Anti- 
christi.“ Lateiniſche Ausgabe. 

Da ich von dieſer Ausgabe nur ein Bruchſtück vor 
mir habe: Vorſtellung 16— 26, ‚fo weiß ich nicht, ob 
. die Angaben Heler’d (S. 207) rüdfichtlich des Titels 
und der vorhergehenden Blätter richtig find. Danıd 
enthält auch die Ausgabe auf dem 11. Blatt Die Kreuz⸗ 
fchleppung. Vom 9. Blatt (Darftellung 16) an fiim: 
men die Signaturen mit der zweiten Ausgabe überein; 
die Abdrüde find auch von denfelben Holzflöcden, nur 
find fie fchon mehr abgenugt, ſodaß ich dieſe Ausgabe 
für fpäter halte als die zweite deutfche. 

IV. Geringe Copie nach der zweiten Ausgabe mit der 
Kreuzfchleppung auf der 11. Seite. Der Zitel ift in 
einer Einfaſſung von vier vieredten, je zwei und zwei, 
dicht nebeneinander flehenden verzierten Säulen, oben 
Darauf find zwei Engel, von denen der links einen Prügel 
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in der rechten Hand bat, oben darüber iſt ein Bogen, 
unten eine Querleifte mit zwei Ziguren, die in ein Orna⸗ 
ment ausgeben. Auf dem Säulenfuß links fteht die 
Jahrzahl 1521, in der Mitte unten ein Monogramm 
aus F und B beſtehend, wahricheinlich das Buchdruder- 
zeichen. 

Diefe Ausgabe ift fonft in Anordnung und im Lext 
der zweiten Ausgabe gleich. 

V. Sehr geringe Copie mit vielen willkuͤrlichen Ver⸗ 
aͤnderungen und Auslaſſungen und mit fünf zugefügten, 
zufammen alfo 30 Darftellungen, einfchließlich des Zitels, 
auf welchem Chriſtus ald Schmerzensmann unter einem 
Portale fteht, links neben ihm Petrus, rechts der Papft, 
ein Cardinal und zwei Bilchöfe Der Titel: „Paflional 
Chrifti und Antichriſti“ fleht über diefem Bilde. Statt 
der fich wiederholenden Meberfchriften über den einzelnen 
Bildern der vorigen Ausgaben ift bier der Inhalt der 
Darftellung angezeigt, der noch an der Seite jedes Blat⸗ 
tes Sateinifch kürzer wiederholt if. Die meiften Dar: 
ftellungen find von der enfgegengefehten Seite der Ori⸗ 
ginale. Die zugefügten Bilder find folgende: Nach 
Nr. 25, das bier ein wiederholter Abdrud deſſelben 
Holzſtockes wie Nr. 19 ift (ChHriftus läßt feine Jün⸗ 
ger den Schmuck ablegen), nur mit anderm Text dar« 
unter, folgt: 1) Der Papft mit einem Sad vor fi, 
worauf fteht: « Umb gelt ein fad vol ablaß»; 2) Chri- 
ſtus ald guter Hirte; 3) der Papft mit Krone, Hirten- 
ftab und Wolfskopf ıc. 

VI „Dat Paſſional Chrifti ond Antichrifti.” Am 
Schluſſe: „Wittenberg anno 1526“ und darunter eine 
Vignette, eine Arabeske. 

Diefe plattdeutfhe Ausgabe habe ich nicht gefehen, 
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wiederhole. deshalb nur, was R. Weigel in feinem Kunſt⸗ 
katalog unter Nr- 17473 darüber fagt:' 

« Diefe plattdeutiche Ausgabe mit den. Driginai-Holz 
ſchnitten iſt faft ganz unbekannt; ich vermuthe, Daß fie, wie 
die beiden frübern Ausgaben, von Johann Orünenderg 
gedrudt und von Lucas Cranach debitirt worden iſt. 
Dos 11. Blatt ſtellt, wie in der lateiniſchen Ausgabe, 
Die Kreuzfchleppung anftatt den Hetland mit den Jün⸗ 
gern im einer Landihaft dar. Die Titeleinfaſſung if 
aber ganz verfchieden von allen übrigen Ausgaben, dieſe 
Felle in dieſer plattbeusfchen Ausgabe den Sündenfall 
dar. Bäume mit Früchten umgeben die Zafel mit Dem 
obigen Zitel, am Fuße derfelben figt Adam neben Eva, 
umgeben von Hirfchen, Erfterer faßt na der Bruſt de 
Lestern und Diefe begehrt nach Dem Apfel, den bie 
Schlange in Geſtalt eines Weibes ihr zu geben Bil 
lens tft.» 

. Wer die erfle Ausgabe dieſes Holzſchnittwerkes auf 
merkſam betrachtet, wird bei einiger Belanntfchaft mit 
Cranach'ſchen Federzeichmungen und einigen kleinern Bil 
den aus jener Periode nicht in Zweifel fein, daß Di 
Beihnungen dazu von Cranach felbft herrühren. In 
allen bericht eine große Naivetdt und Wahrheit im Aus⸗ 
druck, beſonders aber in den Bewegungen. So zwaille 
ich, daß die Haltung Des Apoftels, dem Shriftus bie 


1 Dur diefe mit großer Sergfalt und Kenntniß derfaßten 
Kataloge erwirbt ſich Herr Weigel ein großes Werdienft. Schon 
jegt findet man in außerordentlich vielen Fällen genlgende Aus 
Zunft über feltene Werke der Kupferftecherei und Holzfchneidefunf, 
und bei längerer Fortfegung kann ed nicht Fehlen, daß diefelben 
zu einem vollftändigen, jedem Liebhaber imentbehrlichen Handbuche 
werden müſſen. 
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Züße wäſcht (Nr. 5); der fromme, ſich nor den, Papſte 
demüthtgende Ausdruck ded Kaiſers (Nr. 6); der betende 
Chriftus in der Heilung der Kranken (Ne 9) umd vieles 
Andere befler gedacht und einfach wahrer Dargeftellt wer⸗ 
den könne. Was aber die Ausführung in Halzſthnitt 
antangt. ſo hat er ſelbſt gewiß nur wenig ober ger nichts 
daran gethan. Ber dan meiſten bat der Holzſchneider 
das Geiftreiche Der Zeichnungen nicht empfunden, mol 
ger nicht verftanden, befonderd in den Extremitäten, die 
wahrſcheinlich nicht durchgebildet, nicht ausführlich ge⸗ 
zeichnet, ſondern nu geiftreich flizzenhaft, aber doch bar 
ſtimmt angedeutet waren, wie etwa die linke Hand des 
Teufels rechts vehen dem herabfkürgenden Bayfte, auf 
dem letzten Blatt, bad dem größten Theile nach ” den 
am beſten geſchnittenen gehört. 


105) Deutſch Catechismuq. 
Gemehret mit einer newen vorrhede, vnd vermanunge 
zu der Beicht. Gedruckt zu Wittenberg durch Georgen 
| Rhaw. M. D.XxX. 

Darin befinden ſich bei der Auslegung der Zehn Ge⸗ 
bote folgende Darſtellungen in Holzſchnitt: 

1) Moſes empfängt die Gebote auf dem Berge Si— 
nai, unten Anbetung des goldenen Kalbes. 

2) Steinigung eines Menſchen. 

3) Predigt, im Grunde einer Landſchaft ſammelt ein 
Mann Holz. 

4) Die Söhne Loth's decken ihren trunkenen Vater zu. 

5) Kain erichlägt Abel. 

6) David belauſcht Bathſeba im Bade. 

7) Ein Dieb hackt in einem Zelte den Boden auf, 
um Vergrabenes zu ſtehlen. 
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8 Suſanna und die beiden Alten vor dem Richter. 
9 Jakob legt bunte Stäbe in die Tränkrinnen der 
Schafe Laban's. 
30) Sofeph und Potiphar's Weib. 
Die meiften diefer Darftellungen zeigen den Cranach' 


ſchen Charakter, zu einigen könnte er wol gar die Zeid: 
nungen, doch nicht auf den Holzſtock ſelbſt, gemaht 


haben, oder fie find nach Gemälden von ihm gefertigt. 
Dahin gehören befonders Nr. 2,6, 8 und 9. Doh 
find ſie ſaͤmmtlich beim Auftragen auf den Holzflod 
und beim Schneiden mehr oder ‚weniger 'verdorben. 





Die übrigen Holzfchnitte in diefem „Catehismus“, aufer 


der „Schoͤpfung“, tragen kaum die allgemeinften Zeichen 
von Cranach's Schule an :fich, viele gar nichts; alle ſind 
ganz geringe Blätter. 


*106) Das Pavlthan 1545. 


VUeber dieſes Holzſchnittwerkchen wurde zuerſt im „A: 
gemeinen literariſchen Anzeiger” (Leipzig 1799), Bd.4, 
S. 94 fg., eine Notiz mitgetheilt, und in neueſter zet 
gab Förſtemann im „Serapeum“ (1841), Jahrg.? 
S. 33 fg., ausführliche Nachricht: Nach Letzterm n 
wahrfcheinlich ein Artikel in der franzöfifchen Zeitſchrift 
„Le cabinet de Pamateur“, Jahrg. 4, Bd. 9, S. 42, 
gefertigt, der Die Ueberfchrift hat: „Sur un recneil de 
caricatures satyriques.” 

Die Gegenfltände find folgende: 

1 (2). Monftrum mit einem Efelöfopfe, mit weih: 
lichem, mit Schuppen bededitem Leibe, mit Ochſenfuß 
und Vogelklaue, ftatt der rechten Hand einen Eſelsfuß 


ı Daß Cranach nicht alle diefe Darftellungen neu zeichnete und 
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Ueberſchrift: Monstrum Romae inventum mortuum 
in Tiberi. Anno 149. 
Unterfchrift: Was Gott felbft vom Bapftum helt, 
Zeigt dis ſchrecklich bild hie geftellt: 
Dafür jeverman grawen follt: 
Wenn ers zu bergen nemen wollt, 
Mart. Luth. D. 


2 (1). Der Teufel gebärt den Papft und fünf Car⸗ 
dinäle, Die drei Furien erziehen den Erftern, wie die 
Unterfchrift angibt. 

Veberfchrift: Ortus et origo Papae. 

Unterfchrift: Hie wird geboren ver Widerchriſt 

Megera feine Seugamme ift. 
Alecto fein Kindermeidlin 
Zifiphone die gengelt jn. 
Mart. Luth. D. 
45 45. 


3. Der Papft auf dem Throne wird von verjchieden 
geftalteten Zeufeln auf den flammenden Höllenrachen 
gefegt, zwei derfelben nehmen ihm die Krone ab’. 


in Holz fehneiden ließ, geht daraus hervor, daß eine derfelben: 
„Der Papft wie er auf der Hölle figt”, ſchon zu einer frühern 
Schrift Luther's ald Zitel benust war. 

Ferner kommt die erfte Darftelung in einer Schrift Luther’s 
und Melanchthon's vom Jahre 1523 vor: ‚„ Deutung der zwo 
grewlichen Figuren Bapftefeld zu Rom und Munchkalbs zu Frey⸗ 
berg jn Meyſſen funden.” Richt aber ift es derfelbe Schnitt, es ift 
nur diefelbe Zeichnung, aber 6 Linien ſchmaͤler als die Eopien oder 
der Rachdrud vom Jahre 1545. 

! Diefe Darftelung bildet ſchon das Zitelblatt der einige Mo- 
nate früher erfchienenen Schrift Luther's: „Wider dad Bapftum 
zu Rom vom Zeuffel geftifft, Dart. Luther D.“ (Wittenberg 1545), 

11 ** 
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Ueberſchrift: Regmum Satanae et Papae. 2. Thess.2. 
Unterfchrift: In aller Teufel namen figt 
Alhie ver Bapft: offenbaret igt: 
Das er fey der recht wiberdhrift 
So in der fhrifft verfündigt if. 
Mart. Luth. D. 


4. Kaiſer Heinrich IV., vor Gregor VII. auf den 
Knien liegend, der ihm den Fuß auf den Kopf ſetzt. 
Ueberſchrift: Hic Papa obediens S. Petro honori- 
ficat regem. 
Unterfchrift: Ste zeigt der Bapft mit der That frey, 
Das er Gotts vnd menſchen feinn fey, 
Mas Gott Schafft und wil geehrt han, 
Mit füffen trit ver heiligft man. 
M. Luther D. 


5 (8). Papft Clemens IV. ift im Begriff, dem vor 
ihm mit gefalteten Händen Enienden Konradin, König 
von Sicifien, mit dem Schwert dad Haupt abzufchlagen. 
Innerhalb des Holzichnittes felbft ift dies angegeben: 
«Cunradinus, Cunradi III. Imperatoris filius, Si- 
ciliae et Neapolis rex, a Clemente IV. Papa ca- 
pite truncatus,» und: «Accipe nune Papae in- 
sidias et crimine ab uno Disce omnes.» 

Ueberichrift: Papa agit gratias caesaribus pro 
immensis beneficiis. 


durch Hans Lufft. Diefelbe wird auch in einer der obigen Ori 
ginalrechnungen Cranach's (Ih. I, &. 170) erwähnt, wo es heift: 
«rviij gl. vor die drei Kiguren geluminirt vom pabft wie er auf 
der bel (Hölle) firzt.» Daß der Schnitt dieſes Titels cenſel⸗ 
nicht von Cranach iſt bedarf nur des Aublicks. 
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Unterſchrift: Gros gut die Keiſer han gethan 
Dem Bapſt: vb vbel gelegt an. 
Dafur ihm ver Bapft gevandt Hat 
Wie dis bild dir die warheit fagt. 
Ä M. Luth. D. 
15 45. 
6 Der Hank i tm Drnate reitet auf eine Sau und 
ſegnet mit der rechten Hand eimen auf der linken Hand 
getragenen dampfenden Haufen Menſchenkoth. 


Ueberſchrift: Papa dat concilium in Germania. 
Unterſchrift: Saw du muſt dich laſſen reiten: 
Vnd wohl ſporen zu beiden Seiten. 
Du wilt han ein Concilium. 
Ja dafür hab dir mein merdrum. 


7. Ein Eſel im paͤpſtlichen Ornate, mit der drei⸗ 
fachen Krone auf dem Kopfe, bläſt den Dudelſack. 
Ueberſchrift: Papa doctor theologiae et magister 
fidei. 
Unterſchrift: Der Bapft kann allein auslegen 
Die ſchrifft: vnd jrthum ausfegen 
Wie der Eſel allein pfeiffen 
Kan: ond die noten recht greiffen. 
M. Luther D. 


8 (9). Der Papſt und drei Cardinäͤle werden von 
einem Henker an den Galgen geknüpft, vier Teufel flie- 
gen darum und holen ihre Seelen. 

Ueberſchrift: Digna merces Papae satanissimi et 
Cardinalium suorum. 


Unterſchrift: Wenn zeitlich geſtrafft ſolt werden: 
Bapft und Cardinel auff erben. 





252 Holzfchnitte Cranach's. 


Ir leſterzung verbienet Hett: 
Wie je recht hie gemalet jeht. 
M. Luther D 
45 45. 

9 (4) De E Darf auf dem Throne, zu jeder Seite 
deſſelben ein Cardinal. Erfterer halt eine Bannbulle, aus 
welcher Flammen und Steine nach zwei vor ihm ſtehen⸗ 
den Männern fprühen, die dem Papfte ihren damıpfar 
den Hintern weilen, den Kopf nach ihm umdrehen und 
die Zunge herausſtrecken. Auf dem Holzschnitt ſelbſt fteht: 

Papa loquitur: 
Sententiae nostrae etiam inju 
stae metuentae sımt. 
Responsio: 
Aspice, nudatas maledetta gens furiosa nates 
Ecco qui Papae el. mio belvedere. 
Ueberfchtift: Hic oscula pedibus Papae figuntur. 
Unterfihrift: Nicht Bapft: nicht ſchreck vns mit dein ham 
Vnd ſey nicht jo zorniger man. 
Wir thun fonft ein gegen wehre 
Vnd zeigen dirs Bel vedete. 
Mart. Luth. D. 


10 (5). Ein Mann, Keinen Säbel in der Linfen hal 
tend, entledigt fih in die auf einen Tiſch geftellte um- 
gekehrte päpftliche Krone, ein Anderer macht fich dazu 
fertig, während ein Dritter neben dem Zifche fich die 
Hofen wieder zufnöpft. 

Unterfchrift: Bapft bat dem reich Chrifti gethon 
Wie man hie handelt feine Cron. 
Machts jr zweifeltig: fpricht ver geift (Apoc. 18.) 
Säendt getroft ein: Gott iſts ders heiſt. 


Matt. Luth. D. 
I 15 4. 
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In einem Briefe vom 7. Mai. 1545 ſchreibt Luther 
an Amsdorf: «Ego meditor alterum librum contra 
papatum, sed differt me capitis valetudo»; in einem 
zweiten Briefe vom 8. Mai fchreibt er ausführlich über 
den Papft, was vollkommen auf das zweite (1.) Blatt, 
„Ortus et origo Papae‘, paßt, und worin er den In⸗ 
halt der Verſe darunter erklärt und rechtfertigt... In 
einem dritten Briefe an denfelben, vom 3. Iuni, ſagt 
er über eine diefer Darftellungen, Die erfte (2.): «Ne- 
pos tuus Georgius ostendit mihi picturam Pa- 
pae, sed mester Lucas est ein. grober maler'. 
Poterat sexui feminino parcere propter creaturam 
Dei et matres nostras. Alias formas Papae dignas 
pingere poterat nempe magis diabolicas, sed tu 
judicabis.» In einem folgenden Briefe vom 15. deflel- 
ben Monats fagt Luther deshalb: «Ich werde mich be- 
müben, wenn ich leben bleibe, daß Lucas Maler diefes 
ſchmutzige Bild mit einem anftändigern vertaufche?.» 

In den oben erwähnten Zeitfchriften ift nun über dieſes 
Werkchen gefagt: 

1) Daß es außer den im „Piterarifchen Anzeiger“, 
a. a. D., und dem in der Marienbibliothek zu Halle be⸗ 
findlichen, im „Serapeum”, a. a. D., befchriebenen Erem- 
plaren und außer zwei Blättern davon, welche fich frü« 
her in der v. Nagler’fchen Sammlung, jegt im Föniglichen 


1&. „Luther's Briefe”, von de Wette (Berlin 1825), V, 724 
—137, wo e8 heißt: «Meifter Lucas ift ein grober Maler.» 

: «Agam diligenter, si superstes fuero, ut Lucas pictor foe- 
dam hanc picturam mutet honestiore.» Wahrſcheinlich war es 
dafielbe, weshalb er Cranach einen groben Maler gefcholten 
hatte, was man aus der bekannten Achtung Luther's gegen Frauen 
und aus dem. Vorhergehenden fchließen Tann. 
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der wittenberger wie bei andern Stiftskirchen Reliquien 
von heiligen Perfonen und Gegenftänden aufbewahrt 
wurden, feheint eine große Sorge der Geiftlichkeit ge- 
wefen zu fein, weil dadurch die Einkünfte der Kirche fich 
fehr mehren mußten. In der Vorrede zu dem witten- 
berger Heiligthumsbuche ift zuvörderft von Erbauung 
der Kirche, von Erwerbung und Vermehrung der Heilig- 
thümer und davon die Rede, was der Papft für Diefel: 
ben zugeftanden babe. Dann heißt ed: «Da mit nun 
an lob und fchuldiger ehrerbietung götlicher majeftat Fein 
mangel noch fehl erfchein, die lieben heiligen auch D’hailig: 
thum in difer firchen jn merglicher anzahl befunden, zu 
vnſer furbitt und gnad zu erwerben gevrfacht Und alle 
Chriftglaubige menfchen zu aplas vnd außlefhung yrer 
funde Auch zu erlangung ewiger feligkeit gereytzt vnd 
bewegt werden mögen So ift dem almechtigen Maria 
der lobwirdigften vnnd hochgebenedeptiften Sundframen 
vnd mutter gotd. Allen Lieben beiligen. , Vnnd dem 
gangen hymeliſchen hehr, zu fonderlichem Iob und ehr⸗ 
erbietung furgenomen alles vnd yedes gedachter löb⸗ 
lichen Stifftfirchen heiligthbum mit feynen behaltnuflen 
In dig büchlein ftudweyß verzaichen abmalen vnd Druden 


zu lafien. Mit anzayg der gnaden und aplas, fo 


darzu verlyhen worden feyn. Do mitt eyn yeder 
andechfiger menſch mit befuchung folich8 wirdigs heilig. 
thums, das Ierlich auff Montag nach) dem Sontag Mi 
fericordia Dni. offentlich vnd ehrlich geweyßt vnd gezaigt 
wirt onnd verdynen foliher gnaden und aplas fich de#- 
halb zu richten. Vnd wie wol der Löblich Stifft fo mit 
treffentlihen vnd merklihen aplas vnnd gnade von 


Bebſten Partriarchen Cardinelen Erbbifhoven und Bi: 


fhöuen verfehen, das ſy mit wenigen fchrifften oder 
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bemerkt it’, Auch Die darin bemerkten Abweichungen 
des Textes, z. B. lefterung ftatt lefterzung, finden 
fih genau vor. In der Kopie find die Unterfchriften: 
„Mer. Luth. D. 1545” alle gleich und in einer fort- 
laufenden Reihe, während dDiefelben im Original verſchie⸗ 
den find und Die Jahrzahlen, foweit dergleichen beigefügt 
find, unter dem Namen ftehen. 

Danach ift die Vermuthung im „Serapeum‘, Daß es 
von dem Originale mehrere Audgaben gebe, ungegründet, 
Der Nachdruck ift in Kleinquart, während das Driginal 
gewöhnlich Folio if. 

Zwei diefer Darftchungen, auf einem Bogen neben: 
einander gedruckt, Ne. 9 (4) und Nr. 10 (5). Gopien, 
mit Iateinifchen Veberfchriften und Verſe darunter, mit 
größerer deutſcher Schrift gedrudt, habe ich in der cobur⸗ 
ger Sammlung gefunden. Auf der Rückſeite, der Länge 
des Bogend nah, befand ſich ein Iateinifches Gedicht 
von Negtdius Salius „MDLXXVI. Decanus colle- 
gü pbilosophiei in Academia Jenenst”, das anfängt: 
«Ja nova qui Grajos armavit foedera reges etc.» 
Es ift wegen Diefer Form nicht wahrfcheinfich, daß das 
ganze Werkchen hier copirt worden fe. 


107) Das wittenberger Beiligthumdbuch. 


119 Blatt, mit dem Zitelfupfer und der Anficht der wittenberger 
Schloßkirche auf der Rückſeite des Titels. 


Die Bekanntmachung durch Abbildung und Beſchrei⸗ 
u. der koſtbaren Gefäße verfchiedener Form, worin in 


I Die oben bei der Beichreibung der Gegenftände beigefügten 
eingeflammerten Nummern find die ber Eopien. 
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bildungen; bei dem zweiten bemerkt man mehrere Berid; 
tigungen von Spalatin's Haud. 

Wo disfe Fofibaren Gefäße hingekommen find, davon 
gibt es keine Kunde, da es nicht wahrſcheinlich ift, dei 
nach Einführung der Reformation die proteſtantiſche 
Geiftlichkeit Diefelben unter ſich getheilt Haben könne, wu 
eine von Heller, ©. 1858, mitgetheilte Notiz zu glaube 
veronlaflen Fönnte. In dem Exemplare des Heiligthum⸗ 
buche namlih, das die bamberger öffentliche Bibliethe 
befigt, fol eine Notiz von. einer gleichzeitigen Hand 
ſtehen, die lautet: «In der auftbeilung des Batligthum: 
ift Iuften diß S. Elizabeth Chriſtallin glas worden, 
if faft das köſtlichſt geweſen under den anbern allen. 
. Die ganzen Heiligtümer weren nad bem Buche in 
acht Gaänge getheilt, deren jeder folgende Gegenſtände 


enthielt. 
Erfter Gang. 

1) Ein Trinkglas mit verziertem Rand und Zuf. 

2) Ein Pofal mit Dedel, 

3) Bine Heine Mauſtranz, mie cin Pokal. 

4) Eine Feine Monſtranz mit drei gothifchen Spitzen 
zierlich gezeichnet. 

5) Desgleichen, wie ein einfacher Pokal. 

6) Desgleichen mit hoher Spike, darauf ein Kreuz. 

7) Desgleichen Bleiner, reich verziert. 

8) Ein verzierted Gefäß mit ſechseckigem gefchweiften 


9) Ein Deckelpokal, kryſtallen Glas mit einer über: 
goldeten Roſe. 

10) Maria Magdalena mit dem Salbengefäß («Ein 
groß filbern Bild Mariä Magdalene x). 

11) Eine Beine filberne übergoldete Monftranz. 


Holzſchnitte Cranach's. 359 


12) Ein Gefäß von Perkmutter, mit einem Löwen 
auf hohem verzierten Zuß. 

13) Die heilige Ottilie mit einen Buch m den Hän- 
den (fiibern Bild), auf einem mit Thierköpfen verzier⸗ 
tim Fuß. 

14) Die heilige Dorothea mit einem Blumenkörb⸗ 
hen, deſſen Dedel fie hebt, auf niederm ſechseckigen 
Poſtament. 

15) Die heilige Margaretha, Knieſtück, auf dem 
Rüden eined geflügelten Drachen, der auf einem von 
Früchten gebildeten Fuß fteht. 


Zweiter Gang, 

16) Eine Feine Monſtranz mit zmei runden Spie⸗ 
gen übereinander. 

17) Desgleichen ein kleines verzierted Kreuz, auf zwei 
Armen darunter ſtehen Maria und Johannes. 

18) Deögleichen mit vier gothifchen Spitzen um die 
thurmartige Mittelfpihe. 

19) Desgleichen in Form eines gothiſch verzierten 
Rahmens mit Aufſatz um ein Bud, auf ausgeſchweif—⸗ 
km Auf. \ 

20) Kleine polalfürmige Monftranz mit Dedel. 

21) Dedgleichen. 

22) Ein Hahn von Perimutter. 

23) Ein Straußenei ald Pokal auf einem Fuß. 

24) Eine Meine Donftranz. 

235) Ein Arm. 

26) Sülbern Bild der heiligen Barbara, einen Hei- 
nen Thurm in den Händen balsend, durch defien Thür 
man den Pokal mit der Hoflie darüber erblidt. 

27) Dedgleichen der heiligen. Katharina mit Krone, 
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. bie Hände auf das Schwert geftügt, neben ſich ein Stüd 


des zerbrochenen Rades. 

238) Ein Dedelgiad mit breitem Fuß. 

9) Zwei Lobtenköpfe auf verzierten Unterfägen. 

30) Ein vierediges Käſtchen mit wulflartigem Dedd, 
darauf fünf Kindengel, deren drei ein Notenblatt halten 
und fingen. 

31) Ein pult= oder fargartiged Käſtchen mit vier- 
ecktem Unterfag, mit Ranten und den fähfiihen Wappen 
auf dem Dedel. 


Dritter Gang. 
32) Ein verzierte Trinfhorn (Greifenfiaue genannt), 
mit einer Meinen Figur des heiligen Thomas auf dem 
untern Theil. 


3) Gin Reief mit der fpinnenden Maria, made , 


das Chriſtustind den Roden hält, mit felfigem Grunde. 
Auf einem Bogen if ein Viereck mit dem bormengekrön: 
ten Haupte Chriſti und darauf em Grucifis. Schön und 
lebendig gezeichnet und geſchnitten. A Zoll 1 Linie hoch 
und 2 Zoll 11 Linien breit. 

34) Ein verzierter griechiſcher Becher ohne Dede. 
35) Eine Rippe des heiligen Sebaldus auf verzir- 
tem Buß. 

gothiſchen Auflay; darüber Chrifes am Kreuz, unter 
tem Maria und Johannes Inien; an deu Seiten Petrus 


39) Der Biichof Eutegins Fmiet im Gebet vor cinm 
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ter, auf einem tifchartigen Unterfab mit Rehfüßen. 
4 Zoll 1 Linie Hoch und 3 Zoll 11 Linien breit. Gut. 

40) Der heilige Antonius, in ber Rechten eine Feine 
Monftranz, wie ein Kreuz, in der Linken die Klingel, 
neben fi) da8 Schwein. Auf niederm Unterfag, mit 
drei Löwenköpfen und den fächfifchen Wappen verziert. 
4 Zoll 9 Linien hoch und 2 Zoll 6 Linien breit. Gut. 

41) Ein verzierte Kreuz, auf deſſen Mitte Die ge: 
krönte Maria mit dem Chriſtuskinde; auf dem Fuß ſich 
balgende Kinder. 4 Zoll 10 Linien hoch und 2 Zoll 
3 Linien breit. Gut. 

42) Eine Monflranz mit vielen verzierten gothifchen 
Spigen, auf der oberften Ehriftus am Kreuz, daneben 
Maria und Sohannee. 

43) Ein Straußenei ald Pokal, darüber eine Heine 
Figur, St. Anna angegeben. 

44) Bildniß des heiligen Wolfgang im bifchöflichen 
Drnat, in der Rechten ein Beil, in der Linken den Bi- 
ſchofsſtab haltend, neben ſich ein Kirchenmodell auf. ver: 
ziertem Unterſatz. Das Köpfchen lebendig gezeichnet und 
geſchnitten. 

45) Monſtranz mit Kreuzigung Chriſti zwiſchen den 
beiden Schächern. Rund, in Einfaſſung mit Steinen; 
am Fuß mehrere Thierköpfe. 

46) Der heilige Hieronymus zieht dem vor ihm fipen- 
den Löwen den Dorn aus. A Zoll 9 Linien hoch und 
1 300 10 Linien breit. 


Vierter Gang. 
47) Eine Beine Monftranz. 
48) Ein Pokal mit Dede. 
49) Ein dergleichen. 
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50) Ein ſarkvophagähnlicher Kaſten; anf dem Dede 
ziehen zwei Kindengd eine Frucht an einem Feſton in 


die Höhe, am der Geite find zwei pofaunende Engel. 


Die Führe des Kaftens find von Früchten und Laubwerl 
gebildet. 

51) Ein Kaſten auf Ranken, der Deckel in Zım 
eines Daches mit verſchnörkeltem Giebel 

52) Bin Kreuz, in der Mitte ein Medaillen mit Cru⸗ 
riſix; an den VEnden der vier Arme bie Halbfiguren ven 
Wetrus, Simon, Jaorbus der Größere und cin Lamm 
. (Chriftus). 

53) Pacificale. Medaillon mit Chriftus in der Bor: 
hölle, mit reicher Faſſung und reich verzientem Henkel 

54) Straußenei mit gothifch vergiatem Fuß m 


ige. 

55) Glaspokal auf verziertem Fuß, mit Dede. 

56) Pacificale. Reichgefaßtes Medaillon mit der Auf: 
eritehung Ehriſti, mit verziertem Henkel. 

37) Der heilige Pancratiub mit Lanze und mit aus 
geſchweiftem Schilde neben ſich. 

58) St. Valentinian mit eine Monftrang in da 
Rinfen, mit der Rechten fegnet er einen zu feinen Füßen 
Legenden Kranken oder Beſeſſenen. 4 Zoll 9 Linien 
hoch und 3 Zoll breit. 

39) Lin von vier Kindengeln getragened Pult, auf 





dem Dedel Dad Lamm mit den Attributen der wier Evan 


geliften darum. Gut gezeichnet und geſcheütten. 2 Zoll 
8 Linien hoch und 3 Zoll 5 Linien breit. 

60) Eine viereckte Tafel in 25 Felder getheilt. Auf 
12 derfelben find die vier Evangeliſten mät ihren Attri⸗ 
buten, Chriftus am Kreuz mit Maria und Johannes 
und die Apoftel, je zwei und zwei. Geiſtreich flüchtig 
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gezeichnet und gefchaitten, ohne recht Cranachiſch zu fein. 
3 Zoll 11 Linien hoch und 6 Zoll breit. 

61) Ein filbernet Sarg; in der Mitte auf einem 
Conſolchen fit ein Kindengel, der das ſächſiſche Wap⸗ 
pen hält. Das Figürchen ift gut Cranachiſch. 


Zünfter Gang. 

62) Min Trinkhorn mit Kopf und Bäßen, darauf 
fit eine Peine Figur mit Krone, ein Beil in der Hand. 

63) Bine Monftranz mit rundem Kopf in verzierter 
Einfaſſung. 

64) Ein Straußenei in verzierter Faſſung, auf dem 
Fuß drei Thierköpfe 

65) Eine Tafel in Form eines Flügelbildes auf einem 
Fuß. In der Mitte die Anbetung der Könige; Kinks 


‚ Maria mit dem Chriftusfinde, die mit ihrem Mantel 


! 
' 


eine Menge Gläubige ſchützt; rechts die heilige Katharina. 

66) Ein Straußenei auf verziertem Fuß, darüber 
eine Eleine Figur des heiligen Sebaſtian. | 
Paul Ein pobalartiged Gefäb mit zwei Drachen als 

kel. 

68) Ein Becher mit Deckel, anf dem Fuß eine Menge 
krabbeluder Rindenpel. | 

69) Ein Schädel und ein Schwert won der Wealei 
tung des Heiligen Mauritius. 

70) Ein Gefäß in Form eines Apfels mit Fuß, auf 
der Spitze ein muficirender Engel. 
Mn Büſte eines Königs mit lockigem Ham und 

art. 

12) Ein Arm mit einem Apfel in der Hand. 

73) Der Heilige Wenceslaus in Rüſtung mit Krone 
auf dem Haupt; in der Reihten den anfgeftügten Speer 
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mit Fahne daran, in ber Linken den Schild mit Adler 
darauf baltend. Won Cranach“s Zeichnung feine Spur. 

74) Der Heklige Chriſtophi träger au Chriſtuckind 
durchs -Maffer. Gutes Ganachiſches bie: 3 Zol 
10 Linien hoch uns!3+30U breit; : I” 

75) Der Heilige Sebaſtian, in ver --Reögten' zwei 
Pfeile, in der Linken den Bogen Halkend.: Guteb re 
nach’ ſches · Blatt. 4 So ” Anien ol urn el 
5 Linien breit. ° uw ae 

76): Der Heilige Gosog —* Abs Yen. Vinter ihm 
liegenden Drachen dad Schwert in ben: Race, in dem 
linken Arm lehut der Speer, :am: Woden Hechter Helm 
‚mit hoben Federn. Gutes Blatt, das wat von On: 
nach's eigener Band if. 4 am 12 rien bo am 
3 Boll 4 Linien breit. 


Schöter Gang. 


77) Ein figender geflügelter Bone mib-Freidfürntigen 
Heiligenfchein, worin «Sanctus Marc.» -flebt. 

75) De Evangeliſt Matthäus, in einem Buſche fen), 
in der Rechten eine Hellebarde haltend; er iſt md 
rechts gewendet. 4 Zeil 8 Linien bech. 

79) Der heilige Matthias, nach links gewendet, mi 
einem Winkelmaß in beiden Händen. 2IotS Linien bed. 

80) St. Simon mit ber auf ben Böden rim 


sh or Iuda Gudes bitbau. Bee — * anf 
eine Keule geſtützt. 
82) St. Thomas, auf dem rechten Keme ein Bud, 
in der linken Hand einen Speer baltend. 
83) St. Jacobus der Kleinere, in Der Rechten cin 
zugemachtes Buch an dem daran befindlichen Sad ba 
| 
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tend, der zum Einſchlagen und Tragen diente, in der 
Linken den Wollenbogen. 

4, St. Philippus mit der Kappe auf dem Kopf; er 
hieft in einem Buche, bad er mit ber. Linken bält, wäh⸗ 
vend er in der Rechten den Kreusftab frägt. 

85) St. Jacobus der Größere, mit Pilgerhut, in der 
Rechten einen Roſenkranz, in der Linken den Pilgerftab. 
An dem Poſtament find das mecklenburger und das fäch- 
ffhe Wappen, jedes mit fünf Feldern. 

86) Der Evangelift Iohannes, den Kelch fegnend, 
aus dem die Schlange emporfleigt. 

85) St. Bartholomäus. Er lieſt in einem Buche, 
auf dem rechten Arm trägt er die ihm abgezogene Haut. 

8) Ein Rediquarium mit Menfhenantlig auf einer 
Tafel in verziertem Rahmen mit Zrontifpice darüber, 
auf einem Fuß, der mit Kindengeln und den ſaͤchſiſchen 
Bappen verziert ifl. 

89) Gt. Andreas mit dem Kreuz neben fih; er lieſt 
in einem Buche und fchreitet nach rechts. 

90) Büſte des heiligen Paulus; er lieſt in einem vor 
ihm aufgefchlagenen Buche, auf daB er den Zeigefinger 
der linken Hand legt, in der Rechten hält er die beiden 
aufgeſtützten Schwerter, die Spigen nach oben. 

9) St. Paulus, des Schwert mit beiden Händen 
nach unten haltend. 

92) St. Petrus. Er, lieſt in einem Buche, das er 
mit beiden Händen und in der Rechten zugleich die 
Schlüſſel Hält. 

93) Derſelbe, Gürtelſtück. Er ſtützt die Linke auf 
ein zugemachtes Buch, in der Rechten hält er einen 
großen Schlüſſel empor, an deſſen Oehr drei kleine ſich 


befinden. 
Lucas Granadı. MI. 12 
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Funfzehn Abbildungen des fechöten Ganges befinden fid 
auch in dem „Hortulus animae‘ von 1547 und fol 
gender Jahre: die dreizehn Apoftel und die zwei Gürtd: 
flüde von Petrus und Paulus. Nimmt man au an, 
daß diefelben nach Sülberarbeiten gezeichnet find, fo kam 
man doch nicht glauben, DaB died mit dem Vorſatz ge 
fchehen fei, getreue Abbilder zu liefern. Dem widerjpridt 
fhon der allgemeine Eindrud, ber durchaus nicht an 
Silberarbeiten erinnert. Es ift alfo mit großer Freiheit 
Dabei verfahren, in welchem Falle man aber nicht glau: 
ben kann, daß Cranach ſolche Gewänder und meiſten 
folche Extremitäten gezeichnet habe, und ebenfo wenig in 
Holz gefgnitten. Nur die Köpfe find im Durchſchnitt 
gut, und ich glaube deshalb, Daß er blos Diefe gezeichnet 
und die meiften auch geichnitten babe, nicht aber eine 
einzige der Figuren. Wie Cranach fich bei feinen Nr 
lereien der Hülfe feiner Schüler und Gefellen bei eine: 
nen Partien bediente, jo that er es gewiß noch mer 
bei diefen Holzſchnitten. Daß hier keine beftimmta 
Nachrichten vorliegen, daß Feine Gehülfen dabei beſon 
derd erwähnt werden, ift kein Grund dagegen. 


Siebenter Gang. 


94) Monftranz mit Chriſtus am Kreuz. 

95) Johannes mit dem Lamm auf dem Linken Am. 

96) Halbfigur der Maria mit dem Chriftusfind un) 
der heiligen Anna in Kleiner Figur. 

97) Madonna mit dem Chriftusfind und der heiligen 
Anna auf den Armen. 

98) Madonna mit dem Chriftustind auf dem Am, 
dem fie eine Traube reicht. 

99) Der ftehende Chriftusfnabe, in der Linfen di 
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Weltkugel baltend, die Rechte zum Segnen erhoben. Das 
ſchmale Poftament wird von einer Eule getragen. Scho- 
ned Figürchen, das Cranach gewiß gezeichnet und auch 
gefchnitten hat. 4 Zoll 10 Linien hoch und 2 Zoll breit. 

100) Ein fniender Bifchof halt das Modell einer 
Kirche auf den Händen. 

101) Ein Erucifir mit den Zeichen der vier Evange⸗ 
iften an den Enden. 

102) Ein Reliquarium, in deflen Mitte auf einer 
oben abgerundeten Zafel Maria mit dem Chriftusfind 
fi) befindet, von Engeln gekrönt, an beiden Seiten an⸗ 
dere mufictrende Engel. Diele Zafel ift mit reicher Ber: 
jierung von Figuren zwifchen Ranken und Früchten um- 
geben, und ruht auf einem Stamm, der aus dem Leibe 
ded liegenden Abraham entſpringt. Schoönes Blatt. 
4 Zoll 11 Linien body und 2 Zoll 10 Linien breit. 

103) Ghriftus am Delberg. In halber Höhe Eniet 
der Heiland mit ausgebreiteten Armen betend vor einer 
Felshöhle, den Blick auf Kreuz und Kelch gerichtet, bie 
von zwei Engeln links oben getragen ‚werden; unten 
Ihlafen die drei Jünger. Gutes Cranach'ſches Blatt. 
3 Zoll 11 Linien hoch und 2 Zoll 11 Linien breit. 

104) Eine Monflranz. Auf breitem Unterfaß erheben 
fi) drei Spigbogen, unter deren mittelftem ein Ritter 
im Gebet kniet; an den Seiten ftehen befleidete Engel 
mit flatternden Bändern. Ueber dem mittleren Bogen 
erhebt ſich ein reich verzierter gothifcher Giebel, mit einem 
Crucifix auf der oberften Spige und Maria und Johan⸗ 
ned auf zwei andern zu deren Seiten. 

105) Ein Kreuz mit einem männlichen Bruftbild 
und einem Chriftusfopf in der Mitte. 

12* 
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Achter Gang. 
106) Reich verziertes Reliquarium. In ber Mitt, 
auf vieredter Tafel, ſteht Maria, welche den vom, Kraus 
genonmmenen Chriftuß beweint; in der reich verzierten 
Umgebung und am Fuße find Kinder, muficirende En 
gel ıc. zwilchen Krüchten und Laubwerk. Schöne Ei 
nach ſches Blatt. 4 Zoll 10 Linien hoch und 3 30 
3 Linien breif. . | 
107) Ein dergleichen mit runder Platte, worauf 
Adam und Eva unter dan. Baume des Parndiefed dar 
geſtellt find. Am Stengel ded Fußes figen geflügelt: 
Senien auf Xöwenföpfen, am Zuße felbft find Kinde 
mit Wappenſchilden. Von gleicher Schönheit und glah 
groß. | 
108) Eine Monſtranz mit vielen gothiſch verzierim 
Spitzen md einigen Figürchen dazwiſchen. | 
109) Eine ähnliche, mit einem Glas in der Mittt. 
110) Ein König, in ber Rechten eirien grünendn 
Stab, in der Linken eine Meine Monſtranz baltend. 
111) Ein Reliquarium mit einer viereckten Zafel, di 
in zwei Hälften getheilt ift; auf der einen Maria wit 
dem Chriſtuskind auf einem Thron von mehrern Figum 
umgeben, auf der andern ber heilige Hieronymus vor 
dem Crucifix kniend. Reich gefaßt mit Feſtons, wori⸗ 
links der Henker mit dem Haupte des Johannes, rechs 
Judith mit dem Haupte des Holofernes ſteht. Ami 
find fpielende Kinder. Schön und lebendig gezeichne 
und geſchnitten. 4 Zoll 10 Linien hoch und 2 Zn 2% 
nien breit. 
112) Ein verzierted Kreuz mit kleinem Crucfir. 9 
Fuß Kindengel und zwei Wappenſchilde, dad medien: 














breit. ° 
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burgifche und fächfifche. Gut gezeichnet und gefchnitten. 
5 300 hoch und 2 Zoll 2 Linien breit. 

113) Ein kleines Kreuz. 

114) Ein kniender Engel mit Harfe. - Gut. gegeichnet 
und gefchnitten, ohne daß man fagen karm, daß es Cra⸗ 
nadhifch fei. 4 Zoll 8 Linien hoch und 31308: 3;2inien 


115) Ein mit Steinchen befegtes Kran mit: Krone 
darüber und mit reicher Faſſung, darin einige mufichvende 
Engel. 

116) Der auferflandene Shriftus mit der Siegesfahne. 

117) Das fächfiiche Wappen. An der Seite zwei 


theilweis fichtbare Bäume, deren Zweige einen Bogen 


bilden, worin mehrere Kindengel fpielen; andere fpielen 
und Pettern in und um die Ranken des Wappens. 4 Zoll 


; 10 Linien body und 3 Zoll 11 Linien breit. 


Von diefen 117 Abbildungen kommen in den ver 
Ihiedenen Ausgaben det „„Hortulus animae“ 31 wie- 
dee nor, eine davon boppelt, und zwar folgende Nums 


mern: 45, 53, 56 (doppelt), 78-87, 89-93, 94, 95, 


%, 99, 101, 102, 103, 106, 107 und 116. Einzelne 
derfelben wurden auch bei andern Schriften verwendet, 
und 1618 (1617) erfchien das WVerzeichniß der witten- 
berger und halleſchen Heiltgthümer zufammen, bei Paul 
Helwigen zu Wittenberg von Neuem gedrudt, worin 
aber nur 17 obiger Abbildungen vorfommen. Die übri⸗ 
gen Stöde waren jedenfalld verloren gegangen. 

Neben diefen, dem wittenberger Heiligthumsbuche ent⸗ 
nommenen 31 Holzfchnitten kommen aber in den ver- 
Ihiedenen Ausgaben des ‚„‚Hortulus animae” noch fel- 
gende Blätter vor, die nach Cranach'ſchen Zeichnungen 
gefertigt fein mögen: 
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- 108) Die Dreieinigkeit, Gott Vater, Halbfigur, 
mit Krone und Heiligenfchein, mit weiten Mantel um: 
than, halt Die Büfte des dornengekrönten Heilandes vor 
fi, der eine Hoftie in einem Käftchen zeige. Vor die 
fem ift der Heilige Geift auf der Weltkugel, zu derm 
Seiten zwei Kindengel den Mantel Gott Vaters in die 
Höhe halten. Das Ganze ift auf einem Poftament, an 
dem drei Kindengel das fächfifche Wappenſchild mit den 
Kurſchwertern halten. 4 300 7 Linien buch und 3 Zoll 
9 Linien breit. B. Nr. 90; H. Nr. 220. 


109) Das Züngfte Gericht, Chriftus figt auf 
einem Regenbogen, die MWeltfugel unter den Füßen; 
recht neben feinem Haupte ift ein Schwert, links ein 
Lilienſtengel; darunter fchweben auf jeder Seite ein pofau- 
nender Kindengel, auf den flatternden Fahnen an den 
Inftrumenten find die fahfifhen Wappen. An den 
Süßen des Regenbogend knien links Maria, rechts Jo: 
hannes; unten Auferftehung aus den Gräbern. 4 Zoll | 
2 Linien hoch und 2 Zoll 10 Kinien breit. B. Nr. 111; | 
H. Nr. 221. ! 


110) Luther, Halbfigur (ſiehe unten bei den Por: 
traits). 

111) Maria, mit einer Krone auf dem Haupte, hat 
das Chriſtuskind auf dem rechten Arm, mit der Linken 
faßt fie daflelbe bei der Hand. Auf verziertem Zuf. 
5 Zoll hoch und 2 Zol 1 Linie breit. B. Nr. 84; 
H, Nr. 224. | 

112) . Der Eleine- Chriſtus auf einem Piebeftal auf 
bem linfen Zuß ftehend; die Rechte hat er zum Segnen 
erhoben, in ber Kinfen hält er die Weltkugel. 2 Zol 
9 Kinien Hoch und 1 Zoll 2 Linien breit. 
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113) Marie, figend, mit Krone und Strahlenfihein, 
halt das Chriſtuskind auf dem Schoofe, das ihr mit der 
rehten Hand an den Hald greift. Auf verziertem Pie⸗ 
deſtal. 4 30H 10 Linien hoch und 3 Zoll breit. B. Nr. 88; 
H. Nr. 225. 


114) Der heilige Bernhard verehrt den leidenden 
Heiland (f. Nr. 71). 


115) Luther, ganze ftehende Zigur (f. unter den 
Portraits). 


Keine diefee Darftellungen läßt annehmen, daß Cra⸗ 
; nah eigenhändig etwas. Daran gefchnitten habe, außer 
Nr. 7; nur geben die meiften zu erkennen, daß fie nach 
feinen oder feiner Schule Zeichnungen gefertigt find. 


2) Geſchichtliche, muthologifhe und andere Darftellungen. 


116) Marcus Curtius. 


Mit den Buchftaben L. C. und den beiden fähfifhen Wappen: 
ſchilden. 12 300 6 Linien hoch und 8 Bol 8 Linien breit. 
B. Rr. 112; HL Nr. 254 (403). 


Vorn in der Mitte flürzt fih Eurtius zu Pferd in 
einen Erdfehlund; er ift vom Rüden aus gejehen und 
halt quer vor fich das entblößte Schwert. Rechts hinter 
einer Beinen Erhöhung kommt ein Wann mit einem 
Lorbeerkranz auf dem Haupfe Auf einem quer durd)- 
gehenden Plateau mit zwei Stufen ſteht ein tempelarti- 
ges Gebäude auf vier Säulen, in defln Mitte eine 
brennende Ampel bängt. In den Eden des Bogens 
über den zwei mittleren Säulen find zwei Medaillons 
mit männlichen Köpfen und neben denfelben die Wappen- 
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ſchilde. Im der Mitte des Frieſes darüber fieht man 
in einem andern Medaillon Simfon mit dem Löwen. 
Zu beiden Seiten deö Gebäudes find Gruppen von je 
vier Männern, nur theilweis befleidet; einer der rechts 
befindlichen trägt eine Fleine Fahne mit einfachen Adler, 
einer der zur Linken iſt zu Pferde und bat eine Lanze, 
an welcher oben ein Schwert und ein anderer Gegen⸗ 
ftand befeitigt iſt. In der Landfchaft dahinter erblidt 


man rechts eine Felfenburg, in der Luft mehrere Züge 


Vögel. 

Diefed Blatt iſt fehr gut gefchnitten und gehört, wenn 
auch nicht zu den vorzüglichften, Doch zu Cranach's eigen 
bändigen Werfen. 


17) Benus und Amor, 
Mit dem Zeichen der geflügelten Schlange, den Buchftaben L. C, 
der Zahrzahl 1506 und den beiden fähfifhen Wappenſchilden. 
10 3008 3 Linien hoch und 7 Zoll 4 Linien breit. B. Rr. 115; 
H. Rr. 255 (404). 


Venus, ganz nadt, ſteht in der Mitte, zu ihren Füßen 
Wolken; fie halt in der Rechten einen Schleier, deſſen 
eined Ende den Boden berührt, das andere Ende flat 
tert. Durch eine Bewegung der Linken mahnt fie den 
neben ihre ftehenden Amor, welcher im Begriff ift, einen 
Pfeil abzufchießen, von. feinem Vorhaben ab. Den 
Grund bildet eine Landfchaft mit einer Burg am Gipfel 
eined hohen Zellen. Rechts, an den Aeften eines hohen 
Baumes, hängt ein langes, etwas audgefchweiftes Tafel 
hen mit dem Zeichen, den beiden Buchſtaben und ber 
Jahrzahl, und darüber die beiden Wappenfchilbe. 

Dieſes ſchöne Blatt ift befonders in Form und in 
deutlihem Ausdruck der Handlung vortrefflich; Amor 
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iſt ein end, reizend bewegtes und ſchoͤn gezeichnetes 
Figürchen. 

2% gibt“ Abbrücke in Helldunkel, an welchen ein Um⸗ 
fand inteteſſant ift, der Cranach's Sorgfalt bei der 
Zrichnung beweifl. Der Contour der linken Schulter 
der Venus nämlich iſt ganz geändert, ſodaß fie ſchmaͤler 
M. Herr Director Schorn machte mich bei den Exem⸗ 
plaren des berfiner Cabinets zuerft darauf aufmerkfam. 

Abdrucke von einer Matte haben oben die Sıhrifl: In 
imaginem Veneris; andere unten: Ad imaginem Ve- 
neris. Die erftern haben unten neun lateiniſche Difli- 
den in zwei Abtheilungen nebeneinander: LIbera cui 
placeat Veneris sine munere vita etc. Schluß: 
Edidit artificis quam tibi docta manus. I. L. C. 

Noch andere gleichzeitige Abdrüde haben die Weber: 
fhrift: Wenus und jr Son Eupido, und unten, 
ebenfalls in zwei Abtheilungen, deutſche Verfe: Wiewol 
viel find der groflen Herrn, — Der ins berg ſcheußt 
der Kiebe Pfeil. C. M. O. 

Heller vermuthet, daß die Platte noch eriflire. 


118) ‚Der König Alfred der Große von England 
und der Ritter Wilhelm von Albonad mit feinen. 
drei Töchtern. 


Mit den Buchftaben L. C., der Jahrzahl 1508. und den beiden 
föchfifchen Wappenſchilden. 1 Fuß 1300 9 Linien hoch und 9 Bol, 
6 Linien breit. B. Nr. 114; H. Nr. 256 (405). 


Bartſch benennt diefes Blatt: Urtheil des Paris; 
Heller bezeichnet ed: Der ſterbende Paris auf dem 
Berge Ida wird von den drei Böttinnen be- 

12 ** 
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ſucht'. Nah links, am Fuß eines Baumes, ſitzt Al⸗ 
fred, welcher in dem Forſt des alten Albonack geſchla⸗ 
fen hat; ſein weißes Pferd ſteht zuvorderſt in der Ecke, 
der reich mit Federn geſchmückte Helm liegt neben ihm. 
Der alte Albonack, rechts, ſcheint ihn eben zu wecken, 
indem er ihn mit einem Stabe berührt; an der Linken 
führt er eine ſeiner Töchter, die ſich etwas nach Alfred 
zu niederbeugt. Neben dieſer, weiter rechts, ſteht die 
zweite Tochter, welche mit der Rechten noch das hinter 
ſich herabgelaſſene Gewand halt. Zuvorderſt in der red; 
ten Ede fteht die dritte Tochter, vom Rüden aus ge 


| ſehen; fie hält mit beiden Händen das ebenfalld herab⸗ 


gelaflene Gewand. Zu den Füßen Alfred's liegt ein 
Hund und ein Apfel. In der Landichaft bemerkt man 
rechtd eine Burg auf hohen Felfen und an einem Baume 
Davor hängen die beiden fächfifchen Wappen an langen 
Bändern; an der andern Seite befindet ſich ebenfalls 
ein Zelien, aus welchem ein Duell ſpringt. Unten, 
etwas nach rechts, die Buchftaben L. C. und die Jahr⸗ 
zahl 1508. 

- Am meiften hat wol der Apfel zu den Füßen Alfreb’s 
zu der Benennung von Heller und Bartſch verleitet. Was 
bat aber der Apfel bei dem Tode des Paris zu Tchaffen, 
warum find die Göttinnen durch nichts bezeichnet? Dann 
hat man einen alten geharnifchten Mann, mit großem 
Barte und mit einem Helm, der die Form eined Hahnes 
bat, für Mercur angenommen? Das heißt Cranach 


1 Nirgends, ſoviel mir bekannt, ift erwähnt, daß die drei Got: 
tinnen den fterbenden Paris befugt Hätten, fo verſchieden auch 
ſein Ende erzaͤhlt wird. 

2 Geflügelte Helme kommen öfter bei Cranach vor. 


Holzfchnitte Cranach's. 275 


doch gar zu viel Unwiffenheit und Geſchmackloſigkeit auf: 
bürden. Auch Paris würde derfelbe nicht fo wie bier 
dargeftelt haben. Soll der Stab, womit Albonad dem 
Ihlafenden König die Bruft berührt, ein Pfeil fein, den 
er auszieht, fo kann ed ebenfo gut ein von Amor ab- 
gefchoflener Pfeil fein. Auf mehrern Gemälden Cra—⸗ 
nach's, die dieſen Gegenftand darftellen, Tommen in der 
Luft fchwebende Amoretten vor, die ihr Gefhoß auf 
Afred richten‘. Der Apfel fol wol nur eine Anipie- 
lung auf die gleiche Lage Alfred’8 mit Paris, auf Die 
Mahl zwiſchen drei Schönen, fein. | 


Diefes Blatt hat außerordentlich viel Schönes, nament- 
ih die Köpfchen und die Landfchaft; das Meifte ift 
geiftreich und frei geſchnitten. Störend ift die links vorn 
ftehende der drei Mädchen, ein kurzbeiniger häßlicher 
Stöpfel. Die neuern Abdrüde haben einen Sprung. 


Heer gibt eine Copie dieſes Blattes, in Eifen geäßt, 
von Hieronymus Hopfer an, die ich bisjeßt nicht ge 
fehen babe, von 10 Zoll 8 Linien Höhe und 8 Zoll 
1 Kine Breite, mit der Nummer 36. 


Ein rundes Blättchen von Hopfer, von etwa 3 Zoll 
Durchmeffer, mit demfelben Gegenflande von der ent: 
gegengefegten Seite, ift feine Copie nach Cranach. 


I Auf dem Litel der Schrift: „Vertrag zwiſchen dem löblichen 
Bund zu Schwaben, und den zweyen hauffen und verfanlung Ser 
Bawrn am Bodenfee und Algew“ (Wittenberg 1525), mit Bor: und 
Nachrede Luther’s, befindet fich diefelbe Darftelung ale Einfaffung. 
Alfred fhläft an einem Brunnen fißend, der alte Albonad mit 
breiträmpfigem Hut ohne Spur von Flügeln wedt ihn auf die: 
ſelbe Weife mit einem Stabe, rechts oben fihießt ein fchwebender 
Amor einen Pfeil auf Alfred ab ıc. 
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119) Ein Soldat. 


Mit den Buchftaben L. C. bezeichnet. D Zoll hoch und. 3 Zoll 
4 Linien breit. B. Rr. 120; H. Rr. 257. 


Er bat auf dem Kopfe ein großes Federbaret, in der 
Linken hält er eine Hellebarde auf den Boden geſtützt, 
Die Rechte hebt er in die Höhe. Unten find die Bud) 
ftaben L. C. verfchlungen. 


120) Ein Mädchen mit einer Blume. 
Ohne Zeichen, von gleicher Größe. B. Kr. 121; H. Rr. 28. 


Sie bat ebenfalld ein Kederbaret auf dem Kopfe und 
hält ein Veilchen zwifchen zwei Figuren in die Höhe. 

Mit vorigem Blatt zufammengehörend, wie man fie 
auch gewöhnlich zufammen auf einem Blatt findet. 


121) Die figende Abigail. 
Mit dem Zeichen, den Buchſtaben L. C., der Jahrzahl 1509 mt 
den beiden ſaͤchſtſchen Wappen. 9 Boll 3 Linien hoch und 6 Zoll 
| 2 Linien breit. 

Lintd an einem Baum fit Abigail, an deren Schoos 
ein Meiner Hund ſich emporlehnt; fie reicht mit der lin 
fen Hand einem vor ihr ſtehenden Hellebardirer eine 
Feldflaſche. Zeichen, Buchſtaben und Jahrzahl Befinden 
fih unten nach rechts auf einen Täfelchen, die Wappen 
oben an dem Bamme. 

Schönes Blatt, von welchem es auch Abdrucke mit 
zwei Matten gibt, und neue Abdrücke, bei denen Die 
Randlinien ausgefprungen fmb. Zu obiger Benennung 
dieſes Gegenſtandes würde man ſchwerlich gekommen 
fein, wenn nicht folgende Ueberſchrift und Verſe darunter 
(zweifpaltig) auf alten Abdrücken vorkämen: 
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Hiftorie von Abigait, 1. Samuel am 25. Cap. 
Unten: Hu Nabal Köntg David fankt, 
Mes freimplich' bitten umb Prouiant, 
Er aber der heilloſe Man, 
Leſt lehr Die Botten von, fih gan 
. Davin erzürnt, ruft fih mit madt,. 
Vnd Nabal nad jeim leben tracht. 


Als ſolchs alles der Teufchen Matron, 
Abigail wird kund gethan, 
Schafft fie David ein ſchon vorrad, 
Bringt jren Man damit zu gnad, 
Nach zehen tagen Nabal ſtirbt, 
Sein weib Davpvid hernach erwirbt. 
EMO. 


122) Ein wilder Mann oder Menſchenfreſſer. 


Mit den beiden ſaͤchſiſchen Wappen und bem Zeichen der Schlange. 
6 300: hoch und 4 Bell 8 Linien breit. .B. Kr. 115; H. Rr. 260 
(410). 

In einer Randfchaft Triecht nach rechts vorm ein wild 
auöfehender Menſch auf Händen und Füßen und frägt 
ein Kind mit den Zahnen, welches einer Bauernfamilie 
in einem Haufe Tinte oben zu gehören ſcheint, da Die 
felbe in Aufregung darüber iſt. Vorn liegen Theile von 
zerriffenen menfchlichen Xeichnamen umher; im runde 
fiebt man ein Schloß auf heben Felfen. Weber dem 
Beuernhaufe find die Heiden Wappen unb-über ber Haus⸗ 
thür das Zeichen der geflügelten Schlange. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daB dieſer Darftellung die wahre Geſchichte 
von einem Mnichenfeeffer zu Grunde liegt. 

Dieſes Blatt tft ſchön gezeichnet und fchön gefchnitten. 
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123) Ein Knabe auf einem kleinen Pferd. 


Mit den fähhfifhen Wappen, den Buchftaben L. C. und der Jahr⸗ 
zahl 1506. 6 Zoll 6 Linien hoch und 4 Zoll 8 Linien breit. 
B. Rr. 116; H. Rr. 261. 


Wahrſcheinlich ift es ein fächfifcher Prinz; er reite 
nach recht, Die Zügel in der Linken haltend, die Rede 
hebt er in die Höhe, ald wolle er mit der flachen Hand 
dem Pferd einen Schlag geben; auf dem Kopfe hat er 
eine Mübe mit Feder. An einem Baume des land: 
fohaftlihen Grundes rechtd oben bangen die Wappen, 
unten in der Mitte die Jahrzahl 1506 und rechtd davon 
die Buchſtaben L. C. 


124) Ein Jäger zu Pferd. 


Mit den beiden fähftfhen Wappen und den Budjftaben L. C. 
6 Zoll 7 Linien hoch und 4 Boll 7 Linien breit. B. Nr. 118; 
H. Nr. 262 (412). 


Derfelbe reitet zwifchen Bäumen nach rechts zu, von 
woher ein Eber kommt, von zwei Hunden verfolgt; 
diefen fcheint .er mit dem Hirfchfänger in Die Seite floßen 
zu wollen. An zwei Stämmen rechts oben hängen bie 
fähhfifchen Wappen, unten nach derfelben Seite find die 
Buchſtaben. 

Das Landſchaftliche an dieſem Blatte iſt ſehr gut, 
das Figürliche aber nicht beſonders. | 


125) Ein Turnierritter. 


Mit dem Zeichen. 9 Zoll 2 Linien hoch und 6 Bol 2 Linien 
breit. B. Nr. 123; H. Nr. 263. 


Er reitet nach links, auf den Helm bat ex einen großen 
Gederbufch, in der Rechten einen Stab, welchen er auf 
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das Knie ſtützt. Das Pferd iſt ebenfalls mit einem 
Federbuſch geſchmückt, auf der Decke ſind Blumen⸗ 
arabesken, worin ſich in kleinen Herzſchilden zwiſchen 
Penfees ein G wiederholt. Das Zeichen der Schlange 
ift vorn in der Mitte Darunter findet man folgende 
Verfe in zwei Columnen: 
Ein Sprichwort Heift, ift wol befant 
Durchaus im ganken deutſchen landt: 
Da Adam reut vnd Eua ſpan, 
Wer war doch da ein Edelman. 
Es iſt wol war, doch weil gewis 
Der Adel Gottes Ordnung iſt, 


Soln wir jm fein gebürlich ehr 
Erzeigen nah ©. Paul lehr, 

Auch jol der Adel denken daran, 
Wie Keifer Martmilian: 

Ich bin glei wie ein ander Man, 


Nur das mir Gott die Ehre gan. 
e M. O. 


+126) Ein Turnierritter nach rechts reitend. 

Mit den beiden fächfifhhen Wappen, den Buchſtaben L. C. und 
der Sahrzahl 1506. 6%, Boll hoch und 4%, Boll breit. 

Derfelbe bat, wie der auf vorigem Blatt, einen großen 
Helmbuſch, fügt den Commandoſtab auf das rechte Knie 
und bat auf einer Armbinde die Buchſtaben KLVE. 
Rechts oben auf Felfen ift eine Burg, links ein Baum, 
woran die Wappenfchilde hängen, und an bderfelben 
Seite unten find die Buchftaben und die Jahrzahl. 
Gutes Blatt, wie dad vorhergehende, zu dem ed der 
Größe der Figur nad als Seitenftüd gehört, obgleich 
das Maß der Blätter verfchieden ift. 
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127) Ein Zäger zu Pferd mit einer Dame 
hinter fid. 


Mit den beiden ſachſtſchen Wappenfchilsen, den Buchftaben L. C. 
und der Jahrzahl 1506. 6 Boll’ I Linien hoch und 4 Zoll 8 fi: 
nien breit. . B. Rr. 1175 H. Nr. 264 (414). 


Er reitet nach rechts, neben dem Pferde laufen zwri 
Hunde, die er an einer Keine hält; binter ihm fit die 
Dame mit Federbaret, er ſelbſt bat ein Baret mit Feder. 
Rechts im Grunde if ein Schloß mit Felfen. Die 
beiden Wappenfchilde find oben in der Luft, die Bud» 
ftaben L. ©. und die Jahrzahl 1506 rechts unten. 

Es gibt Abdrüde, welche mit einer Borbüre umgeben 
find, innerhalb welcher über der Vorftellung ſteht: 

Friſch auff mein Hertz, fey unverzagt, 
Die ih begert hab ich erjagt. 
Unten in zwei Colummen flieht: 
Gar manchen tag vnd lage macht 
Hab ih in einem Wald gejagt, 
Nah einer Hindn da jres glei 
Nicht funden ward im Römſchen Neid, 
Was ih umb jrentwilln gethan, 
Fürwar ih nicht ansfpreihen Yan, 
Dem fie mir gab fo viel zu Shah, 
Das ich Fein naht fund vor iht ſchlaffn, 
Und dacht oftmald im herken mein ' 
Weann fie nur folt mein eigen fein, 
So Finnt mir nichts auff diefer Erden ' 
Von Gott liebers befcheret werben. 
Nun aber war ichs nicht allein, 
Der diefe Hind wold flren heim, 
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Sondern, wie ih die ſach erfarn, 
Sind viel geweft in ihren Garn, 
Die diefem Wild zu tag vnd nacht 
Sehr vleiſſig Haben nachgetracht, 
Drumb wenn ih meint, Ru hat dirs glück, 
Ward mirs bald aus den Zenn gerückt. 
Do iſt die Sind zu allerlegt 
Willig gefallen in mein Nep, 
Mit der ich jtzt anhaunen reit, 
Den- andern Jegern alle zu neid; 
Lob meine Wind, das fie fo gſchwind 
Auff diefe Hind geweſen find. 
E M. O. 


Wahrſcheinlich hat Cranach Ddergleihen Blätter auf 
beftimmte Perfonen bei wirklichen Anlaffen, vielleicht 
auf Veranlaffung feines Fürften, ald Scherz verfertigt, 
da die Figuren fehr individuell find. 


128) Die Hirfhiagd. 
Mit den Buchftaben L. C. und den beiden fähfifhen Wappen. 
1 Fuß 2 Zoll hoch und 1 Fuß 7 Bol breit, aus zwei Blatt zu: 
fammengefegt. B. Rr. 119; H. Nr. 266 (416). 


In einer leichten, mit Waſſer durchfchlängelten waldis 
gen Partie, in der Nähe eined Dorfes, das links oben 
liegt, jagen drei verfchiedene Gruppen Jäger mehrere 
Hirſche; die meiften davon find mit Armbrüften, nur 
einige mit Spießen bewaffnet. Rechts verfolgen fünf 
derfelben zu Pferd und eine Menge Hunde einen durchs 
Waſſer ſchwimmenden Hirſch; oben auf berfelben Seite 
erwarten vier derfelben mit Armbrüften zwei diefer Thiere, 
welche von Hunden durchs Waſſer gejagt werden; Links 
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vorn umftehen Hunde und Jäger einen gebeten Hirſch, 
um ihm den Garaus zu machen. Die beiden Mappen 
find oben zu beiden Seiten in der Luft, die Buchſtaben 
L. O. verſchlungen vorn nach rechts in der Nähe eines 
Jägers, der einen Hund an der Leine hält. 

Diefed Blatt hat zwar viel fehr Schönes, namatlıh 
im Ausdrud und vortrefflicher Bewegung der meilten 
Figuren und Thiere, aber in der Ausführung der Ein- 
zelnbeiten bemerkt man nicht überall ein befonderes Ver 
ſtändniß und Meifterichaft, ſodaß man es nicht für feine 
eigenhändige Arbeit annehmen kann. 


129) Das Turnier 1506. 
Mit den Buchftaben L. C., der Jahrzahl 1506 und den beiden 
ſaͤchſiſchen Wappenfhilden. 9 Boll 8 Linien hoch und 1 Fuß 1 Zoll 
8 Linien breit. B. Nr. 124; H. Nr. 267 (417). 


Der Zurnierplag ift vor einer Reihe Häufer im 
Grunde, an deren mittelſtem ein großer verzierter Balcon 
fih befindet, mit Zeppichen behangen, worauf die beiden 
Wappenfchilde fich befinden. Eine Menge rei geklei⸗ 
deter Perfonen, wahrfcheintich der Furfürftlicde Hof, fehen 
son da herab dem Turnier zu. Ueber der Thür dei 
rechts daneben befindlichen Haufes befinden fich Die Bud 
flaben L. C. und die Jahrzahl. Wiele der Turnierenden 
in der Mitte des Plages find gefallen, denen ihre Leute 
zu Hülfe eilen. An den Barridren herum ftehen meh 
rere charakteriftifche Gruppen Zufchauer, die fi ver 
fehledentlich unterhalten; zwei Bauern zu Pferd, derm 
einer einen großen Futterſack hinter fich hat, in lebhaſ⸗ 
tem Gefpräch, fieht man vorn ziemlich in der Mitte. 

Der von Heller erwähnte Abdrud in der Dresden 
Kupferftihfammlung, welcher mit verichiebenen Farben 
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gedradt fein foll, ift nichts weiter ale ein theilweis colo⸗ 
rirtes Exemplar. 

Betrachtet man die Einzelnheiten dieſes Blattes, ſo 
findet man eine Menge charakteriſtiſcher, geiſtreich ge⸗ 
zeichneter und fein geſchnittener Figuren und Köpfchen, 
die Cranach's ganze Eigenthümlichkeit zeigen. 


130) Das Turnier mit Simſon und dem Löwen 
auf dem Balconteppich. 


Mit dem Zeichen der Schlange, den Buchſtaben L. C., der Jahr⸗ 

zahl 1509 und den beiden ſaͤchſiſchen Wappenfchilden. 10 Zoll 

10 Linim hoch und 1 Kuß 3 Boll 6 Linien breit. B. Nr. 126; 
N. Rr. 268 (418). 

Mitten auf dem Zurnierplage liegt ein Ritter rück⸗ 
lings auf feinem geflürzten Pferde, zwei feiner Leute eilen 
zu Hülfe, wovon der Eine die Lanze aufhebt. Ein an- 
derer Ritter, vielleicht fein Ueberwinder, reitet heran, er 
bat die Hand an dem Schwertgriffe. Zu beiden Seiten 
haben fich eine Menge Kampfritter aufgeftellt; nach dem 
Grunde zu, linker Hand, fcheinen drei Ritter mit Stä- 
ben Einen zu deden, auf welchen ein Anderer mit dem 
Schwerte eindringt. Den Grund nimmt ein Balcon mit 
drei Abteilungen ein, deren mittlere größte mit männ- 
lichen Perfonen befegt ift, von denen Zwei Wappenfchilde 
halten; ein Dritter reicht einem unten baltenden Ritter 
eine Zanze herab, deren mehrere links in der Ede bes 
Balcons Ichnen. Die Brüftung ift mit einem Teppich 
behängt, auf welchem Simfon dargeftellt ift, wie er dem 
Löwen den Rachen aufreißt. Auf demfelben befinden 
fih auch die beiden fächfifchen Wappenſchilde. Rechte 
oben neben dem Balcon ift ein Zäfelchen mit dem Zei- 
hen, den beiden Buchſtaben und der Jahrzahl. Die 
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beiden kleinen Seitenabtheilungen des Baltons find mit 
Damen beſetzt. 

Dieſes Blatt iſt meiſterhaft frei grezeichnet und gewiß 
von Cranach eigenhändig geſchnitten; beſonders geiſtreich 
ſind die kleinen Bilder auf den Decken der Pferde. 


131) Das Turnier mit dem Banzenbregen. 


Mit den beiden fächfifhen Wappenfchilden, den Buchftaben L. C. 
und der Jahrzahl 1509. 10 Zoll 9 Linien hoch und 1 Auf 
3 Bol 4 Linien breit. B. Nr. 1255 H. Rr. 269 (419). 


Von beiden Seiten find eine Menge Ritter in reicher 
Rüſtung mit eingelegten Lanzen gegeneinander gerennt, 
mehrere find geflürzt. Einer der Xebtern, ganz vorn, 
etwas nach links, liegt rüdlings auf feinem mitgeſtütz 
ten Pferde; fein Gegner, deſſen Lanze bei. dem Stoß 


gebrochen, reitet ziemlich in der Mitte nach links. Rechts 


oben ein mit Damen befeßter Balcon, an dem fidh die 
beiden Wappenſchilde befinden, links hinten ein Chor 
Mufikanten zu Pferd. Die Buchſtaben L. C. und di 
Jahrzahl 1509 find ganz unten, etwas nach links. 


Vortreffliched Blatt, von dem man annehmen mıf, 


dag Cranach es eigenhändig gefchnitten habe. 


132) Das Turnier mit den Schwertern. 
Mit den Bachſtaben L, C. und der Jahrzahl 1509 10 del 


1 Linien hoch und 1 Fuß 3 Bol 6 Linien breit. B. Xr. 12; 


.H. Rt. 270. 


Eine Menge Ritter in einem Knüuel in er wit, 


kämpfen mit Schwertern, ſowie andere eingeln Darm 
im Grunde fickt man Muſiker und auf einem Balcın 


ganz oben vornehme Männer und Frauen ald Zuſchauet. 
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An den Seiten des Balcons find die Wappen, vorn die 
Buchftaben L. C. und die Jahrzahl 1509. 

Sche ſchoͤn geſchnittenes Blatt, ganz den vorber- 
gehenden gleich. 


.198) Belagerung Wolfenbüttels durch die Sach⸗ 
ſen, Braunſchweiger und Heſſen im Jahre 1542. 


Aus acht numerirten, aneinander gehörenden Blättern beſtehend; 
auf dem fünften Blatt ift das Zeichen der Schlange. Jedes Blatt 


Niſt 1 Fuß 9 Linien hoch und 9 Bol 10 Linien bis 10 Zoll 3-6 


Linieg breit. (Bisiept unbekannt.) 


Auf dem erften, zweiten und dritten Blatte iſt die 
Anficht der belagerten Stadt, in welcher rechts ein Thurm 
einſtürzt; theild um diefelbe, theils auf den übrigen 
Blättern find Die verfchiedenen Lagerpartien, die durch 


‚beigedrudte Schrift an der Stelle bezeichnet find. 


Erftes Blatt, nach unten: Der Reifige Zeyg; oben: 
der ftadt Braunfchweig lager. Zweites Blatt: da 
fallen die Bawern beym fludenherd (Stuffen- 
herd?) heraus; unten: die Churfurftenfhanz. 
Dritted Blatt, rechtd an der Seite: Des Landtgraffen 
ſchantz. Viertes Blatt, oben links: der Landtgraff; 
rechts: des Randtaraffen ortalerey; unten: des 
Landtgraffen lager. Fünftes Blatt, in der Mitte: 
des Chnrfürften ortalerey. Sechstes Blatt, rechts 
nach der Mitte über einem Reiter: der Ehurfurft. 
Siebentes Blatt, über einem großen Kreid von Kriegern 
in der Mitte ſteht nach rechts oben: knechte. Achtes 
Blast, oben rechts: des Randtgraffen oberfter 
Hauptman vber die knecthte; unten: Sachſen— 
lager. 
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Dieſes Blatt iſt gewiß von Cranach gezeichnet, be 
fonderd fieht man ed an den Heinen vortrefflichen Fig: 
ren, und auch die Bäume find ganz in Cranach'ſcher 
Weile; unmabhrfcheinlich ift aber, daß er es gefchnitten 
babe. Das Zeichen ift nicht fo wie es bei dem ältern 
Cranach von feiner eigenen Hand vorkommt. 


Dieſes Holzfchnittes wird in den kurfürſtlichen Red: 
nungen mebrmald gedacht; von Schriftftelleen über Era 
nad) wird ed aber nur von Köhler, ©. 288, erwähnt. 
Da fich derfelbe dabei auf Hortleder, „Urſachen des deut: 
[hen Kriegs”, bezieht, fo ift ficher, daB er das Blatt 
nicht felbft geſehen hatte Mir ift nur ein einzige 
Eremplar in der münchener Sammlung vorgefommen, 
wo man ed für die Belagerung von Franfenhaufen im 
Jahre 1525 nimmt. 


134) Planetarium. 


Mit den ſaächſiſchen Wappen. 10 Zoll 7 Kinien hoch und 1 Fuß 
1 Zoll 7 Linien breit. 


Heller führt ed, nach ihm gefchehenen brieflicden Mit⸗ 
theilungen, unter den zweifelhaften Blättern, Nr. (565) 
Il. a. an. 


Der Inhalt ober Zweck diefes Blattes ift durch fol 
gende Leberfchrift angegeben: „Ein ewig nugbarlich Pla: 
netifch wert von magiftro Bonifacio uon Ezorbegk’ vor- 
famelt. Teichtlih Yu ermefien der planeten natur, vnd 


’ In dem Album der Univerfität Wittenberg befindet ſich im 
Sabre 1504 eingefchrieben: Bonifacius erasmi de czerbich, was 
jedenfalls derfelbe ift, doch Feine fpätere Erwähnung deflelben. 





Holzfchnitte Cranach's. 287 


flunden, der Sonnen und Mondslauf yn Beichen ond grad. 
der ſonnen aufgang vnd ondergang. des tags und nachts 
lenge, mit vil andern nutzbar ftüden. wie die gefchrift 
vnden angeigt.” An den vier Seiten außerhalb der Ein- 
faffungslinien find die Himmelsgegenden angegeben. 


Dben in dee Mitte befindet fich der Thierkreis, da⸗ 
neben zwei Kinder mit Fahnen, worauf die fächfilchen 
Wappen find; an den Seiten find zwei Streifen mit 
den Monaten und dem in der Ueberfchrift erwähnten 
Zert der planetarifchen Beflimmungen, die durch bie 
berabgehenden Linien und durch die Gapitäle darüber 
das Anfehn Eorinthifcher Säulen haben. Innerhalb Des 
Thierfreifes und diefer Säulen, wie auf einem Vorhang, 
in deffen Mitte die Sonne ift, befinden ſich, in der 
Folge von links nad rechts, in fieben Columnen zu 
oberft eine Darftellung der fieben Planeten: Luna, Mer» 
cur, Venus, Sol, Mars, Jupiter und Saturn, und 
unter diefen, in jeder Columne, Darftellungen von Be- 
Ihaftigungen, die unter dem Einfluß derfelben ftehen, 
oder am beſten verrichtet werden, wenn grade der 
Planet bericht. Unter Luna: Mühltreiber, Ochſen⸗ 
ſchlachten, Baden und Fiſchen; unter Venus: Muſik 
und Liebesfcenen; unter Saturn: Wäfche, Kerker, Rei⸗ 
fende u. f. w. 


An beiden Seiten des Vorhanges, in fehmalen Strei« 
fen, iſt die Figur eines Ritters. 


Diefes Blatt ift in der Weile wie dad Zurnier vom 
Sahre 1506 (Nr. 129), faft nur im Umriß gefchnitten; 
die Heinen Bilder find geiftreich und lebendig gezeichnet, 
wie man ähnliche auf den Pferdededen der großen Zur- 
niere vom Jahre 1509 fieht. 
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135) Die Ringerkunſt. 


Auf dem Titel befindet fi das -fühflfche Wappen 
und darüber: „Ringer tunft: fünff und aditzig ftüde, zu 
ehren Kurfürftlicher Gnaden zu Sachffen x. 

Fabian von Auerfwald zugericht.“ Unten die Jahrzahl 
MDXXXIX 

Das zweite Blatt gibt eine Vorrede bed Verfaſſers 
welche fchließt: a Sonderlich dieweil ich numehr ein alter 
vorlebter Man, denn ich bin im vierzehenhumdert vnd 


zwey vnd fechzigften jar geboren, Vnd hab folche mein 
Arbeit, nach Chriſti vnſers lieben Herrn geburt, 1857. 


jare zu Wittenberg verfertigt.» 


Auf dem dritten Blatt: «Guter Gefell nicht verzage 
Bis Fed und ring wol die wage», und das Portrait 


v. Auerswald’8 in Halbfigur, mit unbedecktem Kopf und 
Pelzgewand über geblümtem Unterfleid, wie man an dem 


rechten Arm fieht. Auf dem linken Arm hält er fin 


Wappen, ein Schild mit zwei fchreitenden Löwen über: 
einander, auf dem Helm darüber einen Ochſenkopf; rechts 


über der Schulter ift das Zeichen ded jüngern Cranach, 


die geflügelte Schlange. Ueber der Einfaßlinie fteht ge 
drudt: «Fabian von Auerswald.» Nun folgen auf jeder 
Seite ded Ganzen zwei Ringende mit Erflärung darüber, 
von denen der eine immer dem Portrait ded Verfaſſers 
mehr oder weniger gleicht, jedenfalls fol es derfelbe fan, 
da auch die Erklärung immer fein Verfahren angibt; 
von dem andern Zheile gleichen fi immer mehrere. 
Auf der erflen Seite des legten Blattes ſteht: Gr 
druckt zu Wittenberg durch Hans Lufft MDXXXIX. 
Daß Cranach der Aeltere an den Holzſchnitten gar 
keinen Theil habe, braucht für eben, der nur einiger 
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maßen einen. Begriff von deſſen Leiſtungen bat, gar 
feiner Emile. -  Dab:- ak: derſelbe den Vertrieb 
des Werkes hatte, ſcheint wir. and be Nokig ir einer 
be Rechnungen (Th. 1, & 16B hereorzugrhen, wo er 
für den Kurfürſt. Johann Friedrich ein Eremplar illu⸗ 
minirte. 

Gewiß cher iſt dien Ausführung. und: Zeichnung, von 
dem jungem Eranach, wenn auch Dad. Zeichen, in feiner 
Weiſe gemacht, nicht dabei ſtünde. Vergleicht men das 
Portrait· ». Auerswalb's. mit ſpätern Blättern, 3. B. den 
Erangeliften und-zwei Apoſteln vom Sabre 15 (Heller 
Nr. 70 — 76), fo wird man biefelbe Weiſe, nur vollende⸗ 
‚ ter, wiederfinden, „wie auch in dem Pertreit von. ©. Forſter 

und Allem, was ich als jeine Werke angeführt habe. 
Mehrere Köpfe der ringenden Figuren find auch deshalb 
‚ Intereffant, ‚weil fte durch ihren Typus einen Anhalt für 
viele Bilder geben, hie: der jüngere Sranach unter der 
. Reitung feined Vaters gemalt hat und über deren lir- 
heber zwiſchen Beiden die Wahl bicher weihethaft ge⸗ 
halten wurde. 


N 5, ‚ Xteleinfaffungen. 


| Bei. Dem großen. Rufe, in welchem Crauach als Künft- 
ler ſtand, und. hei. der großen Zahl von Schülern. und 
Gehülfen, die er während feines langen Lebens hatte, 
konnte ed nicht fehlen,. DaB er bei der zunehmenden 
Eitte, Bücher. und befanderd. Titd mit, Holzfhnitten zu 
verzieren, entweder unmittelbar oder. durch, feine Gehül⸗ 
fen tpäfig war. So fommen namentlich auf; Zitelblät- 
tern der von Luther und feinen Mitgenoffen berays- 
gegebenen Streitfchriften, Predigten, Bibeln u. A. Holz: 
{hnittverzierungen vor, Die entweder nad) Zeichnungen 
Lucas Cranach. IL] 13 
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von ihm felbft gefchnitten, oder wozu einzelne Theile 
aus Bilden und Zeichnungen von ihm ſelbſt benukt 
und verwendet worden find. Sch will Deshalb Die beſſern 
davon, d. h. folche, die Cranachs Eigenthmlichkeit am 
meiften abfpiegeln, we möglich den Jahren nah, bir 
beſchreiben. Mehrere davon find übrigens fo gut, bei 
man glauben kann, er babe einige mal Die Zächnung 
auf die Holzplatte felbft gemacht, und fonft Einfluß af 
den Echnitt durch Leitung befielben gehabt. Es läht 


fi) auch ger nicht annchmen, daß Schriften, welche 
unter feinen Augen von feinen Freunden veröffentlicht 


wurden, ohne feine Einwirkung mit Compoſitionen ver 


ziert worden ſeien, welche fein Gepräge an fich tragen. 


1518. 

196) Chriftus am Kreuz, links daneben Maria md 
Johannes; Magdalena hält den Kreuzeöflemm umfaht, 
rechts drei Kriegsknechte. 4 Zoll 2 Linien hoch md 
2 Zoll 10 Anien breit. 

Auf dem Zitel der Schrift: „Reſolutiones Dispute 
tionum de Indulgentiarum virfute F Martini Luther 
Augustiniani Vittenbergensis.” Am Ende der Der 


cation fteht das Jahr 1518. Dedgleichen am Ende de 


Schrift: „Bon den guten Werfen D. M. 2.” 15%. 





Die Zeichnung ift Eranadjifch, der Schnitt ſehr mittd 


müßig. 
ſis 1522. 


187) Unten links eine Buchdruckerei, rechts daneben 
ein Kranich und Zröfche, weiter ein Mamn welder Or 
flügel an einen Stode auf der Schulter trägt. - Darüber 
links an der Seite ein Mann mit Pokal, von Bien 
umfhwärmt, und über demfelben eine Eule, von Vögeln 
umfreift; gegenüber ein Bär, welcher feine Tatze auf 
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einen Ochſen legt, ein Hirſch, welcher auf den Hinter 
laͤuften ſteht ꝛc. Oben in ber Mitte ein Phöniz. 

Diefe Einfaffung befindet fih um den Zitel der Schrift: 
„Win Sermon von dem vnrechten Mammon ıc.” (1522), 
und auf vielen andern Heinen Schriften. Vieles ift fehr 
gut, befonderd die untere Randleiſte, in welcher Das 
Buchdruckermonogramm I. G., verſchlungen, eingebruct 
ft. Wahrſcheinlich Hat Eranach die Zeichnung Dazu ge 
macht. Auf einer andern Angabe dieſer Schrift befindet 
fih Luther's Portrait, dad wie viele andere nach dem 
Kupferſtiche vom Jahre 1519 (Nr. 7) gefertigt iſt, ober 
nach einem Holzfchnitt, zu dem dieſer Kupferſtich als 
Vorbild diente. 

138) Monſtrum mit weiblichem beſchuppten Leib, 
Eſelskopf ꝛc. und ein anderes mit Schweinskörper und 
Mönchskopf und Kapuze. 

Die erfte Figur iſt deshalb intereffaut, weit fie bei 
den fatirifchen Darftellungen auf den Papft im Jahre 
1545 (f. Nr. 106) wieder verwendet ill; Zeichnung und 
Schnitt find gering Die zweite Figur if fehr gut ge 
zeichnet und auch gut geſchnitten, ſodaß man Cranach's 
nähern Antheil wol vermuthen kann. 5 Zoll 5 Linien 
hoch und 3 Zoll 6 Linien breit. 

Beide Figuren. befinden ſich in der Schrift: „Deutung 
der zwo grewlichen Figuren Bapftefeld zu Rom vnd 
Munchkalbs zu freyberg in Meyſſen funden” (Witten. 
berg 15283). 

Eine verkleinerte ſehr geringe Copie, beide Figuren 
auf einer Tafel, die erſte von der Gegenſeite, befindet 
ſich auf dem Titel einer andern Ausgabe oder eines 
Nachdrucks dieſer Schrift von demſelben Jahre. 1 Zoll 
10 Linien hoch und 2 Zoll 4 Linien breit. 

13* 
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139) „Das Alte Teſtameut deutſch. D. Luther” 
(Wittenberg 1523?). 


Dieſer Titel ift in einem Bogen, von zwei korinthi⸗ 
ſchen Pfeilern und zwei Säulen getragen. Weber dem 
Bogen find acht geflügelte Kindengel oder Genien; an 
jedem der Füße der vordern Säulen ift ein Ring, in 
welchen ein Kindengel faßt; um ein Crucifix unten in 
der Mitte fiten und kauern neun andere dergleichen. Die 
Zeichnung ift höchſt wahrfcheiniih von Cranach, de 
Schnitt aber fehr mittelmäßig. 


140) König Alfred der Große von England und 
der Ritter Wilhelm von Albonad mit feinen Zöchtern 
(ſ. oden Nr. 118). Links figt Alfred fchlafend, den 
Kopf auf den linken Arm auf den Rand eined Brun- 
nens geſtützt, auf defien anderer Seite fein Pferd ftcht. 
Der alte Albonad wedt ihn mit einem Stabe, um ihm 
feine drei entfleideten Töchter zur Wahl zu zeigen; rechts 
oben fchießt ein fchmebender Amor einen Pfeil auf Al⸗ 
fred ab. Mitten in diefer Darftellung, in einem Viereck, 
befindet fich der Zitel: „Vertrag zwifchen dem Löblichen 
Bund zu Schwaben, und den zweyen hauffen vnd ver 
famlung der Bawrn am Bodenſee vnd Algen“ (Witten: 
berg 1525). 


Diefer Titel ift jedenfalls nach einer Zeichnung Cra⸗ 
nach's, es iſt ſehr viel Gutes darin. 


Eine geringe Copie davon befindet ſich auf der Schrift: 
„S. Paulus Spruch zu den Epheſern am V. Cap. ıc 
GSepredigt durch D. Jacobum Schenck“ (Wittenberg 
1540). 
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141) Auf dem Zitel von: „Der Prophet Habacuc 
ausgelegt durch Mart. Luther” (1526) befindet fich fol: 
gende Darftellung: Links auf einem Throne fißf ein 
König, neben ihm, nach rechts, drei Räthe. Habacuc 
fteht vor dem König und fpricht. mit Heftigkeit; hinter 
ihm fteht Volk, links zwei Geharnifchte. 4 Zoll 6 Linien 
hoch und 5 Zoll breit. 

Der Schnitt diefes Blattes ift den meiften im Paffio- 
nal gleich (1. Nr. 104), und könnte von demielben Holz- 
ſchneider berühren. 


142) Dben die Dreieinigkeit in Wolken mit Engels» 
föpfchen, linfs ein Prophet mit einem Buch unter dem 
Arm, rechts ein anderer mit Mübe und ausgezadtem 
Hermelinfragen, mit einem Buch in den Händen; unten 
beten Joſeph und Maria das neugeborene Chriftfind an; 
links Daneben Luther's, rechts Melanchthon's Wappen; 
vorn in einem Schildchen das Buchdruckermonogramm 
N. S., verſchlungen. 6 Zoll 3 Linien hoch und 4 Zoll 
5 Linien breit. | 

Diefe Einfaffung befindet ſich auf fehr vielen kleinen 
Schriften Luther's und feiner Treunde, 3. B. „Epiftel 
des Propheten Iefaia” (1526); „Unterricht der Vifita- 
toren an die Pfarhern ym Kurfurftentyum zu Sachſſen“ 
(Wittenberg 1528) u. a. Gewiß ift die Zeichnung dazu 
von Cranach; Manches daran ift auch hübfch gefchnit- 
ten, 3. B. die Köpfchen der beiden Propheten. 


1529. 


148) Ziteleinfaffung mit einem Brunnen auf der 
untern Randleifte, an welchem mehrere Apoftel und An⸗ 
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dere ihren Durft flilen oder bereits geftillt haben. In 
der übrigen gebirgigen Landſchaft, in Deren Mitte das 
Viereck des Ziteld gefeßt ift, fieht man mehrere Figuren, 
deren eine nach einer Burg links oben geht; weiter un- 
ten an diefer Seite find zwei Männer im Gefpräd. 

Diefe Darftellung befindet ſich um den Titel der Schrift: 
„Von ber funde wibder den Heiligen Gef. Ein Sr 
mon‘’ (1529). Der Schnitt ift dem im Paſſional vol. 
kommen gleich. 

1531. 


144) Herodiad mit dem Haupte des Johannes auf 
der Schüffel, rechts gegenüber der Henker und de 
Körper ded Johannes; oben Herodes bei Zifche, unten 
Tanz der Herodiad. Um den Zitel der Schrift: „Auf 
das vermeint Keiferlich Edict Ausgangen jm 1531. jare ır. 
Gloſa D. Mart. Luthers” (Wittenberg 1531). 

Herodiad und Iohannes haben ganz CEranach's Eigen 
thümlichkeit, was bei Herodes zu Zifehe unb bei dem 
Zanz der Herodiad nicht der Fall ift. 


1535. 

143) David erſticht Goliath in einer gebirgigen Land: 
haft, wohinein dad Viered des Ziteld geflellt iſt. Rechte 
unferhalb einer Bergſtadt befinden fich die Buchſtaben 
L. C., verſchlungen. Diefe Ginfaffung ift bei vielen 
Schriften benugt worden, 3. B. „Ein Chriftficher ſchö⸗ 
ner Zroft inn allerley leiden ꝛc.“ Gedrudt zu Witten 
berg durch Georgen Rhaw (1535) u. a. H. Nr. 309. 


1846. 


146) Die babylonifihe Buhlerin auf dem ſieben⸗ 
föpfigen Ungeheuer; unten ſteht ein Kaifer, neben wer 
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hem ein Mönch und eme Nonne rin. Diefe Dan 
flelung befindet ſich auf der Rüdfeite ded Ziteld von: 
„Das zwelffte Capitel Danielis“ (Wittenberg 1546). 
4 300 5 Linien hoch und 3 Zoll 1 Linie breit. Sie 
erinnest in Allem fehr an Cranach und ift wahrſchein⸗ 
lich nach eines Zeichnung von ihm. 


147) Eine Aiteleinfaſſung mit einem Manne am 


Stavier in der untern Querleiſte, die ſich auf mehrern 
Schriften befindet, 3. B. „Verlegung des Alcoran Bru- 
der Richardt ꝛc.“, hat faft nichts was an Cranach erin- 
nett. Das Zeichen der Schlange neben dent Kopfe des 
Cavierſpielers ift befonders darauf gedruct. H. Nr. 310. 

Außer diefen bier aufgeführten Ziteleinfaffungen gibt 
es noch mehrere, 3. B. mit Simfon, welcher dem Lö⸗ 
wen den Rachen aufreißt, eine andere mit mehrern lie⸗ 
genden Hirfchen u. |. w., die alle an. Cranach erinnern, 
und Die jeder Sammler leicht erfennen wird. Störend 
für ein Urtheil über den Werth diefer Blätter iſt Die 
geringe Sorgfalt, mit welcher diefelben gewöhnlich auf 
geringes Papier abgedrudt find. Mir ift faft fein ein- 
ziger fchöner Abdrud davon vorgekommen. 

Die vielen verfchiedenen Portraits von Luther, welche 
auf einer Menge feiner Eleinern Schriften (Autographa) 
vorfommen, find weiter unten bei den Portraitd ange: 
führt und befchrieben. 

So findet man auch noch einzelne Darftellungen in 
Bibeln und andern Schriften, die Cranach's Eigenthüm- 
lichkeiten zeigen, ohne daß man beftimmt nachweifen 
könnte, daß die Zeichnungen dazu von feiner Hand her- 
rühren. ine folche befindet fi in dem zweiten Theile 
der von Silvanus Ditmer im Jahre 1528 zu Augsburg 
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gedruckten Bibel (S. uxvum), bei weicher man un⸗ 
willkürlich an Cranach erinnert: wird, befonderd durch 
Bathfeba im Bade. 

148) Rechts vorn unfer einem Baume figt Bath: 
feba im Bade, eine Dienerin wäfcht ihr die Füße, drei 
andere ftehen darum; links in ‚einer Maueröffnung fibt 
David mit der Krone. auf. dem Haupte, Die Harfe in 
den Händen; fie fehen gegenfeitig, Eind nach dem An— 
dern, fowie ein Anderer neben David ebenfalld nad 
Bathſeba blidt. 4 Zoll 3 Linien hoch und 9 Zoll 10 
Linien breit. u J 
4) Portraits. 

Bon den vielen Holsfchnittbildniffen fürftlicher Perſo⸗ 
nen, namentlich der drei Kurfürften von Sachfen, deren 
Hofmaler Cranach war, von denen der Neformatoren 
und Anderer mögen viele wol von ihm gezeichnet, wenige 
aber eigenhändig in Holz gefchnitten fein. Viele find 


von feinem Sohne oder nad) Gemälden von andem | 
Holzfchneidern gefertigt; die meiſten find Copien von | 


Blättern, wozu Cranach die Zeichnung lieferte. Ih 
werde bier nur Diejenigen befchreiben, von welchen man 
annehmen Fann, da die Zeichnung dazu won feiner Hand 
herrühre, oder wenigftens unter feiner Aufficht gemacht fei. 
Mas Cranach der Jüngere felbft gefchnitten hat, oder 
wozu er die Zeichnungen lieferte, und was davon bei 
Bartſch und Heller ald Arbeiten des Aeltern angegeben 
ift, werde ich nur kurz andeuten. 


a) Ganze Figuren. 
149) SKaifer Sarl V. 
150) Kaiſer Verdinand 1. 


Diefe beiden Portraits find von Cranach dem Jünger. 


Vortraite. 297 


Meder die Zeichnung der Köpfe noch der Styl der Fi: 
guren laflen Die Hand des ältern Cranach fehen. Uebri⸗ 
gend find Diefe Portraitd fehr ſchön und gehören zu 
den beften Arbeiten des jüngern Cranach. H. Nr. 271 
und 272; B. Nr. 128 und 129". 


151) Kurfürſt Johann Friedrih I. von Sachen. 


Ganze ftehende Figur im Kurornat, dad Schwert mit 
beiden Händen baltend; links oben das ſächſiſche Wap⸗ 
pen mit den Kurſchwerten. Darunter fleht: „Hans 
Guldenmund 1544. 1 Fuß 3 Linien hoch und 8 Zoll 
2 Linien breit. Nach einer Cranach'ſchen Zeichnung. 


152) Eopie in derfelben Größe von Hans Liefrind 
formfnyder zu Antwerpen. 


1532) Derfelbe. 


Sanze ftehende Figur in reichen Stleidern, mit Eur: 
zem geblümten, mit Pelz befegtem fpanifchen Mantel 
und reichgeblümtem Unterfleid, mit kleinem Federbaret 
und Kette um den Hald. Er ift etwas nach rechts ge⸗ 
wendet, die Linke hat er an den Degengriff, die Rechte 
an den Dolchgriff gelegt. Links unten das Zeichen des 
jüngern Cranach. Gehört jedenfalld zu der bier unten 
erwähnten Folge der Tchönen Portraitfiguren; wahrfchein- 
lich iſt es das bei Heller Nr. 278 beichriebene Blatt, 
Die Bemerkung, daß ed der Figur in dem fogenannten 
berliner Stammbuche gleiche, ift richtig. 


I Diefe Blätter gehören offenbar zu einer größern Folge, wo: 
von aber nur wenige bisjegt bekannt find; jedenfalls ift Nr. 154, 
Herzog Johann Wilhelm, auch aus diefer Reihe. Diefe gehören 
zu den beften Bildniffen jener Zeit. 

13 +* 
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153?) Derfelbe. 

Ebenfo. Rechts oben iſt das große fächfriche Wappen, 
fints unten das Zeichen der Schlange und die Jahrzahl 
1546. Weberfchrift: „Von Gottes Gnaden Johans Frie 
derich“ 2c.; Unterfchrift: „Hand Daubmann.” 1 Fuß 
3 Linien body und 8 Zoll 2 Linien breit. 

Wahrſcheinlich Eopie nach vorigem; mittelmäßig. 


154) Johann Wilhelm, Herzog zu Sachſen. 

Heller bezeichnet diefes Portrait: Iohann Ernſt, weil 
ed in Kleidung und Stellung der Figur diefes Fürſten 
in dem Berliner Stammbud) gleicht, was aber unrichtig 
ift. Auch diefes Blatt gehört zu den Arbeiten bes jün- 
gern Cranach. 


155) Graf Albrecht von Mansfeld. 


Er bat einen kurzen fpanifchen Mantel und auf dem 
Kopfe ein kleines Keberbaret, die Linke am Degengriff, 
die Rechte etwas in die Höhe gehoben. Rechts oben ift 
das mandfelder Wappen, unten die Schlange. Weber: 
ſchrift: „Warhafftige Gonterfeth Graff Albrechts zu Mans: 
fe.” 1 Fuß hoch und 5 Zoll breit. 

Schönes Portrait, ganz in der Weile wie das von 
Kaifer Karl V. und Kaifer Ferdinand I. (Nr. 149 u. 150.) 


156) Dr. Martin Luther. 
Mit dem Zeichen der Schlange. 9 300 2 Linien hoch und 5 Zoll 
T Linien breit. Mit einem verzierten Leiftchen, das auch die Ueber 
und Unterfchrift einfhließt; 10 Zoll 6 Linien hoch und 3 Boll 
30 Linien breit. B. Ne. 148; H. Re. 209 (534). 
Ganze ftehende Figur im Priefterrod, deſſen Aermel 
oben, nahe der Schulter, einen Schlitz baden, mit um 
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bedecktem Haupte, in beiden Händen ein zugemachtes 
Buch haltend. Links unten bie geflügelte Schlange, wie 
fie bei Seinem ber beiden Cranache vorkommt. 

Sat gezeichnetes und malerifch frei geſchnittenes Por⸗ 
trait, das wol nach einer Cranach'ſchen Zeichnung ge⸗ 
ſertigt iſt. 

Auf alten Abdrücken findet man folgende Ueberichrift: 
„Der Hocherleuchte, Ehrwürdige und Hochgelarte Herr, 
Martin Luther, der H. Schrift Doctor, Professer vnd 
Prediger zu Wittenberg.” Unten in zwei Columnen: 

LVther der hocherleuchte Mann, 
Den Pabft zu Rom thut niederfchlan. 
Mit was für Wehre, frage nicht, 
Sein Feder ſchaw, die hats verricht 
u. f. w: 
M. Balthasar Mentius, Nimicensis Saxo. 


Auf der Rüdfeite eines Abdrucks habe ich eine Vor⸗ 
rede mit der Meberfchrift gefunden: „Dem Edlen, Ehren 
vheſten und Namhaftigen Harn Niclas Rhedinger, des 
Rats zu Breslaw, meinem Großgünfligen Herrn vnd 
Sorderer” u.f.w., worin im Zufammenhange von einem 
Regifter oder Repertorium der Luther'ſchen Schriften die 
Rede iſt. 


*157) Derfelbe, 
Mit dent Beiden ver Schlange. I Fuß 6 Linien hoch und 8 Zou 
1 Linie breit. 


Sanze Figur, etwas nach rechts gewendet, mit Pelz 
oberfleid ohne Yermel; in beiden Händen hält er an 
zugemachtes Buch; unten ift etwas Iandfchaftlicher Grund, 
links oben Luther's Wappen oder Siegel, unten das 
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Zeichen. Darüber flieht: „Martinus Luther Doctor." 
An der Seite rechts: „Doctor Martinus Luther der 
Mann Gottes, abconterfect in feiner teglidhen haußklei⸗ 
dung” ıc. Dann folgt eine kurze Nachricht von feine 
Geburt, Thun und Leben, Tod und Begrabniß; darauf 
ein Gebet, Grabſchrift und zulegt: „Bey Chriflien Ri- 
Dinger. u 

Sehr gutes Portrait, die Auffaflung des Kopfes, wie 
auch bei den vorigen, immer wie bei dem Bilbniß Lu- 
ther’d im „Hortulus animae” (f. weiter unten unter 
den Bruftbildern). 


+158) Derfelbe. 
Mit der Jahrzahl 1546. 1 Fuß 9 Linien Hoch und 8 Zoll 1 Linie 
breit. 

Ganze Figur in Priefterfleidung, nach links gewen- 
det; in den Händen hat er ein zugemachtes Buch. Links 
oben ift fein Wappen, rechts unten die Jahrzahl 1546. 
Meberfchrift:- „Des erwürbigen Herm Doctoris Martini 
Lutheri ChHriftlicher Abfchient aus Diefer Welt. Anno 
MDXLVI.” Links an der Seite eine kurze Biographie 
in 82 Deren: 

Diefe Figur vns zeyget an 
Den auderwelten Gottes nıan 
u. f. w. 

Gutes Portrait, der Kopf ebenfalld dem im  „Hortu- 

lus animae’ gleid). 


159) Derfelbe.. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1548. -5-Bol 4 Linien hoch 
und 3 Z0U S Linien breit. B. Rr..147; H. Nr. 206. 


Ganze Figur im Prieftergewand, mit einem zugemach⸗ 
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tn Bud in beiden Händen. Rechts oben Luther's 
Wappen, unten das Zeichen. und die Iahrzahl. 

Wenn‘ man au annehmen muß, daß Diele Figur 
nach einem Cranach'ſchen Vorbild gemacht fei, fo laßt 
fih Doch nicht glauben, Daß er die Zeichnung ummittel- 
bar dazu gefertigt habe. . Der Schnitt ift trocken. Daflelbe 
befindet fich in den verfchiedenen Ausgaben bes „Hor- 
tulus animae’ von Georg Rhaw. 


*160) Melanchtbon. 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1546. 1 Fuß 6 Linien Hoch 
und 8 Zoll 1 Linie breit. 

Stehende Figur nach rechts gewendet. Links oben ift 
fein Wappen, unten das Zeichen und die Jahrzahl. Weber: 
ſchrift: „Des Achtbaren, Hochgelarten Herren D. Phi- 
lippi Melantbonis, warbaftige abconterfehung, mit be» 
fonderm fleiß gemacht zu Wittenberg.” Unterfchrift: 
„Magdeburgf. Chriftianus Rodinger.“ 

Schr gutes Portrait, Seitenftüd zu Nr. 157. 


161) Derfelbe. 

Ganze ftehende Figur im Prieftergewand, etwas nad) 
techt8 gewendet, in der Rechten eine Eleine Rolle haltend. 
inte oben ift fein Wappen, unten dad Zeichen, wie es 
der jüngere Cranach macht, von dem die Zeichnung auch 
herrührt. Weberfchrift: „Imago clarissimi viri D. Phi- 
lippi Melanthonis. Singulari diligentia Wittenber- 
sae 1 Fuß 6 Linien hoch und 8 Zoll breit. 


162) Bugenbagen. 
Mit dem Zeichen der &hlange ‚und der Jahrzahl 1546. 1 Fuß 
6 Linien hoch und 8 Boll 1 Linie breit. B. Nr. 146; H. Nr. 290. 
Stehende Figur mit Meinem Baret mit Nadendede, 
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in beiden Händen ein aufgefchlagenes Wach halt. 
Links oben ift fein Wappen, unten des Zeihen uud 
Jahrzahl. Ueberfhrift: „Des wirdigen dem De 
mis Bugenhagen Pomerani, Paſtoris der Kinken = 
Wittenberg, warhafftige abeontrafephung, beide S 
made.“ Unterfhrift: „Magdeburg. Sheiftiauns Röbinge” 

Sehr guted Portrait, Seitenſtück zu den Rn 15: 
unb 160. 

163) Copie von der Gegenfcte, ohne Rantici 
mit Verfen an der Scite. Darunter: „Gedtadt tus 
Hand Guldenmundt.” 

M Halbfiguren und Brußbilter. 

164) Zriedrich IL, der Weiſe. 
Mit den beiden fähfijhen Wappenfihilden. 5 30ll 1A Linien dd 
und 4 Boll 6 Linien breit, cinſchlierlich der breiten Mandeinjejus; 

Halbfigur mit Haarnetz, in beiden Händen einen Rein 
Tranz baltend, den rechten Arm auf bie Yrüflung it 
Bogenfenfterö gelegt, woran oben an beiben Seitea t: 
Wappenſchilde ſich befinden. 

Darunter befinden fi 16 gedruckte Verſe: 

Hertzog Friderich bin ichs genant 
Ein edler Fürſt in Sachſeriaudt 
u. ſ. w. 

Zuletzt: „Erravĩ ſicut ovis qui perüit” ıc. 

Geringe Copie, wahrſcheinlich nah dem KAurfait 
Me 3, die befonders wegen der Benennung dieſes Fr 

*erejlant iR. 

Handern Hälfte des Bogens befindet fh dei 
Yuther’s ais Augufinermönd (Kr. 161) ze 
kenfane 16 Verſe: 
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Der Luther heyß ich das iſt war 
Dann mein leer ift Iauther und Klar 
u. ſ. w. 


Zuletzt: „In eternum Dne., verbum tuum permanet“ ıc. 


165) Derſelbe. 


In ganz gleicher Weiſe, nach links gewendet, 5 Zoll 
ind Gevierte. Hat folgende Umfchriften: Oben: „Iheſus. 
Hic nobile principum decus.” Links herunter; „Stu- 
diosissimus ceremoniarum cultor.“ Rechts: „Opu- 
lentissima liberalitatis oſficina.“ Unten: „Obser- 
vantissimus litteratorum Mecenas. Tam latus est 
ilustrissimi hujus principis laudum campus: ut 
vel centum linguae: ferrea vox: exundans deni- 
que Ciceroniane eloquentie Nilus in illo pror- 
sus deficerent: quare admirando potius quam 
narrando buic rei satisfactum iri duximus — 
Valeat ducalis illius celsitudo Nestoreos usque 
m annos.’ 


But gezeichneted und gefthnittened Blatt, das man 
nicht al& Copie betrachten Tann. Auch bier beuten die 
letzten Worte auf Friedrich III. da Kurfürft Ernſt nicht 
mebr lebte. 


166) Copie () davon, bat die Jahrzahl 1510, wie 
der Kupferftich Nr. 3, eine andere 1516. Auf der 
erſtern iſt eine andere Iateinifche Umfchrift im gleicher 
Weile geordnet und gleichen Inhalte, doch mit andern 
Worten ausgebrüdt; fie endet: „Principum ille prin- 
ceps triseclis fiat Nestor vehementius opto.“ 


304 Holzfchnitte Cranach's. 


167) Derfelbe, 
Mit den beiden fächfif en Wappen. 10 300 5 Linien hoch und 
9 Zoll 4 Linien breit. 


Ziemlich lebensgroßes Bruſtbild. 
*168) Kurfürſt Johann L., der Beſtändige. 


Seitenſtück zu vorigen, von gleicher Größe, ebenſalls 
mit den beiden fachfifchen Wappen. Unterfihrift: „So 
hans der Erft, Churfurft und Herbog zu Sachſſen“, und 
darunter 36 Verſe in drei Columnen: 

Nach meines lieben bruders end 
n.f.m, 

Guͤtes Portrait, nach Cranach's Zeichnung oder nad 

einem Bilde von ihm. 


169) Kurfürft Johann Friedrich I., der Großmüthige. 


Mit dem Zeichen der Schlange. 5 300 10 Linien hoch und 53 


breit. B. Rr. 130; H. Nr. 275 (509). 


Halbfigur im Kurornat, etwas nach rechts gewendet, | 


dad Schwert in beiden Händen haltend. Das Zeihen 
der Schlange befindet ſich links über der Schulter. Die 
ſes Portrait ftelt Johann Friedrich In jüngern Jahren 
dar und befindet fih vor mehren der zu Wittenberg 
gedrudten großen Bibeln, wahrſcheinlich aber nur in da 
Exemplaren, welche für ihn abgezogen wurden. 

1) Sn der Bibel vom Jahre 1541, die fich auf de 
jenaee Univerfitätsbibliothet befindet. Darüber ſteht: 
„Bon Gottes. guaden Johanns Fribrich: Hertzog zu 
Sachen: des heiligen Römifchen Reihe Ertzmarſchalh: 
vnd Churfurft: Kandgraff in Döringen Marggraff zu 
Meiflen: und Burggraff zu Magdeburg.” 
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Dedgleichen in einem Exemplare der gothaer Biblio- 
thek, beide auf Pergament gedrudt. 

2) In der Bibel vom Jahre 1545, gedrudt durch 
Hans Lufft. Darüber fteht: „Verbum Domini manet in 
eternum‘ (Das Wort Gottes bleibt ewiglich). Unten 
der bei vorhergehender Nummer angegebene Titel: „Von 
Gottes gnaden” ıc. 

3) In der im Jahre 1547 ebenfalls von Hans Lufft 
gedruckten Bibel, ganz wie bei Voriger. 


. *110) Derſelbe. 


In derfelben Weile, nur Heiner, mit 14 Wappen- 
ſchilden in einem breiten Rande umgeben. 6 Zoll Hoch 
und 4 Zoll 9 Linien breit, ohne Rand 4 Zoll 4 Linien 
hoch und 3 Zoll 5 Linien breit. Ohne Zeichen und Jahr⸗ 
zahl. Darunter folgende Verfe: 

Et patris, et patrui, famam virtutibus aequat, 

Qui patris et patrui nobile nomen habet. 

Adserit invicto divinum pectore verbum, 

Et Musas omni dexteritate juvat, 
Hinc etiam ad promptas studiorum contulit usus 
Inspicis hoc praesens, quod modo Lector Opus. 

Diefes Blatt ift ald Bücherzeichen in die Bücher der 
ehemaligen Purfürftlichen Bibliothek eingeklebt, die fpäter 
der jenaer Univerfitätsbibliothef einverleibt wurde. Die 
lateiniſchen Verſe darunter find von Johann Stigel und 
haben in der Ausgabe von Nofenfeld (Jena 1600)! die 
Ueberfchrift: „Sub imagines 'aliquot ejusdem (Joh. 
Friderici), habitu septemvirali depictas et olim 





Buch 9, Folio 309". 
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libris singulis praefixas in Bibliotheca Ducam 
Saxoniae Vitebergae: qui deinoeps sub exitum 
belli germanici: Jenam translati sunt Anno 41." 


*171) Derfelbe, 


Dem vorigen ganz gleiche Halbfigur, nur wieherm 
Meiner, ſodaß immer eins als verkleinerte Copie des an- 
dern erfcheint. Dben befinden ſich drei Wappenſchilde 
und ebenfoviel unten; es find diefelben lateiniſchen Verfe 
darunter gebrudt und iſt zu gleichem Zweck benugt wor: 
den. 4 Zoll 1 Rinie hoch und 3 Zol 4 Kinien breit. 

Abdrüde davon, ohne die Unterfchrift, befinden fih 
auch auf der Rückſeite des Titels der Schrift: „Epita- 
phium des Erwirdigen Herrn und Vaters, Martini Lu: 
ther’8” ıc. (Wittenberg 1546). 


172) Derſelbe. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1551. 10 Bol 3 Linien hoch 
und 8 Boll 1 Linie breit. 


Bruftbild, ). lebensgroß, ziemlich von vorn. Das 
Zeichen und die Jahrzahl befinden fich links über ber 
Schulter. Ueberfchrift: „Wahrhaftige Abcontrafacur 
Johanns Friederichs des alten, Herkogen zu Sachſen ı 
Wie er jegund in feinem gefengnis vnd elend anzufehen 
iſt. Gott fröft in mit gnaden durch Chriſtum unſem 
Seligmadyer, Amen.” Unten fteht: „Zu Wittenberg 69 
Sörg Formfchneider 1551.” 

Gut geſchnittenes Portrait, das wahrſcheinlich nah 
einer Zeichnung oder einem Gemälde Cranach's gemadt 
fein muß, welches derſelbe in Innsbruck fertigte, wäl 
der Kurfürft mit der Narbe auf der Wange dargeſtelt 
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iſt. Dabei iſt anzunehmen, daß der Formſchneider Jörg 
fh in Cranach's Schule gebildet hatte. 


*178) Derfelbe, 


Gürtelſtück mit aufgefchlagenem Buche in den Händen, 
dad auf einer -Brüftung liegt; Dad Haupt ift mit klei⸗ 
nem Baret bedeckt. Oben rechts iſt das fächfifche Wappen- 
ſchild. 6 Zoll ind Gevierte. Weberfcheift: „Won Gotts 
Gnaden Johans Friederich der Elter ıc. Anno 1553.” 
Unten in zwei Columnen 24 Bere: 

Beſchaw hip loblich Angeſicht, 
Mie Zurſtlich vnd wie auffgerich 
Wie Erbar, vnd on arge liſt 
u. ſ. w. 
Geb ſein Genad in aller not, Amen. 

Dieſes Blatt iſt wahrſcheinlich nach einer Zeichnung 

des jüngern Cranach. 


” Sibylla von Cleve, Gemahlin des Kurfürſten 
Jehaun Friedrich. 


Mit dem Zeichen der geflügelten Schlange. 6 Bol hoch und 
4 Bol 9 Rinien breit. 


Sitzende Halbfigwe mit meinander gelegten Händen, 
in denen fie ein. Buch hält. Die eigenthümlich geformte, 
pelzverbrämte Mütze und die Kleidung iſt dieſelbe wie 
auf dem weimarifchen Wtarbilde Auf dem Halsbande 
fiehen die Worte: „ALS IN ERN.” Oben rechts das 
Familienwappen, links in halber Höhe die Schlange. 
Ueberſchrift: „Epitaphium oder Grabfchrift. Der durch: 
Iauchtigften hochgebornen Fürſtin Sibylla, Hergog Johans 


308 Holzſchnitte Cranach's. 


Friderichen, des Gebornen Churfürſten zu Sachſſen x. 
Ehelichen gemahls.“ Unten und an der Geite: . 
EIn Hertzogin bin ih geborn, 

Des Stamd zu Jülich, auserkorn, 

Ein dapfiern heldt aus Sachſſen Lanbt, 

Bon ehr und tugent weit befandt, 

Zum Ehegemahl gegeben wart, 

Mich meines flands nicht brüftet hart 
u. f. w. 

Der Tod iſt worden mein gewin 

Dur den ich durch ed. jammers thaal, 

Gieng in des ewigen Gottes Sahl, 

Do ih igt bin vnd wündſch allein, 

Nichts ergers allen Chriften gmein. 

1554. 


Schönes Blatt und das befle von ben vielen Wieder: 
holangen. Es läßt fi) annehmen, daß daſſelbe nad 
einer Zeichnung des Altern Cranach gefchnitten tdi, hoͤchſt 
wahrſcheinlich von dem Sohne ſelbſt. 


Heller, Nr. 2792, beſchreibt daſſelbe Blatt, mit ge 
ringer Abweichung des Maßes, und Führt Dabei an, daß 
die erflen Abdrüde folgende Lateinifche Infchrift haben: 
„Efligies Sibyllae conjvgis natae ex illustrissima 
dvevm Jvliacensivm Familia. Anno 1551.” Unte: 

Me quoque felicem quondam, florente marito, 
Nunc miseram illius sors miseranda facit. 
Quem procul abductu petegrino milite, lugens 

Akbsumor lachrymis tabibicoque metu. 
Utque gemit castus, sublato compare Tnrtar, 
Nec liquida e vitreis fontibus. haurit aquam: 
etc. 


Portraite. 309 


Auf andern Abdrüden mit der Jahrzahl MD. LIIII. 
fommt dad obige’ deutſche Gedicht in lateiniſcher Ueber⸗ 
ſetzung vor: 

Edita Juliacae qua stirpe Sibylla, 
Saxonici conjunz et generosa Ducis 
etc. 


*175) Diefelbe, 


Halbfigur mit übereinander gelegten Händen, mit 
Haarnetz und kleinem Baret. Links. oben das jülichiche 
Bappen. 6 Zoll 6 Linien Hoch und 5 Zoll breit. Ueber 
ſchrift: „Von Gottes gnaden Sibylla, Hertzog Johans 
Friderichen zu Sachſſen ꝛc. Ehlich Gemahl, geborne Her⸗ 
zogin“ 2c. Unten: „Ach Gott wend bald mein elendt.“ 


176) Herzog Johann Ernft zu Sachfen. 


Bruftbild, den Kopf etwas nach rechtd gewendet, mit 
Federhut. Darüber der Name und Zitel, unten „Wolf: 
gang Heußler.“ Ganz fo, vieleicht daflelbe, wovon die 
neuen Abdrüde in der v. Derſchau'ſchen Sammlung vor: 
kommen. 1 Fuß 2 Linien hoch und 10 Zoll breit: Nach 
Cranach'ſcher Zeichnung. 


*177) Chriftian IL, König von Dänemark. 


Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1523. 6 Zoll 3 Linien hoch 
und 4 Zoll 5 Linien breit. 


Gürtelſtück, unter einem Bogen, an deſſen Saulen und 
oden neun Wappenfchilde ſich befinden; mit Baret und 
breitem Pelzkragen auf dem Kleide, den Zeigefinger der 
teten Hand etwas in die Höhe gehoben. Auf einer 
Tafel unten in der Mitte fteht: „Christiernus 2°. Dei 
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gra Danie Snetie Norvegie etc. rex Dux Slesvicen 
Holsatie Stormarie et Ditmersie Comes in Olden- 
borg etc.” 

Gutes Blatt, dad gewiß non Cranach gezeichnet iſt; 
auch der Schnitt, beſonders des Portraits, ifk: ſehr gut. 


*178) Derfelbe. 
Mit dem Zeichen und der Zahrzahl 1523. 


Halbfigur mit Pelzkleid und dem Orden des goldena 
Vließes darüber, mit breitem Hut, Die Hände: mit de 
Bewegung des Demonftrirens. Er ſteht unter einm 
Bogen von vier: verzierten Säulen getragen, auf dem 
vordern links Mars, rechts Venus mit Amor firht, di 
einen GSchriftzettel mit dem Namen und von vorigm 
etwad abweichenden Zitel halten: „Christiernus ?! 
dei gracia Daniae Sueciae Norvegiae Vandalorum 
Gothorum rex Dux Slesvieensis Holsaciae Stor- 
marie et Dietmarsiae Comes in Oldenborch ete. 
Die Jahrzahl ift über dem Kopfe, das Zeichen link 
unten am Säulenfuß. 

Sehr ſchön geichnittenes Portrait, jedenfalls nad einer 
Zeichnung Cranach's. Wahrſcheinlich iſt es daſſelbe Blatt, 
welches Heller Nr. 604 unter den zweifelhaften anführ, 
wovon der unter Nr. 549 genannfe Kupferſtich ein 
etwas veränderte Copie fein mag. 


179) Luther ald Junker Jörg. 
Ohne Zeichen. 10 Bol 7 Linien hoch und 7 Zoll 9 Linien breit 
H. Nr. 293°. 
Beuftbitd, etwas nach links gewendet, etwa leben⸗ 
groß, ohne Kopfbedeckung, mit Bart. Ueberſchrift: „Image 
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Martini Lutheri eo habitu expressa, quo reversus 
est ex pathmo Wittenbergam. Anno Domini, 1522. 
Unten: 
Quaesitus toties, toties tibi Roma petitus, 
En ego per Christum vivo Lutherus adhuc. 
Una mihi spes est, quo non fraudabor, Jesus, 
Hunc mihi dum teneam, perfida Roma vale. 
Annus Confessionis Wormaciae. 1521. 
Cassaris peDes, proCeres stetlt ante potentes, 
ACCoLa qVa Reul Vanglo LittVs aDit. 
Annus Pathmi 1521. 
A Reno properane, CapltVr, bene ConsCla PathMI, 
TeCta, Papae fVglens retla strVeta, petit. 

Annas reditus ex Pathmo. 1522. 
CarLstaDI! ob fVrlas ad SaXona teCta recVrrit, 
FaVCIbVs eX saeVIs rVrsVs oVesqVe rapit. 

Diefes ift das. fchönfle von Cranach eigenhändig in 
Holz gefihnittene Portrait, wie überhaupt einer der ſchön⸗ 
ſten Holzſchnitte. Man kann fich kaum denken, wie es 
möglich iſt, eine Zeichnung mit ſolcher Freiheit und Sicher⸗ 
beit in Holz zu bringen. Wenn man bei allen andern 
Cranach'ſchen Blättern an der Eigenhändigfeit zweifeln 
wollte, fo vermag man ed wol bei diefem nicht. 

180) Gegenfeitige Eopie in Kupferftih mit fchraffir- 
tem Hintergrunde; auf beiden Seiten ein Blumenftengel, 
mit der Sahrzahl 1618. 10 300 8 Linien hoch und 7 Zoll 
2 Linien breit. Sehr gering, 

Auch ift dad Portrait vor dem Reimer'ſchen Buche 
über Cranach, das nach einem Gemälde auf der leipziger 
Rathsbibliothek von Berningeroth geflohen ift, nicht das 
Bildniß Cranach's, fondern Luther's ald Junker Jörg. 
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181) Luther ald Unguftinermönd. 
Ohne Zeichen mit der Jahrzahl 1520. - 7 Zoll 7 Linien hoch und 
4 Zoll 7 Linien breit. H. Wr. 683. 


Halbfigur in Mönchskutte, mit Tonſur, nach rechts ge⸗ 
wendet; vor ſich ein theilweis ſichtbares, halb aufgeſchla— 
genes Buch. Ueber demſelben ſchwebt der Heilige Geiſt 
in Geſtalt einer Taube. Die Jahrzahl befindet ſich rechts 
an dem Pfeiler des Bogens, unter welchem die Figur 
ſteht. Unten in einem Abſchnitt: „Doctor Martinus 
Luther zu Wittenberg 1520.“ Der obere Theil mit dem 
Heiligen Geiſt iſt auf eine apparte Platte geſchnitten, 
um das Portrait wahrſcheinlich auch ohne dieſen Zuſatz 
zu benutzen. Das von Heller beſchriebene Exemplar hat 
dieſen Zuſatz auch nicht, auch nicht die Unterſchrift. Vie- 


leicht Hatte derfelbe nur eine der folgenden Copien vor | 


Augen. 

Diefed Portrait ift, wie die folgenden Wiederholungen, 
nicht von Cranach gefchnitten; annehmen läßt fich aber, 
Daß eine Zeichnung deflelben -zu Grunde lag. Möglid 
ift es auch, daß fie nach dem Kupferflih Nr. 7 gefertigt 
find, Dem fte alle gleichen. Uebrigens find viele davon 
gut gezeichnet und gefchnitten. Gopien davon kommen 
in folgenden- Schriften por: 

1) „Bon der Babplonifchen. gefengknuß der Hirchen, 
Doctor Martin Luther.“ Gleiche Größe. 

2), Auf der Rückſeite des Titels der lateiniſchen Aus⸗ 
gabe dieſer Schrift: „De captivitate babylonica ec- 
clesiae praeludium Martini Lutheri.” Darunter ſteht: 

Numina coelestem nobis peperere Lutherum, 
‘Nostra diu majus saecla videre nihil. 


Quem si pontificum erudehis- deprimit error, 
Non feret iratos impia terra Deos. 
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3) Auf der Rüdfsite des Titels von: „Paffio. oder 
das leiden unſers herren Iheſu Chriſti: geprediget Durch 
Doctor Martin Luther“ ꝛc. (Wittenberg 1522). 

4) „Fünff ſchöner Chriſtlicher Sermon ꝛc., D. Luther 
1523”, und in noch einigen dergleichen Schriften. 

5) Eine geringe Copie von der Driginalfeite, in der 
jelben Größe, mit derfelben Unterfchrift. wie bei 2, findet 
man, wahrſcheinlich auf einem Nahdrud biefer Schrift. 
Der Grund um die Figur iſt ſchwarz, ohne Schraffirung. 

6) Copie in gleicher Größe mit einer Glorie um den 
Kopf, worin in beſonderer Glorie der Heilige Geiſt 


ſchwebt. Auf dem Buche iſt das Zeichen 3 und die 
Jahrzahl 1521. Sie befindet fih auf der Rückſeite des 
Titels: „Auff dz überchriſtlich, übergeyſtlich, und über- 


künſtlich buch bocks Emßers zu Leyptzk Antwort Doctor 


Martin Luthers“ ıc. (1521). 


7) Geringere Eopie, die Figur ift Heiner, die Um⸗ 


gebung verändert; auf dem Zitelblatt fleht: „Yin Ser 
mon von dem vngerechten Mammon“ ıc. (1522). 


182) Derfelbe, 


Mit dem Beichen und der Jahrzahl 15—46. 5 Zoll Hoch und 
3 Zoll 4 Linien breit. B. Rr. 150; H. Rr. 2394. 


Halbfigur, nad links gewendet, mit unbebedtem 
Haupte, im Priefterrod, in beiden Händen hält er ein 
Heined augemachted Buch. Die Jahrzahl findet fich ge 
theilt an beiden Seiten des Kopfes, das Zeichen ift links 
über der Schulter. . 

Gut gezeichneted und gefchnittenes Portrait, wovon 
Ahdrüde in den verſchiedenen Ausgaben des von Rhaw 


gevrudten „Hortulus. animae‘ vorlommen. Die fpätern 
Lucas Cranach. U. 14 


sa Holzſchnitte Tranachꝰ. 


Abdrücke find ehe fengfältig retouchirt, die Jahrzahl und 
mehrere Schattenpartien im Geſicht, z. B. unter dem 
Munde and an den Mundwinkeln, an ber rechten, Schul: 
ter und andern Stellen find weggenommen, fodaß man 
verführt werden Fann, & für eine genaue Gppie zu hal 
ten. Dear Sort auf der Rückſeite iſt Derfelbe. 
Helle fagt, daß auf den zweiten Abdrücken oben ſtehe: 
rd Sontrafert des Ehrwirdigen Herru D. Rart. 
Mit fondern Heiß abgerifien. In Wittenberg 
Yano M.DXLvi.”; unten; „Gedrudt zu Magdeburg 
durch Chriſtian Rödinger Unuo MD.XLVL; am Rande 
ein beutfched Gedicht mit der Ücberfchrift: „Srabfchrift.” 
Wenn das richtig ift, fo waren Dad nicht die zweiten 
Abdrücke, da diejenigen im Rhaw'ſchen „Hortulus ani- 
mne” früheftend vom Jahre 1547. find. Die. erſten Ab 
drüde kommen auch auf der Rückſeite des Titels vor: 
‚Ein ſchön Chriſtlich Lied, von dem Ehrwirdigen He | 
een D. Mart. Luth. ond feiner Kere. 1546, Gemadt 
ond Componiret durch M. Johan Fridrichen Petſch zu 
Wittenberg. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg 
durch Georgen Rhaw M.D.XLVL" Das Ganze hat nur | 
vier Blatt in Quarto. | | 


”183) Derfeldee 
Ohne Bridge, in einem Rumb.von S Boll Al Linjen Duaharfin, 
W ohne Einfaplinien E21) | 

Bruſtbild mis Müge. Die Auffaffung. und, Zeihuum 

iſt ganz wie bei vorigem. Im dem Rande um daſſelbe 

flieht: „Martinus. Luther. Doctor. aetatis. suae. LXIIl 

Es befindet ſich auf der Rückſeite des Titels der Scift: 

„Eclithe Brieffe des. Erwirhigen Derrn D. Matiitu 

thers ſelger gedechtnus.“ Eine der Ausgaben ohne die 








— 
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ſes Bild bat bad Jahr 13495 bie mit dem Bilde hat 
fein Drudiehen - 

184) Gute Copie von feier Größe. Im Rande 
ftebt blos „Martinus Lutherus Doctor.” 

1) Auf der Rüdfeite des Titels fteht: „Zwo fchöne 
und fröftliche predigt D. Martini Lutheri“ ꝛc. (Witten: 
berg 1546). 

2) „Vom Chriftlichen Abfchied aus diefem tödlichen 
Leben des Erwirdigen Herm D. Marfini Lutheri be 
richt” ıc. (Wittenberg 1546). 


*185) Derfelbe. 
Verkleinerte Sopie von dee Gegenfäte. 1300 11 %- 


nien Durchmeſſer. Darum: Martinus Lutherus D. 


1) Auf dem Zitel von: „Das Gebet Moſe“ ıc. 
(Wittenberg durch M. Johann Spangenberg, 1546). 
2) Auf: „Epitaphium des Ehrwirdigen Herrn und 


Vaters, Martini Luthers“ ıc (Wittenberg 1546). 


186) Derfelbe. 


Halbfigur, mit pelzuerbramtem Oberkleid, ein Bud) 
in den Händen haltend, übrigens dem Portrait im „Hor- 


_ talus animae” gleich (Nr. 182); rechts ein Crucifix, 


links oben Luther’d Wappen. Ohne Seien. 5 308 
4 Einien hoch und 5 Zon 2 einien breit. 


— * 4 , 


187) Derſelbe 
Vanz in dethelben Wehfe, wor fett 206. Geucife. . Ueber 

der. Schalter rechte if das Zeichen; darunter ſteht 

14* 
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Sic oculos Luthere tuos,. sic ora ferebas 
Verius at meatem .scripta tuam refermmt. 
5 Zoll 4 Binien hoch, ohne die Umterfheif, 4 Bed breit 
H. Nr. 285. 


188) Derfelbe, 


Mit dem Zeihen. 10 Bol 3 Linien hoch und 8 Bol 2 Linien 
breit. H. Nr. 297. 


Bruftbild, ziemlich . lebensgroß „, etwas nach linke 
gewendet; über dem linken Auge eine kleine Warze, 
rechts über der Schulter das Zeichen. Die Auffaſſung 
iſt ebenfalls wie die im „Hortulus animae“, und es iſt 
dieſes Portrait auch zu gleichem Zweck verwendet wor⸗ 
den. Ueberſchrift: „D. Martinus Luther.“ Unten: 

Epitaphium D. Mart. Luth. 
Martini Luthers Leib nit weit 
Von hie, beym ſtuel, begraben leit. 
Das wer anzeigung gnug geweſen, 
Doch ſoltu gleichwol weiter leſen. 
Nachdem die gnade Chriſti gros 

u. ſ. w. bis 

Bf das kundt vielen ward Gottes namen, 
Das gab der gnedig Vater, Ament. " 


Gutes Portrait. Heller, Nr. 297, beſchreibt daſſelbe 
Bildniß, ſagt aber, wahrſcheinlich aus Verſehen, daß es 
ein wenig nach rechts gewendet ſei, und daß die erſten 
Abdrüde die Ueberſchrift haben: „Wahrhaftige Abcontra 
factur D. Martini Lutheri, ſeligen, durch welchen Gott, 
als durch feinen ſonderlichen dazu erwelten Werkzeug” x. 
Unten: „Zu Wittenberg bey Jörg Formſchneider. 1551.” 
Dem Jahre nach könnten dies aber ſchwerlich Die erften 
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Abdrüde fein, und der Name des Formſchneiders beweift, 
was auch fonft deutlich ift, daß Cranach höchſtens die 
Zeichumng oder mur Dad Vorbild. dazu ‚geliefert babe. 

189) Copie davon, in gleicher Größe, da6 Gewand 
anders ‚behandelt, viel Dunkler gehalten, befindet ſich in 
der „Becker'ſchen Sammlung von Portraits einiger Re⸗ 
formatoren und Gegner derfelben.‘ 


190) Dr. Chriſtian Brüd, 
Mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1549, 6 Zoll 11 Linien hoch 
und 6 Zoll breit. B. Kr. 144; H. Nr. 289. 


Diefer Holzfchnitt ift von dem jüngern Cranach. 


191) Luther und deffen Battin Katharina v. Bora. 

Bruftbilder über Halb lebensgroß. Darunter ſteht 
„W. Reich Zormfchneider zu Nürnberg 153°." 

Diele beiden Blätter gleichen, foweit man dies ohne 
unmittelbare Zufammenbalten behaupten kann, vollfom- 
men ben beiden Zeichnungen vom Jahr 1528, welche fi) 
in der berliner Kupferflihfammlung, ©. 26, befinden. 


192) Eopie des einen Blattes, mit Katharina v. Bora, 
mit dem Zeichen links über der Schulter. Darunter fteht: 
„Kethe von Bora, D. Mart. Luthers Eheweib, nach 
Lucas Cranachs Zeichnung. Halle im Verlag I. Gottfr. 
Zeidlers Kunſterfinder.“ 


1 Sn Weigels „Kunſtkatalog“ (Rr. 11252) kommt vor: «Frauen⸗ 
portenit (Katharina v. Borat) in zwei Drittel Wendung gegen 
rechts. Gin junges Weib mit geftidter Müge, Halskragen und 
Pelgmantel, Bruftbild, faft Halbfigur. In der Mitte links die 
geflügelte "Schlange, breit und kühn gefchnitten. Höhe 12 Zoll 
9 Linien, Breite 10 Zoll. Fehlt Bartſch und Heller.» Wahr: 
ſcheinlich ift dies daffelbe hier angegebene Blatt. 


® 
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1983) Georg Rbaw. 


Bruftbild mit platter Mütze und mit pelzgefüttertem 
Kleide, in einem Rund von 3 Zoll 8 Linien Durch⸗ 
mefler, einfchließlich ded Randes, worin ſteht: „Geor- 
gius Rhavus typographicus Wittemb. Anno aeta- 
tis suae LIEI.” inten die Berfe: 

Qui juuit studio, stadia et monumenta piorum 
Dum graphica varios exprimit arte libros, 
Lustra decem vitae numerans et quatuor annos 
Rhavus amans Christi dogmata, talis erat. 


Diefed Portrait, dad nad) einer Cranach' ſchen Zeich⸗ 
nung gefchnitten fein kann, befindet fi) auf der vorlegen 
Seite des von Rhaw gebrudten „Hortulus animae". 








C. Kupferftihe, Lithographien und Holz- 
ſchnitte nah Cranach. 
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Einleitung. 





Unter den vielen Nachbildungen Cranach'ſcher Werke, 
beſonders unter den zahlreichen Portraits der fächfifchen 
Fürften, Luther's u. A., gibt es nur fehr wenige, deren 
Zwed es ift, einen Begriff von Cranach's Kunft, von 
feinen charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten. in möglichfter 
Vollkommenheit zu geben; die meiften find für andere 
Nebenzwede, größtentheild von mittelmäßigen Künftlern 
ausgeführt. Diefe alle genau zu befchreiben, wäre, bei 
der geringen Befchaffenbeit vieler, für den Zweck dieſer 
Schrift nicht der Mühe werth. Deshalb habe ich mich 
nur auf folche beſchränkt, bei welchen ein folcher Neben- 
zweck nicht vorwaltet, und welche wenigftens einen Be: 
griff von der Anordnung und dem Eindrud der Origi⸗ 
nale geben. Die Gigenthümlichkeit der Cranach’fchen 
Werke, deren Verdienſt nicht in fchöner Anordnung, 
nicht in fchöner Form, nicht in breiten Schatten und 
Lichtmaſſen und nicht im Helldunkel beftehen, wie dies 
überhaupt bei den altern deutfchen Künftlern nicht der 
14 .% 


324 Kupferſtiche, Lithographien und Holzſchnitte nad) Cranach. 


an einem Baumſtamme, woran er die linke Hand legt; 
in der rechten Halt er einen Zweig mit einem Apfel. 
Hinter dem Baumſtamm ſteht ein Hirſch, vor demſelben 
ein Faſan. 

Eva, ebenfalls ganz von vorn, hat ſich an den Zweig 
eines Baumſtammes gelehnt; Fe nimmt mit der linken 
Hand den Apfel, weichen ihr:die Sihlange bietet. Hinter 
ihr liegt eine Löwin, vorn find zwei Rebhühner, auf 
dem Baume zwei andere Wögel. 

Diefe Figuren zeigen Cranach's ganze Eigenthüumlich 
keit, doch bat der Kopf Adam's einen andern Typus 
ald gewöhnlich, die Formen - find namentlich bei diefem 
auch etwas befler. | 

3) Die Zehn. Gebote, 

auf:einem in zehn Felder getheilten Blatt. Umriß nach 
dem Gemälde auf Dem wittenberger Rathhauſe, in dem 
Schadowſchen Bud: „Wittenbergs Denkmäler” x. 
6 Zoll 5 Linien hoch und, 7 Zoll 5 Linien breit. Da 
ih das Driginal nicht für ein Werk Cranach's halt 
(f. oben ©. 149 und. bei Beurteilung des Schadow' 
Then Bude, Th. 1,.©. 278), ſo beideände ich nid bier 
auf Diefe Angabe. - \ 


4) Die Faiilie Jeſu. 
Zeichnungs · Imitation von M. ©. Preſtei 


10 300 Ad A.018.2,500 2,Einien brei 


Im Grunde Tigen Marked und‘ Ana, wäht Letztere 
dem CHriffusfinde” auf“ ben Schösfe bei Marie’ einen 
Apfel reicht; links empfängt Jofſeph zwei‘ Ankommende; 
rechts vorn ſteht der Bette. Johannes: nid Kim (Held, 
aus dem ſich dieSthlaͤnge erhebt, nebſt och 33 andern 
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Figuren. Unterſchrift: „Dessein d’Albert Dürer grave 
d’aprös l’Original de même Grandeur‘; tin: 
„Ex Museo Prauniano Norimb.“; redts: „Par Ma- 
rie Catherine Prestel 1777. 

Herr v. Murr, in der „Beichreibung des Praumfchen 
Cabinets“, S. 56, und Frauenholz, in dan Verkaufs⸗ 
katalog defielben, S. 143, Nr. 1532, erflärten ſchon 
diefe Angabe für einen Jerthum und fchrieben diefe Zeich⸗ 
nung dem Cranach zu. Diefelbe befindet fich jet in der 
Sammlung des Yürften Efterhazy, woſelbſt ich fie ge- 
fehen, aber nicht gefimden habe, daß fie entſchieden das 
Gepräge Cranach's an ſich trage, obgleich Vieles an ihn 
erinnert. Daß fie von Dürer fei, glaube ich auch nicht. 


5) Maria unter Tannen, 


Diefer von Heller unter Nr. 646 befchriebene geringe 
Umriß befindet fih in Büſching's „Wöchentlihen Nach⸗ 
rihten für Freunde der Geſchichte“, II, 117, läßt aber 
von Cranach Feine Spur fehen. 


6) Madonna, 


Sigende Halbfigur, melde das auf ihrem Schoofe 
ftehende und fie liebkoſende Chriſtuskind an ihre rechte 
Wange drüdt, fie ift dabei etmas nach links geneigt, 
das aufgelöfte Haar walt Über die Schulter; um den 
Kopf hat fie ein ſchmales Bändchen. 

Lithographie von I. Ziegler. Unterſchrift: „Maria 
Hilf, Das Original befindet sich in der löblichen 
Stadtpfarrkirche zu Innsbruck. Verlag von J. Gross 
das: 10 Zoll A Linien hoch und 8 Zoll 6 Linien breit. 

T) :-Deuffelbe Bild, lithographirt und verlegt von 
€. Heindel in Münden. 18 Zoll hoch und 14 Zoll breit. 
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3) Daffelbe Bild, Stahlſtich von Ad. Schleich, 
Verlag von linterberger in Innsbtuck. Glatter aber 
unbedeutender und ungenauer Stich, der den Einbrud 
des Bildes nicht wiedergibt. 3 Zoll 10 Linien Hoch und 
2 Zoll 10 Linien breit. 

9) Daffelbe Bild, mit der Unterfchrift: „Vera 
effigies originalis Bmae Vs. Mariae Auxiliatri- 
cis Dresda Oenipontum delatae, quae miraculis 
clara, in parochia D. Jacobi ibidem a frequentis- 
simo populo visitur ethonoratur. Matthaeus Küssel 
sculp.” 10 301 10 Linien hoch und 9 Zoll breit. 
H. Ne. 697. 

10) Daſſelbe Bild. Unterfhrlft: S. Maria de 
Auxiliis in Ecclesia S. Jacobi Oenipontana.” Unten 
int: „C. Priv. Caes. M.”; rechts: „C. B. Göx 
S. Caes. Maj. Aulae Pict. et Sculp. fac. A. V." 
7 Zoll 9 Linien body und 5 Zoll 10 Linien breit. 

11) Daſſelbe Bild mit der Unterfchrift: „Sancta 
Maria Auxiliatrix Passaviensis’ Miraculis Clara’; 
rechf8 unten: ‚Albrecht Schmitt excud. A. V.“ 1 uf 
6 Zoll Hoch und 1 Fuß 2 Zoll breit mit der Einfaflung. 


12) Madonna. 


Knieſtück, rechts in einer Landfchaft unter einem Apfel⸗ 
baum fißend; fie halt das auf ihrem Schoofe ſtehende 
Chriftusfind, welches einen Apfel in der Hand hat; das 
wellige Haar fließt über die Schulter, über den Stopf 
hat fie einen Schleier. Links unten: „Lucas Cranach 
del. “, rechts: L L. Schnell sc" 3 Sol 8 Linien hoch 


r Dincd) bi der eis nach der zu var befindlichen Eopie 
(. Heller, ©. 74). 
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und 2 Zoll 9 Linien breit. Das Driginal befiadet fich 
in dem barmflädter Mufeum, der Stich in dem „Rhei⸗ 
nifhen Taſchenbuch“ für 1811; er gibt nur einen all- 
gemeinen Begriff des Bildes. 


15) Madonna. 


Ganze fißende Figur mit dem über ihrem Schoofe 
liegenden Chriftusfinde; rechts unten das Zeichen der 
Schlange und die Jahrzahl 1508. 5 Zoll 2 Linien hoch 
und 7 Zoll breit. 

Facfimile einer Handzeihnung, Aquatinteblatt von 
Moritz Steinla, wovon ed mehrere Ausgaben gibt: auf 
Zonpapier, entweder ganz oder fheilmeis mit Gold, 
oder nur mit Weiß gehöht, und gewöhnliche fchwarze 
Abdrüce auf dergleichen Papier. Die Originalzeichnung 
befand ſich auf der großherzoglichen Bibliothek zu Wei: 
mar, ift aber Durch einen Dieb mit dem Facſimile ver- 
faufcht worden. 


14) Die heilige Anna mit dem Chriftusfinde, 
welchen Die Daneben fißende Jungfrau eine Berre reicht; 
drei Kindengel halten einen Vorhang hinter dieſer Gruppe. 
Geringer Umriß in dene Katalog über die Campe’fche 
Sammlung in Nürnberg, zu der früher das Bild ge- 
hörte; jebt beſizt es Stadtrat Lampe in Leipzig. 7 Zoll 
11 Linien Hoch und 5° Zoll 6 Linien breit. 


15) Cbriſtus. 

Ganze ftehende Figur, die Rechte zum Segnen erho- 
den, auf der Linken die Weltkugel baltend. Rechts unten 
dad Zeichen der Schlange und die Jahrzahl 1543. 

Holzſchnitt nen Gubitz in Berlin, mit neun Platten 
in Farben und Gold gedrudt; zu dem berliner Gtamm- 
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buch gehörend, worin Die Malereim von dem n jüngen 
Cranach Find oben ©. 27). “ 


10 Eprifins. ſegnet die Kader... 


In der Mitte, nad rechts gewendet, fteht Chriſtus und 
fügt ein Kind, dad er auf dem linken Arm halt; auf 
ein anderes, das ihm eine Mutter auf einem Kiffen hin- 
halt, legt er die Rechte, während fie ein "Mädchen an 
der Hand herbeizieht, um daffelbe gleichfalls den Segen 
empfangen zu laflen; mehrere andere Frauen fuchen din 
Gleiches Für ihre Kleinen zu erlangen; links im Grunde 
find fünf Apoftel, welche ihre Verwunderung über das 
Treiben ausdrüden. Nicht befondere Lithographie nad 
dem Bilde, das Herr v. Holzhaufen in Franffurt befi igt. 

Links unten fteht: „Semalt von Lucas Cranach“; in 
der Mitte: „Lithographirt von F. C. Vogel in Frank⸗ 
fur a. M.“; rechts: „Gezeichnet von H. 6. Dit.” 1 Fuß 
5 got 4 Linien hoch und 1 Fuß 10 Zoll 2 Linien breit. 


IN Die Ehebrecherin vor hits: u 

In der Mitte Chriftus, welcher die rechts neben ihm 
ſtehende Ehebrecherin an der Hand gefaßt. bus und zu 
ben links ftehenden Auflägern, zupogberft ein recht ſtu⸗ 
pider fanatifcher alter Kriegsknecht, die bekannten Worte 
zu fprechen fcheint, indem er mit ber Rechten auf die 
Angeklagte deutet. Rechts hinter Chriſtus und ber Ehe 
brecherin ſtehen noch andere Unklägr. - 

Steindruck mit Zonplatte; links unten ſteht: L Cre- 
nach pinx.”, rechts: „N. Strixner del. 1819 Ge 
hört in das 29. ** des großen mündhener und flat 
heimer Galeriewerkes 
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18) Dieſelbe Darſtellung nach. einer Gopie ober 
Nachahmung dieſes Gemäldes, welche ſich in. ber Moritz⸗ 
kapelle zu Nürnberg befindet. Unten links ſteht: „J. A. 
Engelhart . L“, its: „Caxl Mayer au.‘ unter⸗ 
ſchrift: „Die Ehebrecherin vor Ghrifte. Joh. Cap. 8. 
Aus dem Privatſchatz Seiner Majeſtät des Königs von 
Baiern, der St.Moritzkapelle zu Nürnberg. Componirt 
nach einem Driginalgemälde ded Lucas Cranach.“ 7 Zoll 
9 Linien hoch und 8 Zol 8 Linien breit. Man ſehe 
was über diefes Bild unter den Gemälden in Nürnberg 
und bei dem Werke von ©. F. Waagen (Th. 1, S. 292) 
geſagt ift. 


19) Chriftus nimmt Abfchied von feiner Mutter. 


Links ſteht Chriſtus mit der Geberde des Bedauerns, 
vor ihm die weinende und klagende Maria, hinter dieſer 
noch drei klagende Grauen, Knieſtücke in reicher Landſchaft. 
Unterſchrift: „Chriſtus und Die vier heiligen rauen. 

Diefer Kupferftich befindet fich im zweiten Bande des 
wiener Galeriewerkes von S. Perger. Weber das Ori⸗ 
ginalgemälde, welches nicht von Cranach ift, ſ. oben S. 136. 


20) Sündenfall und Erlöfung des Menfchen. 
(Das weimariſche Altarbild.) 


Auf dem linken Flügel Iniet Kusfürft Johann Friedrich 
mit feiner Gemahlin, Sibylla von Cleve, am Wetpulte, 
auf dem rechten Flügel die drei Söhne des Furfürftlichen 
Paares: Johann Friedrich der Mittlere, oben Wil: 
beim und Johdun Friedrich Dee Jüngere in‘ gleicher Stel⸗ 
lung. Auf dam Hauptbilde iſt Ghrifkas amMaenz, links 
Chriſtus als Sieger über Tod und TSeufel, wchtd Jo⸗ 
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hannes ber Täuſer, Cranach und Luther; unten eine 
Gedaͤchtnißtafel mit Jufchrift (. ZH: 1, S. 284 fg.); Kalt 
unten fteht: „P. Troschel sa“. . Höhe det; Stichs mit 
der Umgebung 1 En 1 Bell A: Cinien, ‚Breite 9.308 
7 &inim. H. Nr. 680 

. Diefes Blatt befindet ih in Hortleder's „urſachen 
bed deutfhen Kriegs‘, I, 980 (Gotha 1645), und ifl 
nur deshalb intereflant, meil ed das Banze dieſes Pracht⸗ 
werfed mit der architeftunifchen und ornamentalen Ein: 
faſſung zur Anſchauung bringt. Heller bemerkt irrige 
Weile, daB von ber reihen Umgebung nichts mehr vor 
handen fei. 


21) Daffelbe Bid in Umriß, die beiden Flügel 
apart auf einem Blatt, geflohen von Mori Mille 
(Steinla). Höhe 11 Zoll 7 Linien, Breite 10. Zoll 
23 Linien; die Flügel zufammen find 9 Zoll 7 Linien 
breit. Unterfchrift: „Altargemälde von Lucas Cranach 
in der Stadtkirche zu Weimar”; rechtä unten auf dem 
Hauptblatte fteht: „Moritz Müller del. et sc.“ 

Diefe Unriſſe gehören zu Meyers Schrift über dieſes 
Gemälde (f. Th. 1, ©. 260). 

22) Berfleinerte Copie von dem Mittelbilde, nad 
vorigen, welche fih in der Zeitfchrift „Die Vorzeit” 
(1817) befindet. 7 Zoll 4 Linien hoch und 6 Zoll 6 &: 
nien breit. oo. 


23) Sündenfall und Erlöfung des Menfchen. 


In der Mitte ſieht Mofes, mit dem Schwert umgürte, 
und hinter ihm zwei Prophetens links Adam von 200 
und Teufel in die Hölle gejagt, rechts Zohannes, wel 
cher Adam nach dem Grucifls deutet, und Ghriftwd als 
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Steger über Tod und Zeufel: x. Die Anordnung if 
im Ganzen diefelbe wie auf: dem Crauach'ſchen Bilde in 
der gothaer Galerie. Vorn links auf einem Stein das 
Zeichen F (Peter Gottland) und Die Jahrzahl 1552 
(. Th. 1, S. 249). 5 Zoll 6 Linien hoch und 7 Zoll 
8 Linien breit. 


24—81) Des ältern Lucas Müller's, genannt 
Cranach, Handzeichnungen. 


Ein Nachtrag zu Albrecht Dürer’d „Chriſtlich⸗mytho⸗ 


logiſchen Handzeihnungen” (München 1818), 8 Blatt, 


vorn Cranach's Portrait (Nr. 14), am Ende ein Fac⸗ 
fimile ded Textes des Gebetbuches, um melden biefe 
Zeichnungen gemacht find, und drei Blatt Erflärung und 
Vorrede. 10 Zoll 3 Linien hoch und 7 Zoll 3 Linien 
breit. In einer zweiten Ausgabe befindet fich daffelbe 
Portrait Cranach's in anderer Manier gezeichnet (Nr. 15), 


und auf jedem Blatte iſt das Zeichen der Schlange und 


die Jahrzahl 1515. 

Die acht Darſtellungen ſind: 

1) Unten zwei liegende Hirſche und ein ſitzender 
Fuchs; an der Seite rechts auf einem Baume zwei alte 
und drei junge Affen, letztere in einem Neſt. 

2) Unten drei ſtehende und fpringende Hirſche; linke 
an der Seite ein Storchneft auf einem Baume. 

3) Unten zwei Hirſche rechts an der Seite ein Or⸗ 
nament. 

4) Unten drei liegende und ein ſtehender Hirſch; 
rechts an der Seite eine weibliche Figur auf einem 
feuerſpeienden Widder. 

5) Unten zwei kämpfende Hirſche; an der Seite 
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rechts Ehriftus als Gchmerzendmann, über feinem Haupt: 
der Heilige Geiſt in einer Gianie: ' - 

6) Unten Bandfihaft mit einer Stadt; an: der Seite 
Kindengel in Wollen. 

T) Unten vier Reiher; links an der Seite Ornament. 

8) Unten in Wagen von den Attributen der Evan⸗ 
geliften gezogen, darauf vier Kirchenvater (?); links an 
Reiher an einem Baume; rechts Krönung der Maria in 
Wolfen. 


32) Altarbild in der Stadttircze zu Wittenben. 


In der Mitte dad Abendmahl, auf der Altarftaffel die 
Predigt, auf dem linken Flügel die Zaufe, auf dem red; 
ten die Abjolution. 

Umriſſe in Schadow's „Wittenbergs Denkmäler”. Da 
ih nicht glaube, Daß Cranach diefe Bilder gemalt habt, 
wie ſchon der Cindruf der Unziffe dem Kundigen cr 
fennen läßt, fo verweife ich nur auf dad, was ©. 14 
gefagt if. 


33) Martertium des heiligen Julian von Anchre. 
Facfimile einer Handzeihnung in der weimariſchen 
Kunftfammlung, geſtochen von M. Müller. 10 Jol 
5 Linien hoch und 11 Zoll 10 Linien breit. Gehör 
zu dem Heft: „Sechs Blätter nad Werfen von Lucas 
Cranach“ ., herausgegeben vom Chr. Schuchardt 


31) Der heilige Plorian. 


Jugendliche Halbfiger wit Turzem krauſen Haar un) 
voalem Heiligenfchein; er it ganz geharniſcht und trägt 
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die Lanze mit Fehne daran muf_ der. Anken Schulter. Un⸗ 
ten links ftebt: „„L. Cremmeh. pinx.; werhtb:- „F. Piloti 
del?’ GSteindruck mit. Tanylattn. Lug 6 Zell 3 Li⸗ 
nien hoch und 1 Fuß 6 Linien breit. "In,dem münchener 
Handzeishnungswerk von Strixner und Piloti befindlich. 
Es ift nicht angegeben, wo fi das. Bild findet und ic) 
glaube nicht, DaB daſſelbe von Cranach iſt. 


335) DBenus und Amor. 


Halbfigur, Handzeichnungs- Imitation aus dem mün- 


— 


chener Werk von Strixner. Dieſe Zeichnung ſieht aller⸗ 
dings Cranachiſch aus, beſonders Amor; aber ein Kupfer⸗ 
ſtich von Mecheln, nach einem Holbein'ſchen Bilde in 


Baſel, das &.15, Nr. 36 des Katalogs über bie baſeler 


Sammlung (1849) „Fräulein v. Offenburg ald Venus‘ 
bezeichnet iſt, Läßt vermutben, daß es eine Zeichnung 
von Holbein fei. 


36) Eine verliebte Alte gibt einem jungen Manne 


..— Geld. | 
Halbfiguren. Unten links fteht: „Alt. 14. Lat. 11. Unc.“ 
Unterfeprift: „Cranach pinx.” 7.301 11 Zinien hoch 
und 5 Zol 9 Linien breit. Gehört zu v. Prenner’s 
wiener Galeriewerf. Das Originalgemälbe foll gänzlich 
ruinirt fein und befindet ſich nicht mehr in der Galerie 
aufgeftelt. 


3) Ein Alter und in Madsen 


Knieftüd.. Lithographie von. Mauzaiſſe. 1 Fuß 3 Zoll 
hoch und 10 Zoll 7 Linien breit. 

Links ſteht ein: Mädchen mit vᷣrcitem Hut und⸗herab⸗ 
wallendem Haar; ſie hält ganz naiv beide Hände auf, 


um von eimem verlisßten Alten Geb in Empfang zu 
nehmen, welcher es mit erzumumgener Sremmblidgkeit aus 
ber Zafche herverlangtz derſelbe Hat ein Heime Hũtchen 
mit einer Vogelfeder auf dem Kopfe. 

Cranach'ſchen Bilde gefatigt iſt, dad nicht Das Wider: 
liche ähnlicher, für feine Arbeit geitender Darfteliange 
zeigt; fie befindet fi in: „Monuments des arts du 
dessein chez les peuples tant enciens que mo 
dernes, recueillis par leBaron Vivant Denon“ etc. 


Taf. IV, 358 (Paris 1829). 


33) Goftnmefigur. 

Mammliche Zigur mit Bruſtharniſch über Eugen Kol, 
mit Eiſenhandſchuhen, Schenkelſchienen, Heiner Bü 
mit Radenfhirm und einer Feder an beiden Seiten, dir 
finfe Hand an den Degengriff gelegt. Auf dem Aermel 
bemerft man die Anfangebuchflaben des Wahlſpruchs 
Johann Friedrich's. Zwifchen Beinen befindet fih 
der Anfangsbuchſtabe dei Hohtzſchneiders, S, und di 
Jahrzahl 1541. Die Figur if 7 Zoll 9 Linien bad. 

In den kurfürſtlichen Rechnungen fommen oft Auk 


gaben vor für „menlein” (bh. 1, ©. 17), wei 


Cranach als Mufter zu Hoflleibimgen lieferte, und we 
von wahrfcheinlid jeder Empfänger von dergleichen em 
Eremplar erhielt. Im einer Rechnung über dazu ver 


abreichte Stoffe, welche ſich auf der herzoglichen Bibi 


He zu Gotha befindet, ift bei dem verſchiedenen Jahren 
jebed mal ein Gremplar diefer Zeichnungen beigefügt, 


von Denen aber Riemend glauben wird, daß fie von 


Granedh’s eigener Hand berühren, wenigfiend könnte 


— — — — — -- 
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dies allenfald nur bei einigen der Fall fen. Da nun 
diefe Zeichnungen in großer Anzahl nöthig waren, fo 
bat man fie einige mal in Holz fchneiden und illumini- 
ren lafien, welche dann, mit Veränderung bee Farbe 
der Kleider, für einige Jahre dienen mußten. Eine ſolche 
ift nun die bier angeführte, wozu Cranach wol die Jeich⸗ 
nung gemacht: haben mag, da die Figur ſehr gut ge: 


“ zeichnet und auch ſehr gut gefchnitten ifl. Es iſt ein 


bloßer Umriß. 


39) Eine ähnliche Figur zu gleihem Zweck, mit 
Meinem Federhut, an der Seite einen verzierten Dolch; 
zwar ohne Zeichen, aber von demſelben Holzfchneider 
gefchnitten. 


49) Ein wildes Schwein, nach rechts gehend; im 
Grunde vor einem Walde fteht man vier andere diefer 
Thiere. Links unten fteht: „L. Cranach delim., 
W. Hollar fecit.“ 3 300 7 Linien hoch und 4 Zoll 
11 Linien breit. 


} 
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41) Ganze Figuren, 


1) Friedrich W., der Weife, Kurfürk von 
Sachſen (9. 

Ganze ftehende Figur, nach rechts gewendet, ohne, Kopf 
bededung, die linke Hand an, den Degengriff gelegt. Links 
unten fteht: „Lucas Cranach pinx. 1520; rechts: 
„D. Berger sculpt. Berol. 1812; in der breiten 
Einfeßlinie: „Fridericus DI. Elecfor Baxoniae dic. 
Sapiens.”; unten: „Fundator Academiae Witten- 
bergensis. nat. Torgau 1463, obiit Schweinitz 1525.“ 
10 Zoll 3 Linien hoch und 6 Zoll 5 Linien breit. 

Diefes Blatt befindet fich in dem berliner Stamm 
buch, dad €. v. Mechein im Jahre 1814 herausgegeben 


bat, und movon es dreierlei Abdrüde gibt, wie fh 


oben ©. 28 angegeben worden ift. 

Daß diefe Figur aber nicht Friedrich den Weifen bar: 
ftelt, babe ich oben S. 27 ſchon bemerkt, desgleichen 
daß ich Diefe ſowie die fieben folgenden Figuren nicht 
für Malereien des ältern, ſondern des jüngern Cra⸗ 
nach halte. 





Portraits. 337 


2) Johann Friedrich J. der Großmüthige. 


Stehende Figur nach rechts gewendet, mit kleiner 
Mütze. Unten links ſteht: „Lucas Cranach pinxt. 
1543"; rechts: „D. Berger sculpt. Berol. 1812“; 
in der breiten @infaßlinie: „Joh. Fridericus elect. 
Saxoniae dict. Magnanimus‘; unten: „Nat. Torga- 
viae 1503, obiit Wimariae 1554. 10 Zoll 3 Linien 
hoch und 6 Zoll 4 Linien breit. Zu demfelben Werk: 
then gehörig. 


8 Johann Ernſt, Herzog zu a Saöfen- Coburg. 


Nach rechts gehend, mit Meinem Baret, die Linke an 
den Degenguiff gelegt. Mit derfelben Bezeichnung des 
Malers (aber 1546) und Kupferſtechers; in der breiten 
Randlinie unten fteht: „Johannes Ernestus Dux Saxo- 
niae Coburgensis“; Unterſchrift: ‚‚nat. 1521. denat. 
1558. aet. 32. 9 Zoll hoch und 6 Zoll 3 Linien breit. 
Zu demfelben Werk gehörig. 


4), Johann Bugenhagen. 


Mit Prieftergemand und Mütze, die Hände übereingnder 
gelegt. Unten links fteht: „Lucas Cranach pinxt. 
1543; rerhtö: .„F. W. Bollinger scnlpt. Berol.“; 
Unterfchrift in Der Randlinie: „Johannes Bugenhagen, 
Pomeranus Doct. et Prof. Theologiae‘; außerhalb 
derfelben: „nat. Wollin 1485. obiit Wittenberg 1558.‘ 
10 Zoll 2 Linien hoch und 6 Zoll 4 Linien breit. Zu 
demfelben Werk gehörig. 


3) Juſtus Jonas. 
Ebenſo, in beiden Händen ein zugemachtes Buch hal 


Lucas Granadh. II. 15 
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tend. Einks unten ficht: „Lucas Öranach pinxt. 1543"; 
rehtö: „D. Berger scalpt. Berol, 18912; in de 
Randlinie: „Justus Jonas, Doct. et Prof. Theologiae 
Wittenberg.‘; darunter: „nat. Nordhusae 1493. obüt 
Superintend. Eisfeld. 1555.” 10 You 2 Linien hoch 
und 6 Zoll A Linien brat. Zu demſelben Werk gehorig 


6) D. Martin Luther! 


Ebenfo, von vom, den Blick nach rechts gewendet 
Unten links fteht: „Lucas Cranach pinxt, 158"; 
rechte: „F. W. Bollinger sculpt. Berol. 1812"; in 
der Einfaffungslinie unten: „D. Martin Luther, 
darunter: „nat. Eisleben 1483. obiit Ibidem 1546. 
aetatis 63. 10 Zoll 5 Linien hoch und 6 Zoll n 
nien breit. Zu demfelden Werk gehörig. 


7) Philipp Melanchthon. 


Von vorn, mit ſpitzem Bart, Mühe und Kangem Pelz 
od, in den Händen eine Papierrolle. Tinten links ſteht: 
„Lucas Cranach. pinzt. 1543"; reits: „D. Berger 
sculpt. Berol. 1812"; in der Einfaßlinie unten: „Phi 
lippus Melanchthon, Prof. Linguae graecae'; fur 
unter: ‚nat. Bretten 1497. obiit Wittenberk 1500. 
10 Zoll 2 Linker bo und 6 Zell 5 Kinien breit. du 
demfelben Wert gehörig. 


8) Georg Spalatin. - 


Nach rechts gewendet, mit Hut und reichem mit Pd: 
verbrämten Kleide, die Hände übereinander gelegt. "Unten 
Iints fteht: „Lucas Cranach pinxt. 1543”; vehtt: 
„D. Berger sculpt. Berol. 1812‘; in des unten 
Randlinie: „Georgims Spalatinus Consil. eceles 


w. — 


- we- — .-. 


. 
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Saxon. et historiograph.”; Dausmter: „nat. Spalati 


1482, obiit Altenburgi 154% 10 Jel 2 Anien hoch 
und 5 Zoll Il Linien breit. Zu demſelben Werk gehörig, 


9) Rurfürf Auguft von Sachfen. 


Ganze ſtehende Figur, von Holzmann geſtochen nach 
einem Gemälde des jüngern Cranach, jetzt in dem Hiſto⸗ 
riſchen Muſeum in Dresden. Heller führt es unter den 
Büdern des altern Eranah an. 


10) Die Bildniffe Sobann Friedrich's und ſeiner 


| Gemahlin Sibylla von Eleve, fowie feiner drei Sühne, 


befinden fid auch auf dem Umriß nad) dem meimarifchen 
Altarbild zu H. Meyer's Schrift, von Moritz Steinla 
geftochen (ſ. oben Nr. 210 u. fg.). 


2) Salkfiguren und Bruftbilver. 


11) . Die Ardi Kurfürften von Sachfen; Friedrich IL, 
der Weiſe, Johann ber Beiländige und Johaun 
Sriedrich I., der Großmäthige, zwei unten, eins dar: 
über, zufammen auf einem Blatt, dad ſich in dem „Re: 


formations· Almanach vom Jahre 1817 befindet. Unter⸗ 


ſchrift: „L. Cranach pinx., Jagemann del., Schwerd- 
geburth so.’ Das Gemälde, wonach. di Blatt - ge: 
ftochen ift, beſitzt die Samilie v. Henning in Gotha (f. oben 
S. 66), ift aber nur eine gewöhnliche Copie nad 
Cranach'ſchen Portraits. 


12). Friedrich IL, der Weiſe, Kurfürſt von Sadſen. 

Unterſchrifo: , Fricdrioh der Weise.Kinks unten 

fie: „Gemablt von Lucas Cranach”y rechts: „Ge- 

stoehen von Moritz Steinla.” 6 300. d Linien body 
15 * 
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und 5 Zoll breit. Nach einem Bemäfde in der gro 
berzoglichen Bibliothek zu Weimar. ö 


13) Johann Friedrich J., Ber Sroßmüthige, Kur⸗ 
fürſt von Sachſen. 

Halbfigur, nach rechts gewendet, mit, ‚Hut und Feder 
darauf. Unten links fteht: „Lorenzi del.“; rechts: 
„P. Ant. Pazzi sc. XXXI.“ Unterſchrift: „Quadro 
di Luca Kranach. Alto Palmi.2. onae 3. Largo 
Palmi I. once 7.“ 1 Zug 1 sol 2 Linien body und 
10 308 5 Linien breit. 


14) Sibylla, Gemahlin Johann Friedrich's 1. 

Seitenſtück zu vorigem, mit denſelben Unterfchriften, 
und von gleicher Größe, nur mit KAX ald Platten: 
nummer. Halbfigur, nach links gewendet, mit Beinen 
Federhut und Neghaube darunter, mit geſticktem Lab: 
hen, breitem Halsband und Halsketten. 

Daß diefe beiden Portraits nicht das Gepraͤge von 
Cranach an ſich tragen, noch weniger aber die genann- 
ten Perfonen darftellen, babe ich oben bei Gelegenheit 
der zwei Zeichnungen davon in dem Cabinet des En: 
berzogd Karl zu Wien bemerkt. 


15) Joachim J., Kurfürf von Brandenburg. 

- Bruftbild mit breitem Federhut, 5 Zoll 1. Linie bed 
und 2 Zoll 10 Linien breit, befindet ſich in Rentſch'é 
„Brandenburger Eedernhain” vom Jahre 1682”. Unter: 
fehrift: „Joachimus I., Churfürft zu Brandenburg. Im- 
perii os et oraculum (Er nugt dem Staat mit Re 
und Rath). Dieſes Portrait tft gewiß nach einem Cra⸗ 
nach'ſchen Bilde geſtochen, da ed song. in feiner Weile 
aufgefaßt ift, 
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16) Moritz Buchner II. 

Halbfigur, nach rechts gewendet, mit Pelzkleid, Baret 
und kurzem lockigen Haar und Bart.” 6 301.9 Linien hoch 
und 4 Zoll 3 Linien breit, ohne Ben verzierten Rahmen 
darum. Dben der Name und Titel umftändlich, Darunter: 
„Deß belobten Buchnerd Bild wird in Ertz und hier ges 
wiefen ꝛc. G. C. Eimart delineavit, H. Megder Sc. 1676." 


17) Anna Buchner, deffen ram. 
Seitenftül, mit großen goldenen Ketten. Oben fteht: 
‚Die WolEdle ıc. Frau Anna Lindacherin von Leipzig ıc. 
Herrn Morig Buchners des II. Gheliebfig m.” umten 
Iint8 die. Schlange und „pinxit“; in Dez Mitte: „a, C. 
Eimart del.‘y rechts: „H. Metzcker senlp, 1676. 


18) Johann Luther, 

Bruſtbild mit Pelzmüge, nach linke gewendet, in einem 
Rund. In einer Tafel darunter fleht: „Johannes Lu- 
ther der Vater D. Luthers, ein Bergmann und 
Rathsherr zu Mannsfeld. Gest. d. 29. Jan, 1530.” 
Schwarzfunftblatt. Links unten fteht: „Lucas Cranach 
pin. J. E. Haid sc. 1786." Die vieredte Einfaſſung 
iſt 7 Zoll 7 Linien hoch und 4 Zoll 9 Linien breit. 


19) Margaretha Luͤther. 


Seitenſtück zu vorigem, von demſelben. In der Tafel 
unter dem Rund fteht: „Margaretha Lutherin, eine 
gebohrne Lindemännin, Die Mutter D, ‚Luthers, 
Gest. d. 30. Jun. 1531. — 


20) Dr. Martin Zuther. 


Bruſtbild, etwas nach links gewendet. Unten links 
ſteht: „Gemalt von L. Cranach“; rechts: „Gestochen 
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von L. Buchkorn.*- Untefädft: „D. M. Luther. 
Berlin bei J. J. Freidhof 1806.” 7 Zoll 23 Unien 
hoch und 5 Zoll 8 Lärlen breit. - 

21) Derfelbe, Halbfigur, nady rechte gewendet, mit 
Müte, in beiden Händen ein Buch haltend. Unterfärift: 
„Luther‘; im Grunde, zu beiden Seiten des Kopfes 
„In silentio et spe erit fortitudo vestra“; über der 
rechten Schulter die Sahrzahl 1532 und das Zeichen; 
neben der Iinfen: „N. Strixner del.” Steindruck mit 
Zonplatte 8 Zoll 9 Linien hoch und 7 Zell 3. Linien 
breit, einſchließlich der Eimfoflung. - Gehört zu den 
Strixner ſchen Handzeichnungswerl. 

22) Derſelbe, in gleicher Weiſe. Unten links ficht: 
„L. Cranach pinxt.”; rechts: „F. Koch fecit aqusa 
fort“ Unterſchrift: „M. Lutber.” 5 300 9 Lina 
hoch und 4 300 4 Linien breit. 

33) Derfelbe, in derſelben Weiſe, nad) rechts ge 
wendet. Unten links fleht: „Gemalt von L. Crapach"; 
rechts: „Geschabt von J. J. Freidhof.” Unterſchrift: 
„M. Luther. Berlin, bei J. J. Freidbof. 1801" 
1 Zuß 2 300 hoch und 10 Zoll breit . 

22) Derfelbe, Bruftbid, nach links gewendet. Un⸗ 
ten linfö ſteht: „Gemahlt von Lucas Cranach”; redt?: 
„Gestochen von Moritz Steimla in Weimar. Unter⸗ 
fhrift: „D. Martin Luther.” 6 300 4 Linien hoch 
und 4 300 11 Linien breit. Nach dem Portrait auf 
dem weimariſchen Altarbilde 

25) Derſelbe, nach rechts gewendet, in einem Dvd, 
um daſſelbe unten ſteht: „Nach Lucas Cranach vo 
J. F. Bolt 1794.“ unterſchrift: „D. Martin Luther, 
geb. d. 10. Nov. 1483, gest. d. 18: Febr. 1546. 
4 300 bed und 3 Zoll 1 Linie breit. 
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26) Derfeibe, Prufikiid, nach rechts gewendet. Im 
Grunde das Zeichen ber Schlangq umd,, bie, Jahrzahl 
1525. Unten links fteht: „„Lmcas Cranach pinx. 1525"; 
recht; „Elias Haid: sc.” Unterſchrift: „D. Martin 
Luther, gebahren zu Eisleben den.10, November 
1483,- gestorben. ebendaselbst d.. 18. Februar, 1546. “ 
Geſchahtes Blatt. 7 Zoll 8 Rinien, hoch. und 4 al 
9 Linien breit. 


27) DBerfelbe, nur ber Rorf mit Mike, Ka natür⸗ 
liche Größe. Lithographirtes Facſimile einer Federzeich⸗ 
nung. Unterſchrift: Das Dtiginal, von Kucas Cramath 
contrefait, befindet ſich in einer Bibel auf dem Deckel 
geklebt in der Stadt Windsheimer Bibliothek.“ Wem 
das Facſimile treu iſt, wie man: annehmen kann, fo 
glaube ih nicht, daß das Driginal den Cranach ift, da 
mehrere Einzelnheiten nicht von gehörigen Verſtändniß 
zeugen: Manches, z. B. die Naſe, iſt in Form anders 
als man auf Cranach'ſchen Bildern zu ſehen gewohnt iſt. 


28) Derfelbe. im Tode, Bruftbitb im Sterbekleide, 
auf einem Kiffen liegend, etwas nach links geivender. 
Unten rechts fteht: „Eduard Schuler sculps.'; Unter: 
fchrift: „Martin Luther im Tode, nach dem Ori- 
ginalgemälde ‘seines Freundes Lucas Cranach”; 
finf3: „Verlag, von S. G. Liesching ‚in Stuttgart”; 
in der verzierten Einfaflung unten: „Eine veſte Burg 
ift unfer Gott.” 9 Zoll 10 Linien Hock und 8 Zoll 
2 Linien breit mit der ‚Einfaffung. Es fieht zwar, aus, 
ald wäre der Stid) nach einem Cranach'ſchen Bilde, man 
fehe jedoch darüber Th. 1, S. 17. 


29) Demielbe, .in..gleicher.. Weile, - geſtochen ‚son 
C Schwerbgeburth., 4 Zoll hoch und 3 Zoll hreit. 
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30) Kathariun v. Bere. 


Haldfigur, mit übereinander gelegten Händen, in ova⸗ 
ler, an beiden Seiten abgefchnittener Einfafiding, morin 
oben „Catharina“, unten „Lutherin“ ſteht. 4 Zoll 
hoch und 2 Zell 7 Linien breit. Befindet ſich nuf dem 
Zirel von Ioh. Fr. Mayer's Differtation: „De Gatha- 
rina Lutheri conjuge“ (Hamburg 1099), werin ©. 5 
gefagt ift, daß aus drei von Cranady nach dem Leben 
gemalten Bildniffen das gegebene gewählt ſei. Es ik 
auch gewiß das ähnlichfle, da ed mit den anerkannten 
Portraits derfelben übereinftimmt. 

31) Diefeibe, Bruftbitd in emen Hund, 4 Zell im 
Durchmeſſer. Geſchabt von Elias Haid 1782. Unter 
ſchrift: „Catharina Luther, gebobrne v. Bora.” # 
ganz wie dad Bild im berliner Mufeum, 

32) Diefelbe, ebenfalls von Haid gefchabt, mit dem 
Zeichen der Schlange und der Jahrzahl 1525 im Grunde 
Unterfchrift: „Catharina Luther, gebohrne von Bore, 
gebohren den 29. Januar 1499, gestorben zu Tor- 
gau den %. Decem. 1552.” 7300 5 Linien hoch 
und 4 Zoll 9 Linien breit. 


33) Philipp Melanchtbon. 


Bruftbild mit Pelzkleide, den Blick nach links gewen⸗ 
det. Im Grunde über der linken Schulter die geflügelte 
Schlange und die Jahrzahl 1541. Unten links flcht: 
„Schnorr v. K. del.”; rechts: „H. Schmidt sc. Lip 
siae 1800“. Unterſchrift: „Philipp Melanchthon." 
4 Zoll 2 Linien hoch und 3 Zoll breit. 

34) Derfelbe, in gleicher Weife. Unten links ſteht: 
„Luc. Kranach pinx.“; rechts: „H. Lips sculp."; 
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Unterfchrift: „Melanehthon.” . -3 Zell 8 Linien hoch 
und 2 Zoll 7 Linien breit. 

85) Derſelbe, Halbfigur im Pae⸗fſterroch nach links 
gewendet; die Hände ineinander gelegt. Ueber der lin⸗ 
ken Schulter ſteht die Jahrzahl 1532, das Zeichen der 
Sihlange und „N. Strixner del.“ Unterfärie „Me- 
lanchthon.“ Seitenſtück zu Nr. 21. 


36) Derfelbe, nach dem Gemälde im Seſfionsſaale 


des Föniglichen Oberconfiftoriums in Dresden, Stahl: 
flih von $. Müller jun. 


.I7) Jugendlich weihliches Portrait. 


Garn, mit Federbaret und perlangeſticktem Häub- 
chen darunter, und mit. reichen Halsihmud. Unter: 
fchrift: „N. Strixtier del. 1825. 1 Zuß 1 300 6 Linien 
body. und 10 Zoll 4 Linien breit. Befindet ſich in dem 
Boiſſeree ſchen Galeriewerk. 
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J. Verzeichniß der im erſten Theile, beſonders in Cranach⸗ 
ſchen Rechnungen genannten Gemälde umb Zeichnungen. 
1) Altieſtamentliche Gegenſtaͤnde. 
Adam und Goa 10, (1550) 288. Sodom und Gemoera (1545) 


Simfon und Delila (1520) 156. 167, 198. 
Loth mit feinen Töchtern (1533) Prophet (1545) 170. 
156. 


2) Neuteftamentlies, Heilige ꝛc. 


Dreieinigkeit von Engeln um: eins auf Leinwand, (154) 
geben 45, (1517) 67 161, (1550) 208. 
Madonna (1550), zwei mal, Das Wunder von den fini 
207. Gerſtenbroten und zwei Ai: 
Familie Jeſu im Saal 45. fhen, auf Leinwand (1539) 
Moria und Anna mit dem 122. 
Chriftusfinde 11, B. Chriſtus und die Samariterin 
Eine Weihnacht (Anbetung?) am Brunnen (1550) 2307. 
(1550) 208. Die Ehebrecherin vor Chriſte 


Ruhe auf der Flucht nach 8, 11. 
Aegypten mit Gngeltanz Chriſtus mit den Züngern aus 


(1504) 50. dem Weingarten gejagt 19. 
Chriſtus läffet die Kindlein zu Steinigung der Propheten 
fi) kommen (1539) 1%, (1545) 167. 


zwei mal, eins auf Hol, Chriſtus am Delberg (1550) 28. 
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Abendmahl (1545) 170, 173. 
Kreuzabnahme (1550) 208. 
Auferftehung (1550) 208 
SHiummelfahet (1550) 2308. 
Sündenfal und Erlöfung der 
Menſchen (A653) 211. 
Vermaͤhlung der heiligen Ka⸗ 
tharina (1516) 10, 11. 
De — Ebriſteyh (1541) 
151. 


Der heilige Hieronpmus (1515) 
10 (j. Mainz). 

Der heilige Leopold (1515) 10. 

Sharitas (1550) 207, 208. 

Barmherzigkeit (1530) 207. 

Die fieben Augenden (1551) 
205 


Engel auf Wollen, 
gemälde (1545) 169. 
Paoceq (1550) 208 


Decken⸗ 


3) Hiſtoriſche, wythologifhe und andere Gegenſtände. 


Ein Sterbender x. (1518) 1. 

Cimon von feiner Tochter er: 
nähret (1543) 193 

Alfred von England und der 
Ritter von Wbonad 8, 156, 

Albonack f. Alfıed, 

Kürften in einer Weinlaube 
efiend (1545) 167. 

Ein Meerwunder führt einem 
Herrn fein Weib weg GEnt⸗ 
fuhrung de Amywiene 7) 
(1550) 208. 

Venus und Amor Hl, (1546) 
181, (1550) 208. 


Diana und Actaͤon (1550) 208. 


Paris (1550) 206. ' 


Kaiſer Maximilian I. SM. 

Kaifer Karl V. (1543). 161, 
(1545) zwei mal 170. 

Kerdinand, vrömifcher - König, 
(1546) 182. 

Defien Gemahlin und Kanten, 
(1546) 182. ’ 

Defien Söhne (1645) 10 


Hercules am Spinnroden (1550) 


208. 
Anrzeda (1543) 168, (1545) 
zwei mal, 166, (1345) 181. 
Weibliche nackte Figur (1543) 
163. 


Zwei Buhlſchaften (1540) 125. 

Belagerung Wolfenbüttel: 
(1543) 162, 163. 

Zurnier (4546) wei mal 181. 

Seldlager (1545) 170. 

Schifijagd (l5a1) 197. 

Maskerade (1530) 122. 

Hafen fangen die Jäger «. 193. 

Zagd (1543) 163. 


4) Bortraits. 


England, König vor (1539) 
19. 


Daͤnemark, König yon «1600) 
121. 

Sahfen, Friedrich II., Kur: 
fürft von (1542) 60 mal 88, 
(1535)05, 540189, bar 
157. 
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Sachſen, Johann J., Kurfüsft 
von 30, 80, (632): 60 mal 
88, (1585) -05, (1541) 167. 

——, Johann Feledrich J., Kur: 
fuͤrſt von (1541) 157, (1543) 
161, gwei mal 163, 193, 
(1550) zwei mal 207. 

Deſſen Gemahlin (1545) 167, 
(1546) 152, 161. 

Deſſen drei Söhne (1539) 122, 
(1540) 152, (1543) 161. 
Defien Sohn Johann Friedrich 

(1550) 207. 

Deſſen 16 Ahnen (1533) 90 

Johann Ernſt's von Coburg 
Gemahlin (1545) 167. 

Morig, Herzog zu Sachſen 
(1543) 161. 

Deſſen Gemahlin (1545) 167. 

Jeruſalem, König von (1550) 
20. 

Der Papft (1546) 182. 
Mainz, Albrecht v. Branden: 
burg, Kurfürft von 155. 
Derfelbe als heiliger Hierony⸗ 
mus (1525) 155, (1526) 

ebendaf. 

Rhein, Friedrich Pfalzgraf bei 
(1545) 170. 


Zuͤlich, Herzog von (1545) 110. 

Braunfhweig, Berzog. Exnft 
von (1546) 182%, - 

—, prinzeſſin von: ae 

151. 

Arras, Biſchof von 11350) Mm. 

21 füuftliche Poertraitſiguren 
(1546) 181. 

Gleichen, Graf von (1550) 39. 

Luther 158, (1546) im Tode 
gemalt 177, Denkmal für 
denfelben 177. 

Welferin, Hans Welſer's Weib 
207. 

Melanchthon 158. 

Zitian (1550) 207 

Cranach mit einer Frau zufam- 
men (1550) 207. 

Fürſtliche NRäthe 193. 

Achilus Doctor? (1550) 207. 

Ein fpanifher Tänzer (1550) 
207 


10 Swerge des Raifers Karl V. 
(1550) 208. - 

Narr des Königs von Düne: 
mar? (1539) 121. 

Weibliche ungenanntes Por 
tratt (1515) 66. 


5) Anfichten, Thiere und verſchiedenes Andere. 


Schneeberg (1542) 156. 
Affen (1550) 208 
Auerochſen (1545) 170. 
Hafen (1545) 167. 
Hirſchpalz (1548) 181. 
Hirſch 29, 31. 


Wildes Schweir W, (154) 
182. - 

Geflügel 31. 

Weintrauben 29. 

Hofkleidungen (1543) 163, 
(1545) 171. 
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Zimmer in Weimar ausgemalt 
(1544) 164. 

Orgel im Sihloß zu Meimar 
gemalt (1581) 74. 

Kenfter, Beidhnungen dazu 
(1834) 93. 

Ieppiche, Mufter dazu (1545) 
170. 

Schlitten bemalt (1517) 7. 

Ziih bemalt (1539) 132. 


Taſchentũcher gemalt (1545) 
170, (1546) 182. 

Henn: und Stechdecken, Helm⸗ 
seihen, Wappen, Fahnen 
Beinodien ıc. (1548) 64, 67, 
(1539) 133, (1541) 127, 
(1543) 150, (1545) 168, 
168, 170. 


32 Regifter. 
Derheiligekepeb (Mid EB. Meriheilige Georg 153. 


Martyrium des heiligen —— 
vo Snegce 13h. S 


" Ein Sterbender 2.518) 82. 


ni 2 mar: J 


-— u 2 


Anderes. oo 20 ge 


"Linie AT vom —* u 
der Bitter: Wilhelm: o. Albo⸗ 
nad mit feinen Tochtenn 64, 
155, 41528) 158... , 

Der m Mund ber Wahrheit (1534) 


8* und die Witwe ‚ 154. 
Wirkung der Eiferſucht (1539) 
132. 


Das. goldene Beitalter 159. 
Die Melancholie (1528) 103. 
Der Jungbrunnen (1546) 18. 
Venus und Amor 18, 120. . 
Benus und Amor von Bienen 
geftohden 17, 101, 146, 
(1530) 127, (1534) 17. 
Schlafende Nymphe oder Be: 
nus am Brunnen 25, (1518) 
55. 
Apol und Diang (1530) 18. 
Diana an einem Felſenquell 
ſchlafend 48. . 
Shoten. des "Hercules 35. 
Hercules unter den lyciſchen 
Mädchen (1532) 18, (1537) 
33, 132. 
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Friedrich IH, det Weiſe Rur: 
fürft von Auchſen (1590) 


Te hu] - 
Bucretia 23, 27,. 42, GL, Ob6, 
107, (1532) 440. 
Anne, 82.1515) 


Sumiiöug, Kurfürſt Sohann 


Sriedrich's I, ‚146 8, (1521 
—1543) 37. 

Zwei turnierende Bitter 97. 

Ein Alter und ein junges Mäb: 

qhen 104, 108, 137, (152) 
112, (1531) 141. _ 

Genius oder Engel mit Wappen 
fhild 47. 

Wilder Mann mit Wappen 
ſchild 48. 

Zwei Mädchen 48. 

Ein wilder Mann unter einem 
Thor 48. 

Drei Maͤdchen waſchen einen 

Mann 8 .. 

Hofkleidungen 67." ° ” 

Pirfbiegt (1540). ®, „154 

Sapbfeenen 48. Pu Bu 

Zodte Vögel 0... 

Das ſaͤchſiſche Wappen u 


27 


as, (153) 356, dsem-a, 
- (LEER) 20, 88,:89,:148 190, 
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131, Sr Sabrzaht) 32,54, 

103, 338... 

Johann I., der Beftändige, Kur 
fürft von Sachſen (1532) 
40, 99; 130, (ohne Jahrzahl) 
53, 103, 124, 1237, 129. 

Defien Gemahlin, Sophie von 
Medlenbürg 52. 

Deffen zweite Gemahlin, Mar- 
garetha von Anhalt 32. 

Johann Friedrich L, der Groß: 
müthige, Kurfürft von Sach⸗ 
fen (1526) 133, (1528) 67, 
(1532).53, 131, (1535) 65, 
(1543) 77, (ohne Jahrzahh 
22, 00, 103, 115, 129, 130. 

Defien Gemahlin, Sibylle von 

Cleve (1526) 133, (1532) 
53, (1535) 65. 

Deſſen Söhne: 

Johann Friedrich dev Dlittlere, 
jung geftorben 53. 

Derfelbe, etwas älter 53. 

Sohann Wilhelm 53, 

Johann Ernft, als Kind ge 
ftorben 58. 

Sohn Friedrih der Jüngere 


Sohann Ernſt, Herzog zu Sach⸗ 
fen, Halbbruder des Kurfür- 
ften Joh. Friedrich I, (1546) 
1 (ohne Sahrzahl) 52, 53, 

5. 


Deffen Gemahlin Katharina 53, 
Georg der Bärtige, Herzog zu 
: Soden (IRA) FL, 91, (ohne 
Sahrzahh) 50, 86, IIE Anm. 


Deſſen emablin Barbara 50, 
91. 

Defien Sohn Ichenn, Herzog 
von Sachſen 51, 88. 
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Druckfehler. 


Im erſten Theile: 


.34 3.5 ft. daß I. das 
46 = 1 ft. abgedrudten I. erwähnten 
— »21 ft. 1794 I 149, 
72 =30 ft. Eſcheus I. Eſchaus 
724 = ft. dankbar I. denkbar 
294 22 ft. 17. Jahrhunderts I. 16. Jahrhunderts 


Im zmeiten Theile: 


&. 206 3. 15 fl. von I. an 
= 207 = 29 find die drei Punkte zwiſchen LVC zu 
ftreichen. 
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